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Derlag von I. I. Weber in Leipzig. 


‚Technologie der Schlosserei. 


Bon Inlins Hd. Zweiter Teil: Die Banjchlojierei, 
Mit 288 in den Tert gedruckten Abbildungen. 

Brei gebunden 6 Marf. 

Das Eijen als Bauftoff und defjen wendungen ded Gijens im Bauwejen. 


Berbindungselemente, Das Eijen als Der eigentliche Eifenhochbau. — Stügen 
Bauitoff. Die elementaren Eijen- und Säulen. — Wände. — Eijenfach- 
Verbindungen. - Das Schweißen. — wände. — Cifentwände. — Deeken. 
Das Löten. — Die Nieten und Niet: Dücher, — Das Dachgerüfte. — Die 
verbindungen. — Das Falzen. — Die Dahung. — Die Metalldechung. — 
Bwängverbindungen. — Die Schrauben Die Glasdedung. — Vordächer und 
und Schraubenverbindungen. — Seil überhängende Dächer. — Ausgekragte 
und Steilverbindungen. — Die Bolzen. Bauteile. Treppen. — Majfive 
Anwendungen der elementaren Treppen mit Eilen als Hilfs sitoff 
Eifenverbindungen und Hilfsverbin- (Schwere Treppen). — Eijerne Treppeit. 
dungen für andere Baujtoffe. Stab- — Der innere und äußere Ausbau. — 
verbindungen. — Die Hilfsverbin- Eiferne Thüren und Thore. — Eijerne 
dungen fir den Gteinverband. — Benjter. — Etjferne Schaufenster und 
Hilfsverbindungen für den Holzver- Ladenverjchlüffe. — Verjchiedene Schub- 
band. — Die Verbindungen der ver= vorrichtungen. — BVerichiedene Eijen- 
ichiedenen Handelseijenjorten unter= konjteuktionen. Anhang. Das Rohr: 
einander. — Blechverbindungen. — net; für Gas- und Wafjerleitungen. — 
Nohre und Nohrverbindungen. Ans Die Gasleitung. — Wafferleitung. 


‚Katechismus der deutschen 
ı Arbeiterversicherung. 


Von Dr. Alfred Wengler, Regierungsrat bei der Königl. 
Treishauptmannfchaft, jtellv. Vorfißender des Schieds- 
gericht3 für die Unfall, InvaliditätsS- und Alteröver- 
jicherung zu Leipzig. Drei Teile. 
In Driginalleinenband 6 Marf. 
I. Krankenversicherung. 
In Driginalleinenband 2 Mark. 
II. Unfallversicherung. 
Sn Driginalleinenband 2 


Ir. Tnvaliditäts- und Altersversicherung. 
In Driginalleinenband 2 Mark. 
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Berlag von 2.1. Weber in Leipzig. 


Katechismus der Baukonstruk: 
tionslebre. 


Mit befonderer Berückjichtigung von Reparaturen und 
Umbauten von Walther Tange. Vierte, vermehrte und 
verbejjerte Auflage. Mit 479 in den Tert gedruckten 
Abbidungen und 3 Tafeln. 


Sn Driginalleinenband 4 Mark 50 Bf. 


Maurerkonftruftionen. Mauervers Holzverbindungen. — SHängewerke, 
bände,. — Stürfe der Mauern 20. — Sprengwerfe 2c. — Deden und Zwifchen- 
Aufführen von Mauern a0. — Der decten aus Holz. — Baltenlagen 2. — 
Hauftein. — Schornfteine (ruffiiche Fachiwerfewände 2c. — Glodenjtühle. — 
Rohre, Fabritichornjteine 2.) und | Mejpreisungen. — Dächer, Dachaus- 
Feuerungsanlagen. — Bogen, Bogen- mittelungen 20.  Berfhiedene Kon- 
formen, Bogenkonftruftionen und Ge- ftruftionen. Thüranlagen, Yenfter- 
wölbe. — Sfolierjchichten, Lichtkaften, fonftruftionen, Beichläge 20. — Der 
Unterkelleen 20. — Der Stampfbau Holzjußboden und die Wandbekleiduns 
(Lehm, Kaltfand und Betom. — gen. — Dachdedungen, — Die Kon- 
Berpugen, Berblenden, Gefimje. — jtruftion der Dachrinnen, Dachkehlen, 
Fundierungen. — Gerüfte 2. — Dacfenjter. — PVerglajungen, au 
Fußbodenbeläge zc. — SKegelbahnen, Dachdekungen aus Glas 2c. — Ueber 
Pflafterung. — Treppenanlagen. — Anftrihe.. — Konftruftionen des 


Türme, Turmipigen aus Stein und Schlofiers. Reparaturen. Aus dem 
Holz 2c. — Anlage von Wafjerbehältern, Gebiete der Zimmerer- und Maurer- 
Brunnen 2c. Zimmererfonftruftionen. arbeiten. Ambauten. 


Katechismus der Baustofflehre. 


Bon Walther Tange. Mit 162 Abbildungen. 
Sn Driginalleinenband 3 Mark 50 Bf. 


Die Konftruktionsftoffe (Hauptitoffe). | Die Kitte. — Die Anjtrihe. — Die 
Die Steine. — Die natürlichen Ges Tapeten. — Stoffe zur Unfjchädlich- 
fteine. — Die Eünftlichen Steine. — madhung anjtedender KrantHeitsitoffe 
Das Holz. — Bujammenftellung der und zur Entfernung von Fleden. — 
wichtigften Holzarten. — Die Metalle. Belleidungsftoffe für Beltbaraden, 


— Das Eifen. — Das Zink. — Das | Dächer, — Sfolierbauitoffe. Die 
Blei. — Das Kupfer und feine Legie- Mörtelftoffe. Die Mörtel aus Kalk 
rungen. — Das Zinn. Die Ausbaus und Fkalkühnlichen Stoffen. — Der 


ftoffe und Nebenftoffe. Das Glas. — Asphalt. 


Berlag von I. I. Weber in Leipzia. 


Katechismus der Dampfkessel, 


Dampfmajchinen und anderer Wärmemotoren, 


Ein 


Lehr und Nachjchlagebuc für Praftiter, Techniker und 


Snduftrielle. 


Bon Ch. Thwarke. Sechite, vermehrte 


und verbejjerte Auflage. Mit 284 in den Tert gedruckten 


und 13 Tafeln Abbildungen. 


Preis gebunden 4 Mark 50 Br. 


Wärme und Wafferdampf. Die 
Hauptlehren der mechanischen Wärmes 
theorie. — Zon der Natur des Wafjer- 
dampfes. Bon den Dampftejleln. 
Verbrennungsprozeß und Brennmates 
rialien. — Die Dampfkeffelfeuerung. — 
Beurteilung der Dampftejjelfenerungen 
und Wahl: de3 Dampftejjels. — Die 
verichiedenen Dampfkefjeliyiteme. — 
Ueber die Haupteigenjchaften eines 
Dampftefjels. — Heritellung der Dampf- 
tejfel. — Die Armatur oder Garnitur 
der Dampfkefjel. — Ausgeführte Dampf- 
teffelanlagen. — Ueber Lofomotiv- 
und Sciffstejjel. — Die Wartung der 
Keffel. Bon den Dampfmajchinen. 


Die Hauptklafjen der Dampfmaschine. — 
Von den Hauptteilen der Danıpfe 
majchine. — Die Steuerungen. — Die 
Gejchwindigkeits- und Kraftregulatoren. 
— Der Kondenfationsapparat. — 
Dampfmafchinen-Diagramme,. — Die 
Wirkungsweife de3 Dampfes in der 
Dampfmaschine. — Formeln und Dia= 
gramme zur Berechnung der Dampfs 
maschine, — Praktiiche Beifpiele zur 
Berechnung der Dampfmafcdine. — 
Die Unterjuchung der Dampfmajchinen. 
— Die fchnelllaufendenDampfmajchinen. 

Dampfturbinen. Gas umd Per 
troleummotoren. Zur Theorie der 
Sasmajchinen. 


Die Lebre von der Elektrizität 


und deren praftiiche Verwendung. Bon Th. Schwarke. 
Mit 153 in den Tert gedruckten Abbildungen. 


Preis 10 Mark; in Halbfranzband 12 Mark. 


Allgemeine phyfitaliihe Grund- 
prinzipien. Die Elemente der phyli= 
falifchen Größen. — Die Energiegejeße. 

- Die phnfifalifchen Straftfelder. 
Die Schwingungen. — Die Gejebe des 
Stoßes und der verlorenen Gejchwindig 
feit. — Die Bufammenjegung der 
Kräfte. — Das Notationsproblem. 
Die elektriichen und magneitihen Bor- 
nänge. Definition der elektrijchen 
und magnetiichen Größen. — Die elef- 
troftatifchen Vorgänge, — Einige all 
gemeine Lehrfäge. — Die Kapazität 
und der Kondenjator. — Der konjtante 
elektrifche Strom. — Die galvanijchen 


Elemente ald Stromerzeuger. — Die 
Thermoelektrizität. — Der Magnetid= 
mus, — Der Eleftromagnetismus. — 
Die eleftromagnetiiche Induktion. 

Bejondere Erjcheinungen der Induts 
tion. Gfleltrotedhniiged. Die eleks 
triihen Meßmethoden. — Elektros 
jtatijche Mebinftrumente,. — Meflung 
von Kapazitäten. — Die Stromme- 


inftrumente. — Die gebräuchlichjten 
Galdanometer. — Mefjung der Wider- 
jtände und Ströme. — Die eleftros 


magnetifchen Induftionsmafchinen. — 
Anhang :, Grundprinzipien der Mole 
tularphyiik. 


DPerlag von I. 1. Weber in Leipzig. 


Katechismus der Elektrotechnik. 


Ein Lehrbuch für Praftifer, Chemiker und Snduftrielle von 


Theodor Adwarge. 
Auflage. 


Sedhjte, vollftändig umgearbeitete 
Mit 256 Abbildungen. 


Preis gebunden 4 Mark 50 Bf. 


Gefhihtlide Entwidiung der 
Elektrizitätölchre. Das abjolute Maf- 


fyftem und die WPotentialtheorie. 
Grundeinheiten, abgeleitete Eiit- 
heiten und Dimenfionen. — Die 


geometrischen, mechanischen und phyfis 
faltjhen Größen und die Bezeichnung 
‚ihrer Einheiten durch das abjolute 
Maßiyiten nach Dimenfionen. Die 
Erjheinungen und Gefege der ftatiichen 
Elektrizität. Erzeugung und Verteilung 
der jtatifhen Elektrizitätswirkung. — 
Die ftatifchen Elektrizitätswirkungen. — 
Die Erfheinungen der elektriichen Sn- 
fluenz oder ftatifchen Induktion. — 
Erzeugung der ftatiichen Elektrizitäts- 
wirkung. — Die elektrijchen Konden- 
fatoren. — Die Einheiten des elet- 
troftatifchen Syitems. Die Lehre vom 
efettriihen Strome. Der elektrifche 
Strom. — Die hemifche Wirkung des 
elektrifchen Stromes. — Die elektro- 
dynamijhen Stromwirkungen. — Die 
eleftrodynamifche Induktion. Mag: 
netiömus und Efeftromagnetismus. 
Die Natur de3 Magnetismus. — 
Elektromagnetismus. — Die magnet- 
elektrijche Induktion. — Die magne= 
tischen Mefjungen. — Der Wechjelftrom. 
Die elektriihen Mafeinheiten und die 
Mefiung der eleftriihen Größen. Die 
praftiihen Maßeinheiten. — Die elel- 
trifchen Normalmase. — Mefjung des 


elektrifhen Widerftandes, — Strom: 
mefjungen. — Die Mefjung der Boten- 
tialdifferenz.. — Allgemeine Be- 
merkungen über Meßtechnil. — 
Tehnijche Meh- und Kontrollapparate, 
— Die Elektrizitätszähler. Die gal- 
vanishen Elemente. Energieerzeugung 
durch Kontakt und chemijche Wirkung. 
— Die Schaltung der galvantijchen Ele- 
mente. — Hauptarten der galvanijchen 
Elemente. — Die Sekundärelemente 
oder Akkumulatoren. — Die thermo- 
elektrijchen Batterien. Die eleftrifhen 
Strommafdhinen. Grundprinzipien und 
Einrihtung. — Die magnetelektrijchen 
Majhinen. — Mafchinen mit Trom- 
melanker. — Die Ringantermafchinen. 
— Mafhinen mit Scheibenanfer, — 
GSleihitrommaihinen mit offener 
Anterbewidelung. — Theorie und 
Berehnung der Gleichjtrommajchinen. 
— Die Wecjelitrommajchinen. — 
Die Wechfelftromtransformatoren. Die 
elektrifhe Beleuchtung. Die elektrifchen 
Lampen. — ie elektrijchen Beleuch- 
tungsanlagen. Die eleftrifche Arbeits- 
übertragung. Stationäre -Eleftro= 
motoren. — Die elektrifhen Eijen- 
bahnen. Eleftrohemifhe Prozefie. 
Die Gejche der Elektrolyje. — Die 
Methoden der Elektrolyfe. Die Elel- 
trizität al8 mechanische Kraftwirkung. 


Berlag von I. I. Weber in Leipzig. 


Katechismus der Heizung, 
Beleuchtung und Ventilation. 


Bon Ch. Ahwarke. Zweite, vermehrte und verbejjerte 
Auflage. Mit 209 Abbildungen. 
Sn Driginalleinenband 4 Marf. 


Heizung und Ventilation. — Die 
Wärmeerfheinungen. Die Tenperas 
tur. —. Wärmemefjung. — Wärme 
wirkungen. Bon den Brennftoffen 
und ihrer Ausnugung. Die Brenn 
ftoffe.— Bon dem Verbrennungsprozeß. 
Von den Fenerungsanlagen. Der 
Feuerraum. — Der Schornitein. Die 
Grundprinzipien der Heizung umd 
Lüftung. Die Heizung. — Die Lüftung. 
Die Lolalheizung. Die Lolalhetzung 
im allgemeinen und die dazu benußten 
Apparate. — Die Kamine. — Die 
Bimmeröfen. — Die Leiftungsfähigkeit 


der Defen. — ‚Lokalhelzung mit Luft 
oder Wafjer. — Heizvorrichtungen für 
Koche und Kiichenzwede. Bon den 
Zentralheizungen, Die Zentralheizung 
im allgemeinen. — Die Luftheizung. 
— Die LBentralwafjferheizungen, — 
Die LBentraldampfHeizung. — Die 
Nauchverbrennungsapparate. — Bes 
fondere Hilfsmittel und Einrihtungen 
für Lüftungsziwede und Luftreinigung. 
Die Beleuchtung. Die Lampen für 
flüjfige Brennftoffe. — Die Gadbe- 
leuchtung. — Das elektrifche Licht. 


Katechismus der Mechanik. 


Bon Ph. Huber. Sechite Auflage, den Fortichritten der 
Technik entiprechend neu bearbeitet von Walther Tange. 


Mit 196 Abbildungen. 


Preis gebunden 3 Mark 50 Pf. 


Grundbegriffe der Mechanit. 
Allgemeine Eigenfchaften der Körper. 
— Wirkungen der Molekularkräfte. — 
Die Bewegung, ihre Arten und ihre 
Gejege. — Bon den Kräften, deren 
Maß und Wirkungsgröße. — Bon der 
’ Bufanmenfegung und Berlegung der 
Kräfte. — Der Schwerpuntt. Non 
den Bewegungswiderjtänden. Das 
MWichtigite und Allgemeinfte von. der 
u Beitigkeit. — Bon den einfachen Mas 
Ichinen ohne Berüciichtigung der Nei- 
bung. — Von der Verbindung der 
einfahen Mafchinen zu zufanımenge- 
festen Majchinen. — Bon dem Druct 
und der Bewegung des Waflers. Bom 


Wafjerdrud. — Von der Bervegung 
des Wafjerd. — Die Wafjerräder und 
Wafjerdrudmotoren. — Vom. Luftdruck 
umd dejjen Anwendung im allgemeinen. 
— Anwendungen des Luftdruds. — 
Die Bewegung der Luft. — Die Siraft 
Übertragung. — Bon der Dampftraft und 
den Dampfmajchinen. — Allgemeines 
über Wafjerdampf. Die Dampf 
maschinen. — Kleinkraftmajchinen. — 
Von den Windmiühlen und Windrädern. 
— Anhang: Vergleichung einiger aus- 
ländijcher Mahgrößen mit dem metri 
ihen Maßen. — Vergleichende Koften 
zuianmtenitellung für je eine Pferde- 
jtärfe und Stunde in Pfennigen. 


Berlag von I. I. Weber in Leipzig. 


Patentwesen, Muster und Waren- 


zeichenschutz. 


Bon Dtto Ya. 


Mit 3 Abbildungen. 


Preis gebunden 2 Mark 50 Bf. 


Patentweien. Allgemeine Bes 
merkungen fir Erfinder. — RBatent- 
fähigfeit von Erfindungen, — Neuheit 
von Erfindungen. — Dffenkundige 
Benugung. — Prüfung der Neuheit 
einer Erfindung durch den Erfinder. 
— Gejtaltung und Eingabe des Patent- 
gefuches. — Unrichtiges Gefuh. — 
AmtliheBehandlung derPatentgeiuche. 
— Borprüfung. — Folgen mangelhafter 
Gefuchseingaben,. — MWrüfung auf 
Batentfähigteit. — Abwetjung des 
Gefuches. — Auslegung der Ans 
meldung. — Einfihtnahme von 
Batentanmeldungen. — Einjpruchs= 
verfahren. — Erteilung des Patentes 
und Ausfertigung der Patenturkunde. 
Bufaßs und DVerbejjerungspatent, — 
Beifpiel einer Zufagerfindung. — Tar- 
zahlungen. — Wirkung eines Batentes. 
— Wirtungslojigkeit von Patenten. — 
Ausübungs- und Lizenzzwang. Zurüc- 
nahmeverfahren. Nichtigkeit3verfahren. 
— Betipiele von Nichtigkeitsprozejien. 
— Burücdgewiejene Nichtigfeitsanträge. 
— Erfindungen der Beamten und Ars 
beiter. — Verhältnis der Patentans 
fprüche zur Bejchreibung und Zeichnung. 
— Ratentverlegungen. — Beljpiele von 
Berlegungsklageprozefien. — Vergehen 
gegen das Patentgejeh. — Verwertung 
von" Patenten, — Ausländiiche Pas 
tente. — Patentgejeß. — Bejtim= 
mungen ilber die Anmeldungen von 
Erfindungen. — Bujammenjtellung 
der abgefürzten Maß- und Gewichts- 
bezeihnungen. Gebrauhemufterfchug. 
Unterjchied zwiichen Patentihug und 
Gebrauhsmuifterihug.— Eintragungss 
fähigkeit und Schußberechtigung von 
Gebraudsmuftern. — Gejtaltung der 
Gefuhe. — Bemerkungen zum Text 
des Gefuches. — Amtliche Behandlung 
der Gefuche. — Tarzahlung und Dauer 
des Gebrauchsmuifterschußes. — Wire 


tung des Gebrauchsmufterichuges. — 
Söihung von Gebrauchsmuftern. — 
Löihung wegen Nichtneuheit, wegen 
offenkundiger Borbenugung, wegen 
mangelnden Gebrauchsjwedes, wegen 
mangelnder Neugejtaltung, weil Ge- 
brauchamufter eine Mafchine im Sinne 
eines technijchen Vorganges bildet. 
— Wahrung des Schugrechtes. — 
Beifptele von Berlegungsklagen. — 
Gleichzeitige Anmeldung zum Patent 
und Gebrauchsmufterihug. — Vers 
wertung von Gebrauchsmufterichußs 
rechten. — Gejet, betreffend den Shut 
von Gebrauchsmuftern. — Beftim- 
mungen Über die Anmeldung von Ges 
branchamititern. Geihmadsmufter- 
ihus. Eintragungsberechtigte Erzeug- 
nifje. — Eintragung von Muftern und 
deren amtliche Behandlung. — Wir- 
tung und Tragweite des Gejchntads= 
mufterfhußes.— Strafenbeftimmungen 
und Beiipiele von Berlegungsprogefien. 
— Berlegung eines Schußrechtes auf 
plaftiihe und eines folchen auf Flächen 
mujfter. — Gejeß, betreffend das Ur 
heberrecht an Muftern und Modellen. 
— Bekanntmachung, betreffend die 
Beitimmungen über die Zujammen- 
jepung und den Gejchäftsbetrieb der 
fünftlerifhen,, .photographijchen und 
aewerblihen Sachverjtändigen-Vereine. 
Warenzeihenihug. Eintragungsfähige 
teit der Warenzeichen. — Freizeichen. 
— Unzuläffige Warenzeichen. — Ge: 
jtaltung der Gejuche zur Erlangung 
von Warenzeichenfchug und deren antts 
liche - Behandlung. — Löfhung von 
Warenzeihen. — WWarenzeichenver- 
legungsprozeife. — Beitimmungen Über 
die Anmeldung von Warenzeichen. — | 
Bekanntmachung, betreffend den Schutz | 
deuticher Warenbezeihnungen in aus | 
wärtigen Staaten. — Gefet zum Shut 
von Warenbezeihnungen. 


Derlag von I. I. Weber in Leipzig. 


Katechismus der Projektionslehre. 


Mit einem Anhange, enthaltend die Elemente der ‘Ber- 


ipeftive. 
verbefjerte Auflage. 


Einleitung. Das Aufnehmen 
der Körper. — Die Nepentwidlung der 
einfachen Körper. — Drehungen. — 
Schnitte der Körper mit Ebenen. - 
Eintritt einer Geraden in einen Körper 
und Durcchdringungen. — Die Ume 


Bon Iulinus Hod). 
Mit 121 Abbildungen. 


Zweite, vermehrte und 


Preis gebunden 2 Marf. 


drehungsförper und die Schrauben- 
flächen. — Elemente der Schattenlehre. 
Anhang: Die Elemente der Per 
iveftive. — Die Elemente der jchiefen 
Projektion. — Sachıregiiter. 


Katechismus der Statik 


mit gejonderter Berückfichtigung der zeichnerischen und 


vechnerischen Methoden. 
284 Abbildungen. 


Bon Walther Tange. 


Mit 


In Driginalleinenband 4 Mark. 


Meijen der Kräfte. — Zufanımen= 
fegen und Berlegen von Kräften. — 
Der Begriff des Kräfter, Dreh- oder 
Gegenpaares. — Der Begriff des ftas 
tifhen Momentes. — Der Begriff und 
die Bejtimmung de3 Schwerpunktes. 
— Der Begriff der Stabilität oder 
Standfejtigkeitt. — Die Neibung. — 
Die Feitigkeitslehre. — Die verjchie- 
denen Beanjpruchungen der Konjtruf- 
. tionsjtoffe. — Die Zug und Drud- 
feitigleit. — Die Schub» oder Scher= 
feitigkeit. — Die Biegungäfeftigkeit. 
Nechneriihe Behandlung der haupt 
fächlih vortommenden Belaftungsfäle- 


— Die Knicdkfejtigkeit. — Die ercentrijche 


Belaftung. — Die Feitigkeit gegen 
Verdrehen (Torfionsfeitigteit). — Das 
Fachwert. — Die Unterjuchung der 
Fachwerke. — Berechnung eines Blech- 
trägerd. — Bufammengejegte Feftig 


feit. — Blegung und Zug. — Biegung 
und Drud. — Biegung und Ber: 
drehung. — Träger mit gleichem Wider- 
ftand gegen Biegen. — Der Erddruc. 
— Der Wafjerdrud. — Die jtatijche 
Unterfuhung der Stüß-, Futter und 
Bajjinmauern. — Die rechnerifche Be- 


jtimmung der Stüßs und Futtermanern. 
— Bon den Gewölben. 


Katechismus der 
Technolpgie. 


Bon Albredit von Ihering. 


Bon den technijch wichtigiten 
NRohmaterialien. Verarbeitung 
der Metalle: Schmiedearbeiten. 
Gießerei. — Arbeiten zur weiteren 
Formvollendung (Drehen. Bohren. 
Sräfen. Hobeln. Lochen. Abjcheren). 
— Arbeiten zur Berfchönerung der 
Oberflähe fertiger Metallprodukte ! 
Polieren. — MUeberziehen der Ober- 
fläche mit anderen Metallen. — Bon 
den wichtigiten in der Schlofjerei ge= 
brauchten Werkzeugen: Apparate zum 


Derlag von I. I. Weber in Leipzig. 


mechanischen 


Mit 163 Abbildungen. 
Preis gebunden 4 Marf. 


Beithalten der Werkitiide. — Meißel 
und Durchichläge. — Feilen. — Wert- 
zeuge zur Herjtellung von Schrauben- 
gewinden. Herjtellung einiger befonderer 
Produkte der Metallinduftrie: Sers 
jtellung des Walzetjens, Drahtes und 
der Drahtieile. Herjtellung von 
Nöhren. — Von der Nagelfabrikation. 

Verarbeitung des Holzes. — Papier- 


fabrifation. Verarbeitung der 
Geipinftfafern oder Spinnerei und 
Weberei. 


Villen und kleine Familienhäuser. 


Bon Georg After. 


Siebente Auflage. 


Mit 112 Abbil- 


dungen von Wohngebäuden nebjt dazugehörigen Grund- 
rijjen, 23 in den Text gedrudten Figuren, und Anhang: 
Schwedilche und deutjche Holzhäufer. 


Fr 


Ex 
2 


riginalleinenband 5 Mark. 


Familienbäuser für Stadt und Land 


„Bil 


al3 Fortjeßung von 
von Georg Alter. 


(en und Heine Samilienhäufer“ 
Mit 110 Abbildungen von Wohn 


gebäuden nebjt dazugehörigen Grundrifjen und 6 in den 
Tert gedructen Figuren. 


In Driginalleinendband 5 Mark. 


Gednologie der Schlollerei. 


GErfier Teil. 


Technologie 


Schlollerei 


von 


a + 
Julius Doc, 
Sngenteur, Lehrer an der königl. jähliihen Baugewerkjchule 


mit Tiefbaufchule in Zittau. 


Eriter Teil: 


Kefchläge, Schloßkonftruktionen und 
Geldfchrankban. 


Ait 256 im den ext gedrucdsten Abbildungen. 


ex 


Berlagsbuhhandlung von Y. 3. Weber 


1899. 


Alle Rechte vorbehalten. 


Vorwort. 


a 


Der Aufforderung der VBerlagsbuchhandlung, einen 
Katechismus der Schlofjerei zu fchreiben, ijt der unter- 
zeichnete Verfafjer um fo lieber nachgefommen, als er jchon 
jeit einer Neihe von Jahren mit dem Gedanken um: 
gegangen ift, eine „ Technologie der Schlofjerei“ 
zu verfafjen, welche für alle, die fich mit den neuejten 
Errungenjchaften auf dem Gebiete diejes Geiverbes ver- 
traut machen wollen, ein Wegweijer fein fann. 

Die Technologie der Schlofjerei wird in drei Teilen 
erjcheinen, von denen die beiven eriten gleichzeitig zur 
Ausgabe gelangen, nämlich: 

I. Teil: Die eigentliche Schlojjerei, enthaltend Die 
Beichläge, Schloffonitruftionen und den Geld- 
jcehranfbau ; 

U. Teil: Die Baufchlojjerei und einfache ijen- 
fonftruftionen; 

| III. Teil: Die Kunftjchlofjerei mit den Berjchönerungs- 

arbeiten des Cijens. 


Vorwort. 


Wenn auch jeder Teil ein fir fich abgejchloffenes 
Ganzes bildet, jo jtehen die drei Abteilungen doch in 
gegenfeitiger Beziehung zu einander und ergänzen fich 
infoweit zu der „Technologie der Schlofjerei”, al3 die 
Gewinnung des Eijens und dejjen Bearbeitung durch 
Mafchinen nicht in den Nahmen der Betrachtung ge= 
zogen worden ijt, weil diefe Stoffe im Katechismus 
der Allgemeinen Hüttenfunde von Dr. E&. %. Die 
und Satechismus der mechanischen QTechnologie von 
U. von Shering, beide bei 3. 3. Weber in Leipzig er- 
Ichienen, behandelt worden jind. 

Die verjchiedenen Meifter, Fabrifanten und Ins 
dujftriellen, welche den Verfajjer durch Ueberlafjung von 
Zeichnungen und Druchachen und Erteilung von Nat- 
Ichlägen in feiner Arbeit unterjtügt haben, namentlich 
aufzuführen, it nicht möglich, aber allen jei an diejer 
Stelle für ihre Förderung des Unternehmens der wärmite 
Dank ausgejprochen, mit der Bitte, dem Unterzeichneten 
auch ferner die Neuheiten ihrer Fabrik zur Kenntnis zu 
bringen, damit diejelben bei neuen Auflagen berücjichtigt 
werden fünnen. Wenn fich auch der Berfajjer bemüht 
hat, recht vollitändig in der Aufführung von Neuheiten 
zu jein, jo tt fich derjelbe doch dejjen bewußt, daß 
manche Lüce geblieben jein wird, aber - das be> 
treffende Material wurde ihm troß mehrfacher Berfuche 
nicht zur Verfügung geitellt. 
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Erfier Teil, 


A. Beldläge. 


$1. Der Zwed der Beihläge, 


Unter Bejchläge verfteht man alle jene aus Metall her- 
gejtellten Teile an Fenftern, Thüren, Laden und Möbeln, 
welche dazu dienen, entweder: 
1. eine Verbindung, Verftärfung und Befeftigung der 
aus Holz oder einem anderen Stoffe hergeftellten 
Teile zu bewirken, oder 
die Bewegung de3 Ganzen oder einzelner Teile zu 
vermitteln, oder 
3. die leichte Handhabung, wie auch Verzierung und 
Verjhönerung zu bewirken und endlich 

4. da8 vorübergehende oder dauernde Fejthalten, be= 
ziehungsweije den Verjchluß des Ganzen oder ein- 
zelner Teile herbeizuführen. 

$2. Dad Material, aus weldhem die Beichläge hergejteltt 
werden, 

Die Beichläge werden gewöhnlich aus Schmiedeeijen 
hergejtellt, doch bejtehen einzelne Teile auch zweckentjprechend 
aus Stahl. Nur bei denjenigen Bejchlagteilen, welche 
mehr oder weniger zum Schmucde allein oder haupt- 
jächlich dienen, finden neben dem Schmiedeeijen au das 
Sußeijen, jowie auch andere Metalle und Metall- 
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4. Beichläge. 
legierungen (Bronze, Mejfing, Neufilber, Kupfer, Alu: 
minium 2c.), ja jogar nichtmetalliiche Stoffe, wie 3. B. Holz, 
Horn, Elfenbein zc. Verwendung. 

Sn neuerer Zeit werden viele Teile oder die ganzen 
Beichläge in Temperguß (fchmiedbaren Guß) gefertigt, 
wodurch nicht nur eine wejentliche Preisermäßigung bewirkt 
wird, jondern auch die technijch-praftiichen Eigenschaften 
des Öußeijens mit denjenigen des Schmiedeeijeng verbunden 
werden. 

85. Die Anfertigung der Beichläge, 

Sn früherer Zeit wurden die Bejchläge fait ausjchließlich 
durch Handarbeit Hergeftellt; heute jind Ddiejelben zum 
großen Teil das Ergebnis von Fabrifsarbeit, da= 
durch erzielt man allerdings eine große Billigfeit, aber die 
Anfprüche auf Schönheit und Dauerhaftigfeit müfjen zurid- 
ftehen. Dort aljo, wo e8 fi um gute, haltbare und 
Ihöne Bejchläge handelt, welche außerdem eine bejondere 
Eigenart zum Ausdrud bringen jollen, dort wird eS fich em= 
pfehlen, einen tüchtigen Schlojjermeifter mit der Ausfüh- 
rung zu beauftragen. 

SA. Die Art der Befeftigung der Beichlüge auf ihrer Unterlage. 

Die Unterlage für die Bejchläge ift in den meijten Fällen 
das Holz, und nur ausnahmsweile fommt auch Eijen in 
Betracht. Die Befeitigung der Beichläge erfolgt bei Holz= 
unterlage dur Schrauben uud Stifte, jelten Durch Nägel, 
welche nur bei ganz billiger Arbeit verwendet werden. Sit 
die Unterlage aus Eijen, jo erfolgt die Befeftigung durch 
Metallichrauben oder auch durch Nieten. 

Bei einer Holzunterlage werden die Bejchläge entweder 
nur „aufgejeßt“ oder „aufgelegt“, oder aber bündig 
in das Holz „eingelajjen“, jo daß die obere Außen- 
fläche mit der Holzfläche in einer Ebene Liegt. 

$5. Das Anfchlagen der Beichläge, 

Die Befejtigung der Beichläge auf ihrer Unterlage, 
verbunden mit der notwendigen Anpafjungsarbeit, nennt 
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man das „Anjchlagen“. Dieje Arbeit fann jowohl von 
einem Tijchler al3 auch von einem Schloffer vorgenommen 
werden, doch muß Dabei vorausgejeßt werden, daß auch eine 
gewilje Kenntnis des anderen Gewerbes vorhanden ijt. 

In neuerer Zeit hat man auch zur Unterftügung und 
Erleichterung der Anjchlagarbeit befondere Majchinen und 
Apparate erfunden, welche bejonders von Großbetrieben 
vielfach verwendet werden, jich aber auch immer mehr bei 
dem Einzelnmeijter einführen. Hierher wären u. a. zu 
rechnen: Der Apparat zum Einfräjen der Fenjtereden 
(O.R. P. Nr. 85392) von Braunfteiner, Dörping- 
haus u. Co. in Gladbed i.W., für Hand» und mecha= 
nischen Antrieb; die Vorrihtung zum Einfräjen der Ein- 
laßnuten der Fenftereden von W. Bradatih in Aug3- 
burg (D.R.P. Nr. 97039); die Fenfteredfräsmafchinen von 
Heinrich Wollner in Fürth (DO.N. G©.M. Nr. 88081) 
mit durch ein Zahnrad jchnell in der Höhe verftellbaren 
Support, mit verjchieb- und feitjtellbarer Auflageplatte und 
Fräjer mit Nandjchneidern ; die Anjchlagemajchine für Thür- 
fiichbänder und Einftejchlöffer fombiniert, wie auch für 
Senfterfiichbänder von Graf u. Battre in Altenburg zc. 

$ 6. Die mehrfadhe Aufgabe der Beichläge. 

Wenn auch die einzelnen Bejchläge eine Hauptaufgabe 
zu erfüllen haben, nach welcher fie dann auch meijtens be- 
nannt werden, jo dienen diejelben doch häufig auch zum 
Schmude und werden deshalb, bejonders in jenen Teilen, 
welche fichtbar bleiben, fünftleriich ausgeführt. In neuerer 
Zeit bemüht man fich wieder, der Kunftjchlofjerei (fiehe den 
III. Teil diejer Technologie) eine größere Aufmerkjamfeit zu= 
zuwenden, und auch diejen „Eleinen Dingen“ jene Beachtung 
zu jchenfen, die fie verdienen. 

ST. Die Stellung der Schlöfjer zu den Beichlägen. 

Obwohl die Schlöffer, al3 eigentliche Verjchlußvorrich- 
tungen, zu den Bejchlägen gehören, joll denjelben ihrer 
Wichtigkeit und Verjchiedenheit wegen ein ganz bejonderer 
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Abjchnitt gewidmet werden, ohne Deshalb diejelben aus 
diejer großen Gruppe von GSchlofjerarbeiten Hevanszu= 
nehmen. 
$8. Die Einteilung der Beichläge. 
Die Bejchläge werden eingeteilt: 
I. Beichläge zur Befeitigung des Nahmend am Mauer- 
werk; 
II. Bejchläge, welche zur Verftärkung der darunterliegenden 
Teile dienen ; 
II. Bejchläge, welche die Bewegung vermitteln, und zwar 
a) aktive, welche unmittelbar die Verbindung ziwi= 
ihen den fejten und beweglichen Teilen be- 
wirken, und 
b) pajjive, welche bejtimmt find, die Bewegung zu 
erleichtern und meijten® auf dem beweglichen 
Teile angebracht find; 
IV. die verjchiedenen Handverjchlüffe ; 
V. die Aufitellvorrichtungen und Mittel zum Feithalten ; 
VI. die Thürjchließer und Thürpuffer und endlich 
VI. die Bejchläge, welche hauptjächlich die Sicherheit er- 
höhen jollen. 
Anmerkung: Als VIII Gruppe müßten fih nun die Schlöffer 
anliegen, denen aber ein ganz bejonderer Abfchnitt gewidmet ift. 


I. Sefchläge zur Kefeftigung des Rahmens am 
Hanerwerk. 

89, Der Bind- oder Yutterrahmen fir Yenfter aus Holz. 

Der äußere Rahmen eines Fenjters, ohne welchen ein 
folche3 überhaupt nicht fonjtruiert werden fann, heißt Blind- 
oder Futterrahmen. Zur Befeltigung desjelben im Mauer- 
werk ijt ein Anjchlag erforderlich, dejjen Breite fich je nach 
der Bauart des Fenjters mit und ohne Nlappladen, al3 ein- 
faches oder Doppelfenjter zwilchen 65 und 180 mm bewegt. 
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$ 10. Die Bankeijen. 

Bankeijen find diejenigen eijernen Verbindungsteile, 
welche dazu dienen, einen Fenfter- oder Thürrahmen in der 
dazu gehörigen Maueröffnung zu befejtigen oder aud um 
ein bewegliches Möbel fejt und ficher mit der Mauer jelbjt 
zu verbinden. 

Die Banfeifen erhalten an demjenigen Teil, welcher von 
dem Mauerwerk aufgenommen werden jol, entweder eine 
Spibe oder einen ftärkeren, zum Einmauern oder Eingipjen 
beftimmten Anfaß, der mit Widerhafen verjehen ijt, um eine 
befjere Verbindung diejer beiden Teile zu bewirken. 


$ 11. Die verjhiedenen Arten der Bankeijen. 


Die Banfeifen können entweder „aufgejebt“ oder „ein= 
gelajfen“ jein. Die aufgejegten Bankeijen bewirfen 
nur durch den einfachen Drud die Verbindung zwijchen dem 
feften und beweglichen Teil; Ddiefelben werden in ent- 
Iprechende Mauerfugen eingefchlagen. Die eingelajjenen 
Banfeijfen werden mit dem einen Ende in der Mauer ein- 
gegipft, mit dem anderen jedoch in dem Holze eingelafjen 
und damit verjchraubt. 

Nach der Form des herausftehenden Endes der Banl- 
eifen unterjcheidet man ebenjo wie bei den Bändern (fiehe 
diefe) verjchiedene Arten von Banfeijen und zwar (dig. 1): 
das gerade Bankeijen (1) mit einer Naje und einem 
oder mehreren Löchern für Schrauben oder Nägel; das 
Schippenbanfeijen (2) mit und ohne Auge oder Loc 
für das BefeftigungSmittel; das gefröpfte Bankeijen (3), 
welches zwedmäßigerweife nur zum Einmauern und nicht 
zum SHineinfchlagen benugt wird; das Winfelband- 
eifen (4), welches dem Zwed entjprechend in jeinen beiden 
Teilen jehr verjchieden geftaltet fein fan; daS verzweigte 
Banfeijen (5), bei welchem der heraugitehende Teil ver- 
zweigt, dagegen der in der Mauer befindliche einteilig it, 
oder (6 u. 7), bei welchem die Anordnung eine umge- 
fehrte ift. 


Beichläge. 

Bejonders bei jenen Bankeifen, welche viel auszuhalten 
haben und daher entweder gleich eingemauert oder jpäter 
eingegipft werden, empfiehlt e8 fich, den in der Mauer be- 
findlichen Teil aufzuhauen, verzweigt oder al3 Schwalben- 
Ihwanz zu gejtalten. Bei den zum Einfchlagen bejtimmten 
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Sig. 1. 


Banfeijen fan die Spite auch Einkerbungen oder Wider: 
hafen erhalten, nur dürfen diejelben nicht zu lang fein. 
812. Die Kloben. 
Die ganz großen und ftarfen Banfeifen werden auch) 
manchmal, wenn auch nicht ganz richtig, Kloben genannt. 
$15. Die Steinfhrauben. 
Zur Befejtigung der Blindrahmen wird bei Sandftein- 
mauerwerf auch die Steinjchraube verwendet, deren Mutter 
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dann häufig verjenkt ijt, weshalb diejelbe nur mittels 
eine zweizinfigen Schlüfjels, der in entjprechende Löcher 
der Mutter hineingefteckt wird, bewegt werden fanı. 

Das Weitere über Steinjchrauben jiehe den II. Teil 
(Baufchlofjerei). 


II. Sefchläge, welche zur Verftärkung der darunter- 
liegenden Teile dienen. 

$14. Die Erwinfel und deren Zwed an Fenitern. 

Bei größeren Fenjtern fann man ich nicht auf den 
Bapfenverband der Nahmenftüde in den Eden verlajjen, 
jondern diejer Verband 
muß durch eijerne, aus 
itarfem Blech herge- 
ftellte Winkel gejichert 
werden. Nachder&röße 
und Schwere des Fen- 
jter& richtet jich Die 
Länge der Winfelarme 
und die Stärke des 
Dleches; die gemöhn- 
lichen Abmefjungen find Big. 2. 
bei einer Stärke von 
2—5 mm, 20—50 mm Breite und 120 — 250 mm 
Schenfellänge. 

Die Ewinkel, auh Scheineden genannt, werden ent= 
weder in da8 Holz eingelafjen, jo daß, nachdem das Feniter 
einen Farbanftrich erhalten hat, nichtS von diejen Eijen- 
teilen zu jehen ift, oder aber diejelben werden aufgelegt. 


$ 15. Die verjchiedenen Arten der Scheinwinfel. 

Die einfachen’ Fenfterwinkel (Fig. 2) find entweder 
gleich= oder ungleichjchenflig; e3 ift Darauf zu achten, 
daß je nach der Holzverbindung in der Ede ein Loch für 
die Schraube vorhanden ift oder nicht; Diejelben werden 
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bei einfachen Fenftern aufgelegt, bei befjeren jedoch ein- 
gelajjen. Bei bejjeren Fenjtern benußt man dieje Schein- 
ecten auch zum Schmuce, wobei es jich empfiehlt, diejen 
Eijenteilen eine andere Farbe zu geben wie den darunter 
liegenden Holzteilen. Zur Erhöhung diejer Wirkung werden 
auch Durhbrochene Ewinkel angefertigt, bei denen man 
die entjtehenden Deffnungen durch unterlegtes Kupferblech 
oder farbiges Leder hervorzuheben jucht. Um den Feniter- 
winfeln noch größeren Halt zu geben, hat man bei dem Bahn= 
hofe zu Frankfurt a. M. 
(Fig. 2) die beiden Schenfel 
der Winkel durch einen aus 
Nundeijen gebildten Bogen 
miteinander verbunden. 

Da man bei allen Kon= 
jtruftionen, bei welchen e3 
auf Heitigfeit ankommt, 
Icharfe Eden vermeidet, hat die Firma 
Friß Dörpinghaus u. Theodor König 
in Buer i. ®. ih einen Fenjterwinfel 
(Fig. 3) gejeglich jchügen lafjen (DO. R. ©. 
Nr. 47113), defjen Schenfelenden Halb- 
freisförmig und dejjen äußere Eden viertelfreisfürmig ab- 
gerundet find. 


Sig. 3. 


$ 16. Die Befeftigung der Scheinwintel. 

Bei einfachen Fenftern werden die Ecfwinfel zwar häufig 
angenagelt, doch jollten immer Schrauben mit vorjtehen- 
den oder verjenften Köpfen benußt werden. Manchmal benußt 
man bei verzierten Eden auch Schrauben oder Nägel mit 
bejonders geformten Köpfen. 

$17. Die Berfteifungswintel für Thiren. 

Denjelben Zwed wie bei Fenftern erfüllen die Ver- 
fteifungswinfel bei jchweren hölzernen Thüren für 
Scheunen, Schuppen 2c., wie auch bei Schiebethüren für 
Güterhallen und Niederlagsräumen. Dieje Winkel find ent- 
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iprechend ftärker uud fräftiger ausgeführt und werden meijtens 
aufgejeßt und durch ftarfe Schraubenbolzen mit dev Thür 
verbunden. 

Auch bei eifernen Thüren findet man jolche Verjteifungs- 
winfel, doch werden hier häufig auch dreiecige Bleche benußt, 
um eine Verbindung der Nahmenteile zu bewirken. Dieje 
Winkel haben dann aber nicht mehr den alleinigen Ziwed 
eine Berjteifung der Konftruftion zu bewirken, jondern fie 
find ein Element der Verbindung (fiehe Baufchlofjerei, eijerne 
Thore). 

$18, Berfteifungsfchienen bei großen jhweren Thüren. 

Bei großen hölzernen, wie auch eifernen Thüren ijt die 
Gefahr de8 „Senfens“ vorhanden, d. h. daß fich die am 
weitejten von der Drehadjje der Thür entfernt liegende 
Thürkante jenft und die Thür jelbjt windjchief wird. 
Dies fucht man durd) VBerfteifungsihienen möglichit zu 
verhindern, welche in horizontaler, bejjer noch in diago= 
naler Richtung, die vordere und hintere Thürkante mit- 
einander verbindet. Dieje Schienen werden zwedmäßig aus 
Flacheifen hergeftellt, während man bei eijernen Thüren 
au Winfel- und L-Eijenjchienen benußt. 

819, Die Zugftangen bei großen Thoren, 

Denjelben Zwecd verfolgen auch die aus Rumdeijen her- 
gejtellten Zugftangen, welche von dem unteren Dreh- 
punkte der Thür nach der oberen Ede der vorderen Kante, 
wie auch von dem oberen Drehpunft der Thür nad) der 
unteren vorderen Ede gehen und meiftens bei ganz großen 
und fhweren Thüren an einer geeigneten Stelle eine Spann= 
vorrihtung erhalten (fiehe Baufchlofjerei, Spannjchlöfjer 
und eijerne Thore). 

$ 20, Die Bänder als Verftärkungsmittel, 

Die in dem folgenden Abjchnitt zu behandelnden Bänder 


haben neben ihrem Hauptzwede, eine Drehachje für die 
Thüren und Fenfter zu bilden, auch den Zwed, eine Ver- 
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jtärfung der darunterliegenden Teile herbeizuführen, 
weshalb auch die äußere Form eine dementiprechende Aus- 
bildung erhält. Der Vollftändigfeit wegen fei jchon an diejer 
Stelle auf diefe Bejchläge hingewiejen. 


III. SKefchläge, welche die Bewegung vermitteln. 


$ 21. Die beiden Bewegungsarten bei Fenftern und Thitren, 

Die Bewegung einer jeden Thür oder eines Fenfters 
erfolgt entweder um eine zur Wandfläche parallele 
Achje, jo daß aljo eine Drehung ausgeführt wird (fiehe 
Hoch, Katechismus der Projektionslehre, 2.Aufl., Seite 50), 
oder aber durch eine Verjhiebung parallel zur 
Wandfläche. Demnad wird e8 zwei Hauptgruppen von 
Thüren und Zenftern geben, deren Bejchläge auch diejem 
bejonderen Zivecfe nach Eonftruiert fein muß. 


$ 22. Die aftiven und pafjiven Bewegungsbeichläge. 

Unter aftiven Bewegungsbeichlägen find jene Be- 
ihläge zu verftehen, welche die beweglichen Flügel der 
Senjter oder Thüren mit der feiten Wand verbinden und 
die planmäßige Bewegung zulafien. 

Zu den paljiven Bewegungsbeichlägen find jene 
Beichläge zu rechnen, welche zur Erleichterung der Bewegung 
beitragen, meiftens mit dem beweglichen Flügel verbunden 
find und defjen eigenartige Bewegung ganz mitmachen, wie 
3. DB. die Knöpfe und Griffe zum Anfaffen, oder die Thür- 
rollen ganz jchwerer Drehthüren. 

23. Die Einteilung der aktiven Bewegungsbeichläge, 

ie aktiven Bewegungöbejchläge werden eingeteilt: 

in einjeitige Bänder, 

in jelbftthätige Bänder, 

in zweijeitige Bänder und 

in Laufbejchläge oder Öehänge. 
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$ 24. Die Einteilung der paffiven Bewegungsbeichläge, 
Die paffiven Bewegungsbejchläge werden eingeteilt: 
1. in Handgriffe, 
2. in Thürklopfer und 
3. in ZührungSrollen. 

$ 25. Die Bänder im allgemeinen. 

Die Bänder im eigentlichen Sinne des Worte3 ver- 
mitteln die drehende Bewegung von Fenjter- und Thür- 
flügeln, fie haben aljo den Zwed, dem le 
Flügel an der feiten Wand eine fihere Drehadje 
zu geben. Die Bänder bejtehen demnach aus zwei Feilen, 
von denen der eine an der feiten Wand, der andere an dem 
beweglichen Flügel befeftigt wird. Die Verbindung beider 
Teile wird durch) einen runden Stift oder Dorn herbei- 
geführt, welcher den Drehzapfen oder Kegel bildet. 
Häufig ift bei einfacheren Bändern diejer Kegel mit dem an 
der Wand befindlichen Teil zu einem Stücd verbunden und 
heißt dann jpeziell Kloben. 

$ 26. Der Kloben, 

Der an der Wand oder dem Rahmen befejtigte eijerne 
Hafen oder Dorn, über welchen das entjprechend geitaltete 
Band mit einer runden Schleife eingehängt wird, und demz 
jel (ben nicht nur eine fejte Unterjtüßung giebt, jondern aud) 
eine Bewegung des Flügels zuläßt, heißt Klo en Hajpen, 
Stüßhafen oder Stüßfegel. 

827. Die verihiedenen Arten der Kloben. 

Se nachdem der loben an Holz oder Stein befeftigt 
werden joll, muß derjelbe verjchieden gejtaltet werden und 
ift hier eine gewijje Uebereinftimmung mit den Banfeijen 
(fiehe dieje) zu beachten. 

Der Kloben für Stein (Fig. La) hat einen Fräftigen 
mit Widerhafen verjehenen Anjab, der in den Stein ein- 
gelafjen und vergipft wird. Der Spibfloben b ift 
meilteng au einem Stüde gejchmiedet und wird durch 
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Hammerjchläge in die Unterlage eingetrieben. Der Mloben 
mit Platte e bejteht aus dem eigentlichen Dorn mit einer 
Hülfe, welche auf einer Platte aufgenietet ijt; diejer 
Kloben eignet ich bejonders für Befeftigung auf Holz, 
in welches die Platte eingelafjen und mit vier Schrauben 
befejtigt wird. Bei dem Stüßfloben d ift der eigentliche 
Kloben nach unten verlängert und wird diefer untere Teil 
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noch bejonder3 mit dem Rahmen auf geeignete Weife ver- 
bunden; derjelbe eignet fich jowoHl für Unterlagen aus Holz 
und Stein, wie auch au Eijen, nur muß natürlich dem- 
entiprechend eine verjchiedene Befeitigungsart Plab greifen. 
Bei dem Zappenflobene dient die zur Aufnahme des Dor- 
ne3 bejtimmte Hülje, beziehungsweije deren Verlängerungen 
unmittelbar zur Befejtigung an den Holz= oder Steinrahmen. 

828. Das Winfelband. 

Den Uebergang oder die Vermittelung zwijchen den im 
I. Abjchnitte beiprochenen Bejchlägen und den Bändern 
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bilden die jogenannten Winfelbänder (Fig. 5), welche 
eine Verbindung der einfahen Bänder mit den 
Scheineden darftellen. Das Winfelband ift aus ftarfem 
Eifenblech Hergejtellt und hat jeitlich einen Lappen, der zu 
einer Deje aufgerollt it; diefe Deje wird über den Stüß- 
loben gejchoben, der in der üblichen Weije an dem Zutter- 
rahmen befeftigt wird. Die Winfelbänder für Ihüren werden 
ebenso, nur ftärker gebaut wie für Zenjter. 

829, Die Einteilung der einfeitigen Bänder ihrer Form nad). 

Abgejehen von den verjchiedenen jpäter zu behandelnden, 
teil3 gejeglich gejhüßten Bändern 
werden diejelben eingeteilt in 

1. das Lang und Kurzband 
oder gerade Band, 
da3 Schippenband, 
das Kreuzband, 
da8 Filchband, 
da8 Scharnierband, 
das Nußband, 
das Stiftband, 
. das Halgeijen 
und SE 

9. das verzierte Band. 

Dem verzierten Band ift eigentlich Feine bejondere 
Form eigen, jondern jchließt eine der unter 1—3 gegebenen 
Bänder ein, nur ift auf die jhönere Ausgejtaltung mehr 
Gewicht gelegt. Bei der zunächit folgenden Beichreibung 
der einzelnen Bänderarten joll auf den Zwed, ob für Fenfter 
oder Thüren beftimmt zunächit feine Nücjicht genommen 
werden umd erjt jpäter derjenigen Bänder gedacht werden, 
welche für eine diefer beiden vaumabjchließenden Ston= 
ftruftiongteile ausjchließlich bejtimmt find. 

8 30. Das gerade Band. 

Das gerade Band (Fig. 6) beiteht aus einem Band- 
fappen oder Banditreifen aus Flacheijen, dejjen eine Ende 
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zu einer Deje aufgerollt ift. Je nachdem die Länge des 
Bandes über oder unter 300 mm beträgt, wird das gerade 
Band ein Lang= oder Kurzband genannt. Dieje geraden 
Bänder, auch Zungenbänder genannt, werden meiftens 
nicht eingelafjen, jondern aufgejeßt; häufig werden die- 
jelben fFünftlerifch ausgeftaltet, bejonders wenn diejelben 
nicht bei Thüren ganz untergeordneter Bedeutung Wer- 
wendung finden. 

$ 31. Das Schippenband, 

Das Schippenband (Fig. 7), welches früher jehr viel 
angewendet wurde, zeigt einen jpatenförmigen oder jonft wie 
gejtalteten Lappen, der auf dev Unterlage durch Nägel oder 
Schrauben befeftigt wird. Früher hatte man dem Schippen- 
band, welches ebenjo wie daS gerade Band aufgejeßt an- 
geichlagen wird, eine reiche Ausftattung gegeben und e8 
bildeten derartig verzinnte Bänder einen beliebten Schmud. 
Heute werden Schippenbänder fait nur bei Thüren ganz 
untergeordneter Bedeutung angewendet, indem e8 mehr oder 
weniger durch das Fijchband verdrängt worden ift. 

$ 32. Das Krenzband. 

Dad Kreuzband, welches hauptjächlich für jchwere 
Thüren bejtimmt ift, ift aus einer Vereinigung des geraden 
Bandes mit dem Schippenbande entitanden. Das Kreuz: 
band (Fig. 8) beiteht meiftens aus zwei Teilen, von denen 
gewöhnlich der mit der Deje aus einem GStic bejtehende 
Zeil in die Unterlage eingelafjen wird, der freuzende Qurer- 
tiegel jedoch, nachdem eine Verjchraubung oder Vernietung 
ftattgefunden hat, aufliegt. Das Kreuzband kann auch mit 
dem Winfelband vereinigt werden, da Diejes Ießtere ja eigent- 
(ich nicht3 anderes ift, als eine befondere Form eines Schippen- 
bandes. Die Verbindung der beiden Bandteile miteinander 
und mit der Unterlage jelbjt erfolgt fait ausjchließlich durch 
eine Fräftige ganz Hindurchgehende Mutterichraube. 

Die bisher bejchriebenen Bänder machen alle die Be- 
nußung eines bejonderen Hloben3 oder Dornes notwendig ; 
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e3 giebt jedoch auch eine Reihe von Bändern, bei welchen 
der Kloben als folcher fehlt und durch einen zweiten Band- 
lappen erjeßt wird, der durch einen Stift mit dem erjten 
verbunden wird. 

833. Das Filhband, 

Das jet am weiteten verbreitete Band ijt daS Fijch- 
band, welches in der Negel aus zwei gleichmäßig aus- 
gebildeten Lappen bejteht, deren Verbindung durch einen 
Kegel oder Dorn bewirkt wird. Da die beiden Lappen dieje3 
Bandes in die Holzteile der Unterlagen verjenft werden, 
bleibt nach dem Anjchlagen nur der cylindriiche Bolzen, der 
oben und unten durch Knöpfe abgejchloffen wird, fichtbar, 
und wegen diejes fiihähnlichen, jichtbaren Körpers wird das 
Band Filhband genannt. Der untere Lappen des Filch- 
bandes (Fig. 9) wird mit dem teilweije in den oberen Lappen 
hineinragenden Dorn vernietet; auc) der obere Lappen wird 
mit einem oberen Zapfen vernietet und zwar in der Weife, 
daß behufs leichten Ganges die beiden Dorne aufeinander- 
laufen, die beiden Lappen jedoch einander nicht berühren 
jollen. Das Blech der Fiihbandlappen ift je nach dem Ziwede 
2—-4mm jtarf, während der Durchmefjer des Dornes 8 bis 
12 mm beträgt. Ye nad) der Höhe der Thüren und Fenjter 
werden zei oder drei Fijchbänder benußt. Um das Ein- 
hängen der Flügel nicht allzu zu erjchweren, empfiehlt es fich, 
die Dornlänge der Bänder verjchieden zu halten, jo 
daß das Einhängen zuerjt an dem einen und dann an dem 
anderen ohne Schwierigfeit erfolgen fann. 

Eine bejondere Abart des Filhbandes ijt dad Aufjab- 
oder gefröpfte Band (Fig. 9), defjen Lappen unter einem 
rechten Winkel abgebogen jind, damit die Drehachje von der 
Thür oder dem Fenjter weg verlegt wird, jo daß dieje troß ftarf 
ausladender Brofilierungen jo weit geöffnet werden fann, daß 
eine Drehung um einen Winkel von 180° erfolgen fanı. 

Eine andere Abart des Filchbandes ift da8 Baumel- 
band, welches (Fig. 10) auf den Kanten des Flügels 
Hod, Schlofferet. I. 2 
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und des Futter angejchlagen, eingelafjen und aufge- 
Ihraubt wird und ein volles Herumjclagen de3 Flügels 
ermöglicht. 

Der Volljtändigfeit halber jei hier auch auf eine Be- 
merfung der Herren Profefjoren Krauth und Meyer in 
ihrem Schlofjerbuche, 2. Auflage (erfchienen 1897 in Zeipzig) 
hingewiejen, wo e3 heißt: „Man kann das PBaumelband, 
wie auch das Filch- und Auffabband auch umgefehrt an= 
ihlagen, mit nad unten gerichtetem Dorn. Das Ein- 
hängen wäre gerade jo bequem oder unbequem, das Ein- 
ichmieren Dagegen wäre erleichtert; bis jet ift dies aber 
nicht gebräuchlich.“ 

$ 34, Das Scharnierband. 

Das Scharnierband für kleinere Thirren und Fenfter, 
Haupfäglich aber für Möbel beftimmt, bejteht aus zwei in 
der egel gleichen Lappen, welche abwechjelnd ausgeferbt 
find (Fig. 11) um aufgerollte Hüljen zu bilden, dur) die ein 
Stift mit oder ohne Kopf zur Verbindung der beiden Teile 
geitect wird. Um die Tragfähigfeit diejer Bänder zu 
erhöhen, wird das Blech ziwei= ja auch) dreifach genommen. 
Das Scharnierband Fan jowohl aufgejeßt al aud) ein- 
gelafjen angejchlagen werden, wie auch die Größe der 
Drehung eine verjchiedene fein kann, da e8 Scharnierbänder 
giebt, die fich um einen Winfel von 90, 180 und 270° 
drehen Lafjen. 

Eine nicht unwejentliche % Berbejerung zeigen die Schar- 
nierbänder von Franz Spengler in Berlin SW., Alte 
Sakobitr. 6, bei welchen zwijchen a Stahl- 
ringe eingejchoben find und der Dorn oder die Drehachje 
abnehmbare öpfe hat. Bon Interefje ift auch die zuerft in 
Amerika eingeführte unregelmäßige Verteilung der 
Schraubenlöcher behufs Erhöhung der Feitigfeit, welche 
jedoch nicht nur bei den Scharnierbändern Anwendung finden 
fann, jondern auc) auf andere Bänder und Bejchläge zwerk- 
mäßig übertragen werden fünnte. 
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$ 35. Das Nufband. 

Wenn auch das Scharnierband mit jeinen Zappen einge= 
lafjen wird, jo fteht doch ein Teil des cylindriichen Schar- 
niere3 vor, wa8 manchmal hinderlich werden fann ; hier joll 
da3 jogenannte Nußband aushelfen, bei welchem die beiden 
Lappen nicht unmittelbar dur, einen Dorn verbunden find, 
fondern durch Vermittlung eines bejonderen Zmwijchenftücd, 
der Nuß N (Fig. 12), in welcher fich zwei Xöcher befinden, 
um durch zivei Stifte oder Dorne die Verbindung zwijchen 
der Nuß und den Bandlappen herzuftellen. Das Nußband, 
welches auch al3 Kantenband ausgebildet werden kann, er= 
möglicht, obwohl die Drehachje vertieft liegt, ein volljtän= 
diges Herumklappen der Flügel um einen Winkel von 180°, 
wie da bei manchen Wandichränfen und Möbeln gefor= 
dert wird. 

$ 36. Das Stift, Zapfen oder Dornband. 

Die einfachere und leichtere Form diejes Bandes (Fig. 13a) 
wird bei Thüren von Möbeln angewendet und bejteht 
aug zwei nad) dem Drehpunft zu verjtärkten jchmalen 
Lappen, deren einer einen vernieteten Dorn enthält, deijen 
heraugftehendes Ende in die Deje des ziweiten Lappens paßt. 
Diefe3 Band wird eingelafjen angefchlagen und zivar der eine 
Zappen in der Thürfante. 

Bei jchweren Hausthirren muß zur Erhöhung der Feitig- 
feit de8 Bandes, welches an der Thür angejchlagen twird, 
diejes al3 Kantenwinkel (Fig. 13b) ausgebildet werden, tvo= 
bei e3 ich empfiehlt, den Dorn aus Stahl herzuftellen. Ohne 
das Band mwejentlich zu verändern fann auc) der Zapfen oder 
der Dorn mit dem in dem fejten Teile eingelafjenen Lappen 
vernietet werden, wodurch dann allerdings gewilje Schwierig- 
feiten wegen des Delens oder Schmierens entjtehen. 

Diejed Zapfenband findet häufig auch bei Windfang- 
oder Pendelthüren, die jich nach beiden Seiten der’ Gang 
richtung bewegen jollen, Anwendung. 
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$ 37. Das Haldeifen, 

Diejes bejonders für eijerne Thüren vielfach verivendete 
Band (Fig. 14) muß bejonders fejt eingemauert werden, da 
von demjelben der ganze durch die Thür verurjachte Zug 
aufgenommen wird. Die Befejtigung de Bandes jelbjt 
kann ähnlich erfolgen wie bei den loben (Seite 13), doch 
wird man fich hier meiftens nicht mit dem Hineinjchlagen der 
Spibe begnügen Dürfen, jondern e3 muß der in der Mauer 
befindliche Teil des Halzeijens Einferbungen und Widerhafen 
erhalten und eingemauert werden. 


$ 38. Das verzierte Band oder Zierband. 

Wie jchon erwähnt zeigen die Zierbänder feine be- 
jonders eigentümlichen Formen, jondern e3 find nur die= 
jenigen Teile der Lappen, welche dem Wuge fichtbar find, 
verziert gejtaltet, wobei alle Mittel der Kunftichlofferei Ber- 
wendung finden fünnen. Obwohl früher in der Blütezeit der 
Kunftichlofjerei (fiehe den II. Teil diejer Technologie) den 
Thürbändern eine befondere Aufmerkjamfeit gejchenkt wurde, 
verlor jich immer mehr und mehr die Notwendigkeit hier 
etwas zu leiften, weil nach den Anjchauungen der legten zwei 
Sahrhunderte von den Bejchlägen möglichjt wenig zu jehen 
übrig bleiben joll und man exit wieder in allerjüngjter Zeit 
Verjtändnis für Joldhe Zieraten gewinnt. 


$ 39, Dad Spenglerihe mafjiv gebohrte „Craft »Thirband. 

Diefe Eraft-Thürbänder (Fig. 15) jind aus jchmied- 
barem Guß hergejtellt, jo daß die Dejen für den Dorn oder 
Bapfen ausgebohrt find, wodurch bewirkt werden joll, daß 
da3 Vibrieren und Rreijchen der Blechbänder aufhört. Beim 
Delen, was auch nur jelten notwendig ift, braucht die Thüre 
nicht gehoben zu werden, da der obere Knopf abzunehmen tjt 
und das Delen dann leicht bewirkt werden fann. infolge der 
eingelegten Ringe aus Stahl oder Notguß wird die Reibung 
geringer, jo daß ein leichter und ficherer Öang bei geringer 
Abnußung erzielt wird. 
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Dieje „Erakt“bänder werden in verjchiedenen Größen 
und Stärken in den Handel gebracht und find bei befjeren 


Bauten jehr zu empfehlen. 


$ 40. Bänder mit eigentümlichen Schmiervorridtungen, 


Bei allen Bändern ftellt fich nach und nach der Uebel- 
ftand ein, daß diefelben Freifchen und fchwer gehen, indem 


Fig. 15. 


die mehr oder weniger großen, 
trockenen Metallflächen fich auf- 
einander reiben. Das Beitreben 
war daher darauf gerichtet, 
zwechmäßigere Schmiervorrich- 
tungen zu jchaffen, wobei zu be= 
merfen ijt, daß auch durch eine 
jorgfältigere Lagerung Wandel 
gejchaffen werden fann, indem 
durch Ueberführung der gleiten= 
den Neibung in rollende eine 
wejentlihe Oangerleichterung 
eintritt und die Schmiervor- 
richtungen mehr oder weniger 
überflüjfig werden. 

Unter den vielen teil8 gejeßlich 
geihüßten, teilß nicht gefchüßten, 
hierher gehörigen Bändern fol- 
len einige erwähnt werden, ohne 
jedoch den Anfpruc auf Vollftän- 
digfeit zu erheben, die auch bei 


den folgenden Zujammenjtellungen nicht erreicht werden fann. 
Das Band von Adolf Wendt in Teterow (DO.R. ©. 
Nr. 53140) mit eigentümlichem Rnopfitift behufs Erleichte- 


rung des Delen?. 


Da8 Band von Franz Deißler in Berlin 
(O.R. 6.M. Nr. 54751) mit einer Delpfanne. 


Dad Band von August Jakob in Linden bei 
Hannover (DO. R. ©. M. Nr. 57627), welches eine mittel? 
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Schraube und Muttern in vertifaler Richtung um=und einftell= 
bare Thürangel mit Schmiervorrichtung an der Hajpe zeigt. 

Das Thürband von E. T. Oottjhau in Hamburg 
(D.R. G.M. Nr.59924), deifen Oberteil ein Spurlager 
mit achjial und durch einen Gewindezapfen verjchließbaren 
Schmierfanal bildet. 

Das Band von E. Andrejen und $. Borni in 
Hohenfeld bei Hamburg (D.R.G.M. Nr.70337) mit 
angegofjenen Schmiertollen. 

Das Thür und Fenjterband von Robert Schneider 
in Biala und Eduard Strauß in Bielik (D.R.G.M. 
Nr. 70952 mit einer eigenen Schmiervaje. 

Das Filhband von Auguft Sabel in Hannover 
(D.R. ©. M. Nr. 75489) mit einer an dem beweglichen 
Teile angebrachten Bohrung, durch welche der Zapfen geölt 
werden fann. 

Da3 Thürband von B. F. Reinhold und Co. in 
Kölna.RH. (O.R.G.M. Nr. 76760) mit Kernftücd auf 
dem Dorn in der Hülje der oberen Bandhälfte und abjchraub- 
barem, an der Zierjpite hHängendem Delbehälter mit Docht- 
fäden. 

Das Aufjagband von ©. Nebbad in Berlin 
(D.R. ©.M. Nr. 79949) mit gewundener Scharniernute 
für den Dorn. 

Die Schmiervorrihtung für Thürangeln von 
HeinrihBraudenberginLaar(D.R.G.M.NL. 81077), 
beitehend au3 einer über einen Dorn jchiebbaren Schmier- 
büchje. 

Das Thürband von E. Roeder in Dresden (O.R.%B. 
Nr. 83785) mit Schmiervorrichtung. 

Das Thürband von Alfred Mehl in Eismannz- 
berg (D.R. ©.M. Nr.85243) mit ftöpfelartigem Schmier- 
verichluß auf der oberen Hülje. 

Das Filhband von E.Rümmler und Eo. in lnter- 
wiejenthal (DO.R.G.M. Nr. 85744) mit feitlicher Del- 
borrichtung. 
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Die Schmiervorrihtung von Th. Holimann in 
Schalke (D.R.G.M. Nr. 87550), bejtehend in einem durch- 
lochten Bolzen und durchlochter, oberen Bandhüle :c. ıc. 

) ö Loc) ) 


$ 41, Bänder mit eigentümlicher Qagerung. 

Wie jhon erwähnt, wurde vielfach der Verjuch gemacht, 
die gleitende Reibung in rollende Reibung überzu= 
führen, weshalb die einander berührenden Bardteile eine 
bejondere Lagerung dadurd) erhielten, indem eigene Zwijchen- 
glieder eingejchaltet wurden ; jelbjtverjtändlich richtete man 
in diejer Beziehung zunächit die Aufmerkfjamfeit auf die Ein- 
Ihaltung von Rollen und Kugeln. Wenn nun auch dadurd 
eine Verminderung der Neibung bewirkt wurde, jo wurden 
aber anderjeit3 die Bänder zu fompliziert, wodurch nicht 
nur eine Preiserhöhung bedingt war, jondern aud) die Mög=- 
lichkeit zu leichter Störung im Öange. 

Hierher gehören u. a. folgende Bänder. 

Das Kugellager von $.Brauninlleberlingen 
(D.R. 6.M. Nr.53512). 

Das Thürband von Wilhelm Hegenjheidt inKa= 
tibor (D.R.©.M. Nr. 64884 und 64885) mit Nugellager 
zwijchen dem unteren Bandfnopf und Mittelftift, welcher 
durch Vermittlung des oberen Bandfnopfes den Drud der 
Thüre auf das Kugellager überträgt. 

Die Thürangelvon Conrad HeerinBamberg 
(D.R. ©.M. Nr. 76655 und 77316) mit um den Angel- 
bolzen angeordneten Kugellagern oder mit Kugeln, welche 
in der Vertiefung der beiden Angelteile gelagert find, zur 
Erzielung eines geräujchlojen und leichten Gange. 

Die Thürangel von Conrad Heer und Adolf 
Koburger in Bamberg (DO. R. ©. M. Nr. 73015) mit 
auf dem Angeljtift verjtellbaren Ring zum Berftellen des 
oberen Bandes. 

Das Thürband von Gotth. Stöhrin Hamburg 
(D.R.G.M. Nr. 79446 und 79447), defjen mit Gewinde- 
gang verjehener Zapfen in einem ebenfall3 mit Gewinde ver- 
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jehenen Gehäufe des einen Bandteiles mitteld Kugeln und 
Nollen u ilt. 

Das Thürband von Conrad Bohrer in Ganjtadt 
bei RN (D.R.G.M. Nr.81036) mit einem aus zwei 
Stahlringen und dazwijchen gelagerten Stahlfugeln be= 
jtehenden Kugellager. 

Da3 FZifhband von Anton Bojdh in Bamberg 
(DO.R.G.M. Nr.83518) mit zwei nachitellbaren Kugel- 
lagern zur Vermeidung des Bertifal- und Seitendrudes. 

Da8 Scharnierband von Anton BPöjhl in Freijing 
(D.R. G.M. Nr.88 604) mit Slugellagern ac. 2c. 


$42. Bünder zum Nadjtellen. 

Ebenjo wie bei allen beweglichen Vorrichtungen eine 
größere oder geringere Abnußung jtattfindet und dadurch 
allmählich ein ungenauer Gang eintritt, ebenjo wird e8 aud) 
bei den verjchiedenen Bändern fein, welche teilweije infolge 
de3 großen Gewichtes des beweglichen Flügels, jehr viel auß= 
zuhalten haben, bejonders, wenn diejelben jehr häufig in 
Thätigfeit gejeßt werden. Wenn man fi) aud) bemüht hat, 
durch eingelegte Ringe, deren Stärken verjchieden genommen 
werden fonnte, diejen Nachteil möglichjt auszugleichen, jo 
mußte doch der Nachjtellbarfeit eine noch größere Aufmert- 
jamfeit gewidmet werden, weshalb e8 nicht Wunder nehmen 
Tann, daß eine Reihe von Bändern entjtanden find, welche 
entweder allein dieje Aufgabe oder im Anjchluß an andere 
Zwede erfüllen. 

Außer einigen jchon früher genannten Sonftruftionen 
gehören u. a. hierher: 

Das verstellbare Fijhband von Hermann Bren=- 
iheidtin Sjerlohn (O.R. G.M. Nr.55 123) mit Körner- 
führung und herausnehmbarem gegen Drehung gejicherten 
Dorn. 

Das Thürband von BPaulZimmermannin Budaus 
Magdeburg (O.R.P. Nr. 77089) mit einem durd) Stell- 
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Iihrauben verjchiebbaren Stahlipurzapfen, welcher fich auf 
einer Stahlipurplatte bewegt. 

Das Thürband von Rihard Ebermann (D.R.G.M. 
Nr. 79212) mit einem durch eine Feder nach unten gedrückten 
von außen hochjichiebbarem Drehzapfen. 

Das Thürband von Franz Fahin Remjcheid- 
Haftan (DO. NR. G.M. Nr. 83271), deflen Zapfen ver- 
längert und mit Gewinde und Stellmutter verjehen ift ac. ıc. 


843. Nechts- und Kinksfeitiges Thürband, 

Ebenjo wie bei dem Schlofje e& nicht gleichgültig ift, 
in welcher Weije die Thür aufgeht, ebenjo ift e& bei den 
Thürbändern; man unterjcheidet hier wie dort vecht3- und 
linf3jeitige Bänder. Aber ebenjomwenig wie bei den Schlöffern 
fonnte man jich hier bei den Bändern auf eine allgemein 
anerkannte Bezeichnung einigen, weshalb bei der Beftellung 
große Vorficht geboten ift. 

Um hier nım unnüge Zeit» und Geldverichwendung zu 
vermeiden, empfehlen viele Fabrifanten bei der Beitellung 
eine genaue Zeichnung beizugeben. Das Weitere über diejen 
wichtigen Punkt jiehe vechtS- und Linfsjeitige Schlöffer. 

Aus den angeführten Gründen wird e8 daher jehr Leicht 
begreiflich fein, daß auch die Verjuche gemacht worden find, 
Bänder zu erfinnen, welche jowohl rechts als auch Links benußt 
werden fünnen; hierher gehört u. a. das Filchband von 
€. 3. Oebler in Stolpen (D.R.G.M. Nr. 79852) mit 
in den Bandrollen auswechjelbar befeitigten Zapfen. 


$ 44. Filhbänder verfchiedener Konftnktionen. 

Das Fensterband von Sofeph Willbrandt und 
Sojeph Kaijer in Münfter (DO.R.G.M. Nr. 55393), 
bejtehend aus einem Bande und einer den Zapfen bildenden 
Befeitigungsichraube mit cylindrijchem Kopf und Scheibe. 

Das Fiihband von Beter Holzrichter in Barmen 
(DO. R. 6. M. Nr. 61274) mit einem ring oder zapfen- 
fürmigen Vorjprung an dem Dorn, der in eine entjprechend 
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geitaltete Vertiefung, Nut, Schlik oder Zoch, in dem die 
Hülfe bildenden Lappen eingreift. 

Das Fiihband von Friedrich Sperling in Ber- 
lin N. (D.R. G.M. Nr. 61421), bei welchem der Hüljen- 
fnopf über den eingezogenen Hüljenrand greift und der 
Knopfzapfen der Hülje entiprechend geformt ift. 

Das Fiihband von Beter Holzrichter in Barmen 
(D.R.G.M. Nr. 64001) mit aufeinander treffenden Ver- 
tiefungen auf dem Dorn und in der Hülje und darin einge- 
ichlofjenen Keil oder Metallitüc zur gegenjeitigen Be- 
feitigung. 

Das Filhband von Eduard Keiß in Berlin 
(O.R. G.M. Nr. 64886 und 64887) mit Reibungsjcheibe 
am Mitteljtift und Schraubenfnöpfen. 

Das Band von Hermann Huhnholz in Erfurt 
(D.R. 6.M. Nr. 65104) mit zwifchen den Bandhülfen 
greifenden Bund an dem Dorne. 

Das Fiihband von Gebrüder WennerinSchmelm 
(D.R.G.M. Nr. 66586) mit aus Blech gerollten Knöpfen. 

Das Fiihband von R. Krauje in Hamburg 
(O.R. G.M. Nr. 67 245) mit einem Schliß in einem Band- 
hüljenlappen zum feitlichen WVerjchieben der Flügel nad) 
außen jchlagender Fenjter behufs Erleichterung des Buben?. 

Das Thürband von Karl Wilfes in Nadevorm- 
mwalde (D.R.G.M. Nr. 75732 und 75976) au Lappen 
mit vorgejtanzten Nietlöchern für die Dornhülje und Dorn 
mit vorgebohrtem Nietloche, oder mit eingefräfter Nut zum 
Durcjiteden des Nietes. 

Das Fiichband von Gebrüder Dürfen in Gevel3- 
berg (D.R. ©. M. Nr.383579) mit an jpibwinflig ges 
bogenem Lappen angerollten Scharnieren. 

Das Fenfterband von Rihard Hermann in 
Hemelingen bei Bremen (DO. R. ©. M. Nr. 87426) mit 
durch einen Anjat gegen Drehen und Herausfallen gefichertem 
Scharnierftift. 
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$45. Verfcdiedene neuere Scharnierbänder, 

Das fjtiftloje Scharnier von Hermann Rauß in 
Berlin (DO.R.P. Nr. 77066), dadurc) gekennzeichnet, daß 
lappenartige Anjäbe der einen Scharnierhälfte durch Schliße 
der anderen hindurchgejtect und um einen durch Aufrollen 
de3 über die Schliße vorjtehenden Teiles der leßteren Hälfte 
gebildeten Eylinder8 umgebogen werden. 

Das Filhbandartige Scharnier von Theodor 
Koneberg in Augsburg (D.R. G.M.Nr.85231) mit 
Naje an vereinen, Duerjchlig und Längsnute an der anderen 
Bandhälfte. 

Das Scharnierband mit Feftitellvorrihtung von 
Andrea Tengmwall in Heljingborg (Schweden) 
(D. R. BP. Nr. 85967), ein an einer Scharnierhälfte be- 
fejtigter federnder Haken jpringt in der gejchlofjenen Stellung 
de3 Bandes in eine Ausjperrung der anderen Hälfte ein, 
jtellt dadurch beide Hälften gegeneinander feit und fann 
durc Drucd auf einen Griff oder eine Feder ausgelöft werden. 

Das Scharnierband von Anton Böjchl in Frei- 
fing (®.R. G.M. Nr. 88604) mit Kugellager. 

$ 46. Die mehrteiligen Bänder. 

Bei jchweren Thüren und Thoren werden manchmal 
mehrteilige Bänder verwendet; e3 find dies Filchhänder 
mit mehr al® zwei Lappen. Meijtens werden drei Yappen 
angeordnet, jo daß die beiden äußeren am Futterrahmen, der 
mittlere an der Thür befejtigt wird. Da ein lojer Dorn 
notwendig ilt, haben dieje Bänder eine gewifje Aehnlichkeit 
mit den Scharnierbändern. 

$4T. Die jelbitthätigen Bänder, 

Wenn auch eine große Anzahl von Vorrichtungen er= 
jonnen worden find, welche dazu bejtimmt find, einen 
geöffneten Thürs(manchmal auch Feniter=)flügel jelbit- 
thätig zuzujchlagen (jiehe Thürjchlieger 2c.), jo war man 
doch auch bejtrebt, die Bänder jelbjt jo einzurichten, daß 
diejelben jelbjtthätig wirken. 
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Die meiften der vorher bejchriebenen Bänder fünnen 
durch Verftellen de3 unteren Bandes beim Anjchlagen zum 
Selbjtzufchlagen gebracht werden, nur ijt damit der Nachteil 
verbunden, daß die Thür jchief aufgeht. 

Sehr bald kam man dahin zu dem Zwed des Gelbjt- 
zufchlagens bei den Filchbändern, welche hier Hauptjächlich 
in Frage kommen, die Laufflächen jchraubenförmig zu ges 
ftalten oder aber an geeigneten Stellen Federn wirken zu 
laffen. Die Schraubenflächen können entweder in den Dorn 
hineingejchnitten jein oder dadurch erzeugt werden, daß über 
den Dorn ein Band mit entjprechendem Durer- 
Schnitt fchraubenförmig gewunden und fejtge- 
nietet wird, oder aber, daß die Thür fich nicht 
auf dem Dorne jelbit, jondern auf den jchräg- 
geichnittenen Flächen der Hülje bewegt. Das 
Schraubengewinde kann dann jowohl in den 
beweglichen al3 auch in den fejten Yappen 
verlegt werden, wodurd ji) dag Speng- 
Lerjche von dem NRottjchen Schraubenband 
unterjcheidet. Dieje Bänder leiden alle an 
dem Nachteil, daß die Thür oben in der Ecke, Sig. 16. 
wo fie an den Rahmen anjtößt, etwa aus- % 
gejchnitten werden muß, weil fie beim Deffnen angehoben 
werden muß. 

Statt der Schraubenbänder hat man auch Federbänder 
fonftruiert, indem man entweder, wie bei dem Schwarz=- 
ichen Federband, um den Dorn des Fiihbandes eine gerollte 
Schraubenfeder gelegt hat, welche beim Deffnen der Thür 
ftärfer angejpannt wird, oder aber e8 werden, wie bei dem 
Stierlinjchen Federfijchhande, mit den Furzen oberen und 
unteren Dornen eine Anzahl lotrechtitehender, im den Hülfen 
veritecter flacher Stahlfedern angeordnet, welche beim 
Deffnen der Thür zu einer Drehung gezwungen werden 
und beim Zoslaffen des Flügel3 denjelben in die alte Yage 
zurückbringen. Bei diejen Yederbändern, welche auch auf 
Scharnierbänder (Fig. 16) verwendet werden Fönnen, ijt 
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zwar ein Anheben der Thür vermieden, aber fie leiden an 
dem Uebel jämtlicher Federn, welche allmählich in ihrer 
Wirkung nachlafjen oder leicht brechen. Den erftgenannten 
Nebeljtand juchte man zwar durch geeignete Nachitellvor- 
richtungen der Federn unschädlich zu machen, aber er läßt 
ih, wie e& ja in der Natur der Sache liegt, nicht ganz 
wegjchaffen. 


$ 48, Einige neuere jelbtthätig wirfende Bänder, 

Das jelbjtthätig jchliegende Band von Rarl 
Maine in Kajjel (D.R. G.M. Nr. 61517) mit fs hrauben- 
fürmigen oder wellenförmigen Gleitflächen. 

Das Thürbandvon J.G.Bederin Hamburg 
(D.R.G.M. Nr. 70427), als Thürjchließer wirfend, mit 
auf Seilflächen des Thürdrehzapfens wirkender Feder. 

Das Thürband von Heinrich Brüdnerin BerlinW. 
(D.R.G.M. Nr. 70707), jelbft jchliegend und einftellbar 
mit Schraubenflächen und Stüßrollen. 

Das Fiihband von Dtto Elze in Böppeln bei 
Gera (DO. R. G.M. Nr. 30768) mit abgeichrägten Stoß- 
flächen verjehen zum Zwecde einer jelbftthätigen Schließung. 

Die Thürpfannen von Gotth. Stöhr in Hame 
burg (D.R. G.M. Nr. 80984), deren Gehäufe und Zapfen 
mit Oewindegängen verjehen find, die mittel3 Kugeln auf- 
einandergleiten. 

Das Siihband von Hugo Nuff in Ettlingen 
(DR. G.M. Nr. 84343) mit jpiralfürmigen Gleitflächen. 

Das Thürband von Heinrih Brüdner in 
Kögihenbroda (D.R.G.M. Nr. 67588) mit auf jchiefen 
Ebenen laufenden Kugeln oder Rollen als Selbitjchließer. 

$49, Das Wendeljcharnier, 

Diejes Scharnierband gejtattet eine Drehung nad 
zwei Seiten, jo daß der bewegliche Teil B (Fig. 17) fich 
um einen vollen Streis bewegen fann; diejes Band hat zwei 
Drehpunfte bei b und e, deren Abjtand fich nach der Dice 
de3 beweglichen Flügels richtet. Mehnlich gebaut find die 
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Specialfederthürbänder von Bommer (Vertreter für 
Deutjchland: Baubejchlagfabrit von Schmidt und 
Moldau in Köln), welche in Stahl, Bronze, Mejling oder 
Nickel galvanifiert hergejtellt werden. Dieje Scharniere 
werden auch durch Federeinlagen wie bei dem Stierlinjchen 
Federbande oder durch) eingerollte Federn mit Selbftzujchlag 
eingerichtet. 

Das Wendeljharnier von Bruno Mädler in 
Berlin (D.R PB. Nr.77468) gehört eigentlich zu den 
Thürjchließern, zeigt aber mit dem vorjtehenden Wendel- 
icharnier jo große 
Aehnlichkeit, daß defjen 
Beichreibung hier er= 
folgen joll. 

Zwilchen der Thür 
a und dem Nahmen d 
(Fig. 18) ift ein Ziwi- 
ichenjtücf k angeord= 
net, das beim Bendeln 
der Thür abwechjelnd 
um zu beiden Seiten 
angeordnete Zapfen m 
ihwingt, und Ber- SWS: 
biegungen und Reis 
bungen der federnden Züge i verhindert. Wird das 
Bwijchenftüc k aus zwei Teilen, die duch jeitliche Zapfen mm 
zu einem Öanzen vereinigt jind, hergejtellt, jo wird durch 
Herausziehen eines der beiden Zapfen m die Wirkung der 
Vederzüge beim Drehen um den anderen Zapfen aufgehoben. 
Die Federzüge jelbjt find jo wie der ganze Thürbejchlag in 
der Kante der Thür, bez. de8 Thürrahmens eingelafjen. 


$ 50. Das Verwandlungsicarnier, 

Diejer Thürbejchlag erfordert eigentlich feine befondere 
Konjtruktion, weil in der einen Gangrichtung nur die Thür, 
in der anderen jedoch der dieje umgebende Nahmen mit- 
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Ihwingt. Für die Thür jomwohl wie für den Rahmen kann 
eine Zapfenlagerung oder eine Verbindung durch Bänder 
angewendet werden. Soll in der einen Gangrichtung die 
Beweglichkeit der Thür aufgehoben werden, jo läßt fich dies 
leicht Durch geeignete Hemmvorrichtungen bewirken. 


$51. Der Gabel: oder Wendelzapfen. 


Bei diejem für leichtere Thüren verwendbaren Beichlag 
hängt die Thür oben in einem einfachen Zapfenbande mit 


d 
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Fig. 18. 


fegelfürmig erweiterter Hülje, während der Stüßffoben des 
unteren Bandes zwei Dorne trägt, gegen welche jeweilig 
eine der Hälften der nach außen geöffneten Halbhüljfen an= 
ihlägt. Diejer nicht geräufchlos gehende Beichlag wird 
meijten® nur bei im Freien befindlichen Thüren unter- 
geordneter Bedeutung angewendet. 


$ 52. Die Anforderungen eines guten PBendelthürbeichlages. 


Die bisher vorgeführten Wendel- oder Pendelthür- 
beichläge find nur für leichte Thüren anwendbar; ein guter 
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Bendelthürbejchlag muß nach Brofefjor Hugo Koch in Berlin 
(fiehe „Handbuch der Arcchiteftur” III. Teil 3.Bd. ©. 261) 
folgende Eigenjchaften haben: 

1. Der geöffnete Flügel muß möglichjt janft, aber mit 
möglichit wenig Vendelbewegungen in die Ruhelage zurücd- 
gehen; 

2. der Widerftand beim Deffnen muß möglichit gering 
und gleichbleibend fein, jedoch nicht jo gering, daß die Thür 
flügel jchon durch den Luftdruck, wenigjtens teilweije, auf- 
geitoßen werden ; 

3. die Bewegungsvorrichtung darf außer der Schlußlage 
feinen toten Bunft haben; 

4. die Bewegung muß geräujchlo8 erfolgen ; 

5. e3 darf feine Bewegung des Flügel in jeiner Ebene 
ftattfinden, damit die Flügel nicht gegeneinander oder gegen 
den Rahmen jchlagen; deshalb jind jolche Vorrichtungen, 
welche das Ausjchneiden des Thirrahmeng oder des Flügels 
an der oberen Kante bedingen, von vornherein mangelhaft; 

6. die Beichlagteile jollen möglichjt wenig der Abnugung 
unterliegen und behufs Neinigung, Schmieren, NRevijion und 
Ausbejjerung leicht zugänglich fein. 


0} 


$ 53. Die Einteilung der Pendelthürbejchläge. 

Die Bendel- oder Windfangthürbejchläge lafjen 
fich nach der treibenden Kraft folgendermaßen einteilen: 

1. in jolche, bei welchen daS Zujchlagen durd) das Eigen- 
gewicht der Thür erfolgt, 

2. in jolche, bei welchen ein außerhalb der Thür befind- 
liche, fremdes Gewicht das Zujchlagen bewirkt und endlich 

3. in jolche, bei welchen eine Feder das Zuwerfen bejorgt. 

Die Bendelthürbejchläge find nämlich immer jo eingerichtet, 
daß das Schließen der Thür jelbitthätig erfolgt. 

Die Bewegungsvorrichtung der Thür ijt meijtend an der 
unteren Thürfante, felten oben, angebracht, wobei dann an 
der anderen Seite ein Dorn mit Pfanne angebracht jein muß. 
Ho, Schlofjeret. I. 3 
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$ 54. Das Stellzapfenband, 

Die Pfanne d (Fig. 19) diejes Bandes, welches in den 
oberen Futterrahmenjchenfel eingelafjen und feitgejchraubt 
wird, Fan durch Bermittelung der Schraube e verjchoben 
werden, wodurc) eine ganz genaue 
Einjtellung herbeigeführt wird. 
Der Zapfen ce fann durd) Ber- 
mittelung de3 Hebel$ b und 
der Stellfchraube d gehoben und 
gejenkt werden, wodurd, das Aus- 
heben und Einjeßen der Thür mwe- 
jentlich erleichtert wird. 


$ 55. Pendelthürbeichläge mit jchräg geitellter Thüradhjje, 

Bei denjenigen Bejchlägen, bei welchen da3 eigene Thür- 
gewicht da8 Zujchlagen veranlaffen joll, wird entweder dem 
lügel beim Deffnen eine jchiefe Stellung gegeben oder aber 
die Thür wird gehoben. Zu der erjten Gruppe der Bejchläge 
gehört da8 Fifennejche Doppel-Scharnierband (her- 
geitellt bei 9. Simon 
u. &o., Berlin NW.), 
welches jowohl in Stahl 
al3auhin Schmiedeeijen 
hergeitellt wird; es hat 
zwar feine Feder, leidet 
aber an manchen Uebel- 
jtänden. 

$ 56. Pendelthürbe- 
ichläge, bei welden die 
Thür gehoben wird, 
dig. 20, 1. Sn dieje Gruppe ge- 

hören alle jene Be- 

ihläge, bei welchen jchraubenförmige ©fleitflächen ge= 
Ichaffen werden, mithin alle jogenannten jelbjtthätigen 
Bänder (Seite 28), joweit fich diejelben für PVendelthüren 
verivenden lafjen. 
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Das „Batent-Dauerpendel für Windfangtdüren“ 
von Franz Spengler, Berlin SW., Alte SZafobitraße 
(O.R.B. Nr. 60638) benußt alS treibende Kraft die Thür 
jelbft. Im Fußboden wird der majliv eijerne Triebkajten 
(Fig. 20,1) eben umd fluchtrecht eingelafjen und befeftigt. Auf 
dem Drehzapfen de3 
Triebfaftensjteht die 
Thür mittel3 qua= 
dratiichen Zapfen ; 
feßterer erhält eine 
SchmierrinneS zum 
Schmieren des Dreh- 
zapfens. Genau jent- 
recht über dem un gu. 09 
teren Drehzapfen fißt \ AR 
der obere Drehzapfen 
ander Thür; dasLa= 
ger für diefen Zapfen _ 
wirdimThürkfämpfer 
bezw. =fturz befeitigt 
(Fig. 20,2). Beim 
Drehen der Thür 
ftellen jich die im 
Triebfajten fonzen= 
triih um die Dreh- 
achje herum Freuz- 
mweijegejtelltenStüb- 
ftreben gerade, wo- 
durch jich die Thür 
bei 90° Drehung um etwa 25 mm hebt. Anjchläge bez. 
Gunmmipuffer begrenzen die Drehung auf einige Örade unter 
90°. Im Triebfaften befinden fich zwar auch Anjchläge, 
doch jollen die Gummipuffer die Schläge der Thür vorher 
auffangen. Das Gewicht der Thür bewirkt das Selbitzufallen, 
indem die Stüßftreben wieder ihre jchräge Lage einnehmen 
wollen. Pendelt die Thür nad) der anderen Seite, jo jtellen 
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fich) die Stüßjtreben nach der anderen Richtung gerade. Durch 
die jtattfindende Verftrebung findet bald Stillitand der Thür 
jtatt. Darf die notwendige Fuge von 25 mm oben am 
Kämpfer nicht offen bleiben oder joll diejelbe auch nicht nach 
der Vorderfante der Thür feilig zulaufend bis auf etwa 3mm 
verjcehmälert werden, jo wird der Thürrücden in der Breite 
de3 Nämpferd® 25 mm tief ausgejchnitten, der Ausjchnitt 
durch eine auf den Drehzapfen geftecte Leifte L (Fig. 20,2) 
geichloffen und der 
Kämpfer mit einer 
Vertiefung verjehen, 
in welche fich die Leijte 
L beim Steigen der 
Thüreinichieben kann. 
Die Leite Lfann auch) 
über die ganze Thiür- 
breite reichen. 

Der früher von 
derjelben Firma in 
den Handel gebrachte 
Rollenpendelbe- 
ihlag, welcher aud) 
in Dieje Öruppe ge= 
hört, wird jeßt nur noch auf bejondere Beitellung gefertigt 
und eignet fi) nur für jehr jchwere Thüren. 

Der Vendelthürbejchlag von Heinrich (Vertreter 
Sriedländer und Sojephjon in Berlin N.) beiteht au 
einem in einem Metallgehäufe verborgenen Zapfen, der unten 
gelagert ift und in einem Arm eine Rolle al Träger der 
Thür enthält; diefe Rolle läuft auf einem hufeienförmigen, 
nach hinten anfteigenden Pranz, der an der tiefiten Stelle 
eine Kleine Einjenfung enthält, damit das lange Hin- und 
Herpendeln, jowie das freiwillige Deffnen durch den Luftzug 
vermieden wird. 

Dei dem Weifumfchen Bejchlag find die Rollen durch 
Kugeln erjeßt, welche in einem Gehäufe untergebracht find, 
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die fich auf einer fchiefen Ebene bewegen. Der Dedel des 
Gehäufes muß überall einen jolchen Abjtand von der jchiefen 
Ebene haben, daß eben die Kugeln Blaß haben. 

Der Windfangthürbeihlag von Karl Auerbad 
und Sohn in Gera, R.j.2. (O.R.P. Nr. 54446, Fig. 21) 
beruht auf demjelben Grundjat. 


| 


Fig. 22. 


$ 57. Pendelthürbeichläge mit fremdem Gewicht ald Triebkraft. 

Dieje Bendelthürbejchläge zeichnen fich dadurc) aus, daß 
fein Exlahmen und Brechen der Triebfraft eintritt und der 
Widerftand beim Deffnen ftet3 derjelbe bleibt, während er 
bei einer Federwirfung zunimmt. 

Bei dem in der technijchen Hochjchule zu Berlin= Char- 
lottenburg angebrachten, am oberen Nahmeniwerf der Thür 
befejtigten Bejchlag bewegt fich die Thür unten mit einem 
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gewöhnlichen Zapfen in einer Pfanne, während der in ent- 
Iprechender Weile oben angebrachte Dorn mit dem Teil B 
(Fig. 22) zugleich fic) um die mit P bezeichnete Achje dreht; 
diejer Teil B drückt mitteld zweier Rollen den Z-förmigen 
Eijenteil © fort, wodurch fein unterer Arm in dem aus Mej- 
fing gegojjenen, ausgehöhlten und mit einem eingejchligten, 


itarfen Eijenblech abgedecdten Kaften fortgejchoben wird. Ein 
an einem ledernen Gurte befejtigtes Gewicht zieht beim Nach- 
lafjen des Druckes auf die Thür den Teil Ü in jeine urjprüng- 
lihe Lage zurücd und jchließt auf dieje Weije die Thür. 

Ein anderer ebenfalls in einer technijchen Hochichule zu 
Berlin-Charlottenburg angebrachter, am unteren Teil des 
Thürflügeld derart angebrachter Bendelthürbejchlag hat ich 
ebenfall3 jehr gut bewährt; der gußeiferne Kaften (Fig. 23) 
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wird in den Fußboden eingelafjen und die Thür oben durch) 
einen gewöhnlichen Zapfen mit Defe gelagert. Beim Oeffnen 
der Thür wird der Teil B durch fi) um eine Achje drehende 
Rollen A in wagerechter Richtung fortgejchoben ; durch ein 
Gewicht wird der Teil in Verbindung mit einem Sniehebel 
und der Schleife C in die alte Lage zurictgefchoben, jobald 
nad dem Deffnen der Thür der Drud auf den Thürflügel 
aufhört. 
$ 58. Pendelthirbefchläge mit Federn. 


Die hier zur Verwendung fommenden Federn können 
eine jehr verjchiedene Form haben, weshalb «3 auch jehr 
viele Arten jolcher Bejchläge giebt. 

Der®indfangthürbejchlag von Louisdimmerjun. 
in Tiljit (O.R.P. Nr. 56061) ift fo eingerichtet, daf ein 
Ausheben und ein Verwinden der Federjtange vermieden 
wird. An dem Schenkel R (Fig. 24), welcher den Schenfel N 
trägt, ift eine Hülfe R! angebracht, welche in das Feder- 
gehäuje F gejteckt und durch die Schrauben x mit diejem ver- 
bunden ift. Die abgerundeten Spiten diefer Schrauben x 
treten in eine vingförmige Nille n der am Schenfel N 
figenden Nuß N! ein und verhindern, daß diejelbe und mit 
ihr die Federjtange S ausgehoben werde. Lebtere ijt vier= 
fantig, trägt die üblichen Federn und fteckt mit dem oberen 
Bapfen in der Nuß N, während auf den unteren Bapfen 
die al Spurzapfen dienende Scheibe J gejtect ift, welche 
fi) in der mit dem Federgehäufe verichraubten Spur- 
pfanne Q dreht. Dieje Spurpfanne Q dreht fich ala Bapfen 
in einem an der Thür befeftigten Lager. Der Beichlag fißt 
an der inneren und oberen Ede der Thir. 

Der Bendel- oder Windfangthürbeihlag mit 
doppeltem Drehzapfen von Augujt Rojenberg in 
Rirdorf bei Berlin (O.R.P. Nr.88095). Die beiden 
in einem Kajten unterhalb der Thür gelagerten Drehzapfen h 
(ig. 25) find an ihren über den Kaften vorjtehenden Köpfen 
mit je einem feilförmigen Eingriffftüd 1 verfehen. Beim 
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Schwingen der Thür in der einen oder anderen Richtung 
tritt abwechjelnd das eine der Eingriffitüce 1 aus dem einen 
der beiden Feilfürmigen Einjchnitte b in der an der Unter- 
fante der Thür befejtigten PBlattee aus, während zu gleicher 
Zeit das Eingriffitück des anderen Drehzapfens in den 
anderen Einjchnitt b eingreift, der Zapfen hierdurch gedreht 
und Dadurch die Feder f, die Durch Gabel g mit dem Zapfen h 
verbunden ilt, gejpannt und die Thür, wenn fie nicht mehr 
pendelt, zwangsläufig in ihre Normaljtellung zuvücgeführt 


wird. Ein toter Bunft in der Bewegung wird vermieden, 
da jtets eines der Meilftüicdke I in Eingriff mit einem der Ein- 
ichnitte b fteht. Durch Anbringung von halbkreisförmigen 
Rippen mm auf der an der Unterfante der Thür befejtigten 
Platte e und von Führungsitiften nn auf der Decdplatte e 
wird die Thür zwangsläufig geführt und das Herausnehmen 
derjelben außerhalb der Normalftellung verhindert. 

Die Hamburger®indfangthürfeder von Wilhelm 
Hardt in Hamburg (DO.R.G.M. Nr.22156, Fig. 26) 
für durchjchlagende Thüren wird oben eingelafjen und ijt 
aus Schmiedeeijen Eonjtruiert. Die Spiralfeder wirkt durc) 
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Bermittelung des Kernftüces c auf die beiden Vügelb. Der 
ganze Apparat wird in die Thürfante eingelefjen, jo daß 
der Beichlag überhaupt nicht fichtbar ift. 

Ein Federband für jehr jchwere Thüren, bei welchen 
die Bewegung mittel3 jogenannter „O*- Federn geregelt 
wird (Fig. 27), beiteht au einem an 
dem Flügel feitgefchraubten Schuh a, 
in fejter Verbindung mit dem Dorn ec 
in dem darunterliegenden Metallfaiten 
und um diejen drehbar. Der an diejem 
Dorn unverrüchbar fejtfißende Hebel db 
trägt am freien Ende eine Mejfing- 
rolle e, welche beim Deffnen des Thür= 
flügel3 den einen oder anderen Arm 
der Schere f zur Seite drüdt und da= 
durch die fie zujammenflemmenden Fe- 
dern g anjpannt. Durch diefe Span= 
nung wird der Thürflügel in jeine 
urjprüngliche Lage zurückgeworfen ; für 
größere Thüren wird nur die Zahl der 
Federn g vermehrt, während alles übrige 
unverändert bleibt. 

Die Spiralfedern fünnen auch durch 
Stahlitreifen, ähnlich wie bei dem Stier- 
linihen Bande (Seite 29) erjeßt fein, 
welche in einem Gasrohre gelagert find, 
das am oberen Ende mittel eines ge= 
eigneten Zapfens verjchlofjen wird. Die 
unteren Enden der Stahlfedern find 
N dann in einem in dem Gasrohre dreh- 

Sig. 26. bar gelagerten Zapfen mit angegofjenen 
Knaggen eingejpannt. 

Hierher gehört auch die jelbjtregulierende Wind- 
fangvorrichtung von Ludwig und Eo. in Marfran= 
ftädt (O.R.G.M. Nr. 74731), beitehend aus jpigwinfel- 
artig federnden Flügeln auf der Drehachje. 
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Außer den vorgeführten Bejchlägen fir Windfangthüren 
giebt e8 eine jehr große Anzahl einfacher, mehr oder weniger 
nur aus einer Feder bejtehenden Beichläge, welche jomohl 
oben al auch unten an der Thür angejchlagen werden 
fönnen, die aber auch an den erwähnten Uebeljtänden in noch 
größerem Mafe leiden, fich dagegen durch große Billigfeit 
auszeichnen. 

Alle die in den Handel gebrachten Windfangfedern und 
-Beichläge hier anzuführen ift jelbjtverjtändlich unmöglich, 
doch jollen einige genannt werden, jo 3. B. 


Die Saroniawindfangthürfeder der Kölner 
Baubejhlagfabrifvon Bohnjadund Lorenßin 
Rölna.Rh., welche oben in dem Kämpfer eingelafjen wird; 
die engliihe Windfangfeder (Smith) von derjelben 
Firma für fehiwere und breite Thüren, welche jtarfem Zug- 
wind ausgejeßt find und die Windfangfedern zum Ein- 
lajjen in den Fußboden. 

Ferner der Wiener Spiralfederpendelthürbejchlag 
von Franz Spengler in Berlin SW., welcher in der 
oberen Ede der Thür angebracht wird und daher nicht jo 
jchnell voftet; dort wo die Ede wegen jchmaler Rahmen 
bhöfzer zu jehr gejchwächt wird, fann diejelbe durch eijerne 
eingelajjene Eden wieder genügend verjtärkt werden. 
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verjtellbaren Zapfen bejißt ıc. 
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ig. 28. 


Die Windfangthürfeder „Aktiv“ von Steinbad 
und Bollmann in Heiligenhaus bei Düfjeldorf, welche 
oben in den Kämpfer eingelafjen wird, dagegen unten einen 


$ 59. Nedts- und Tinksfeitig zu öffnende Thüren und Fenfter, 


Außer dem früher 
(Seite 30) erwähne 
ten Bejchlag gehört 
hierher: 

Die Zwilling3- 
angel für Thüren 
und SFenjter von 
Span Pavlovitich 
in Berlin (D.R.P. 
Nr.74199), bei wel- 
cher die Federn ik 
(Fig. 28) derart an= 
geordnet find, daß 
Jämtliche Drehzapfen 
a, b, e und d jtet3 
die Mittellage ihrer 
Längöverjchiebbar- 
feit einzunehmen be= 
jtrebt find. Die Dreh- 
zapfen jind an zivei 
Paaren in ihrer 
Längsrichtung vers 
ichiebbaren Stifte 
bändern befejtigtund 
werden Durch Die 
TIhürdrüder jo be= 
wegt, daß, wenn 
das eine Baar der- 


jelben in den Thürrahmen fich hineinbewegt hat, daS an= 
dere Baar aus dem Rahmen herausgejchoben wird, jo daß 


% 
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man die Drehbewegung je nach Bedürfnis um da3 eine 
oder andere Angelpaar jtattfinden lafjen fann. 

Die Borrichtung zum Deffnen von Thüren und 
dergl. auf der rechten und linken Seite von Georg 
Bauer in Nürnberg (D.R. PB. Nr.75178). An den 
oben und unten an der Thür angebrachten gleichlaufenden 
oder fich freuzenden Hebeln d (Fig. 29) mit den beiden Ge- 
lenfen e find Vorjprünge i angebracht, welche fich federnd in 
entjprechende Vertiefungen k an Thür und Rahmen legen, 
jo daß ein Aufgehen der Thür nur an der Seite ftattfindet, 
{wo der dies bezwecende Zug oder Drucd ausgeübt wird. 

$ 60. Die Schiebethüren im allgemeinen. 

Die bisher vorgeführten Bewegungsvorrichtungen waren 
für Flügel bejtimmt, welche jich um eine Achje drehen ließen, 
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wobei ein nicht unbedeutender Pla notwendig ift, um dieje 
Bewegung auszuführen. Bei bejchränften Raumverhält- 
niffen fanın e& jedoc) nicht Wunder nehmen, wenn die Be- 
mühungen darauf gerichtet waren, andere Bewegungspor- 
richtungen zu erfinnen, die nicht joviel Plab in Anjpruc) 
nehmen und den Berfehr in geöffnetem Zuftande in feinerlei 
Weile hindern. 

Hierher find num jene Thüren und Feniter zu rechnen, 
welche nicht eine dDrehende, jondern eine jchiebende Bewegung 
zulafjen, und zwar in der Weile, daß die Flügel in ausge- 
jchobenem Zuftande entweder außen an der Wand hin- 
geichoben werden oder aber in einen Mauerjchliß hin= 
eingejhoben werden. Bei den meijten Schtebethüren ift 
die Bewegungsrichtung eine horizontale, während bei den 
Schiebefenjtern, Die bejonders in England und Amerika be- 
liebt find, fajt ausschließlich eine vertikale Bewegungsrichtung 
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vorherricht. Da fich jedoch die Schiebefenfter in Deutjchland 
noch nicht eingebürgert haben und auch bei vertifaler Be= 
wegungsrichtung feine eigentlichen Bewegungsgehänge not= 
wendig haben, jo foll hier von denjelben nicht die Rede jein 
und nur jpäter die Stellvorrichtungen für Schiebefenjter 
bejchrieben werden. 

Das eigentliche Schiebethürgehänge oder =bejchläge wird 
jeßt faft ausjchließlich an der oberen Thürfante ange- 
bracht, dagegen unten die Beweglichkeit durch geeignete 
Führungsrollen unterjtüßt. Die Tragrollen nach unten, die 


Fig. 30. 


Führungsrollen aber nach oben zu verlegen, hat jich jo wenig 
bewährt und birgt jo viele Nachteile, daß diefe Anordnung 
faum noch irgendwo anzutreffen it. 

Sn neuerer Zeit hat man jedoch den Verjuch gemacht, 
die die Bewegung regelnden Bejchläge nach der Seite zu 
verlegen (Seite 52) und oben und unten nur Führungsrollen 
anzuordnen. VBerücfichtigt muß dabei jedocd) werden, daß 
niemal8 vergefjen werden darf, daß ein Beichlag um jo 
befjer ift, je einfacher derjelbe gebaut ijt. 

861. Der gewöhnliche Schiebethürbeicdhlag. 

Da der Schiebethürbejchlag für eijerne Thüren ich 
nicht wejentlich von dem Belchlag für Holzthüren unter- 
icheidet, nur ftärker gebaut ift und bei der Bejprechung der 
eifernen Thüren jelbjt (Technologie der Schlofjerei IT: Bau- 
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ichlofjerei) befjer eingefügt werden fann, joll hier nur von 


dem Bejchlag für Holzthüren die Ntede jein. 


Wird in Wohnungen gleich bei dem Neubau die Anz 
bringung von Schiebethüren gewünfcht, jo werden Diejelben 


zwecdmäßigerweife zum Einjchieben in einen 
Mauerjchlig (Fig. 30) eingerichtet. Die Holz- 
thür (Fig. 31) it lotrecht unter den Mejfing- 
rollen a a im Schwerpunkte durch Vermitte- 
(ung der Bügel b aufgehängt; die Lauf- 
jchiene e ijt durch geeignete LJ-Eijen in dem 
Mauerjchliß befejtigt, welcher nach unten 
durch ein heraufflappbares Futterjtüc d ab- 
geichlofjen wird. Damit die Flügel nicht zu 
tief in den Mauerjhlit hineingejchoben wer= 
den fönnen, muß die Laufjchiene eine geeig- 
nete Hemmungsvorrichtung erhalten, die am 
einfachjten darin bejteht, daß die Schiene an 
den beiden Enden nach oben gebogen wird, 
doch empfiehlt e8 jich, außerdem $ummi= 
puffer anzubringen, um zu harte Stöße zu 
vermeiden. 

8 62. Sciebethirbeichlag fir eine jchwere 
vor der Wand liegenden Schiebethür. 

Bei shweren Schiebethüren (Fig. 32) 
empfiehlt e jich, die Führungsrollen nicht ein- 
jeitig zu lagern, jondern in zwei Hängeeijen, 
die an beide Thürjeiten angejchraubt werden. 
Bei jolchen jchweren Thüren muß eine un= 
tere Führung angeordnet werden, und zwar 
ilt hier eine Eleine Rolle x mit der unteren 
Thürfante verbunden, welche in einer Rinne 


dig. 


aus Holz und Eijen läuft, deren Reinigung durch Erweite- 
rungen an den beiden Enden bequem erfolgen Eünnen muß. 
863. Die verbeiferten Bewegungsvorrichtungen für Schiebethüren. 
Infolge des nicht unbedeutenden Gewichtes, welches an 


zwei, höchjtens drei Gehängen hängt, wird zwijchen den 
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Nollen und der Laufjchiene, bezw. zwijchen der Nolle und 
deren Bapfen eine bedeutende Neibung hervorgebracht; da 
die gleitende Neibung größer al3 die rollende ijt, jo hat man 
fich bemüht, jene dadurch in dieje umzujegen, daß jtatt des 
freisförmigen ein Ei Ihlißartiges Zapfenlager ans 
geordnet wird (Fig. 33). Dieje jet fajt überall angemwende- 
ten Schiebeth) üxbeichläge werden meijtens aus jchmiedbarem 
Gufje hergejtellt für eine Länge von 3—8 Fuß, d. i. von 
ca. 1—2,5 m laufend. Se 
nach dem bejonderen Zweck 
wird daS Lager für die 
Rollen, bezw. das Verbin- 
dungsgehänge mit der Thür 
jelbjt verjchieden gejtaltet 
und muß in Ddiejer Be- 
ziehung auf die verjchies 
denen Wreiäliften hinge- 
twiejen werden. 

Hierher gehört aud) die 
Herbergihe Aufhän- 
gung (Fig. 34), welche ebenfalls in Temperguß 
hergeitellt tit, bei der aber die Achje für die Rolle 
nur eine Zührung, bezw. Lagerung oben erhält, 
wo doc allein Die Yufnab me des Drudes jtatt- 
findet. Auch diefe Aufhängungsbeichläge werden 
in verjchiedener Stärfe und mit verjchiedenen 
Scliglängen in den Handel gebracht. 


8 64. Neuere Schiebethirbefchläge mit Nollen, 

Unter den vielen gejeßlich gejchüßten und nicht gejchüßten 
hierhergehörigen Beichlägen jeien u. a. erwähnt: 

Die Schiebethürhängerolle von Rihard Behrend 
in Allendvorf(DO.R.G.M. Nr. 76707) mit einem Ntollen- 
lager und verjtellbarem Oleitjtift. 

Das Hängewerf für Schiebethüren von $. E. Öer- 
hards in Vogeljang (DO.R. G.M. Nr.32695), dadurd 
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gefennzeichnet, daß die Thür mittel$ nachjtellbar angeord- 
neter Verjchraubung mit einer auf einer Schiene laufenden 
Nolle in Verbindung fteht. 

8 65. Schiebethürbejchläge mit Kugelführung. 

Um die Reibung möglichit zu verringern, erjeßte man 
bald die Rollen, welche doch immer auf einem Zapfen geführt 
werden miüfjen, durch Kugeln. 


Fig. 34. Big. 35. 


Der befanntejte hierhergehörige Beichlag ijt der Schiebe- 
thürbejhlag Weilum (DO.R. P. Nr. 36501), von der 
Firma Guftav Preiß (Peter Sipfs Nadf.) in Srank- 
furt aM. in den Handel gebracht. Bei leichteren Thüren 
werden die Kugeln aus Hartgummi, bei jchwereren aus 
Gußftahl hergeftellt; die Kugeln berühren die unten oder 
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oben befejtigte ZLaufjchiene in drei Vunkten (Fig. 35), indem 
der Thürflügel durch zwei, unter einem rechten Winkel ge- 
neigte Flächen auf den Kugeln auflißt, die durch eine Hoch- 
fantige Schiene unterjtüßt werden. 

Die Schiebethürgleitrollen mit Qugellagern von 
Sriedr. Wild. Killing in Delitern (D.R. G. M. 
Nr. 20008). 

Der Beihlag für Schiebethüren von Otto Schwarz 
in Münden (O.R. P. Nr. 75291), welcher dadurch ge= 
fennzeichnet ijt, daß die unteren Laufrollen mit Zähnen 
verjehen jind, welche behufs jeitlicher Führung in ent- 
Iprechende Löcher der in den Fußboden bündig eingelafjenen 
Laufichiene eingreifen, während die oberen 
Kugelrollen in den um ein Öeringes weiteren 

f Hohlfehlen der entiprechend geformten Profil- 
leijte Führung und Haltung haben. 

Der Schiebethürbejchlag von Gebrüder 
Neriandt in Heiligenhaus (DO. R. ©. M. 
Nr. 87 754, Fig. 36), beftehend in an beiden 
Seiten in Kugellagern laufenden Achjen für 
Nollen an Schiebethüren. 

Eine amerifanijche Konftruftion als Erjaß der jonft 
als bewegliche Teile dienenden Schienen und Rollen. Die 
Thür trägt, wie das Vatentbureau von Richard Lüders in 
Görliß mitteilt, unten auf der Kante zunächit Fugelförmige, 
mit Zußplatten angejchraubte Köpfe, die Hohl und mit hori= 
zontaler Bohrung verjehen, ein Rohr aufnehmen, welches 
unten der Länge nach mit durchgehendem Schlit verjehen 
it und durch einige Stellfchräubchen an den fugeligen Haltern 
befejtigt wird. Da dieje ebenfalls nad) unten gejchlit find, 
jo bildet der Schlib eine parallel der Thürkante durchweg 
hinverlaufende Rinne. Auf dem Fußboden, jenkrecht unter 
dem Schli, jind mit fugeligen Köpfen verfehene Stücke auf- 
gejchraubt, und find dieje in das Rohr Hineinragenden Köpfe 
jo groß, daß fie den inneren Rohrdurchmefjer ziemlich aus- 


Fig. 36, 
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füllen. Dieje Nugeln find num derart eingerichtet, daß fie, 
aus zivei Hälften zujammengejchraubt, fich um ihre horizon= 
tale Achje drehen, indem der eigentliche, ftiftförmige Ständer 
oben jcheibenförmig geftaltet ift, und die Kugelteile von bei- 
den CSeiten dagegengejchraubt, den Kopf der Nugel er= 
gänzen; zwijchen dem Umfange der fejten inneren Scheibe 
und der Sugelteile find in einer inneren Nut Kugeln an= 
geordnet, jo daß die Laft der Thür auf diejelbe zu Liegen 
fommt, mithin die Bewegung der Thür der geringen Nei= 
bung wegen nur wenig Kraft erfordert. 


$ 66. Schiebethürbejchläge mit Hebelvorrichtungen. 


Statt die verjchiebbaren Flügel aufzuhängen oder unten 
zu unterjtüßen, hat man auch eine Geradführung erfonnen, 
welche aus Hebeln bejteht und feitlich neben der Thür 
in dem Mauerjchlig gelagert wird; dieje Bejchläge werden 
nur bei bejjeren Wohnftubenthüren angewendet. Hierher 
gehören u. a.: 

Der Beihlag von Sauerwein, bei dem e3 ich um 
eine Geradführung des leichten Thürflügel3 handelt, der 
unten in einem Schlit auf einem Kleinen L-Eijen hinläuft. 
Die beiden Kreuzfchienen find unten um eine Achje drehbar 
befejtigt, während die oberen Enden jich parallel mittels 
Nollen in jogenannten Prismacouliffen bewegen. Eine 
zwilchen die Kreuzichienen befejtigte Feder, welche bei 
gejchlofjener Thür gejpannt ift, hält die Schere im Gleich- 
gewichte. 

Aehnlich eingerichtet ift die Aufhängenorridtung 
für Schiebethüren von M. M. Denis Doyen und 
Saques Didion in Brüjjel (DO.R. BP. Nr. 76169), bei 
welcher ebenfall3 zwei jcherenartig fich Ereuzende Hebel von 
ungleicher Schenfellänge mit der Thür, bez. mit dem Thür= 
rahmen, in ihren unteren Enden durch Gelenke, in ihren 
oberen durch einen über eine Rolle laufenden Schliß ver- 
bunden find, welcher jo gekrümmt it, daß die Thür genau 
horizontal geführt wird. 
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Der Schiebethürbeichlag von Bruno Mädler in 
Berlin, defjen Geradführung ohne Anwendung von Rollen 
und Öleitjchienen erfolgt; erreicht wird dies durch feitlichen 
Anjchluß der Thür oben und unten an je ein Gelenffinfec 
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a,b,c,d,e bez. al, bl, c!, d!, et, deren Gelenfe a,e und al, e! 
feitgelegt find (Fig. 37,1). Damit die Thiren in ftet3 gleicher 
Höhenlage zu den fejtgelegten Gelenken, bez. der in der 
Mauerjpalte an dem Gebälfe oder jonjtwie angebrachten 
Anjhlußplatte A gehalten werden, find die Gelenfe a, a! 
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unde, e! zu aufeinanderrollenden Zahnkränzen ausgebildet. 
Die beiden Öelenffünfede find auf dieje Weije zwangsläufig 
miteinander verbunden, jo daß das eine fich nicht bewegen 
fann, ohne da8 andere in übereinftimmendem, aber ent- 
gegengejeßtem Sinne in Bezug auf die von ihm getragene 
Thür zu bethätigen. Die Thür wird demgemäß von beiden 


Gelenkfünfecten getragen, während die Zahnfränze den durch 
das Gewicht der Thür ausgeübten Drud aufnehmen. Durch 
die zwangsläufige Verbindung der beiden Gelenkfünfece 
wird ferner erreicht, daß beide fich ganz gleichmäßig bewegen 
und die Thür bei ihrer Verjchiebung nicht in eine jchiefe 
Lage fommen fan. An die oben und unten an der Thür 
angeordneten Traggelenfe B und C (Fig. 37,2) ilt die Thür 
durch die Schraubenbolzen s und st angejchlojien, die ein 
genaues lotrechtes Einftellen der Thür ermöglichen. Das 
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obere Traggelenf B zeigt eine gewifje Verjchiebbarkeit, in- 
dem der mit dem elenkfünfed a, b, e, d, e in Verbindung 
jtehende Teil g jchlittenförmig auf dem an die Thür an= 
geichraubten Teil f auf= und abgleiten fann, jo d daß auch in 
jenfrechter Richtung mittel8 Verfchraubuug s? eine forg- 
fältige Einjtellung vorgenommen werden fan. Wird die 
gejchlofjene Thür zwed3 Deffnung verichoben (Fig. 37,8), 
jo werden die Ölteder der Gelenkfünfece unter gleichzeitigem 
Abrollen der Zahnkränze fich ihrer gegenfeitigen Lage ent- 
iprechend ändern. Die Thür verharrt in jeder gewünschten 
Stellung und da ein Eden und Feftklemmen durch die in 
gegenjeitige Abhängigkeit gebrachten Gelenkfünfede nicht 
vorkommen fann, ergiebt fich ein Leichtes und gleichmäßiges 
Berjchieben. 

Der Schiebethürbeihlag „PBendulum“ ohne 
Schienen von Bruno Mädler in Berlin gehört auc) 
hierher, wenn auch die verwendeten Gelenkjcheren nicht 
jeitwärt3, jondern oben und unten angebracht find. Die 
Schiebethir hängt behufs Vermeidung von Gleitführungen 
an ihrer oberen und unteren Wante an Gefenkjcheren s, s! 
(Fig. 38) nad) Art der Nürnberger Schere, und zwar hängt 
die Thür an den unteren Endgelenfen a, a! durch ein 
Hängeglied h bez. ht. Das andere Endgelenf b dient al8 
Tragzapfen und behält demzufolge bei der Verjchiebung von 
Thür und Gelenfjchere feine Lage unveränderlich bei. An 
den Krenzungspunkten ce und ec! find ferner Stübrollen r 
und r! angebracht, die auf der Schiene g, welche an der 
Wand befejtigt ift, gleiten. Bei der Verjchiebung der Thür 
ihwingen die Scheren um den Zapfen b, während fie infolge 
der Anordnung der Rollen ce und ce! und der Schiene g jich 
dabei zujammenziehen und ausdehnen. Da die Bewegung 
beider Scheren ganz übereinftimmend ift, jo ergiebt fich ein 
gleihmäßiges gerades Verjchieben der Thür, deren Gewicht 
von dem Zapfen b jowie von den Nollen r und r! auf- 
genommen wird. Die nötige Seitenführung erhält die Thür 
oben durch die Bekleidung, unten in gewöhnlicher Weife 
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durch ein L-Eijen oder horizontale Rollen. Da die oberen 
Laufrollen bei der ganzen Verjchiebung der Thür nur zwei 
Umdrehungen machen, jo ergiebt fic) daraus ein äufßerft 
janfter und geräufchlofer Gang, was bei Zimmerthüren von 
ganz bejonderem Vorteil ift. 

Der Schiebethürbejhlag von Ernft Enders 
in Wiesbaden (D.R.©.M. Nr. 63366), bejtehend aus 


Big. 39. 


einigen gelenkig mit den Thürflügeln und unter fich durch 
Bugitangen verbundenen Hebeln zum gleichzeitigen Deifnen 
und Schließen zweiflügliger Schiebethüren. 

$ 67. Die Knöpfe, Griffe und Bigel. 

Die hierhergehörigen pajfiven Bewegungsbejchläge jollen 
mehr oder weniger nur das Anfafjen der beweglichen Flügel 
oder Möbelteile erleichtern, ohne jelbjt aktiv etwas zur Be- 
wegung beizutragen. Dieje Bejchläge dienen außerdem viel- 
fach zur Verzierung, wie fie manchmal nur diejen Zwed 
allein zu erfüllen haben. 


Bejchläge. 


Vielfach werden dieje Beichläge nicht auß Eijen, jondern 
aus Meffing oder Bronze hergejtellt, oder doch mindejtens 
erhalten diejelben einen widerjtandsfähigen Metall» oder 
Farbüberzug, da fie der Natur ihrer Beltimmung gemäß 
immer angefaßt werden müfjen und nur aus Eijen gefertigt 
zu leicht voften würden. Infolge der Aufgabe, zu zieren, 
werden die Formen diejer Beichläge gewählter und jhöner 
gemacht, jo daß diejelben vielfach in das Gebiet der Runjt= 
ichlofjerei Hinüberreichen. 


Fig. 40. 


Die verjchiedenen Hndpfe erhalten eine dem dahinter- 
liegenden Gebraucdsgegenftande entjprechende Größe und 
folche Ausmefjungen, daß diejelben bequem und leicht an= 
zufafjen find. Diefe Knöpfe (Fig. 39) werden aus jehr 
verjchiedenem Material gefertigt und find meijten® vund, 
obwohl e3 auch Knöpfe giebt, die fich) mehr der läng- 
lichen Olive nähern. Die Befeftigung der Knöpfe gejchieht 
meiften® durch Schrauben, und zwar jowohl durd) Stift- 
ichrauben, al3 auch durch Schrauben mit Muttern. Mand)- 
mal ift e8, wie 3. B. bei Thüren, notwendig, auf beiden 
Seiten Anöpfe anzubringen, dann erhalten beide einen 
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gemeinfamen Dorn, welcher in den einen Knopf eingegoffen, 
in den anderen jedoch) eingejchraubt wird oder defjen Be- 


Big. 4 


fejtigung durch einen Stift erfolgt. Meiftens erhalten die 
Knöpfe Rofetten al8 Unterlage, deren Befeftigung 
durch mehrere fleine Schrauben erfolgt. 
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Die Griffe verfolgen genau denjelben Zwed wie die 
Knöpfe, nur ift ihrer Beltimmung gemäß darauf zu achten, 
daß der Bügel jo lang tft, daß man mit der Hand oder doc) 
mindeften®? mit mehreren Fingern bequem hineingreifen 
ann. Auch bier ift daS Material, aus dem dieje Griffe 
(Fig. 40) hergeitellt werden, ein jehr verjchiedenes, jo daß 
hier außer den Metallen auch das Holz, Horn, Elfenbein zc. 
Dinzufommt. Bejonders bei Windfang- und Entreethüren 
findet man jet vielfach diefe Thürgriffe, diejelben werden 
jowohl in vertikaler Richtung al8 auch in horizontaler, 
ja jogar jchräger Richtung angefchlagen. No viel mehr 
Verwendung finden die Griffe teil3 mit be= 
weglichem, teil3 mit unbeweglichem Bügel bei 
den neuzeitlichen Möbeln, bei denen fie we= 
jentlich zur Zierde beitragen, bejonder wenn 
auf eine geeignete Farbenwirkung Nückjicht 
genommen wird. Die hier in Frage fom- 
menden Bejchläge find faft augjchließlich durch 
Guß hergejtellt und wird dem Mejfing und 
der Bronze der Vorzug vor anderen Stoffen 
gegeben. 

Die Thürmufheln find für Schiebe- 
thüren bejtimmt, weil die bisher bejchrie- 
benen Knöpfe und Griffe das Einjchieben der Flügel in die 
Mauerjchlige verhindern. Bei foldhen Thiren werden in 
das Rahmenholz jogenannte Mujcheln (Fig. 41) eingelafjen, 
welche jedoch nur dann ihren Zweck erfüllen fönnen, wenn 
die Thür nicht ganz in den Schliß hineingejchoben it. Auch) 
diefe Beichläge werden jelten in Eijen, meijtens in Mejling 
oder Bronze hergeitellt. 

Soll die Schiebethür ganz in den Mauerihlig hinein- 
geichoben werden können, jo nüßt die Mufchel nicht, jondern 
& muß ein fogenannter Yallgriff (Fig. 42) benugt werden; 
derjelbe wird bündig in die Nahmenfante eingelafjen und 
dort mit zwei Schrauben befejtigt. Ein Drud auf die Heine 
freisrunde Platte bewegt den Griff um feine Achje; er jteht 
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nun mit feinem Ausfchnitt zum Einlegen der Hand nad) 
außen und gejtattet ein Heraußziehen der Thür. 

868. Die Thirbügel. 

Pendelthüren erhalten bei befjerer und veicherer Aus- 
ftattung einen fogenannten Bügel, welcher nach einem 
ViertelfveiS gebogen vom Lotrechten Rahmen neben der 
Verglajung bi8 auf den wagerechten Querrahmen herab- 
reicht. Der mittlere Teil diejes Bügel wird gewöhnlich 
aus einem glatten Stück Nohr gefertigt, deffen Enden in 
verzierten Dejen lagern. 

$ 69. Die Thürklopfer. 

Dieje früher jehr verbreiteten Bejchläge, welche die Stelle 
der Klingeln zu vertreten hatten und meijtens gleichzeitig als 
Ihürgriff dienen jollten, kommen hauptjächlich in ziet 
Formen vor, nämlich Hammerförmig geftredt oder ring= 
fürmig. Da in neuejter Zeit jedoch die Thürklopfer faft 
vollitändig verdrängt worden find durch ziwedmäßigere Be- 
ichläge, haben diejelben num nur mehr einen gejchichtlichen 
Wert, weshalb auf die betreffenden Ausführungen in der 
Kunftichlofjerei (Technologie der Schlofjerei IT: Kunft- 
Ichlofjerei) verwiejen werden joll. 

» 870. Die Führungsrolfen, 

Schon bei den Schiebethüren wurde der Führungsrollen 
gedacht; da aber dort diefelben meiftens in inniger Ver- 
bindung mit dem Gehänge jelbit auftreten, jo mußten die- 
jelben an diejer Stelle bejchrieben werden, obwohl fie 
eigentlich eine rein paffive Aufgabe haben. 

Große Drehthüren, bei denen die Gefahr vorhanden 
tft, daß fich diefelben zu vajch fenfen, wodurch ein fchmwerer 
Gang und Störung degjelben bewirkt wird, erhalten an der 
unteren Kante vorne, in der am meiften gefährdeten Ecke, 
eine Rolle, welche auf einer entjprechend geformten und 
gelagerten FZührungsichiene Täuft, um das Senken zu 
vermeiden. Dieje Rollen müfjen fich jelbitverftändlich um 
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eine horizontale Achje drehen und können auc) durch geeignet 
gelagerte Kugeln erjeßt werden. Dieje Vorrichtung findet 
man nur bei ganz jchweren Thüren, weshalb fie meijtens 
auch nur bei eifernen Schuppenthoren angetroffen wird. 


s 71. Einige nenere befondere Yenftergriffe. 

Der Fenftergriff von Auguft Hornihuh in Tome 
bah (D.R.G.M. Nr. 19646), welcher mit einer Feilfürmigen 
im Querjchnitt [hmwalbenihwanzförmigen Leifte beziehungs- 
weije Kleinen Schiene verjehen ijt, zur Verbindung mit der 
entjprechend gejtalteten Zunge. 

Der Fenfterfnopf von $.©. Srommholdin 
Ehemniß (DO.R. G.M. Nr. 77733), welcher zum Auf- 
ziehen des Fenfterd umd gleichzeitig zur Führung des 
Schlüfjel3 beim Deffnen des Fenfterdornverjchluffes dient. 

Der Thür- und Fenftergriff von Öuftad Kegel 
in Sjerlohn (DO. R. 6. M. Nr. 92208), aus Metall 
gepreßt mit Vertiefungen ausgejtatteten Zwijchenteilen. 

Der Baskülenftangenfnopf von $. Schramm in 
Berlin (O.R. G.M. Nr. 92216) mit jchmalen Neibungs- 
flächen. 


IV. Die Handverfhlüfe. 

872, Die VBerfhlußvorrihtungen im allgemeinen, 

Obwohl zu den Verjchlußporrichtungen aud) die Schlöfjer 
gehören, jo jollen diejelben doch hier gar nicht in Betracht 
fommen, jondern einer ganz bejonderen Abteilung zuge- 
wiejen werden. 

Die Berihlußvorrichtungen, welche hier bejprochen wer= 
den jollen, beziehen fich im wejentlichen auf Fenfter und auf 
Thüren ; diejelben können entweder dem bejonderen Zwecke 
diejer beweglichen Raumabjchlieger eigenartig gebaut fein 
oder aber für beide Arten benußt werden. 

Dieje Verfchlußvorrichtungen haben den Zwed, einen 
fiheren und dichten Verfchluß des beweglichen Flügel3 in 
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dem umgebenden Nahmen zu bewirken, wobei bei den 
denftern mehr der dichte, bei den Thüren mehr 
der jihere Abjhluf in Betracht fommt. 

$ 75. Die Haupteigenfhaften einer guten Verihlußvorrichtung. 

Sede gute Verjchlußvorrichtung muß gemwifje Bedingungen 
erfüllen, abgejehen von bejonderen in der Eigenart der Pon- 
ftruftion Kiegenden Eigenjchaften, und zwar find e8 folgende: 

1. Die leichte Handhabung, welche bejonders bei den 
denjtern, die jehr häufig geöffnet und gejchloffen werden 
müfjen, wichtig ift. 

2. Die Einfachheit und Sicherheit der Bauart, wodurd) 
nicht nur die Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit, jondern auch 
die zwedkentprechende Wirkfamkeit gewährleiftet wird. 

3. Die Fräftige Bauart, welche der Neigung des Holzes, 
fich zu werfen und zu verziehen, widerjtehen kann, und 

4. endlich die Dichtigkeit, jo daß die beweglichen Flügel 
fich feit und dicht in den Falz des Rahmens hineindrücen. 

Dieje vierte Bedingung wird in bejonders hohem Grade 
den Fenjterverjchlüfien eigen fein müfjen, während bei den 
Thüren mehr die Sicherheit in den Vordergrund tritt. 

8 TA Die Einteilung der Handverjchlüffe. 

Nach den beiden Hauptarten der beweglichen Flügel giebt 
e5 Thür und Fenfterverjchlüffe, doch Laffen fich häufig die 
entjprechenden Vorrichtungen auch für beide Zmwedfe ver- 
wenden, weshalb auf diejen Unterjchied nicht jo großes Ge- 
wicht gelegt werden joll. 

Bei der Einteilung jol zunächit die Bauart oder das 
KRonftruftionsprinzip maßgebend fein und würden in diefen 
Beziehungen folgende Hauptgruppen zu unterjcheiden fein: 

1. Schließjtangen, 
2. Vor= und Einreiber, 
3. Nuderverjchlüffe und Ueberwürfe, 
4. Niegelverjchlüffe, 
5. Triebjtangenverjchlüfje und 
. Die Drehitangenverjchlüffe. 
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s7T5. Die Schliehitangen. 

Das einfachite Verfchlußmittel ift die an der inneren 
Seite angewendete Stange, welche hauptjächlich in zwei 
Ausführungen verwendet wird, wenn man don Den ber= 
ichtedenen Niegel- und Stangenverjchlüffen, die in jpäteren 
Gruppen zur Behandlung kommen, abjieht, nämlich a) als 
Borlegejtange und b) als SKtettelhafen. 

Die Vorlegeftange (Fig. 43) befteht auß einer Flach- 
eijenftange von entjprechender Länge, welche in aus Flad}- 
eilen hergeftellte Tajchen eingelegt werden oder aber an 
einem Ende eine Deje mit Bolzen zum Drehen, am anderen 
Ende jedoch ein Auge oder einen Schlit tragen, mit dem 
dann die Feititellung bewirkt wird. Die Vorlegejtangen wer= 
den meiftens horizontal eingelegt, doch findet man auch 


Big. 44. 


ihräg(diagonaf)geitellte Stangen, während vertikale Stangen 
faft nie gebraucht werden. Der Verjchluß der Stangen jelbit, 
fall3 ein folder überhaupt jtattfindet, wird durch einen 
Bolzen, ein Vorhängejchloß, manchmal auch Durch Schnepper= 
federn bemwirft. 

An gewiffen Sinne gehört auch die Angel mit Hajpe 
hierher, da diefelbe eine furze Vorlegejtange ift, doch wird 
diefe Verfchlußvorrihtung nur bei Thüren ganz unter- 
geordneter Bedeutung angemendet. 

Der Rettelhafen (Fig. 44) aus Aundeijen mit einer 
Defe an der einen und einem Hafen an der anderen Geite, 
dient zum Fejthalten geringer Fenjter und Thüren von 
innen. Dieje Kettelhafen werden vielfah a8 Sturm-= 
ftangen bei Fenftern benüßt oder aber in Eleinerer Aus- 
führung an der inneren Seite von Abortthiüren oder endlich 
aber al3 Sperritangen zum Fefthalten von Thüren, in 
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diejem Falle haben fie die Sicherheit zu erhöfen, weshalb 
vielfach VBerjuchhe gemacht worden find, her zimedent- 
iprechendere Konftruftionen zu erjinnen (jiehe Sicherheitd- 
vorrichtungen). 


$ 76. Die Vorreiber, 

Die Borreiber jind ein= oder zweiarnige Hebel, 
welche fich um eine Achje drehen lafjen ; diejelben werden aus 
Schmiedeeijen, Gußeijen oder Bronze hergejtelt und bilden 
den einfachiten und billigjten Verichluß für Heine Flügel. 

Der einfache Vorreiber (Fig. 45) beitegt aus einem 
zwedmäßig geftalteten einarmigen Hebel, welcher durch 


Fig. 45. ig. 46. 


einen Stift oder eine Schraube drehbar auf deren Unterlage 
jo befejtigt wird, daß durch eine unterhalb des Hebel3 an= 
gebrachte Hülfe, die manchmal auch mit Dem Hebel aus einem 
Stück bejteht, die gewünfchte Entfernung des Hebel3 von 
der Unterlage erzielt wird. Um einen bejjeren „Anzug“ 
zu erzielen, bringt man an dem beweglichen Zlügel fogenannte 
Streicdheijen oder Öleitflächen an, welche entiveder aus 
Draht gebogen oder aber al3 aufzujchraubende Reibebleche 
zur Verwendung kommen. 

Der doppelte Vorreiber (Fig. 46) ift ein zwei- 
armiger, gleiharmiger Hebel, welcher an dem feit- 
ftehenden Pfojten eines Doppelfeniter8 ebenjo wie der ein- 
fache Vorreiber befeftigt wird. Der doppelte Vorreiber wird 
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bei Doppelfenjtern (Fig. 47) vielfach noch verwendet, zu 
dejjen vollitändigem Bejchlag nicht nur Winfelbänder, jon- 
dern auch Fenjterfnöpfe gehören. 


Big. 47, 


> 


S 77. Die Einreiber, 

Bei dem Ginreiber (Fig. 48), welcher auch nux bei 
Fenjtern mit feitftehenden Pfosten verwendet werden 
kann, wird eine Zunge durch eine Drehung des Handgriffes 


Hood, Schlofjerei. I. 
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oder der Dlive in den Schlib des an dem Pfoiten feit- 
geichraubten Schließbleches geführt, jo daß das Fenster bei 
wagrechter Stellung der Zunge gejchlofjen ift, bei [otrechter 
jedody geöffnet. Die Anjchärfung dev Zunge, jowie die 
Schräge an der einen Geite des Schließbleches jollen den 
kräftigen Anzug während der Drehung der Dlive bewirken. 
Die Drehgriffe jelbjt werden meijtens aus Meffing oder 
Bronze einfach oder reich verziert hergeftellt, wie auch andere 
Materialien (Holz, Elfenbein, Horn 2c.) zur Verwendung 
fommen. 


dig. 48. 


Manchmal werden bei oberen Senjterfl ügeln jogenannte 

Doppeleinreiber angewandt, doch ilt e8 befjer hier an= 
dere, zwecmäßigere Bejchläge zu benußen. 

Sollen die Flügel jelten geöffnet werden, jo erjegt man 
die Dliven oder den Handgriff durch einen Einfted= oder 
Aufftejchlüjjel mit einem fantigen Zoche (Fig. 49), we3- 
Hate dann diejer Einveiber den Namen „Schlüjjelein- 
reiber“ führt; derjelbe leidet an dem llebelftande, daß man 
nicht erkennen fann, ob der Berjchluß bewirkt worden ift oder 
nicht. Um hier Abhilfe zu Schaffen, Hat man dem Schlüfjel 
jeitliche Zähne gegeben, deren Schlike dem Schließbleche 
entjprechen, jo daß ein Herausziehen des Schlüfjels exit 
dann möglich wird, wenn Die unge des Einreibers horizon- 
tal, d. h. in der Berjchlußftellung jteht 
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Sind die dur Ein- oder Vorreiber zu jchliegenden 
Flügel höher al3 600 mm, jo müfjen diejelben mehrere 
lolche VBerjchlußvorrichtungen in entjprechenden Entfernungen 
erhalten. 

$ 78. Der Auderverichluß. 

Der Nuderverichluß oder Leberwurf war jchon im 
Mittelalter al3 Feniterverichluß im Gebrauch ; er ijt ein ein- 
armiger Hebel (Fig. 50), welcher an einem Fenjterflügel, 
um eine horizontalliegende Achje drehbar, feitgeichraubt 
wird und jich beim Schließen Hinter dem an dem Mittel- 


dig. 50. dig. 51. 


pfoften befejtigten Hafen- oder Schliegfloben einlegt 
und damit auch gleichzeitig den zweiten Flügel in den Rahmen 
preßt. Um diejem Verjchluffe eine jchönere Form zu geben, 
wird da8 Nuder nicht nur verziert gejtaltet (Fig. 51), 
jondern auch die nötigen Neibbleche und Unterlagsbleche 
werden verziert. 

Da3 einfache Auder, welches ebenjo wie das doppelte 
Ruder ausfieht, findet weniger Verwendung ; bei demjelben 
wird der Schließhafen an dem Nahmenholze befejtigt. 

Wenn auc) die Anordnung von Aufziehfnöpfen 
bei einem NAuderverichluffe nicht unbedingt notwendig ift, 
jo empfiehlt e3 jich doch hier nicht zu jparen, jondern durd) 
die angeordneten Anziehfnöpfe zu verhindern, daß die großen 
Slasjcheiben bei verquollenen Flügeln jpringen. 


68 Beichläge. 

Die bisher bejchriebenen Verjchlüfje find zwar auch für 
Slügelfenfter ohne feititehenden Pfoiten anwendbar, wenn 
der linke Flügel durch Vorreiber oder einen Santenriegel 
(fiehe diejen) fejt gejtellt worden tft; da dies jedoch nicht 
nur höchit unbequem ijt, jondern auch nie einen vollftändig 
dichten Verjchluß herbeiführt, jo verwendet man befjer irgend 
einen der jpäter zu bejchreibenden Verjchlüfje. 

$ 79. Einige neuere zu den bisher beiprodenen Gruppen ge 
hörige VBerfhlußvorritungen. 

Der jelbftthHätige Vorreiberverjhluß von 
A. Adams in Neugork (O.R.P. Nr. 78570) mit Kurbel 
zum Deffnen von innen. 

Die Siherung an Nuderverjhlüfjen von 
E. 3. Marwedel in Altona (D.R.P. Nr. 97843) für 
Fenster, Thiren u. dergl., herbeigeführt durch einen federn= 
den Sperrhafen. 

$ 80, Die Niegelverjchlüffe im allgemeinen, 

Seder Riegel fit ein entiprechend geformtes Stüc Eijen, 
welches fich in einer oder mehreren Führungen mittels eines 
Handgriffes oder einer eigenen Vorrichtung jo derichieben 
läßt, daß das eine Ende, Kopf genannt, in eine an dem 
feften Teil angebrachte Schließöfe fich Hineinjchieben läßt. 

Zum alleinigen Verjchluß wird der einfache Riegel nur 
ausnahmswetje und bei untergeordneten Flügeln verwendet. 
Für die Anbringung der Niegel ift die Höhe der Thüren 
oder Feniter ohne jede Bedeutung, denn die Riegeljtange 
oder der Niegeljchaft kann immer jo lang gemacht werden, 
daß der Griff in bequeme Höhe für die Hand fommt. 

Die Niegel fönnen entweder aufgejebt fein, jo daß fie 
von der Unterlage ganz abjtehen, oder jie fünnen ein= 
gelaffen fein, jo daß diejelben bündig mit der Unterlage 
liegen, oder endlich fie fünnen eingeftedt, jogenannte 
Kantenriegel fein, welche in der Kante der Thür ein- 
gelafjen werden, jo daß fie bei gejchlofjener Thür Dem 
Auge ganz entzogen find. 
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Sn Der Negel werden zwei Niegel angewendet, welche 
das Fenjter oder die Thür oben und unten fejtlegen. 


$ 81. Der aufgejeßte einfahe Schubricegel. 

Der Schub= oder Schieberiegel wird je nachdem der- 
jelbe fir Möbel oder für Thüren und Fenfter beftimmt ift, 
in ek. Stärke ausgeführt; derjelbe wird aus Flach- 
eijen (Fig. 52) hergeftellt und erhält an dem einen Ende bei 
a einen Handgriff, an dem anderen jedoch dur Abkröpfen 
den Niegelfopf b; die Führung erhält der Riegel durch aiwei 
auf dem Befejtigungsblech d angenietete loben c. Der 
Niegelkopf jchiebt fi) in ein mit einem 
entjprechenden Schliß verjehenes Schließ- 
blech hinein. Da bei den gewöhnlichen 
Niegeln die Bewegung des Niegel3 jelbjt 
nicht jo willig gejhieht, daß durd Schüt- 
teln und Nütteln ein freiwillige Deffnen 
oder Schließen zu befürchten ift, jo ver- 
zichtet man auf die Anordnung einer 
Schlepp- oder Blattfeder zwilchen Riegel 
und Unterlag3bleh, doch muß darauf bei 
bejjeren Schubriegeln Bedacht genommen 
werden, wie auch darauf, daß in geeig- 
neter Weife durch Najen für eine Begrenzung der Schub- 
größe des Niegelö gejorgt wird. 

Selbjtverftändlich Fünnen hier leicht bejjere Formen er- 
zielt werden, indem dem Niegelfopf, -jchaft und =griff je eine 
andere, zwecmäßigere Gejtalt gegeben wird. 

Se nad) den Abmefjungen wird der Schubriegel als 
Kurzes oder Lang(Stangen=)riegel bezeichnet, während 
man auch mit Bezug auf da3 Gewicht von leichten und 
Ihweren Niegeln jpricht, von denen leßtere meiftens als 
untere Thorriegel verwendet werden. Bei den jchweren 
Niegeln bringt man ftatt der Schleppfedern eine geeignete 
Aufhängevorrihtung an, damit der Niegel ficher in der 
ausgehobenen Stellung erhalten bleibt. 


Sig. 52. 
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Der Schubriegel kann auch mit jeinem Befeltigungsbleche 
in die Unterlage eingelafjen werden, wa jedoc wenig Vor= 
teil bringt, weil die übrigen Teile doch vorjtehen. 

$ 82, Der amerifanifhe Schubriegel. 

Diejer auch als Nachtriegel jehr gut zu derwendende 
Berihluß (Fig. 53) bejteht aus einer runden Stange mit 
einem Kleinen nopf al3 Handgriff, welcher durch Einjchnitte 


der Führungshülje jo hindurch reicht, daß fein Rütteln ihn 
zurücjchieben Fann, jelbjt wenn ev nicht wagrecht, jondern 
lotrecht wie ein Kantenriegel angejchlagen ift. 

$83, Der gewöhnliche Kantentiegel. 

Der gewöhnliche Kantenriegel(Fig.54) unterjcheidet 
fi) von dem Schubriegel dadurch, daß der Riegel jelbjt nach 
innen in das Holz verlegt ijt, weshalb der Griff b für die 
Bewegung des Niegel3 e mit jeinem Kopfe k verjenft jein 
muß. Das Ded- oder Niegelblech wird in der Unterlage 
eingelaffen und verjchließt das eingejtemmmte Loch, welches 
jelbjtverjtändlich jowohl in der Kante, al8 auch in der Thür- 
fläche liegen fan. Um das jelbitändige Herunterfallen des 
Niegeld zu verhindern, ift zwijchen diejem und dem Decblech 
eine Schleppfeder f angeordnet, während der Stloben c dem 
Niegel die fichere Führung giebt. 

Statt die Bewegung des eigentlichen Niegel3 durch einen 
Kuopf oder Griff zu bewirken, hat man in neuerer Zeit jo= 
genannte Sicherheitsfantenriegel (Fig.55) mit Mejfing- 
hebel in den Handel gebracht, bei welchem das Ningelblech 
feine Vertiefung, jondern nur einen entjprechenden Aus= 
Ichnitt zeigt, in welchen fich der Drehhebel hineinlegt. 
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Die Hantenriegel werden in Längen von 200—1000 mm 
hergeftellt. 

Die gewöhnlichen Kantenriegel können durc) Auseinander- 
treiben der beiden Thürflügel nicht unjchwer unberechtigter- 
weile geöffnet werden, wogegen der Eraftlantenriegel 


Fig. 54 Fig. 55. 


von Franz Spengler in Berlin SW. jhügen joll. Bei 
demjelben (Fig. 56) ilt der Griff des Niegeld zum Heraus- 
Elappen eingerichtet, jo daß jich der zweite Flügel erjt dann 
ichliegen läßt, wenn der Riegel gejchlofjen tft; infolge Diejer 
Konftruftion Eann jelbftverjtändlich auch von einem jelbjt- 
thätigen Verjchieben Feine Nede jein. 
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$ 84, Neuere Kantenriegel mit umklappbaren Griffen, 

Die Kantenriegel mit Klinke von Friedrid) Eleff- 
mann in Belbert (O.R.P. 79916) ift mit einer Klinke 
(ähnlich wie in 3ig.55) verbunden, die in der äußerften 
Schließjtellung de3 Niegels in den anderen Thürflügel 
eingreift und diejen gleichzeitig 
jperrt, während fie in der halben 
Schließjtellung de8 Niegel3 in- 
folge eines toten Ganges an dem 
Kuppelungsglied ausgerückt wird, 
jo daß in diefem Falle nur der eine 
Thürflügel gejperrt wird. 

Der Thürkantenriegel von 
®. D. Gieje in Nemjcheid (2. 
R.G.M. Nr.63 086) mit an den 
Niegel angelenktten, in einen 
Ningelblechaugjchnitt einlegbaren 
Hebel al3 Handgriff und zum Feft- 
halten des Riegelsinder Ruhelage. 

Der Kantenriegel von Aug. 
Salfeldin Thornund H.Wit- 
tig in Neuflötenau (DO.R.B. 
Yr. 74702), bei welchem ein jenk- 
recht zur Slächel des Niegelbleches 
einjchiebbarer Handgriff in vor= 
ea. be = gezogener Lage ein bequemes Ver- 
; ichieben ermöglichen joll. 


$ 85. Scelbitthätige Niegelverjchlüfje. 

Zu den jelbjtthätigen Niegelverjchlüffen find jene zu 
rechnen, bei denen durch das Zumachen des einen (erjten) 
Flügels jchon die Schlußftellung des Verjchlufjes herbei- 
geführt wird, oder aber bei denen ein Zumachen des zweiten 
Flügel? den im erjten Flügel eingebauten Berjchlugmechanis- 
mus jo beeinflußt, daß derjelbe in jeine Verjchlußftellung 
gebracht wird. 
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Der Kantenriegel von Emil und Georg NRiemey 
in Breslau (D.R.G.M. Nr.55115) für zweiflüglige 
Ihüren, welcher durch den jchließenden Flügel vertifal ver- 
ichoben wird. 

Der Hantenriegelvon Wilhelm Wädtmannin 
Belbert (D.R.G.M. Nr. 74866), der den Schluß ohne 
bejondere Handhabung mittel® Feder und Schließftange 
bewirkt. 


Der jelbitthätigeNantenriegelvon A. Henjelin in 
Berlin NO. (DO.R. BP. Nr.79310), welcher aus dem an 
der oberen und unteren wagrechten Thürkante eingelafjenen 
Riegelkajten a (Fig.57) und dem an der Zarge oben und unten 
befejtigten Schließzapfen e befteht. Bein Andrücen der Thitr 
jhiebt jich der Niegel b mittels feiner jchiefen Endflächen 
hinter den Zapfen e und ebenjo beim Aufdrücken wieder 
zurüd. Das Aufdrücden der Thür fannı jedoch nur gejchehen, 
wenn derzweite mit den Schlofje verjehene Thürflügel bereits 
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geöffnet ift, weil derjelbe bei jeder Vor- und Nichwärtg- 
bewegung des Niegelö b bei d jeitlich au8 der Thür heraus- 
tritt, wa jedoch unmöglich wird, jobald der zweite Flügel 
gejchlofjen ift und fich vor den Riegel b bei d legt. 

Der jelbitthätige Kantenverjchluß von H. VBelzer 
Berlin NW. (DO.R.P. Nr. 79396). 

Der Niegelverihluß von Wilhelm Dfthof in 
Barmen (O.RG.M. Nr.56783), beitehend in einem in 
der Thürfüllung eingelafjenen Winfelhebel mit Zapfen als 
jelbjtthätiger Niegel fir Doppelthüren. 

Der Schrankthürriegel von H. Mähren in Hohen- 
limburg (O.R.G.M. Nr.62912), beftehend in einem jelbjt- 
thätig jchliegenden Niegel mit durch Zungenfedern zurid- 
gehaltenem Schließhebel. 

Der Niegelverjhluß von Hermann Mäuer 
in Baumgarten (D.RG.M. Nr.63978), jelbitändig 
ichließender, federnder Verihluß für FSenjter ohne Mittel- 
pfojten. 

Der jelbjtthätige Fenjterverihluß von %. Zaun 
in Bornheim (O.R.P. Wr. 93 517). 

S 86. Berjchiedene Niegelverichlüffe mit Keiljpisen oder jchiefen 
Fläden. 

Der Riegel für einflüglige Thüren und Fenjter 
von Sojeph Kaijer in Münjter (DO.R.G.M. Nr.83 056), 
welcher zur Erzielung eines leichten Deffnens bezw. Schließen 
mit Reiljpißen verjehen ift. 

Der Niegel von Sojeph KRaijer in Münjter 
(O.R.G.M. Nr.87529) mit KReiljpigen, bejtehend aus 
der Führungsplatte, runder Führungshülje und zwijchen 
Führungsplatte und Hüljenenden gelagerter Feder. 

Der hermetijhe Berihluß von Anton Öraf von 
Mycielsty in Kobylopole (D.R.G.M. Nr. 87696) für 
Thüren, Fenfter zc., gekennzeichnet durch eine Keilfläche an 
der Thür und einen entiprechend ausgebildeten Teil des 
Schließhebel3. 


iı 


Ss 
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Die VBorrihtung von Friedrich Wilhelm Kappen 
in Münjter i. ®. (D.NR.G.M. Nr.56347) mit jchiefen 
dlächen an den Niegelenden zum An und Abdrücen 
von Fenftern, Thüren 2c. und gabelförmig um eine Rolle 
im Niegelgehäuje greifender Verlängerung am Berjchluß- 
hebel. 

Der Doppelriegel von Fojeph Kaijer in Münfter 
ı.W. (DR. G.M. Nr. 74675) für zweiflüglige Thiüren mit 
einem durch eine Kleiljpige gehaltenen Hilfsriegel. 

Die VBerjhlußvorrihtung für Fenfterflügel 
von Sojeph Alerander Longue in Boirou 
(DR. PB. Nr. 94512), bejtehend in einem Riegel, mit 
welchem eine Rolle verbunden ift, die in ein geeignetes Lager 
im Senfterkopf eingreift; diejes Lager hat zwei jchräge 
dlächen und in ein zweites legt fi) die Nolle hinein; 
gegen die jenkrechten Wände des zweiten Lagers ftübt fich 
ein an der Smnenjeite des Niegel3 angebrachter Haken. 
Beim Schliegen gleitet die Nole auf der fchrägen Fläche 
entlang und legt fich in dem zweiten Lager fejt, wobei 
der erwähnte Hafen ein Deffnen des FenfterflügelS ver- 
hindert. Beim Deffnen gleitet die Rolle auf der zweiten 
ihrägen Fläche und jchiebt den Flügel vor. 

$ 57. Berjchiedene andere Niegelverjchliife. 

Ein amerifanifcher Kantenriegel, welcher in eine 
in der Thürjchwelle eingelajjene Hilfe einjchießt, deren 
obere Deffnung jich nach dem Entfernen des Riegel3 mittels 
eine3 durch eine Spiralfeder nach oben gedrückten Pfloces 
jelbjtthätig jchließt, um zu verhüten, daß die Deffnung durch 
Schmuß gefüllt wird. Der jonft gewöhnlich fonjtruierte 
Stantenriegel trägt eine Sangvorrichtung, welche den Riegel 
in gejchlofjenem Zuftande feithält. 

Der Thürriegel von J.R. Bedell und Ch.3. Blad- 
burn in Bethany (O.R.G.M. Nr.63089) mit federn- 
dem, durch einen hevausziehbaren Stift feititellbarem, einen 
angelenkten Sperrhafen tragendem Schubriegel. 
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Der Thürriegel von Wilhelm Sad in Friedrich3= 
hagen (D.R.G.M. Nr.63344), durch einen Doppelhebel 
und Schnurzug zurücziehbarer und durch einen Einleghebel 
wieder feitellbarer, federnder Niegel. 

Der Niegelverjhluß von Sojeph Wilbrand 
und Sojeph Kaijer in Münjter i. ®. (DO.R. G.M. 
Nr. 66692), gekennzeichnet durch einen zwijchen die bogen 
fürmigen Niegelenden greifenden Anjchlagitift zu bethätigen= 
den federnden Doppelriegel für einflüglige Thüren. 

Der Fenfterverjhluß von Ferdinand Niebe 
in Düfjeldorf(D.R.G.M. Nr. 85470), gekennzeichnet 
durch einen Durch Ercenter zu bethätigenden Treibriegel. 

Der Fenfterihluß von EN Raaih in Aachen 
(D.R. G.M. Nr. 87 700) mit am Riegel jeitlich vorjtehenden, 
bei gejchlojjenem Fenjter über die Fenjterflügelrahmen 
greifenden Stiften, welche zur Freigabe der Fenfterflügel in 
entjprechende Nahmenausschnitte gebracht werden. 

Der Fenfterverihluß von Dsfar Schuber in 
München (D.R. G.M. Nr. 64057) mit Zahngetriebe und 
verdeckten, bezw. eingelajjenem Riegel. 

$ 88. Die Triebjtangenverfhlüffe im allgemeinen, 

Die Triebjtangenverjhlüfje jind eigentlidh 
Niegelverjhlüjje, welche fi) nur dadurch von der 
vorhergehenden Gruppe unterjcheiden, daß die Berjchiebung 
de3 Dber- und Unterriegel3 gleichzeitig von einer Stelle aus 
in geeigneter Weije erfolgt. Der Berjchluß erfolgt dann 
meiltens an drei Stellen, oben, unten und in der Mitte, 
wobei die Bewegung der Riegel durch Drehung eines Hebel3 
in lotrechter Richtung oder durch Drehung einer Dlive 
erfolgt. 

Da infolge der Höhe der zu jchließenden Flügel die Niegel 
jo lang jein müfjen, daß diejelben von der gemeinjchaftlichen 
Bewegungzftelle aus nach oben und unten reichen, jind die= 
jelben al3 Stangen auögebildet, deren Enden zwecent 
Iprechend gejtaltet jind. 
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$ 89, Die Einteilung der Triebftangenverichlüffe. 

Nach der Beichaffenheit der die Verjchiebung der Riegel 
bewirfenden Bewegungsvorrichtungen unterjcheidet man 
hauptjächlich zwei Arten von Triebftangenverjchlüffen, nämlich 

a) Hebelverjchlüjje und 

b) Basfüleverjchlüfje. 

Bei den Hebelverjchlüjjen erfolgt 
die Bethätigung des Niegeliyitems durch 
einen Hebel, der fich in lotrechter Richtung 
um eine horizontale, parallel zur Fenjter- 
ebene liegende Achje dreht. 

Bei den Basfüleverjchlüjjen erfolgt 
die Bethätigung de3 Niegeliyftems durch 
einen Drehgriff oder eine Dlive, welche fich 
um eine horizontale, winfelvecht zur Senfter- 
ebene liegende Achje in einer parallel zur 
Benfterebene liegenden Ebene dreht. 

erner fönnen die Triebftangenver- 
Ihlüffe eingeteilt werden nach der Be- 
Ihaffenheit der Ningeljtangen in zwei 
Gruppen, nämlich: 

a) in Triebftangenverjchlüjje mit 
durhhgehender Stange, welche ich ge= 
wöhnlic beim Schließen nad) abwärts 
bewegt, und 

b) in Triebftangenverjchlüfje mit 
geteilten Stangen, von denen die eine jich 
nach oben, die andere nach unten bewegt. 


$ %. Der gewöhnliche Triebitangenverfchlug mit Hebel- 
(Scwengel-)griff und Durchgehender Stange, 

Der früher vielfach verwendete Triebjtangenverjchluß mit 
durchgehender Stange (Fig. 58) findet jeßt wegen der Un- 
bequemlichfeit der vorjtehenden Hebel wenig Anwendung 
mehr. Der Hebel (Schiwengel) d ijt mit einem Zahnjegmente e 
verjehen, welches in die Verzahnung der Niegel eingreift, 
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wodurd die Auf und Abwärtsbewegung derjelben ver- 
Das untere feilfürmig zugejchärfte Ende b 


der Niegeljtange jchiebt jich beim Schlie- 
Ben, bei dem Senfen der Stange, in eine 
mit Keilflächen (um den Anzug zu der- 
mitteln) verjehene Deje oder Tajche 
hinein, während das obere Ende b einen 
Querarım oder eine Krücde erhält, welche 
jih in eine nad) oben offene hafen- 
fürmige Gabel jchiebt. Um auch in der 
Mitte des Fenjters einen Verjchluß her- 
beizuführen, erhält die Riegelftange bei 
g eine Naje, welche jich hinter einen 
Schließhafen legt. 

Bei Fenjtern mit feitjtehendem Bfojten 
fann der VBerjchluß auch jehr leicht da= 
durch bewirkt werden, daß die durd)- 


Stange oben und unten mit einem nach unten ge- 
Hafen verjehen ift, der jich beim Schließen in eine 
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Tajche oder Deje hineinjchiebt. Statt de8 Hafens oder der 
Krüde an dem oberen Ende der Riegelftange kann diejelbe 
auc) zu einer Deje ausgejchmiedet fein, welche beim Herab- 
Ihieben der Stange in einen mit jchrägen Keilflächen ver- 
jehenen Hafen eingreift. 

Ein anderer Triebjtangenverjchluß mit durchgehender 
Stange und Hebelantrieb ift bei den Fenftern der Kgl. Tech- 
niihen Hochjchule zu Charlottenburg in Anwendung. Diefer 
Beichlag (Fig. 59) beiteht aus einer in der Mitte zu einer 
Deje b ausgejchmiedeten Triebftange, welche an drei (oder 
mehreren Stellen) rechtwinklig abjtehende und etwa nach 
einem ViertelfreiS abgerundete Stifte d erhält, die fich in 
mit einem Schliß verjehene und an dem feiten Fenfterpfoften 
angebrachte Schliegbleche hineinjchieben. Die Bethätigung 
erfolgt durd) einen Handgriff (Hebel), defjen zweiter Arm a 
in die Deje b eingreift. Das Schließen erfolgt num dadurch, 
daß die Triebjtange mit ihren Stiften durch Vermittelung 
des Hebel3 a in die Schließbleche eingreift, wodurd) infolge 
der Abjchrägung der leßteren der Fenfterflügel ftarf an- 
gezogen und in den Rahmen gepreßt wird. 


$ 91. Geteilte einfache Triebftangenverihlüife mit Hebel 
antrieb. 

Die meijten Verjchlüffe mit geteilten Triebftangen 
werden duch Dliven angetrieben, doch läßt fich auch ein 
Hebelverjchluß bewirken, der allerdings manche Nachteile mit 
fich bringt, weshalb derjelbe auch wenig Anwendung findet. 

Der um eine horizontale, parallel zur Senfterebene 
liegende Achje drehbare Hebel (Fig. 60) erhält zwei an 
entiprechenden Lappen befeftigte Zapfen, in welche die Enden 
der Riegelitangen jo eingelenft find, daß bei einer Drehung 
de3 Hebel8 von oben nach unten (aljo jo, daß der Hebel dann 
an dem Zenjter anliegt) die obere Stange nach oben, die 
untere nach unten gejchoben wird. Dieje Bewegungsvor- 
richtung ift jtreng genommen nicht3 anderes als eine Bagfüle, 
weshalb auf die für Diejes angegebenen Regeln (Seite 82) 
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veriviejen werden joll. Die Enden der Triebitangen jchieben 
fich behufs des Verjchluffes mit ihren Keilflächen oder nach 
einwärt3 gerichteten Biegungen in Dejen oder Schließkloben. 
$ 92, Die Eigenfchaften der Drehgeiff®astile-verfhlüffe. 
Die meijten der mit geteilten Triebftangen verjehenen 
Benfterverjchlüfje (bei Thüren finden diejelben nur ganz 
jelten Verwendung), deren Bewegung durch eine Basfüle 
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oder ein Zahnradgetriebe bewirkt wird, haben folgende 
Eigenschaften gemeinjchaftli): 

1. fie find für Fenfter mit aufgehenden Pfosten bejtimmt; 

2. die Triebitangen liegen mit der Berjichlußvorrichtung 
(natürlich den Griff ausgenommen) unter der Schlagleijte, 
weshalb eine fichere Führung bewirkt werden fan, oder aber 
die Berichlußvorrichtung jelbjt wird in einem eigenen Kajten 
verborgen, der dann auf das Nahmenholz aufgejeßt wird, 
weshalb dann die Stangen auch meijtens frei liegen ; 
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3. der an drei Stellen, oben, unten und in der Mitte 
bewirkte Verfchluß erfolgt durch einen Drehgriff oder eine 
Dlive um eine winfelrecht zur Zenfterebene liegende Dreh- 
achje. 

$ 95. Der einfache Triebftangenverfhluß mit Zahnradgetriebe, 

Bei diefem mit geteilten Triebjtangen verjehenen Ver- 
ihluß find die beiden Triebjtangen r, und r, (tg. 61) ab- 
gefröpft, verzahnt und mit dem Fleinen Zahnrade t in Ein- 
griff. Dur den Drehgriff g, welcher aus dem Gehäufe 
abe.d herausfteht, wird das Zahnrad bethätigt ; das Gehäufe 
jelbjt gewährt durch geeignete Deffnungen den Stangen r, 
und r, Führung, welche außerdem durch eine entjprechende 
Anzahl von loben bewirkt wird. Die Niegelenden, welche 
fi in entjprechende Dejen an dem Fenjterrahmen hinein- 
Ihteben, können verjchieden gejtaltet fein. 

Um aud einen Verfchluß in der Mitte zu bewirken, erhält 
der Riegel 1, eine-Zunge z, welche durch das Gehäufe hin= 
durchgeht und hinter den Schliekloben k faßt. Diejer 
Riegelverfhluß muß wegen der Zunge z auf den Fenfter- 
rahmen, bezw. auf die Schlagleifte des zuerjt aufgehenden 
(rechten) Fenfterflügel3 aufgejegt werden. 

Ohne bejondere Schwierigleiten läßt jich diefer Berihluf 
dahin abändern, daß ftatt der Zunge z ein Einreiber benußt 
wird, wodurd) man den Vorteil hat, daß der ganze Feniter- 
bejchlag in den Rahmen eingelafjen und durch die Schlag- 
leifte verdedt werden Fann. Statt des Einreibers fann 
jelbjtverjtändlich auch ohne Schwierigfeit ein einfacher oder 
doppelter Hafenreiber verwendet werden, wodurd im all 
gemeinen infolge der federnd wirkenden Bügel ein dichter 
Berichluß bewirkt wird. 

$ 9. Die Theorie der Baskile, 

Unter einer Basfüle verfteht man jenes Konftruftiong- 
element, durch defjen Vermittelung eine drehende Bewegung 
in eine Hin= und hergehende umgejeßt wird. Wird die Scheibe 
Hod, Schlofjerei. I. 6 
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S (Fig. 62) durch einen Drehgriff um den Winkel w gedreht, 
fo nimmt der Zapfen 1 in der Mitte der Bewegung Die 
Stellung 2 und am Schluß derjelben die Stellung 3 ein; 
ähnlich verhält e& fich mit dem gegenüberliegenden Zapfen Z. 
Die Zapfen 1 und Z müfjen fich demnach in durch Halbfreije 
begrenzten Schlißen bewegen ; Die 
Entfernung der Mittelpunfte der 
Halbkreife muß gleich der Bogen= 
höhe des Bogend 123 jein; dar- 
aus ergiebt fich) Die Größe des 
Schliges für die Niegel © und D, 
- welche duch Wermittelung der 
Drehung der Zapfen aund b ver- 
ichoben werden. Wird die Dreh- 
icheibe in der Richtung des Pfei- 
le8 1 gedreht, jo bewegt jich der 
Niegel e nad) oben, der Riegel D 
hingegen nad) unten; wird aber 
die Drehicheibe in der Richtung 
des Nfeiles 2 gedreht, jo bewegt 
fic) der Niegel e nad) unten, der 
Niegel D Hingegen nach oben. 
Statt daß die Drehicheibe die 
Bapfen trägt, können diejfe aud) 
an den Niegeln befeftigt jein, 
welche fi) geradlinig bewegen; 
®- dann müfjen jelbjtverjtändlich die 
Schlige in der Drehjcheibe an= 
gebracht jein. 


Big. 62. 


$ 95. Der Baskileverihlug mit Schwanenhals. 

Bei dem Zahngetriebeantrieb werden die beiden Trieb- 
ftangen genau in parallefer Nichtung bewegt, was bei 
einem Basküleverfchluß nur dann der Fall it, wenn Die 
Drehvorrichtung nad) den im vorftehenden angegebenen 
Bedingungen gebaut ift, bejonder3 wenn die für bie 
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Bapfen bejtimmten Schlige länglich find. Häufig aber 
findet man Bagfileverjchlüffe, bei welchen die Zapfen 
nur in einem freisfürmigen Loche gelagert find; dann 
muß jelbjtverjtändlich daS eingelenktte Stangenende neben 
der verjchiebenden Hauptbewegung auch eine feitliche Be- 
wegung machen, wodurch vielfache - 
Mipitände und Ungenauigkeiten be- 
dingt find. 

Bei dem Baskfüleverjchluß mit 
Schwanenhals (Fig. 63) find Die 
eingelenften Enden der Triebitangen 
nach Kreisjegmenten abgebogen, damit 
der Stift für den Drehgriff zwijchen 
den beiden Stangen hindurch Fann. 
&3 ift wohl leicht einzujehen, daß die 
jeitlihe Verfchiebung der Stangen- 
enden um jo größer fein wird, je größer 
die Längsverjchiebung 
tft und je Kleiner unter 
jonft gleichen Umftänden 
der Halbmefjer jenes 
Kreijes der Drehicheibe 
ift, auf dem die Gelenf- 
ftifte fißen. Um dieje 
jeitlihen Berjchiebun- 
gen der Stangenenden 
möglichit unjchädlich zu = = | 
machen, Dürfen Die Zig. 68. 
Sührungsfloben nicht 
Iramm figen, jondern müffen um jo mehr Luft haben, je 
näher fie der Drehvorrichtung Liegen. 

Dieje Uebelftände Fünnen ohne meitere8 vermieden 
werden, wenn ftatt der Freisförmigen Gelenfüffnungen 
länglide Schlige angebracht werden, waß auch bei den 
neueren umd befjeren Basfüleverichlüfien fait immer ge- 
macht wird. 
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Die Bewegung diejes, jomwie jedes anderen Baßkitlever- 
ichluffes kann durch einen einfachen Drehgriff oder durch ein 
Nuder erfolgen, wodurch dann in zwedentiprechender Weije 
ein Verichluß in der Mitte herbeigeführt wird. Dieje Dreh- 
borrichtungen werden am bequemften in Augenhöhe ange- 
bracht, wodurd) ich die Notwendigfeit bet jehr hohen Henftern 
ergiebt, die Länge der beiden Stangen verjchieden zu gejtalten. 
Der Größe des Fenfters entiprechend tft auch die Stärke der 
Stange verjchieden. Der 
Querjchnitt der Stange 
it entweder vrechtectg, 
freisrund oder halbfreis- 
fürmig. Die Größe der 
Verichiebung jchwankt 
zwijchen 12 und 15 mm. 


$ 9%. Einige neuere 
\ Baskileverfchlüfje. 

Der Anziehfloben 
von Frieder. Wild. 
Lohmann in Alten- 
vörde, MWeitfalen (2. 
N.P. Nr. 73486) erhält 
an den beiden Verjchluß- 
enden je einen fleinen 
Hebel, welche durch die 
aufwärt3- und abwärtsbewegten Stangen in Dejen gedrückt 
werden und jo einen ficheren Verjchluß bewirken. Da 
die Hebelarme (Fig. 64) über den Fenjterrahmen hinweg- 
reichen, jo beginnt die Wirkung des Heranziehens bereits, 
jobald die Hebelenden anfangen in den Schließkloben zu 
fafjen ; da dies bereit3 bei einem Abjtande von 20—25 mm 
anfängt, jo wird ein Anziehen von auch gequollenen Fenjtern 
langjam aber ficher bewirkt. In der Mitte wird der Ver- 
ihluß durch eine Zunge bewirkt, deren Drehung durch den 
Drehgriff veranlaßt wird; die eigentliche Verjchlußvor- 


Fig. 64. 
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richtung mit Basküle, Niegelftangenenden und Zunge tft in 
einem verzierten Kaften gejchüßt gelagert, welcher auf dem 
Rahmenholz angejchlagen wird. DerQuerjchnitt der Stangen 
fann jowohl ein Freisrunder als auch ein halbkreisförmiger 
jein und wird nad) der Größe des Fenfters in verjchtedenen 
Stärken ausgeführt. 

Der zweifach wirkende Basfüleverjhluß von 
dranz Spengler in Berlin SW. (D.R.P. Nr. 80244). 
An dem einen (linken) Flügel ift die Basfüleftange mit zwei 
Arten von Ringelköpfen verjehen, von denen die einen in 
der Richtung der Riegelitangen, die anderen winfelvecht zu 
denjelben ftehen. Die Basfülejtange verjchließt nun in ihrer 
mittleren Stellung nur den linken Flügel durch die in der 
Nihtung der Stangen liegenden Köpfe, die fich in den 
Blindrahmen einfchieben, jchließt dagegen in der einen End- 
ftellung auch den rechten Flügel, indem fich die herausftehen- 
den Niegelköpfe in ein geeignet gejtaltetes Schließblech des 
rechten, zuerjt jich öffnenden Flügels Hineinjchieben. In der 
zweiten, entgegengejetten Enbdftellung werden beide Flügel 
freigegeben. 

Die Fenjterbasfüle von Dtto Örieshammer in 
Dresden-Strießen (D.R.G.M. Nr. 65810), durch auf 
den gejpaltenen, federnden Drücderftift loje aufgeftecten, 
durch Gegenjcheibe mit der Rojette gefuppelten Drücder ge- 
kennzeichnet. 

Der Baskfüleverfhluß von Sohannes Balz in 
Efjen (D.R.G.M. Nr. 70790), gekennzeichnet durch eine 
um einen freiftehenden Zapfen drehbare, von einander gegen= 
überjtehenden Zapfen geführte Kurbeljcheibe. 

Der Thür- und Fenfterverjchluß von Otto Öries- 
hHammerin Dresden-Striegen(D.R.G.M. Nr.80 629), 
bejtehend aus einer Falzdedjchiene, Baskile mit Zahnrad- 
getriebe und einem durch die Dedichiene hervortretenden, 
mit der Basküleftange verbundenen Verjchlußzapfen. 

Der Drehfenfterverichluß von H. Starkjohann in 
Altona (D.R. G.M. Nr. 87678), beitehend aus zwei 
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Schienen, welche mittel3 eines Bagfüleverjchluffes zum 
Kippen oder Drehen gebracht werden. 

Der Doppeleinreiberfenjterverjchluß von Paul 
Kroll und Eo. in Berlin (DO.R.G.M. Nr. 83339), be= 
ftehend in einer Verbindungsplatte und einem Schließblech 
mit doppeljchnedenartigem Umlauf. 

Der Basfüleverfhluß mit Hebelantrieb von 
W. Seiffertin Dppeln (DO.R.P. NL.85546). An der 
Basküleftange befindet fich eine drehbare Zunge, auf welche 
ein Angriffshebel jo einwirkt, daß derjelbe beim Abwärts- 
bewegen auf den fürzeren Hebelarm der Zunge drückt, die= 
jelbe dadurch aus dem Schließblech heraus bewegt und in 
den benachbarten Fenjterflügel eingreifen läßt. Beim Auf- 
wärt3bewegen de3 Angriffshebels jtößt derjelbe gegen einen 
furvenförmig geftalteten Teil der Zunge und drückt dieje 
aufwärts in das Fenjterholz hinein. 

$ 97. Die Drehitangenverjchlüffe im allgemeinen. 

Die Drehftangenverjhlüjje gehören au zu den 
Niegelverichlüffen; der NAiegel erhält aber nicht wie bet 
den bisher bejchriebenen Verjchlüffen eine geradlinige Ver- 
ichtebung, jondern derjelbe dreht fich um feine Achje, weshalb 
die Stange jelbjt meijtens einen Eretsfürmigen Quer- 
ichnitt erhält. Die Drehitange reiht über die ganze 
Höhe des FlügelS und trägt oben und unten geeignet ge= 
ftaltete Hafen, welche bei der Durch) irgend eine Drehvor- 
richtung bemwirkten Drehung hinter Schließfloben greifen, 
um jo den Flügel feit und ficher in den Falz hineinzuziehen. 
Der Berihluß in der Mitte wird gewöhnlich durch ein Ruder 
bewirkt, daS gleichzeitig die Drehung der Drehitange ver- 
mittelt. 

Der Drehftangenverjchluß wurde jchon im 14. Jahrhundert 
angewendet und findet jeßt, nachdem er eine Zeitlang durch 
den Triebjtangenverichluß mehr oder weniger verdrängt 
worden war, wieder häufig Anwendung; gehört er doch zu 
den bejten und ficherjten Verihlußvorrichtungen. 
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Beidem Eraftdrudichwengel von Franz Spengler 
inBerlin SW.ijt an der Drehftange ein Schwengelb (Fig.65) 
angebracht, welcher vermittelit der in dem Schwengel ge= 
lagerten Stahl- oder Bronzewalzen g über in gleicher Höhe 
an den Fenjterflügeln befejtigten Excentern a hinweggreift 
und jo einen fejten Anjchluß bewirkt. Diefer Schwengel- 
verichluß it für Fenfter mit fejtern Pfoften beftimmt und 
bethätigt jich in folgender Weile: Soll da Zenjter ge= 
ichlofjen werden, jo muß zunächjt der linfe Flügel in den 
Salz gedrüct und dur) 
eine Linf3drehung des 
Schwengel® und der 
Stange die Walze über 
die Drucknaje an diejem 
Flügel gejchoben wer- 
den; dann tjt der rechte 
Dlügel zu jchließen und 
der Schwengel über den 
Ercenter diejed Flügels 
jo lange zu jchieben, al3 
e3 die fleine Naje e ge= 
jtattet; dann jteht der 
Schmwengel in der Mitte 
und das enter ift gejchloffen. Beim Deffnen des Fenjters 
durch eine Nachlinfsdrehung des Schwengel3 drüden die 
Iharfen Kanten n und n den Flügel jo weit aus dem Falz 
heraus, daß mit Hilfe eines Sinopfes die Deffnung leicht er= 
folgen kann. 


$ 98, Der gewöhnlie Drehitangenverichluß. 

Die je nach der Größe des Fenfter3 ca. 10—15 mm über 
die ganze Höhe desjelben hinausreichende Drehitange erhält 
durch geeignete Hülfen die Führung (Fig. 66); mit der Stange 
ijt ein ji um eine winfelrecht zur Fenjterebene drehendes 
Auder verbunden, das auch dazu dient, die Stange um einen 
Winkel von 90° jo um ihre Uchje zu drehen, daß die an den 
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Enden der Drehitange befindlichen Hafen fic in an dem 
Rahmen befeftigte Hafen oder Stifte hinein- oder heraus- 
drehen, je nachdem das Fenfter geichlojjen oder geöffnet 
werden joll. Außerdem wird durch daS Nuder, welches 
fi hinter einen an 
dem zuerjt zu öffe 
nenvden (linfen) Flüs= 
gel befeitigten Ha= 
fen hineinjchtebt, ein 
Verihluß in der 
Mitte des Feniterd 
bewirft. Die Stan- 
gen liegen frei auf 
der Schlagleijte und 
find meijten® aus 
Eijen hergeftellt; die 
übrigen Teile Diejes 
Beichlages fünnen je 
nac der Ausführung 
auch aus anderen 
Stoffen jein. 

Im allgemeinen 
wird ald Nachteil 
der Drehitangenver- 
| ichlüffe angegeben, 
|| | daß infolge der ge- 
Il | | II H ringen Länge des 
Ta) ir NRuders eine verhält 
nismäßig geringe 
Kraft beim Drehen 
der Stange ausgeübt werden fann, jo daß die Hafen jehr 
jehwer oder manchmal gar nicht in die Schließfloben ein= 
greifen; auch find die Hafen jowohl wie die Schließfloben 
infolge der jtarfen Reibung einer großen Abnüßung unter- 
worfen, wodurch allmählich ein undichter Verjchluß ein= 
treten fann. 


Fig. 66. 
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$ 99. Einige nenere Drehftangenverjchlifie. 

Der Drehftangenverjchluß von E. Frede in Bar- 
men (O.R.G.M. Nr.59962), mit geteilter Stange. 

Der Drehitangenverjchluß von August Betring in 
Schildejche bei Bielefeld (D.R.G.M. Nr.59975), mit 
die Hafen erjeßenden, halbeylindrijch gejtalteten, in fejte 
Kloben eintretenden Ningelftangen. 

Der Drehitangenverjchluß von Friedrich Nolte in 
Bielefeld (D.R.G.M. Nr. 60363), dreiteilig und in der 
Länge veränderlic). 

Der Drehitangenverjhluß von 3. Veusfers in 
Norditemmen (D.R.G.M. Nr.69905), mit gehäufeartiger 
Anordnung der Nuder unter möglichjter Entlaftung des 
Nudernietes. 

Der Drehitangenverjchluß von Engelbert$3phor- 
ding in Dorften (D.R.G.M. Nr.77 708), dejlen Ber- 
ihlußftangenhafen für fich verftellbar und auswechjelbar find. 

Der Drehftangenverijhluß für Fenfter von 
B. Shemm in Grünthal bei Herjdeid (O.R.P. 
Nr.77473). Die zweiteilige Drehitange wird durch ein 
Kegelrädergetriebe von der Olive oder dem Drehgriff gedreht 
und zu gleicher Zeit wird ein an leßterem angebrachter 
Mittelriegel vorgetrieben. 

Der Drehitangenverfhluß von Franz Blab in 
Münden (D.R.G.M. Nr.85580), bei welchem fich die 
Drehitange in direft an den Getriebfaften angegofjenen 
Lagern bewegt. 

Der Mittelverjhluß mit Aufdrüdvorrichtung für 
Drehitangenverjchlüffe von Wenzel Nejedlyin Prag 
(D.R.P. Nr. 94969). Die Drehitange befigt in der Mitte 
einen Berjchlußzahn und ein cylindrijch geformtes Drehichild, 
welches diejelbe Achje hat wie die Drehicheibe. Beim Deffnen 
des DVerichlufjes wird das Drehjchild durch Drehung des 
Handgriffes mitgedreht und gegen den Senfterrahmen gedrückt, 
wodurch der Zenfterflügel abgedrücdt wird. Im Ruhezu- 
jtande hängt der Handgriff lotrecht herunter. 
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$ 100. Berjchiedene Hebelfenjterverichlüfje, 

Der Fenfterverfchluß von U. Hönig in Alten= 
dorf, Rh. (DO. R. PB. Wer. 79596), mit Kniehebelandrucd 
behufs dichten und ficheren Verjchlufjes. 

Der Fenfterverfchluß von H. Hohendorf in Berlin 
(D. R. ©. M. Nr. 76191), beftehend in einem don unten 
durch Zug und Drud zu bewegenden Hebelverihluß für 
obere, jeitlich aufgehende enter. 

Der Fenjterverfhluß von Eduard Urbihal in 
Stallupönen (D.R.G.M.Nr.70585), beitehend in einem 
im Fenfterflügel drehbar gelagerten, mit einem Hafen in 
einem Bügel des Futterrahmens geführten Hebel. 

Der Fenfterverfhluß von Rihard Straumwald 
in Altona-Dttenjen(D.R.P.Nr. 88220), gekennzeichnet 
durch einen an einem der falzartig ineinander greifenden 
Senfterflügel drehbar gelagerten Stab, der durch zivei 
durch Aniehebel zu bethätigende, am Zenjterbrett gelagerte 
Schienen fejtgehalten wird und mit feinem oberen zu einem 
Kurbelzapfen ausgebildeten Ende in einen rechtiwinkligen 
Schliß an der Fenjterumrahmung eingreift. 


8101. Einige andere neuere Feniterverjhlüfje und Teile der= 
jelben. 

Das „NRollriegelende“ von Franz Spengler in 
Berlin SW. (Fig. 67) bezweckt, dem Niegel bei feiner ver- 
ichtebenden Bewegung bald eine Führung zu geben, indem 
derjelbe hafenfürmig ausgejchmiedet ijt und an einer am 
Kolben drehbar angebrachten Stahlrolle herabgleitet, wo= 
durch der Flügel feit angezogen wird. Da die Ntiegelenden 
verichiebbare Schuhe haben, fan eine genaue Einftellung 
nad) dem Anjchlagen jtattfinden und infolge der Weber- 
führung in rollende Reibung wird ein jchwerer Gang des 
an verichiedenen Verjchlüffen anzubringenden Ntollriegels 
vermieden. 

Der Fenfterverihluß von E. DIlendorf in Bonn 
(DO.R. G.M. Nr. 56509), beitehend in einer federnden ver- 
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schtebbaren Stange mit Hafenanjägen, welche in loben 
einjchnappen. 

Der Senjterverichluß von G. N. Root in Sndta= 
nopoli3, Amerika (D. NR. G.M. Nr. 60008), gekennzeichnet 
durd) eine fejtflemmbare bewegliche Platte. 

Der Thür- und Fenfterverihluß von $. Vago 
in Budapejit (DO. R. P. Nr. 79470), mit einer mittel? 
Schiebers bewegten Verfchlußftange. 

Der Fenfterverjhluß von Wilhelm Naudenbad 
in Rothenfelde bei DSnabrüd, bejtehend aus einer 


dig. 67, 


fejtlegbaren Kurbel, welche einen nach unten fich öffnenden 
Ausschnitt befißt. 

Die Borridtung zum Deffnen und Schließen 
von Senftern von Runge und Schreiber in Chemniß 
(D.R. G.M. Nr. 85 894), gekennzeichnet durch ein die Be- 
wegungsvorrichtung enthaltendes und al Geradeführung 
für die Zugitangen dienendes Gehäufe. 

Der Fenfterverihluß von E. F. Marmedel in 
Altona (D.R. G.M. Nr. 77720), bejtehend aus einem in 
ein Schußblech eingreifenden Schnappjchloß nebft Schubrand. 

Die Vorrihtung zum Deffnen und Schließen 
von Senftern in Badezimmern von S. Wolf in 
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Pforzheim (DO. R. P. Nr. 77912), mittel3 der diefen 
Naum abjhliegenden Thür. 

Der Fenfterverjhluß von Albert Bürkfle in 
Mülhaufen 1. E (DO. N. ©. M. Nr. 55964), gefenn- 
zeichnet durch eine mittel Wirbel3 drehbare vertifale Welle 
mit Najen zum Anpafjen der Flügel an den Rahmen. 

Die Vorrihtung an Fenftern ohne Losholz zum 
Deffnen der unteren Flügel nad) außen und innen mit 
Doppelicharnieren von Friedrich EidHoff in Heinjen 
(D.R. BP. Nr. 81901). Außer den Doppeljcharnieren find 
noch einfache Scharniere angebracht, welche fürzere Zapfen 
haben alS die Doppeljcharniere und welche bei gewöhnlicher 
Senfterjtellung das Deffnen der Fenfter nur nach einer 
Richtung gejtatten. Behufs Deffnens der Fenfter nach der 
anderen Nichtung werden diejfelben dadurch ausgehoben, 
daß die Fenfterflügel nach Drehung des Oberfeniters um 
jeine horizontale Achje über die untere Anfchlagleifte gehoben 
werden. 

Borrihtung zum Deffnen und Schließen von 
denftern und Luftflappen von W. Henjelin in 
Berlin NO. (O.R. P. Nr. 93 668). 

Die Vorrihtung zum Deffnen, Schließen und 
Seititellen der Außenflügel von Doppelfenjtern vom 
Innern des Zimmerd aus von Amedee Lagarigue in 
Paris (DO. NR. P. Nr. 90837). Un der Unterfeite des 
Außenflügels ijt ein über die Drehachje desjelben hinaug- 
ragender Arm angeordnet, an dejjen freiem Ende eine unter- 
halb des Fenjterbrettes in das Innere des Zimmers geführte 
horizontale, mit Löchern verjehene Stelljchiene angebracht 
ift. Durch zwei in die Löcher eingreifende, an der Gtell- 
führunggleijte vertifal verjchiebbare Stifte wird die Stell- 
Ichiene in ihren Enditellungen feitgejtellt. 

VBorridtung zum Abdrüden von Fenfter= oder 
Thürflügeln nad) der Entrieglung von Bincenz Sojeph 
Wolfin Graz (DO.R. BP. Nr. 91058), welche aus einer in 
Born einer Haarnadel gebogenen Stahldrahtfeder beiteht, 
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deren Enden mit einem Klo am Fenfterrahmen verbunden 
find, welcher um eine zur Fenfter- und Thirxebene parallele 
Achje drehbar ift. Durch einen Zapfen am Fenftergewände 
wird die Feder jo geführt, daß beim Schließen des Fenfter- 
oder Thürflügels durch einen Anjchlag an dem Nlob auf 
der einen und der anderen Seite diejelbe gebogen und mit- 
hin gejpannt wird. 

Der Verihluß für Fenfter zc. von $. Bey in 
Bergeborbed (D.R.G.M. Nr. 71034), mit im Shlik 
gelagerten Treibriegel, verkröppten Armen, verjtellbaren 
Stangen und beweglich gelagertem Niegel. 


V. Anfftellvorrichtungen und Mittel zum Fefthalten. 


$ 102, Die Aufftellvorrihtungen im allgemeinen. 

Die Aufftelvorrihtungen an Fenftern und Thüren haben 
den Zwed, deren Flügel im offenen Zuftande fejtzuftellen. 
Die dazu dienenden Vorrichtungen und Mittel werden nach 
der Art der Bewegung der Flügel, jowte nad) deren Größe 
jehr verjchieden fein. 

Da e3 hauptjächlich zwei Arten von Bewegungen firr 
denfter und Thüren giebt, nämlih dDrehende und 
ihtebende, jo wird man auch nach diefer Richtung zwei 
Öruppen zu unterfchetden Haben. Bet den Drehfenjtern ift 
noc) bejonders eine Unterjcheidung zu berücfichtigen, welche 
für die Aufftellvorrichtungen von jehr großer Bedeutung ift, 
nämlich ob die Drehachje lotrecht oder wagrecht ift; in dem 
let;teren Falle jpricht man dann meiften® von Ripp= 
fenjtern oder Oberlichtfenftern. 


$ 103. Die Aufftellvorrichtungen für obere Fenfterflgel, 

Die meijten oberen Fenfterflügel drehen fi um eine 
wagrechte Achje, bejonders dann, wenn das Fenfterfreuz 
nicht über den Kämpfer hinaus fortgejegt ift. Dieje wag- 
rechte Achje fan entweder oben, unten oder in der Mitte 
liegen. 
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Dreht fich daS obere Fenfter um eine an der unteren 
Seite liegende horizontale Achje, jo fällt der Flügel 
infolge jeine3 eigenen &ewichte® herab und Die eft- 
ftellung muß in geeigneter Wetje ftattfinden, daß der Flügel 
nicht zu weit herunterfällt. Bet dem Schliegen muß dann 
das Fenfter gehoben werden und e8 muß für eine geeignete 
Schließvorrihtung gejorgt jein. Dieje Klappfenjter lüften 
infofern befjer, weil die größte Deffnung möglichjt weit 
oben liegt, aber bei eintretendem Negen jammelt fid) das 
MWafjer auf der Scheibe und fann jehr ftörend wirken. 

Dreht fi da3 Oberfenfter um eine obenliegende 
horizontale Achje, jo ift der joeben erwähnte Mebelftand 
zwar vermieden, aber die Lüftung ift auch feine jo wirk- 
fame. Das Fenjter muß beim Deffnen gehoben werden, 
ichließt aber infolge des Eigengemwichtes. 

Wird die Drehahje nad) der Mitte verlegt, jo 
fann man die Vorteile der beiden erwähnten Bejchlagarten 
miteinander vereinigen, ohne deren Nachteile mit in Kauf 
nehmen zu müfjen. Die Drehadhje wird dann gewöhnlich 
nicht genau in die Mitte gelegt, jo daß auf einer Seite 
ein Webergewicht bleibt, tnfolgedefjen die eine der beiden 
Hauptbewegungen, Deffnen oder Schließen, jelbitthätig 
geichieht. 

$ 104, Der Beihlag für obere jelten zu öffnende Yeniter, 

Bei einfacheren Fenjtern findet man häufig für Die 
oberen über dem Nämpfer liegenden Flügeln feinen bejon- 
deren Beichlag in Anwendung, jondern e3 wird oft der- 
jelbe Beichlag benußt wie bei den unteren Flügeln; Vor= 
reiber, Einreiber und Nuderverjchlüffe findet man hier jehr 
häufig in Verbindung mit den einfachen, gewöhnlichen 
Tenfterbändern. Oft fehlen die Bänder ganz und find die 
Senfterflügel nur durch Verreiber fejtgehalten; e8 hat dies 
aber den Nachteil, daß dieje Flügel nicht zum Lüften benußt 
werden fünnen, obwohl die Lüftung doch am ficheriten 
durch möglichjt Hochliegende Deffnungen bewirkt wird; 
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außerdem ergeben jich auch beim Reinigen größere Schwierig- 
feiten. 

Man kommt daher in neuerer Zeit von diejem Fenfter- 
beichlag immer mehr ab und benußt auch bei gewöhnlichen 
BVohnzimmerfenftern irgend einen der vielen DOberlicht- 
bejchläge. 

8105. Einfache Aufitellvorrichtung mit Kreisbogen. 

Bei Fenjtern untergeordneter Bedeutung, insbejondere 
bei eijernen Dachfenftern oder Flügeln von Schuppenfenjtern 
benußt man häufig eine eiferne, freisförmig gebogene Zahn- 


dig. 68. 


jtange oder ein durchlochtes, bogenfürmig gejtaltete8 Band 
(Sig. 68), wodurch man in einfachiter Weije den Vorteil 
erzielt, die Slügel in jeder beltebigen Stellung leicht fejt- 
halten zu können; allerdings muß der Flügel leicht zugäng- 
[ich jein, jo daß man den Aufitellbogen bequem mit der 
Hand erreichen fan, ohne eine Leiter oder einen Tritt 
benugen zu müfjen 

Der Berjchluß diejer Fenjter ift ein wenig dichter, indem 
oft nur da8 Gewicht allein wirft, weshalb auch nur bei ganz 
untergeordneten Fenjtern eine Verwendung wegen der Ein- 
fachheit und Billigfeit empfohlen werden fann. 

8106. Die Schere fiir Klappfliigel, 

Bei den einfacheren Aufjtellvorrichtungen jener Flügel, 
welche fi um eine an der unteren Geite liegende hori= 
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zontale Achfe drehen, bedarf man zur Begrenzung der 
Bewegung einer fogenannten Schere (Fig. 69), welche aus 
einem gejchlißten, an einem Ende drehbar eingelenkten Eijen 
t bejteht, welches eine oder mehrere Ausbuchtungen u erhält, 
um den Fenfterflügel in verjchiedenen Stellungen fejthalten 
zu fünnen, indem der am Rahmen befeitigte Stift.s fich in 
die Ausbuchtungen oder in dag Schlißende hineinlegt. Durc) 
eine Berjtellung der Schere in Bezug auf die Entfernung 


dig. 69. 


von der Drehachje des Fenjter fann der Ausichlagswinfel 
a des Slappfenjter3 verändert werden. 

Um die Schere zu entlajten und ein Herausjpringen des 
Stiftes s auch bei der äußeriten Lage des Slappfenfters 
unmöglich zu machen, empfiehlt e3 fich, eine einfache Sang= 
vorridhtung anzubringen, welche in einem Blechwinfel 
bejteht, gegen den ich der Fenjterflügel in feiner äußerjten 
Lage ftemmt. 

$ 107. Einfades Klappfenfter mit Kuiehebel. 


Wenn fi das um eine horizontale Achje drehende 
Senfter beim Deffnen nach oben bewegen muß, weil die 
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Achje an der oberen Kante liegt (Fig. 70), jo empfiehlt es 
fich, einen einfachen Siniehebel @ zu verwenden, welcher beim 
Deffnen jelbjtthätig jpreizend fich einftellt; allerdings muß 
dann da3 Fenjter mit einer Stange oder unter Zuhilfenahme 
einer Leiter gehoben und beim Schließen der Kniehebel auf 
gleiche Weije ausgehoben werden. Der eigentliche Ber- 
ihluß Fan durch eine der früher bejchriebenen Verjchluß- 
vorrichtungen herbeigeführt werden. 


dig. 70. 


Statt des Kniehebels Fann auch eine gezahnte Bogen- 
itange verwendet werden, deren Bewegung duch ein 
Nädergetriebe oder auf fonft irgend eine Weije bewirkt 
werden fann, nur muß Plaß vorhanden fein für die heraug- 
jtehende Zahnftange. 


$108, Einteilung der neueren Oberlichtfenfterverfchliiife. 

Die neueren Oberlichtfenterverichlüffe müfjen nicht nur 
einen dichten und ficheren Verschluß des Fenfterflitgel3 be- 
wirken, jondern aud) die Handhabung muß eine einfache und 
bequeme, handliche fein, weshalb die Angriffsftelle für die 
ganze Vorrichtung nicht zu hoch liegen darf. Daraus geht 
aber hervor, daß zwijchen der Angriffsftelle und dem eigent- 
lichen Zenfter ein Binde- oder Vermittlungsglied gejchaffen 
werden muß, und hierzu eignen fich am beiten Stangen 
oder Schnüre, weshalb man hauptjächlich dieje beiden 
Gruppen von Fenfterverjchlüfen unterjcheiden fann. 
Hoh, Schlofjerei. I. 
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$ 109. Einige neuere Stangen oder Hebelverihlüffe fiir 
Oberlichtfeniter. 

E3 giebt eine Unzahl von jolchen Aufitell- und Verjchluß- 
borrichtungen, jo daß hier nur einige angeführt werden 
können. 

Der Eraftflügelfipper mit Schloß von Franz 
Spengler in Berlin SW., welcher fich nur für Zenfter 
eignet, die nach innen aufichlagen; doch Eönnen die Flügel 
auch) bogenförmig fein. Die Zugitange ab (Big. 71) hängt 
vertifal herab, mit derjelben wird nicht nur der Drud- 


ig. 71. Fig. 72. 


ichwengelwerihluß f und g (fiehe Seite 87), jondern auc) 
die Bewegung de3 Flügels in der Art bewirkt, daß eine 
über die Zug- und Druditange abgejchobene hohle Stange 
den Gelenfhebel de auf- und abwärts jchiebt. Die Klemm- 
ichraube i erlaubt eine Feititellung de3 Flügels unter jedem 
Winkel. 

Bei Doppelfenftern verbindet ein furzer Hebel h den 
äußeren mit dem inneren Flügel, jo daß beide zugleich ge= 
öffnet und gefchloffen werden fünnen. 

Der Eraktzugdrudverjchluß von Franz Spengler 
in Berlin SW. beiteht aus einem Drudichwengel (Seite 87), 
mit welchem eine wagrechte Stange mitten über dem auf- 
Happbaren Flügel endigt, und welcher mittel3 eines Gelent- 
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bandes (Fig. 72) durch eine an der Seite herabgehende, etwas 
ihräg jtehende Stange mit Handgriff bewegt wird. Am 
Senfter ift der Excenter angebracht, durch defjen Verbindung 
mit dem Drucjchwengel der Verjchluß herbeigeführt wird. 
Das Auf und Zuflappen des Fenfterd wird durch einen in 
einen Schliß der Zugdructange eingreifenden Dorn beiwerk- 
ftelligt; daS mehr oder weniger weite Deffnen wird durch 
Auf- und Abwärtsjeben 
de3 Schlibzapfens mit der 
Schlibplatte, jowie durch 
Anbringung eines Nett- 
chens mit Hafen am unteren 
Griff der Stange reguliert. 

Der Fenjterverichluß 
für Lüftungsflügel 
nad dem Syitem Ma- 
rasfy, hergeitellt von der 
Kölner Baubeichlag- 
fabrif Bohnjat und 
Loren in Köln. Mittels 
einer Hafenjtange (Fig. 73) 
wird der um einen Dorn 
an dem Lüftungsflügel be- 
fejtigte Hebel herabgezogen, 
wobei jich eine Platte feft 
Hinter den am Blindrahmen 
angejchraubten Schließflo= 
ben preßt und einen dichten Verjchluß des Fenfterd bewirkt. 
Beim Heraufftoßen des Hebel3 drückt feine vorjtehende Nafe 
gegen das Blech des Schliefflobens und hebt den Flügel 
aus dem Rahmen heraus. Ein Kleiner Stift an dem Hebel 
bewirkt die Begrenzung diefer Bewegung. 

Die Stellvorridtung für Fenfteroberflügel an 
Doppelfenftern von 3. Taudhmann in Starfenbad, 
Böhmen(D.R.P. Nr. 74721). Eine auf und abjchwingende 
lotrechte Stange ift mit dem um je ein obere3 und unteres 
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Scharnier jehwingenden Fenfterflügel durch zwei Siniehebel 
derart verbunden, daß eine Aufwärtsbewegung der Stange, 
hervorgerufen durch ein Abwärtsdrücen de mit einem kurzen 
Hebel gelenfig verbundenen Handgriffhebels, ein Streden 
der Aniehebel und damit ein Deffnen der Fenjterflügel, eine 
Abwärt3bewegung der Stange das Brechen der Niniehebel 
und Schließen der Feniterflügel bewirkt. 

Der Hebelverjhluß für Lüftungsfenfter von 
Paul Haade in Magdeburg und Eduard Sobbe in 
Magdeburg-Sudenburg (D.R.P. Nr.73046). Der am 
oberen Rahmen des FenjterflügelS gelagerte zweiarmige, 
in der Mitte des Fenfters feinen Drehpunft habende, mit 
einer Schließtwalze und einem Verjchlußhafen verjehene Ver- 
ichlußhebel giebt nach dem Aufwärtsjchieben der mit einem 
einjeitigen, einfnidenden Gelenf verjehenen Zugitange den 
Züftungsflügel frei. Derjelbe wird durch Seitwärtsbewegen 
de3 unteren Endes der nunmehr einfnidenden und als zwei- 
armiger, in geeigneten Führungen gejtübter Hebel wirkenden 
Stange geöffnet und von dem oberen Stangenteil in der 
Dffenftellung zugleich geftüßt. Das Schließen gejchieht in 
der umgekehrten Reihenfolge; man drüct gegen den unteren 
Teil der nunmehr jchräg ftehenden Hebeljtange mit dem 
Handgriff; jobald der Flügel an dem Rahmen des Feniters 
anliegt, giebt man die Hebeljtange mit deren Handgriff frei, 
welche nun durch ihre eigene Schwere den Verjchlußhebel am 
oberen Senjterrahmen wieder in feine Ruhelage bringt. 

Der Oberlichtfenfterverfchluß von Bruno Mädler 
in Berlin (DO.R.P. Nr. 71026), bejtehend au einer Stange 
mit Aniehebel am Fenfter, Schraubenmuffe zur Einftellung 
des Hebel: und Mlemmijchraube zur Seititellung der Stange. 

Der Oberlihtfeniterverjhluß von H. Adrian in 
Düffeldorf (DO.R. PB. Nr. 88724 ud D.R. ©. M. 
Nr. 68724), bejtehend in einer durch einen Hebelgriff h 
(Fig. 74) nach) auf und abwärts bewegten Stange s, welche 
mit ihrem anderen Ende auf einen Winfelhebel b wirkt, 
defjen weitereg Ende fich behufs Schliegend hinter einen 
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am Fenjterrahmen befejtigten Hafen k legt. Der Verichluß 
it jowohl für gerade, wie auch für Bogenfenfter geeignet. 

Der DOberlidt- 
fenjterverjchlußvon 
Safob MooSreiner 
in Münden (D. R. 
G.M.Nr.69997), mit 
federnder, durch einen W 
Bughebel bethätigter 
alle. 

Die Vorridhtung 
zum Deffnen und 
Schließen von Dber- 
lihtdoppelfenftern von 
Eduard Pid in Buda= 
pet (O.R.BP.NL.78138). 
Die beiden Flügel werden 
durch Drehung einer Achje, 
welche mit zwei Armen in 
an einem Flügel jißende 
Dejen eingreift, gleichzeitig 
geöffnet und gejchlofjen, in= 
dem jich der innere Flügel 
um die untere, der äußere 
um die obere horizontale 
Rante dreht. Die gelenfige, 
leicht lösbare Verbindung 
beider Flügel bejteht in 
einem reuzgelenf, wenn 
der äußere Flügel nad 
außen, in einer einfachen Sig. 7a. 

Stange, wenn derjelbe fich 
nach innen öffnet. 

Die Borrihtung zum Deffnen undScdließen 
zweier dabhfüörmig angeordneter Penfter- 
flügel mittels Qntehebel3 vonAlerander®ein- 
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heimin Freiburg i.B.(D.R.P. Nr.80975). Die eine 
Stange des Kniehebels, welche an dem einen in der Schluß 
itellung den zweiten Flügel übergreifenden Flügel angreift, 
bejißt an ihrer Verbindungsitelle mit der anderen an dem 
zweiten Flügel angreifenden Stange einen toten Gang, der= 
art, daß mittel3 einer am freien Ende der eriten Stange 
eingelentten Schubjtange zunächjt dieje erjte Kiniehebelftange 
mit dem eriten Flügel um das Maß des Uebergreifens und 
dann beide Flügel gemeinjchaftlich wei- 
ter geöffnet werden, während umgekehrt 
der andere Flügel zuerit zum Schluß 
gebracht und dann von dem fich darüber- 
legenden erjten Flügel feitgehalten wird. 

Die Vorrihtuug zum Deffnen 
und Schließen von Oberlidtfen- 
jtern von Georg Voigt in Leipzig- 
PBlagmwigß (D.R.P. Nr. 80836). Zum 
Verriegeln und Entriegeln des Dber- 
lichtflügel8 (Fig. 75) ift neben dem 
Handhebel ein mit einem Gabeljchlit 
verjehener Hebel angeordnet, welcher 
durch einen am Handhebel angebrachten 
Stift in der Weije bewegt wird, daß 
er bei der Schließbewegung des Hand- 
hebel$ mittel3 eines Öeftänges nach dem 
Schluß des Oberlichtflügel3 die Wirbel 
an demjelben vworjchiebt, dagegen die- 
jelben bei der Deffnungsbewegung des Handhebel3 vor der 
Deffnung des Oberlichtflügel$ zurüdzieht. 

Der Oberlichtfeniterverjhluß von Gottlieb 
Wolpert in Augsburg (D.R.G.M. Nr. 84495), bei 
welchem Falle und Hebel mit jchrägen, daumenartigen Gleit- 
flächen verjehen find, die fich wechjeljeitig beeinflufjen. 

Der DOberlichtfenfterverfchluß von Friedr. Wil- 
helm Lohmann in Altenvörde (O.R.G.M. Nr.19 744), 
mittel3 Winfelhebel3 und Zugjtange. 
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Der Oberlichtfenfterverjchluß von $. 9.W.Midha- 
eli3 und E. W. Eggerding in Hannover (D.R.G.M. 
Nr.75919), mit geführtem Verbindungsftücd zwijchen Hebel 
und Zugitange und mit Auffangfeder. 

Die Feftftellvorrihtung für Klappfenjter von 
Albert Hönig in Steele a.d.Ruhr(D.R.P. Nr.91 327). 
Auf der Berjehlußftange ift ein Exrcenter angebracht, welcher 
bei einer Drehung der Verjchlußftange eine in einer Hülje 
am Fenfterrahmen geführte Stange anzieht. Hierbei wird 
eine am Blendrahmen angelenkte, gejchlißte Schiene zwijchen 
der erwähnten Hülje und einer Verjtärkung der am Fenjter- 
rahmen geführten Stange fejtgeflemmt, jo daß das Fenjter 
in jeder Stellung feitgehalten werden fann. 

Die Borridtung zum Deffnen und Schließen 
von Klapp= und Drehfenstern von Sojeph Sabotier 
in Dienze (D.R.6.M. Nr. 82533), mit zwei gefuppelten 
Stangen in Chlikführung. 

Der Oberfenfteröffner und -jchließer von Hang 
Mollenhauer in BerlinNW. (DO.R.6.M. Nr. 67073), 
bejtehend aus einem durd Zugftange zu bethätigenden, im 
Senfterkreuz gelagerten, ftiftartige Fortjäße der Zenjter- 
flügel umfafjenden Schlibhebel. 

Die Borrihtung zum Deffnen und Schließen von 
Oberlichtfenftern von X. Aprath in Ejjen a.d. Ruhr 
(DO.R.P. Nr. 96 470), mittel3 einer den Verjchluß der unteren 
Fenfterflügel bewirfenden Bagfülejtange. 

Die Borrihtung zum Deffnen und Schließen von 
Dberlichtfenftern von Carl Bedert in Neberlingen 
(DO.R.P. Nr.84877). Eine zur Seite der Fenfter nach 
unten abgebogene Stange ift mit ihren oberen, horizontal 
gerichteten Teilen in Lagern de Oberlichtflügels auf- und 
abbeweglich gelagert und dient zur Bewegung des Flügel2. 
Nach dem Schließen des leßteren jowohl al3 auch nach dejjen 
Freigabe ftellt fie durch jelbitthätiges Einfallen ihres hori- 
zontalen Teiles hinter einem oben am Yenjterrahmen be- 
feftigten Hafen den Verjchluß des Flügel3 her, während fie 
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behufs Deffnens und Schließen des Flügels an ihrem unteren 
Zeile über den Schließhafen emporgehoben werden fann. 
Die Borrihtung zum Bewegen von Klapp= 
fenftern von Auguft Walter in Eifenad (DO.R. PB. 
Nr. 84874). Das Fenfter gleitet mit an feiner oberen Kante 
angebrachten Zapfen in geradlinigen, nahezu jenkrechten, 
mittel® Schliße3 und Stellichrauben einftellbaren Führungen, 
während e3 der Bewegung eines Armes eines Winfelhebels 


Sig. 76. 


folgt, der an einem der unteren Kante näheren Bunfte des 
Benjterd angreift und an jeinem anderen Arm mittels Stell- 
ftangen bewegt wird. 

Der Verjhluß mit Aufdrüdvorridtung für 
Rlappfenfter von Friedrih Wilhelm Kappen in 
Münjter (O.R.B. Nr.96293). Ein am Fenjterrahmen 
gelagerter Verjchlußhebel it mit einem umgebogenen Arm 
verjehen ; leßterer ift in einem mit dem Fenfterflügel ver= 
bundenen, mit einer Rolle verjehenen Gehäuje geführt. Wird 
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der Zlügel gejchloffen, jo legt fich der Hebel hinter denfelben 
und hält ihn unter Mitwirkung der jenfeit3 deg Drehpunktes 
des Hebels liegenden Rolle in geichlofjener Stellung. 

Der Oberfenjteröffner „FSrifhe Luft“ von Ge- 
brüder Negner in Dresden, welcher fich durch große 
Einfachheit (Fig. 76) auszeichnet. Die Stellftange ef, von 
ca. Imm Stärke, ijt oben und unten rechtwinklig kurz um 
gebogen, endigt oben mit einer Deje, während unten der in 
lotrechter Richtung fich bewegende Triebhebel eingelenft ift, 
durch dejjen Umlegen die Stellitange auf> und nieder- 
geichoben wird. Die Verbindung mit dem aufzuflappenden 
denfterflügel ftellt eine wagrechte, mit 2 Führungsöfen am 
Zutterrahmen befeftigte Stange her, welche an beiden Enden 
Umbiegungen von entjprechender Länge tragen. Die zweite 
in der Mitte de3 Fenfters liegende Umbiegung bildet mit 
einem zweiten am Sllappfenfter eingelenkten Rundeifen einen 
Kniehebel, durch welchen das Fenter auf- und zugeflappt 
wird. Soll das obere Fenjter fi) um eine vertikale Achie 
drehen, jo ift diefelbe Vorrichtung zu gebrauchen, nur greift 
dann die Umbiegung der horizontalen Stange in einen an 
der oberen lügelfante befejtigten eijernen Schlit und 
bewirkt auf diefe Weije die Verftellung der Fenfterflügel. 


$ 110. Einige neuere Oberlichtfenfterverichlüffe mit Schnur: 
oder Kettenzug. 

Der DOberlichtfenfterverihluß „Patent Seil- 
nacht“, hergejtellt von der Gejelljch. m. bejhr. Haft- 
pfliht gleihen Namens in Baden-Baden (D. NR. 
P. Nr. 81395). Mittels einer jeitlic) am Fenfter nach unten 
geführten Schnur ift beim Deffnen der Hebel B (Fig. 77), 
drehbar um d, zu heben, dann jeßt fich die Friktiongrolle c, 
bei h den erforderlichen Widerjtand findend, gegen die 
Salle A, drehbar um b, jchiebt diefe Falle nad) oben und 
der Anja g des mit dem Flügel verbundenen Teiles flinft 
aus; der Selbjtiteller f fällt, allmählich fich drehend, heraus, 
und nun ift die Schnur ganz frei zu laffen, damit der Ver- 
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ichlußhebel ganz nad) vorne herabjallen Fann. Beim 
Schließen zieht man die Schnur an, allmählich jtemmt fich, 
eine Bogenlinie bejchreibend, der Anjab i gegen die Falle A, 


und jo findet jchliegend die Einklinfung bei g ftatt. Die 
Weite der Deffnung zum Lüften wird durch die Länge der 
losgelafjenen Schnur bejtimmt. 
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Die VBerjhlußvorrihtung an Oberlichtfenftern 
von Marie Schill, geb. Rabe und Sohann Chriftian 
Schill in Eijenad (D.R.P. Nr.76624). Die Verjchluß- 
dvorrichtung bejteht auß einem über dem Fenfter angebrachten 
winfelfürmigen Schließhebel, dejjen einer Arm einem am 
Benfter angebrachten Stift al3 Führung dient; eine über 
Rollen geführte Schnur zum Schließen des Fenfters greift 
an dem Stifte, eine über andere Rollen geführte Schnur 
zum Deffnen an dem freien Arm des Winkelhebels an, defjen 
Erxeenter am Drehpunft auf eine federnde Naje in der Weife 
einwirkt, daß ein fejtes Schließen des Fenfters erfolgt. 

Die Vorrihtung zum Deffnen und Schließen 
bon Oberlichtfenftern von $. Budenberger in 
Straßburg i. E. (DO. R. P. Nr.81460). Ein Gelenf- 
viered tft mit dem einen vorderen Gelenk und einer an dem 
gegenüberjtehenden Scharnier angreifenden Führungsfchiene 
an einer am Slappflügel feitgemachten Stüße derart beweg- 
lich angeordnet und mit Schnüren jo verbunden, daß durch 
Biehen an der einen Schnur das Öelenkvieredf in der Längs- 
rihtung geftredt und jo das Deffnen des Klappflügels 
bewerfitelligt wird, indem fic) das Scharnier gegen die 
Band am Fenfterjtod ftüßt und das andere Gelenf dem 
rejultierenden Drude nachgiebt, während das Schließen des 
KlappflügelS durch Ziehen an der Schnur erfolgt. Gleich- 
‚zeitig wird das Gelenkviered wieder zujammengefnict und 
in der gejchlofjenen Stellung durch eine Ereisbogenartige 
Führungswand gehalten. 

Der Oberlichtfenjterverijchluß von Robert Wagner 
in Chemnit (D.R.P. Nr. 86600). Das Verichliegen des 
DOberlichtfenjter8 (Fig. 78) wird durch ein Zahngetriebe in 
Berbindung mit einer Schnur bewirkt. Ein Heine Zahnrad 
bewegt ein halbfreisförmiges Zahngetriebe, welches feine 
Drehung auf den zu bewegenden Fenfterflügel dadurch über- 
trägt, daß ein mit ihm verbundener Stift in einem parallel 
ur Zenjterfläche angeordneten Schliß eines am Fenjter- 
tahmen befejtigten Winkels hin- und hergleitet. 
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Der Oberlichtfenfterverjchluß von Öujtav Herr= 
mann in Baden-Baden (D.R. 6. M. Nr. 19744), 
gekennzeichnet Durch einen mit beweglicher Klaue verjehenen, 
mittel3 einer Zugichnur zu drehenden Bügel und eine aufs 
wärts jchwingende Sllinke. 


Die Vorrihtung zum 
Deffnen und Schließen von 
Dberlichtfenjtern von Frie= 
drih Wilhelm Lohmann in 
Altenvörde, MWeitfalen (2. 
NP. Nr. 74597), bejtehend aus 
zwei Spindeln (Fig. 79) mit 
darauf wandernden Muttern, die 
mit eifernen Winkeln verbunden 
find und die Verbindung mit 
dem Lüftungsflügel heritellen, 
fowie aus zwei endlojen Retter, 
von denen die eine die Verbin- 
dung und den gleichmäßigen 
Gang der beiden Spindeln, Die 
andere aber den Antrieb bejorgt. 
Die Spindeln müfjen ji) um 
eine horizontale Achje drehen 
lafjen, damit jie die Bewegungen 
de3 enjterflügel® mitmachen 
fönnen. Durch diejen einfachen 
Beichlag it e8 möglih, das 
UM SFenfter ohne bejondere Feftitell- 

sig. 78. borrichtung in jeder beliebigen 

Lage feitzuhalten, nur muß für 

die winfelvecht zur Fenfterebene herauzftehenden Spindeln 
genügend Plat vorhanden fein. 

Hierher gehört auch der Oberlidtjteller mit 
Spindelführung von derjelben Firma (D. R. ©. M. 
tr. 19195), welche fich der Freisförmigen Fenjterbewegung 
jelbjtthätig anfchließt. 
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Die Fejtjtellvorrihtung für Oberlichtfenfter von 
Wilhelm Boudriot in Kefjenih (DO. R. ©. M. 
Nr. 76736), mit einer beweglichen Führungsichiene und 
einem federnd in Einjchnitte derjelben eingreifenden, mittels 
Bugihnüren auslösbaren Riegel. 

Der Zugverjhluß für Fenfter und Oberlicht- 
fippflügel von Leon Zeyland in Bofen (D.R.G.M. 


ig. 79. 


Nr. 91298), bei welchem die Zugichnur vermöge einer ein- 
geichalteten Spirale jpannend wirft und dadurch einen 
elajtiichen und jomit dichten Abichluß des Flügels ermöglicht. 

Die Borrihtung zum Deffnen und Schließen 
bon Slappfenjtern mittels Deffnungsfeder und 
Bugiänur von Clara Hentjchel in Leipzig (D.R.P. 
Nr.85665). Die Zugjehnur greift an einer am Fenfter- 
rahmen jchrwingend gelagerten Coulifje, in welcher eine am 
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Fenjter angebrachte Nolle gleitet, derart an, daß fie während 
des zweiten Teils der Deffnungsbewegung des Fenjters fich 
um dieje Rolle legt. Beim Schließen wirkt die Rolle wie 
die lofe Rolle eines Flafchenzuges, bis fie an dem Be= 
feftigungspunft der Zugichnur an der Gouliffe dorbei= 
gegangen ift. Der weitere Schluß des Fenjters wird durch 
die Hebelwirfung der Eoulifje herbeigeführt. 

Der Oberlichtfenfterverjhluß von EM. Huyfe 
in Regensburg (O.R.P. Nr.89991). Der Fenfterflügel 
ift mittel3 eines Schienenparallelogramms derart mit dem 
Rahmen gelenkig verbunden, daß derjelbe zu leterem jtet3 
eine parallele Zage einnimmt, zu dem Zmede, dag Abjeben 
von Staub und dergleichen auf der Fenjterjcheibe möglichit 
zu vermeiden. 

Der neue Oberfenfteröffner „Dupler“ von 9. 
Hohendorf in BerlinO. Am oberen Teil de Rahmens 
der äußeren Senfterflügel fit ein Führungsbügel, welcher 
das Aufgehen der beiden Flügel nur bi8 zu einer gemiljen 
Grenze geftattet; der Zufammenhang zwijchen den beiden 
gleichliegenden Flügeln außen und innen wird durd) Stettel= 
hafen hergeitellt. Das Deffnen und Schließen der Fenter 
erfolgt durch einen oberen und unteren Berjchluß, welche 
beide aus einer Hülfe beftehen, die fich auf einer durch Die 
Zahnräder bewegten Schraube Hin= und herichraubt, je 
nachdem die Zahnräder vermittelft der Kette nad links oder 
recht herumgedreht werden. Dort wo ed mwiünjchenswert 
ericheint, die Schnurläufe durch einfache Gejtänge zu erz 
jeßen, ift e8 ohne große Schwierigfeiten möglich. Cine 
Kette verbindet die Zahnräder, an den Rändern der Lüf- 
tungsflügel gelagert, und eine Schnur vermittelt den 
Antrieb. 

Der Oberlitfenfterfhnepper „Shyitem Wolls- 
pert” vonF.M.Beeriin Augsburg (DR B.NL.70 244), 
für Sommerflügel ohne und für Winterflügel mit Vers 
bindungsftüc, wobei der Verjchluß durch die Hubweite der 
Falle den Flügel von dem Nahmen losdrüdt. 
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Der Klappfenjterbejchlag von Morit Mendel in 
Elberfeld (O.R. P. Nr. 61015) ac. ıc. 


$111. Einige neuere Oberlichtfeniterverfchlüfje, 


Die Vorrihtung zum Deffnen und Schließen 
von Oberlichtfenftern von Grünler und Wendel tin 
Leipzig (O.R. P. Nr. 98141). 

Das Drehlager für Oberlichtfenfter von 3. Blab 
in München (O.R.P. Nr. 98173). 

Der Lüftungsflügelbejchlag von ©. H. Boeftges 
in Düjjeldorf (DO.R.G.M. Nr. 75477), au an Rund- 
bogenfenjtern anzubringen, mit Schnepper und Schere. 

Der Oberlichtfeititeller von Johannes Stübling 
in Leipzig=- Gohlis (DO. R.G. M. Nr. 75927), mit 
Schnede, Steigrad und AZugfette. 

Der DOberlichtfenfterverfhluß von Friedr. Wil- 
heim Kappen in Münfter (D.R.G.M. Nr. 76554), 
welcher den Schluß durch Umdrehung einer vecht3- und 
linfsgejchnittenen Schraube in Verbindung mit einer Schnur 
bewirkt. 

Die Vorrichtung zum Deffnen und Schließen der 
Dberflügel an Doppelfenftern von Arthur Shleib 
und Robert Geißler in Leipzig (D. R. ©. M. 
Nr. 80792), mit einer durch die Zange gehenden Welle. 

Die Vorrihtung zum Deffnen und Schließen 
hochgelegener Fenfter und Thüren von 9. Adams 
in Düfjeldorf (O.R. BP. Nr. 95534). 

Der Henjterfchnapper für Oberlidhtverjchlüffe 
bon Ernjt Straub in Konftanz (D.R.G.M.NL.32 529), 
mit horizontaler Schnappfalle und automatischem Schnapp- 
federverichluß. 

Der Klappfenfterverfhluß von Ludwig Grimm 
in Leipzig (D.R. G.M. Nr. 67075), gekennzeichnet durch 
Schnede und Schubkurbel. 
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Die VBorrihtung zum An=- und Abdrüden von 
Klappfenitern von E. Zander in Pojen (2. R. P. 
Nr. 80362). 

Der Oberlihtfensterverihluß mit Schließ- und 
Berrieglungsfurbel von E. Schleußner in Nürne 
berg (DO. R. BP. Nr. 78578). Eine Schliekurbel it auf 
einer parallel zur Fenfterachje feitgelagerten Welle befeitigt; 
diefelbe bewegt einen mit Bolzen und Schleifen geführten 
Schubriegel jo, daß er beim Drehen in der Schliegrichtung 
zuerft den Senfterflügel jchließt und dann den Riegel vor= 
Ichiebt, bei umgekehrter Drehung aber zuerjt den Riegel 
zurüdzieht und dann den Fenjterflügel Öffnet. 

Der Oberlidhtverfteller mit drehbarem Gtell- 
hafen von PVeter Steigleiter in Speyer a. Rh. (D. 
N. P. Nr. 78003). An dem Fenfterflügel ift ein Sederriegel 
angebracht, in defjen gejchlofjener Führung der mit oben= 
Yiegenden Zähnen verjehene Stellhafen nad) Zurücziehen 
des Niegel3 gleitet. Die Feititellung des Flügels erfolgt, 
fobald der Riegel, losgelafjen, fich durch den Drud der Feder 
gegen den Stellhafen preft. 

Der Oberliätverihluß von Wilhelm Schulze in 
Magdeburg (O.R.P. Nr. 80105). 

Die VBerjhlußvorrihtung für Oberlihtfeniter 
von ©. Banfter in Degjd (D.R. P. Nr. 83114). 

Der Oberlichtfenfterfeftfteller von A. Henjelin 
in Berlin NO. (DO.R.P. Nr. 83190). 

Die VBorrihtung zum Deffnen und Schließen 
von Oberlichtfenftern von $. 3. Ked und ®. DB. 
Schaffer in Allentown, Nordamerika (O.R. G.M. 
Nr. 47114), von tiefgelegenen Stellen aus dur) Hand- 
Kurbel und Zahntrieb, welche auf eine Zahn- und Schub- 
ftange wirfen, zu bethätigen. 

Die Vorrihtung zum Deffnen und Schließen 
von Oberlichtfenjtern von Friedr. Wilhelm Loh- 
mann in Altenvörde, Weftfalen. Mit ein und dem 
jelben Handgriff joll jomoHl das Definen und Schließen des 
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Fenjters ausgeführt, al3 auch noch eine befondere Berrieg- 
lung desjelben in und außer Wirfung gejeßt werden. Der 
Handgriff ift mit einer Platte verbunden, an deren Zapfen 
die dag Deffnen und Schließen des Fenfters beiwirkenden 
Stangen angreifen, und zwar derart, daß bei geichlofjenem 
Senjterflügel und vorgejhobenem Berjchlußriegel die eine 
Stange mit dem wirkjamen urbelavm nahezu eine gerade 
Linie, Die andere aber einen Winfel bildet, jo daß durch 
Drehung am Handgriff der Verjchluß gelöjt wird, bevor 
die das Yenjter beivegende Stange ihre Totenpunftitellung 
überjchritten hat. 

Der umlegbare DOberlicdhtriegel von Friedr. Wil: 
helm Nömer in Köln= Ehrenfeld (DO. R. ©. M. 
Nr. 92175), mit beweglichem Handgriff und Vorrichtung 
zum beliebigen Ein- und Feftitellen desjelben, jowie zum 
fejten Einziehen des Oberlichtes. 

Der Oberlihtfenfterverjhluß von Frik Rall- 
meyer in Bremen (DO.R.P. Nr. 89577). Der an dem 
Nahmenholze befejtigte Teil des Bandes ijt weiter ausgebildet 
und dient zur Lagerung eines Hebel8; der andere an den 
Slügel befetigte Teil nimmt ebenfall® einen Hebel auf, 
welcher mit dem erjten um einen Bunft drehbar gelagert ift. 
Eine Feder dient dazu, den zweiten Hebel an den Anjchlag 
zu drücden. 


$ 112. Beichläge für Schiebejenjter im allgemeinen. 

Die Schiebefenfter müfjen, wie alle Fenfter, durch Winfel 
und Scheinecen bejchlagen werden; außerdem bedarf es 
jedoch einer Vorrichtung, um dem Ihweren Fenfterflügel 
das Öleichgewicht zu halten. Diejes Gleichgewicht fann ent- 
weder durch ein Gegengewicht oder dur) Anjpannung 
bon Federn hergejtellt werden. 

Die Öegengewichte hängen an Ketten, Seilen oder 
Gurten und find in einem hohlen Naume neben dem Fenfter 
lotrecht verjchiebbar. Da an jeder Seite eines Slügel3 ein 
Gewicht hängen muß, find für zwei Flügel, aus welchen ein 
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Schiebefenfter bejteht, an jeder Seite des Rahmens zivei 
Gewichte mit Nollen zc. anzuordnen. Die Stette muß in 
geeigneter Weije an dem Rahmen befejtigt werden, jo daß 
dadurch ein dichter Schluß nicht gehindert wird. 

Die Gegengewichte können auch duch Federn erjegt 
werden, und zwar können e8 Spival- oder Blattfedern jein. 
Befeftigt man da Ende einer langen lotrechtitehenden 
Spiralfeder durch eine Schraube am Zutterrahmen, das 
obere jedoch vermittelft einer Kette oder Schnur, die über 
eine Rolle geleitet wird, an dem Senfterflügel, jo wird durch 
Herabziehen des Senjterflügel® die Feder in Spannung 
geraten, beim Hinaufichieben jedoch die alte Lage wieder 
einnehmen. Oder e8 wird. ein Fräftigs Sta blband, 
welches das Beitreben hat, fi) auf eine angeordnete Nolle 
aufzuwideln, mit einem Ende an deren Achje, mit dem ans 
deren durch Vermittlung einer Kette oder einer Schnur an 
dem Fenfterrahmen befejtigt; auf dieje Weije erzielt man 
diejelbe Wirkung. 

Da die Fenfter den Falz des Rahmens nicht vollitändig 
ausfüllen, jo muß bei Wind ein unangenehmes Rajjeln 
der Fenfterflügel entitehen, daS man durch verjchiedene Bor- 
richtungen zu verhüten jucht. Statt eines zwijchen Rahmen 
und Flügel eingeflemmten Keiles empfiehlt e3 ich, an dem 
Futterrahmen einen Öleitungswintel anzujchrauben, gegen 
welchen fich ein an dem Flügel unter gleichem Winkel 
gebogenes Band Hemmt. 

Außerdem müfjen die Flügel der Schiebefenfter geeignete 
Handgriffe erhalten, falls dieje nicht mit den Feititell- oder 
Schiebevorrichtungen in geeigneter Weije verbunden werden. 

$113, Die gewöhnlichen Feititellvorrichtungen fir Sciebe- 
jeniter, 

G3 giebt jehr viele Vorrichtungen, um die Schiebefeniter 
in beitimmter oder beltebiger Höhe feitzuftellen. Am ein= 
fachften bringt man jeitlic) am Flügelvahmen ein Schließ- 
blech mit durchlochter Feder an; jobald der Flügel bis zu 
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der entjprechenden Höhe gehoben ift, greift in das Koch ein 
am Zutterrahmen angebrachter Stift, der durch einen Druck 
ausgelöft werden fann, um dann das Fenfter wieder frei zu 
geben. 

Soll da3 Fenfter in beliebiger Höhe fejtgeitellt werden, 
jo jchraubt man an die Rahmen der Fenfterflügel eine mit 
Schligen verjehene Schiene, in die Schlige Hinkt ein Kleiner 
am Autterrahmen befejtigter Hebel, welcher durch eine 
geeignete Vorrichtung aus dem Schliß herausgedreht wer- 
den kann, um dem Fenjter eine andere Stellung zu geben. 


$ 114. Einige nenere Verfchlug: und Beititellvorrichtungen 
für Scdiebefeniter. 

Die Stellvorrichtung für Schiebfenfter von Xo= 
hann Manegold in Edejey bei Hagen (D.R. P. 
Nr. 87879). Ein mit der Stellvorrichtung und der Zeniter- 
unterfante drehbar verbundener Winfelhebel trifft beim 
Eintritt de3 Fenfters in die Verjchlußftellung mit dem einen 
Schenfel gegen eine Leifte der Thirrverfleidung, legt infolge- 
dejjen mit dem anderen Schenkel den Fenfterunterteil aus 
und verdedt zugleich mit einer an ihm befeftigten Platte den 
zwilchen Fenfter und Verkleidung verbleibenden Raum. 

Der Berjhluß für Schiebefenfter von .W. Bol- 
lard in Liverpool (O.R. BP. Nr. 83 770). 

Die VBerrieglungsvorrichtung für zweitheilige 
Schiebefenjter von 2. E. Müllerin St. Zouiz, 
Amerika (D. NR. P. Nr. 83774). 

Die Feftitellvorrihtung für Schiebefenfter von 
Sojeph Wharfe in London (O.R. P. Nr. 81147). Das 
Schaftende des Stellvtegel3 Fann um ein Gelenk umgelegt 
werden, während an den Senjterführungen den NRiegelrajten 
entjprechend Anjchläge angebracht find, jo daß der Riegel- 
Ihaft, wenn er geradlinig geftrecdt wird, bei der Bewegung 
des Schiebefenjterd gegen die Anjchläge ftößt und jo das 
Auffinden der Riegelrajten erleichtert, dagegen eine Weiter- 
bewegung des Senjter3 gejtattet, wenn er umgelegt wird. 
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Das Doppelflappjhiebefenjter von Franz 
Spengler in Berlin SW. (D. R. ©. M. Nr. 66391), 
bei welchem die inneren Doppelflügel Klappflügel find, wes- 
halb ein bequemes ‘Reinigen vom inneren Fußboden aus 
unmöglich) it. 

Die Stellvorrihtung für Schiebefenjter von 
Adolf Haenidhen in Paterjon (O.R.G.M. Nr. 79034) 


Fig. 80. 


bethätigt fi) durch Reibung mittel$ einer ercentrijch ges 
lagerten Fejtjtellicheibe am Schiebefenfterrahmen. 

Der Verihluß für Schiebefenfter von Hobart 
Benedikt Sve3 in City and County New-Haven 
(Nordamerika). Eine Grundplatte C (Fig. 80) ift auf dem 
einen Fenfterflügel aufgejchraubt und trägt die in einen am 
anderen Flügel befeftigten Schließhafen eingreifende Schließ- 
falle D. Sn den Winkeljchliß ab der Falle D greift der als 
Ercenter wirkende Stift x des um den Bolzen e drehbaren 
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Handgriffes E ein. Wird der Griff E um 180° gedreht, jo 
wird zunächit die Falle nicht mitgedreht, jondern nur ver- 
ihoben, weil die eine ihrer Nafen d durch Eingriff in die 
eine der jeitlichen Ausfparungen e der Platte C zwangläufig 
gerade geführt wird. Exjt bei weiterer Drehung des Hand- 
griffes tritt durch Zufammenwirfen des excentriichen Zapfens 
x mit der einen der gefrümmten Führungsflächen o der 
Grundplatte C eine Drehung der Schließfalle D, alfo ein 
völliges Deffnen ein. Beim Schließen wird die Falle zuerft 
gedreht und dann an den Schließhafen herangejchoben. 

Die Stellvorridtung für Schiebefenfter von 
Oskar R.Mehlhorn in Schweinsburg bei@rimmit- 
ihau (D.R.P. Nr.94970). Ein linfhebel ift in einem 
durch eine Schraube auf der Glasjcheibe befejtigten Stühl- 
chen drehbar gelagert und wird durch eine Feder mit den 
Enden in die auf dem Seitenrahmen angebrachten Zahn- 
ftangen eingedrüdt. Dur) Zug an einem Handgriff wird 
der Klinfhebel aus der Zahnftange entfernt, und das Fenfter 
fann nım in eine beliebige Stellung gebracht werden, indem 
bei Freigabe des Handgriffes die Klinfenenden in die Zahn- 
jtangen eingreifen. Statt der beiden an dem Nahmen be- 
jeftigten Zahnftangen fann auch eine einzige in der Mitte 
de3 Fenjterd angebracht werden. 


$115. Ceitlich verfhiebbare Schiebefenfter, 

Wenn auch aus verjchiedenen Gründen nicht zu em- 
pfehlen, jo kann e8 fich doch manchmal als notwendig heraus- 
ftellen, einen großen Fenfterflügel nach der Seite zu ber= 
Ihieben. Die Bewegungsvorrichtung wird in einem jolchen 
Salle, bei dem bejonders darauf Nückficht zu nehmen ift, daß 
die jeitlich tragenden Pfeiler durch die notwendigen Mauer- 
Ihlige nicht zu jehr geihwächt werden, aus einem Räder- 
getriebe in Verbindung mit einer Schraubenfpindel beitehen, 
oder aber aus einer auf dem Butterholze befeftigten Zauf- 
ihiene, auf der die am unteren Nahmenholze befejtigten 
dührungsrollen hinlaufen. 
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$ 116. Die gewöhnlichen Feititellvorrichtungen fiir Fenfter, 

E3 giebt wohl feine Vorrichtung, deren Berbefjerung 
jo häufig verfucht worden ift, al8 gerade die Zeniterftell- 
vorrichtungen. Zu den älteften und auch heute noch vielfach 
im Gebrauch befindlichen Feititellvorrichtungen gehört der 
Sturmhafen (Seite 63), der aus einem Kettelhafen 
bejteht, aber meijtens nur gejtattet, den Fenjterflügel in einer 
einzigen Stellung feitzuhalten. 

Bei Fenfterflügeln, welche jid) nach innen öffnen, wird 
das Zufchlagen am einfachiten durch einen Holzfeil ver= 
hindert, der in den Schliß zwijchen Fenfterflügel und Rahmen 
entjteht, eingeflemmt wird. Um ein Verlieren diejer Holz- 
feile, welche auch ald Klammern ausgebildet werden fünnen, 
zu verhindern, werden bdiejelben zwedmäßigerweile durch 
Kettchen oder Schnüre an dem Blindrahmen befejtigt. 

8117. Einige neuere Yeniterfeititellvorrichtungen. 

Der Fenfteroffenhalter von R.F. Linfe in Eiben- 
jto (O.R. G.M. Nr. 79017), mit Schraubvorrihtung am 
Aufjabbande. : 

Der vegulierbare Fenfterfeititeller von ©. E. 
Schulze in Nadebeul (D.R.G.M. Nr. 80772), mit 
federndem Berjchlußriegel. 

Der Feniterfeftiteller der jähfiihen Thürjchlie- 
Berfabrif von Groß und Müller in LeipzigeAlnger 
(D.R. G.M. Nr. 80873), bejtehend aus einer gejchlißten 
Schiene und drehbarem Führungshebel mit Klemmfchraube. 

Der Fenfterhalter von Dtto Weber in Elberfeld 
(O.R. G.M. Nr. 82828), bejtehend aus zwei unter jich und 
mit dem Fenfterrahmen, bezw. Fenjterflügel gelenfig ver= 
bundenen Teilen. 

Der Fenfterfeitftellervon CarlGraffinAjchaffen- 
burg (DO.R.G.M. Nr.83 113), mit prismatijch ausgebildeter 
Führungs- und Schubftange. 

Der Fenfterfeftiteller von I. W. Baler in Canik 
(D.R.G.M. Nr. 83271), mit federndem Niegel und ges 
zahntem Ningjtüd. 
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Der SFenfterfeftiteller von Daniel Sichebed in 
Boerde i. ®. (DO.N.G.M. Nr.83295), beitehend aus 
einem ©ehäufe mit darin gelagertem, zurücziehbarem 
Schnapper. 

Der jelbittHätige Feniterfeitfteller von Jojeph 
Schmay in Charlottenburg (O.R.G.M. Nr. 84318), 
beitehend aus einem in die Senjterbanf eingelajjenen, mit 
iharfer Naje verjehenen, federnden Stüd und am Zenjter- 
flügel befejtigten, eijernen Winfel. 

Der Fenfterfeftitellervon Carl ®raffinAichaffen- 
burg (O.N. G.M. Nr. 84370). 

Der Fensterfeftiteller von Carl Briesner in Glo- 
gau(D.N.G.M. Nr.83456), beitehend aus einem in beiden 
Endftellungen dur) Bajonettverjchluß geficherten Fallriegel 
und einer am Flügel zu befejtigenden Führungshülfe. 

Die Einftellvorridtung für Fenfterflügel 
von Thaddeus Haefeli-Jimmermann in Bajel 
(DO.N. G.M. Nr.19258), gekennzeichnet durch eine mit 
Defe verjehene, von einer Stellflinfe beeinflußte, in einem 
Gehäufe am Flügel verjchiebbaren Zahnjtange. 

Der Fensterfeftiteller von Carl Walter in Dejjau 
(V.R.G.M. Nr.50178). 

Der Fenfterfeftiteller von D. Nube in Wismar 
(DR. G.M. Nr.50 771), beitehend aus einem lanzenfürmigen 
Stift an der Zarge, welcher zwijchen zwei gegeneinander 
federnde Nollen am Flügel fejtgehalten wird. 

Der Fenfterfeftiteller von 9. Adrian in Düfjel- 
vors(D.R.G.M. Nr.51024), beitehend aus einem durch 
Federkraft oder jein Eigengewicht in ein Schließblech auf der 
Senfterbank einfallenden Niegel. 

Der Fenfterfeftiteller von H. Öeijtlih in Berlin 
(DR. G.M. Nr.53533), beitehend aus einer Zahnftange am 
Senfterflügel und einer federnden Sperrflinfe am Rahmen. 

Der Fenfterfeftiteller von Richard Haenße in 
Leipzig (® (DR. G.M. Nr. 54539), beitehend aus einer in 
einem Schlie geführten Zahnjtange. 
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Der Fenfterfejtjteller von BaulNeichel inDüffel- 
dorf (DO.R. ©. M. Nr. 56025), mit Stift, welcher in einer 
mit Kajten verjehenen Bogenführung, deren Seitenteile unter 
Federwirfung jtehen, entlang gleitet. 

Der Fenfterfejtiteller von 3. U. Lehmann in 
Berlin (O.R. GM. Nr. 56342), beitehend aus zwei dreh- 
bar mit Nahmen und Flügel verbundenen, ineinander mit 
Neibung verjchiebbaren Stangen, bezw. Rohren. 

Der Fenjterfeititeller von Gottlob Warttingerin 
Friedenau (O.N GM. Nr.57815), beftehend aus einem 
in einer Hülje mit Zahnleijten als Fortjaß verjchiebbaren 
und fejtjtellbaren Niegel. 

Der Fenfsterfeftfteller von Grünler und Wendel 
in Leipzig (DO.R.G.M. Nr.58351). 

Der Fenjterfeftiteller von August Betring in 
Shildjche bei Bielefeld (O.R. G.M. Nr. 60694). 

Der Zenjterfejtiteller von 9.2. WU ®. Hertel in 
Nürnberg (DO.R.G.M. Nr. 60698). 

Der Fenfterfeftiteller von Ernft Bräuning in 
Schmölln (O.R6.M. Nr. 63665), beitehend aus einer 
drehbaren Stange, deren hafenfürmiges mit Stellmuttern 
verjehenes Ende durch den Schliß einer Schiene greift. 

Der Feniterfejtiteller von 2. Wedde und 2. Heite- 
fuß in Dortmund (D.N.G.M. Nr. 63848), beftehend aus 
einer an den Fenfterrahmen gelenkten Schiene, auf welcher 
eine am Senfterflügel drehbar befejtigte Führungshülfe ver- 
ihiebbar und feitjtellbar ift. 

Der Fenfterfeftiteller von R. Blume in Berlin 
(O.R.G.M. Nr. 65348), beitehend aus einer angelenkten, 
gelochten, in ein drehbares Führungsftücd einlegbaren und 
dur Stift feititellbaren Schiene. 

Der Fenjterfejtjteller von Carl Wiegandin 
Sranffurta.M. (DO.R GM. Nr. 65824). 

Der Fensterfeftfteller von Dsfar Stamm in Köln= 
Lindenthal (DO.R.G.M. Nr. 65904). 
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Der Fenjterfeftiteller von Paul Neihelin Chem- 
niß (O.N. GM. Nr. 66426 und 66427). 

Der Fenjterfeitfteller von Eugen Seligmann 
in Sranffurta.M. (DO.R.G.M. Nr. 67536). 

Der Fenijterfeititeller von ©. Chriftiani zu Süd- 
ende= Berlin (V.R.P. Nr. 92286). 

Der Fenfterfeftiteller von Martin Bieber in 
München (D.R.G.M. Nr. 69 655). 

Der Fenfterfeititeller von David in Groß-Burg- 
wedel bei Hannover (D.R.G.M. Nr. 70658). 

Der Senjterfeititeller von Robert Geißler in 
Leipzig (O.R.G.M. Nr. 74459). 

Der Fenfterfeititeller von E. ®. €, Schmidtin 
Bergedvorf(O.R.G.M. Nr. 74609), mit einer in einer 
Ninne geführten und gegen eine Sperrfeder fich abjtügenden 
Sperritange. 

Der Fenfterfejtiteller von CarlRuhnfe jun. in 
Berlin (D.R.G.M. Nr. 19437), beitehend aus einer um 
einen Drehzapfen beweglichen, mit Zähnen, bezw. Zahnlücen 
verjehenen Leijte, welche mit ihrer Verzahnung auf einen 
Stift, bezw. in eine Deje eingreift. 

Der Fenjterfeititeller von Fr. Haafe in Dresden 
(DO.R.B. Nr. 74337). 

Der Fenfterfeftiteller von G. A. Haardt in Köln 
(O.R.P. Nr. 74735). 

Der jelbjtthätig jich einftellende Feititeller für 
Senjter- und Thürflügel von A. Walde in Raums 
burg a. Dueiß, bejtehend aus einem jeitlic) am Gemwände 
drehbar befejtigten Arm, welcher fich unter der Einwirkung 
eine3 GegengewichtS oder einer Feder gegen die mit einer 
Verzahnung verjehene Anjchlagsfläche des Nahmenholzes des 
geöffneten Flügels ftemmt und fich dabei jelbitthätig einftellt. 

Der Jeniterfejtiteller von Ch. Lammerich in Wefje- 
ling (O.R.P. Nr. 77 052). 

Der Senfterfeftiteller von X. Bobad) in Berlin. 
(VRR. PB. Nr.79 936). 
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Der Fenfterfeitfteller von 3. Mejched jun. in Anz 
röhte (DO.N.P. Nr. 81133). 

Der Fenfterflügelfteller von Heinrid Büjling in 
Braunjhweig (O.R. BP. Nr. 81 272), mit einem wagrecht 
jchwenkbaren und einem wagrecht nicht ichwenfbaren Arm. 

Der Fenfterfeftfteller von E&. Schmidt in Branden- 
burg (DR. P. Nr. 82416). 

Der Fenfterfeititeller von Felix J8leib inLeipzig 
(D.R.G.M. Nr. 85207), mit beweglichem Sperrriegel. 

Der Fenfterfeftfteller von ©. H. Schulze in 
Zwickau ti. ©. (O.N.G©.M. Nr. 35 739), beitehend aus 
einem nach mehreren, eventuell nach,allen Seiten in geeig- 
neten Scharnieren und dergl. zu bewegenden Einleghafen 
und einer mehrfach durchlochten Dejenplatte. 

Der jelbitthätige Fenjterfeititeller von Emil 
Schöne in Dresden-X. (D.R.G.M. Nr. 85746), mit 
Eylinder und dicht darein pafjenden Kolben. 

Die Vorrihtung zweds Verhinderung des „Ju= 
ihlagens von Fenfterflügeln von Bruno Seipt 
in Dittersbad (DO.R.G.M. Nr.88 808), beitehend in 
einer am Fenfterrahmen zu befejtigenden Zwinge, deren be= 
mwegliche Bade durd eine Spivalfeder bethätigt wird. 

Der Fenfterfeftiteller von Dtto Cholevius und 
Albert Herrmann in Berlin (D.R. G.M. Nr. 91997), 
bei welchem eine am Fenjterrahmen in einem Scharnier 
gehende Nunditange durch einen runden, drehbaren, am 
Senfterflügel befeitigten Kolben geführt und durd) eine im 
Kolben ftecfende Spiralfeder jelbitthätig gehemmt wird. 

Der felbitthätige Fenfterfeititeller „Zephyr” von 
9. Hohendorf in Berlin, mit Gummibremje, welche in 
einer geichligten Schiene jchleift. 

Der Fenfterfeftiteller von Carl Sachs in Cudowa 
(DR. G.M. Nr. 77547), beitehend auß einem mittels Niet= 
und Zwijchenicheibe an einer Platte drehbar befejtigten und 

gefröpften Bügel mit gebogenem Anjchlag. 
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Die Fenjterfeititellvorrihtung von Dr. $. Burd- 
Hardt in Nierftein (D.R. G.M. Nr. 76566), mit einem 
an der Füllung angelenkten, in einer Deje des Flügels fejt- 
femmbaren Hebel. 

Der Seniterfeititeller von H. Nohdias in Plön 
(D.R. 6. M. Nr. 77330), beftehend aus einem Ningelbolzen 
am Flügel und einer anjteigenden Schiene mit Vertie- 
fungen auf dem Fenfterbrett. 

Der Fenjterfejtiteller von Sohann PBokorny in 
Baden-Baden (D.R.G.M. Nr. 78633), bejtehend aus 
einem Llojen, am Zenjterflügel befejtigten Hebel mit in einem 
Lager am Blindrahmen Führung und Rajt findenden Anjab. 

Der bewegliche PFenfterfeftiteller von Harald 
Saederholdt, Berlin O. (D. R. ©. M. Nr. 78409), 
mit einer durch eine Schraube feititellbaren Schere. 

Die Feitjtellvorrihtung für Fenfter ıc. von Karl 
Köhrer in Plieningen (DO.R.G. M. Nr.78669), mit 
einem loben und federnden Bügel. 

Die Yenjterjperrvorrihtung von Carl Walter 
in Radeberg (D.R. G. M. Nr. 78829), beitehend aus 
einem loben mit angelenktem Stab und Winkel am Flügel 
und Arm mit drehbarer, gejchligter Hülfe mit Sperrffinfe 
am Yutterrahmen. 

Die Feftitellvorrihtung für Doppelfenfter von 
KarlBurau in Berlin und Karl Ruhnfe in 
Schmargendorf bei Berlin (D.R.P. NL. 94004). Am 
inneren ‚enjterrahmen ijt oben eine fägeartig ausge- 
Ichnittene Platte befeftigt, welcher die am äußeren Nahmen 
angebrachte Zunge gegenüberfteht. Unten in der Mitte des 
jeitlichen Nahmenholzes ift am äußeren Flügel eine Kette, 
am inneren ein Hafen angebracht. Hat man nad) dem Deffnen 
des Senjter3 die Kette auf den Hafen gelegt und durch ein 
leichtes Anziehen des inneren Flügels die Zunge mit einem 
Zahn der gezahnten Platte in Eingriff gebracht, jo geftattet 
die Kettenverbindung ein weiteres Auffchlagen nicht, während 
ein Zujchlagen durch das Zahngeiperre verhütet wird. 
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Der Fenfterfeftiteller von Friß Zimmermann in 
BerlinW. (DO.R. G.M. Nr. 79026), beitehend aus einer 
aufwärts federnden, jtufen= oder wellenförmig gejtalteten 
Fläche mit Grundplatte. 


N Einige nenere Thürfeftitellvorrichtungen. 


Der Thürfeftiteller von Frik Meinede in Wied- 
baden SS N. GM. Nr. 59495). 

Der Thürfeftfteller von Julius Förfterin 
Beipaig: Sindenau (D.NR. © M. Nr.59447). 

Der Thürfeititeller von R. ©. Schneider in Frei= 
berg i. ©. (DO. R. ©. M. Nr. 62908), bejtehend in einer 
Nürnberger Schere. 

Der Thürverihluß von W. Marigen in Öevel3- 
berg (DO. R. P. Nr. 71024), mit direkten oder indirekten, 
duch Triebjtocverzahnung bewirkten Niegel- und Schnur- 
jcheibenantrieb. 

Der Thürfeftiteller von Guftav Rrauje in Ber- 
(in SO. (D. R. ©. M. Nr.77 914), bejtehend aus einer 
Hafenplatte mit Spißen und verjtellbaren Anlaufflächen der 
Unterlag3feile für Thüren und Zeniter. 

der ae von EU. Hudyfe in Regen3- 
burg (DO.R. GM. Nr. 63086), beitehend aus einem ing 
mit I Anfabflügeln, welcher al3 Thüröffnungsbegrenzer 
auf d TIhürband aufgeiteckt wird. 

Der v Seitfteller für Thüren ac. von Philipp Ed= 
hardt in Schierftein bei Wiesbaden (PD. N. ©. M. 
Nr. 80782), bejtehend in einem durchlochten Kreisfegment 
am Rahmen und einer Platte mit Stellftift am Slügel. 

Der Thür= und Fenfterfeitfteller von U.S.Öra= 
falves in Rio de Janeiro (DO.R.P. Nr. 79732 5) 

Der Thürfeftiteller von €. Bid in Budapeft 

(D.R.P. Nr. 79782). 

Der Thür- und Fenfterfeftiteller von KR. Linden- 
ftrauß in Bantow bei Berlin (O.R. 6.M. Nr.55 387), 
beitehend in einem Schraubbügel mit Arm. 
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$ 119. Einfahe Feititelltvorrichtungen fiir Thore, 

Um große Thore im geöffneten Zuftande ficher fejt- 
zuhalten, giebt e8 verjchiedene Vorrichtungen, unter denen 
jedenfall3 der Rettelhafen die 
einfachite ift. Außerdem find Hebel 
in Verwendung (Fig. 81), welche 
entweder durch ein Gegengewicht 
oder eine Jederinder Schlußftellung 
gehalten werden und meijtens auf 
dem Fußboden befeftigt werden, fo 
daß die untere Thürkante oder ein 
Anja an derjelben fich hinter den 
Widerhafen legt. Die Auslöfung 
muß dann mit der Hand erfolgen, 
während das Einfchnappen meiftens 
jelbjtthätig erfolgt. 


VI Chürfgließer und Chiürpuffer. 

$ 120. Allgemeines über Ihiirzuwerfer. 

Die Thürzumerfer find Vorrichtungen, welche einen 
jelbjtthätigen Schluß der Thüren herbeiführen jollen, jobald 
die Thür freigegeben it, ohne zugleich zum Befejtigen 
und Bewegen der Thür, wie bei dem Pendelthürbejchlag 
(Seite 32), zu dienen. Dort, wo viele Berjonen verkehren 
und durch Dffenftehen der Thüren ein jtarfer Bug ent- 
jtehen wirrde, find Dieje Vorrichtungen fehr zu empfehlen. 

Nach der treibenden Mraft lafjen fich die Thürzumerfer 
ähnlich wie die Pendelthürbejchläge einteilen : 

1. in jolche, bei welchen ein außerhalb der Thür befind- 
liches, fremdes Gewicht beim Deffnen gehoben wird und 
durch jein Niederfinfen den Verjchluß bewirkt; 

2. in jolche, bei welchen das Eigen gewicht der Thür 
die Schließung veranlaft, und endlich 
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3. in jolche, bei welchen beim Deffnen Federn irgend 
welcher Art gejpannt werden und dadurch das Schliegen 
der Thür nach deren Freigebung betvirkt wird. 


$ 121. Thirzuwerfer mit fremden Gewichten, 

Die Hierhergehörigen Vorrichtungen, welche nur bei 
untergeordneten Thüren angewendet werden Fünnen, be= 
stehen in der Größe der Thür entiprechenden Gewichten aus 


Fig. 82. 


Eifen oder Blei (in Eifenhülle), welche durch Vermittelung 
von Rollen durch einen Schnurlauf jo mit der Thür ver- 
bunden find, daß beim Deffnen derjelben die Gewichte ges 
hoben werden. Um nicht gar zu große Gewichte benuben 
zu miüffen, wird der Angriffspuntt der Schnur möglichit 
weit von dem Drehpunft entfernt gelegt, troßdem er= 
geben fich infolge der jchnellen Abnüßung der Schnur, der 
Seichtigkeit, mit der dieje in Unordnung fommt, jowie durch 
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die unvermeidlichen Stöße jo viel Nachteile, daß man von 
diejer Konftruktion immer mehr und mehr abjieht. 

Um zu verhindern, daß das frei herunterhängende Ge= 
wicht infolge jeiner Bewegung die Wände und die Thür= 
verkleidung bejchädigt, giebt man dem Gewichte eine geeignete 
Sührung, indem man dasjelbe entweder in einer Holzrinne 
laufen läßt, oder man jchiebt daS durchbohrte Gewicht auf 
eine al® Führung dienende Eijenftange. 

‚m Freien befindliche eijerne Thüren werden leicht und 
ficher Durch eine aus drei Stangen (Fig. 82) mit Gewicht 
bejchwerte Zumurfvorrichtung zum 
jelbjtthätigen Schließen gebracht. 


$122, Thirfchließer, bethätigtducd, 
das Eigengewicht. 

Die hierher gehörigen Vorrich- 
tungen find entweder mit den 
Bändern in Verbindung gebracht 
oder haben nur allein den Zwerk, 
dag jelbjtthätige Schliegen zu ver- 
anlafjen. 

Da bei den jelbitthätig wir- 
fenden Bändern (Seite 28) faft 
immer ein Ausheben der Thür Big. 83. 
Itattfinden muß, find dadurch jo 
vielerlei Nachteile damit verbunden, daß man lieber einen be- 
jonderen Thürjchlieger anbringt, wo dies irgend zuläflig ift. 

Die jogenannte Strebejpindel (Fig. 83) beiteht aus 
einen in jchräger Richtung geftellten Eijenftab, der in zwei 
Pfannen geführt wird, von denen die eine an der Thür- 
verfleidung oder dem Zußboden, die andere am Thirrrahmen 
jo befejtigt wird, daß der untere Stübpunft bei verjchloffener 
Thür weiter von der Thürfläche abliegt al3 der obere. Da 
eine rajche Abnübung eintritt und leicht ein Verbiegen der 
Spindel zu befürchten ift, wird auch diefer Thürjchließer 
wenig deriwendet. 
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8123. Die Thirjchlieher mit Pedern. 


Die einfachite Vorrichtung diejer Art befteht in einem 
quadratijchen, semia gewundenen Stahl= 
ftab, der unten in einem am Fußboden fejtgejchraubten 
loben feine Führung erhält; das obere Ende der Stange 
tritt in eine Nabe eines Sperrrades, welches geeignet ge= 
lagert und andem 
Ihürflügel befe- 
jtigt wird. Beim 
Deffnen muß jich 
die gemundene 
Stange nod) jtär= 
fer jpannen und 
demnach beim Sreiwerden der Thür dieje zufchlagen. 

Statt der gewundenen quadratijchen Stange ver- 
wendet man meiltens eine Schraubenfeder (Fig. 84), 
deren unteres Ende in einem loben eine geeignete 
Führung erhält, während das andere Ende auf eine 
mit einer Rolle u Stange wirft, die das Zudrücden 
der Thür veranlaßt. Bei diejen jogenannten deutjchen 


Sig. 84. 


Thürfedern wird der ganze Apparat an dem Thürpfojten 
angejchlagen, während man bei den amerifanijchen Thür 
Ihließern (Fig. 85) den Hebelarm entbehren ann, indem 
eine Anjpannung der Feder dadurd bewirkt wird, daß das 
obere Ende am Rahmen, das untere Ende am Thürflügel 
befejtigt wird. 
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Die bisher bejchriebenen Thürfchlieger liegen alle auf der 
Thür auf; e& läßt fich jedoc) auch die Vorrichtung in den 
Thürrahmen einjtemmen (Fig. 86), indem in den Thür- 
rahmen ein Kupferrohr eingelafjen wird, in welchem fich 
eine Spiralfeder bewegt, welche an dem vorderen Ende fich 
gegen eine feite unbewegliche Platte jtemmt, an ihrem hin- 
teren Ende jedoch mit einem fleinen Kolben in Berbindung 
iteht, der durch eine nad außen geleitete Stahlfeder die Ver- 
bindung mit der Thür heritellt, fo daß beim Deffnen eine 
Anfpannung der Spiralfeder jtattfindet. 


Fig. 86. 


$124. Die geränfchlofen TIhürfchließer oder Thirpuffer im 
allgemeinen. 

Alle bisher genannten Thürfchließer verurjachen beim 
Schließen jtetS ein größeres oder geringeres Geräufch und 
bedingen vielfach Stöße, die man bei Wohnhausthüren gern 
vermieden jehen will. E& wurden daher eine große Anzahl 
bon fogenannten geräufchlofjen Thürjchließern er- 
jonnen, welche alle darauf beruhen, daß beim Deffnen der 
Thür eine Feder angejpannt wird und gleichzeitig Luft oder 
auch eine Flüffigkeit verdichtet bez. angejaugt wird, jo daß 
bei der entgegengejeßten Bewegung die verdichtete Luft 
oder Slüffigkeit nur durch eine Kleine Deffnung entweichen 
fann, wodurd ein langjames, geräufchlojes Schließen der 
Thür bewirkt wird. Die Verwendung von Wafjer oder 
Glycerin als Bremzflüffigkeit jtatt der Luft wird immer 
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mehr verlaffen, weil durch die undermeidlichen BVerfuite 
durch Verdunften Störungen entitehen. 

Der bei fait allen geräujchlojen Thürjchließern ver- 
wendete Bremscylinder fan entweder eine Horizontale 
oder vertikale Achje Haben; die meijten haben eine hori= 
zontale Achje, welche entweder ziemlich p arallel mit der 
gejchlojfenen Thirebene Liegt, oder aber fait winfel=- 
recht zu diefer jteht, wonach dann aud) das notwendige 
Hebelwerk eingerichtet jein muß. 


8125. Einige nenere Thirjchließer mit Quftöruefbremie. 


Der geräufchlofe Thürjchließer „Meteor“ von A. 
Baituba in Berlin O. beiteht aus dem Schlagdämpfer a 
(Fig. 87), dem Federfaften b mit Yeder und Hebel, der 


Fig. 87. 


Berbindungsftange e, welche durch Vermittlung des Hebel- 
dreiedd e die Verbindung zwißchen diefer und dem Schlag- 
dämpfer und der Feder im Federfajten heritellt. Die 
Schiene d, auf welcher der ganze Thürjchließer befeitigt tft, 
wird an der Thürbefleidung jo feitgefchraubt, daß die Achie 
de3 Cylinders a fast parallel mit der Thürfläche Liegt, 
während die Verbindungsftange e an Dem Thürflügel 
befeftigt ift, und zwar an der Geite, nad) welcher fich die 
Thür öffnet. Beim Deffnen wird durd Vermittelung der 
Stange c und des Hebeldreied3 e die Feder in dem Yeder- 
faften b gejpannt, und der Kolben im Schlagdämpfer a jaugt 
durch das Ventil V Luft an; beim Schließen der Thür 
durch die Federfraft muß die Luft durch das Ventil aug- 
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treten, und zwar läßt fich die Gangart der Thür durch 
Hinein= oder Herausjchrauben der Schraube V regeln. 

Der Thürjhließer mit Selbftölung von Albert 
Kerfin und Co. in Berlin SO. (Fig. 88) ift ähnlich fon= 
itrniert wie der vorhergehende, zeichnet fich jedoch durch eine 
gejeglich gefchüßte Delzuführung aus, jo daß das zeitrau= 
bende und Läftige Delen ganz fortfällt; auch bei diejem 
Thürjchließer jchadet ein gewaltfames Schließen dem Appa= 
rat nicht2. 


dig. 88. 


Der Thürfhließer von Arno Arumpeltin 
Berlin E. 

Der Thürjchließer mit einftellbaren Lagern 
und Schubjtange von Theodor Franke in Deffau 
(O.R. B. Nr. 89424). 

Der Thürjchließer mit Reibungsbremjevon Her=- 
mann Sriedrih Braun und Rudolf Groß in Diüjjel- 
Dorf (D.R.P. Nr. 95525). Die Stanges (Fig. 89), melche 
fich beim Deffnen der Thür in dem telejfopartig gebauten 
Eylinder bd verjchiebt, befitt an ihrem einen Ende einen 
Wulft i, welche beim Deffnen der Thür gegen die an dem 
Hebel h angebrachte Rolle r ftößt. Beim Deffnen feßt die 
Rolle vermöge des auf den Hebel h wirkenden Federdrudes 
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der Bewegung feinen nennenswerten Widerjtand entgegen, 
während bei der Rücdbewegung der Hebel an den veritell- 
baren Schraubenfopf a anjtößt und in feiner Drehung 
gehindert wird, wodurd) die Rolle r vermöge der Reibung 
auf dem Wulft i die Bremswirkung hervorruft. Kurz vor 
Schluß der Thür gleitet die Roller von dem Wulfte i ab 
und geftattet der Feder f ein ficheres Schließen. 


ig. 89. 


Der Thürjchließer mit doppelter Luftentleerung 
von €. 3. Schulze und Co. in Berlin und Curt 
Heinjius in Dresden beiteht aus dem Bremächlinder, 
in welchem fich die Kolbenftange e (Fig. 90) bewegt, deren 
eines Ende den Kolben trägt, auf welchen die Spiralfeder g 
wirft, während das andere Ende mit der ald Winfelhebel 
ausgebildeten Stange ce verbunden tft, die Durch Vermittes 
fung des Mlobens d an der Thür befeitigt ift; daS andere 
Ende de8 Winkfelhebel3 tft mit der Stange b verbunden, die 
fich auf die Unterlagsplatte p, mithin auf Die Thür ftüßt. 
Beim Schließen fann die eingefaugte Luft durch das Ventili 
entweichen, daS durch die Schraube k reguliert werden fann 
und unmittelbar vor dem Schluß durch die Feder f auß= 
gehoben wird, jo daß num ein vajches Ausftrömen der Luft 
eintritt und die vollwirkende Feder gh ein Einfchnappen 
des Schlofjes bewirken kann. 
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Aechnlich ift der Thürfchließer von H. Kikom in 
Berlin O. gebaut, bei welchem jedoch die augfchaltende 
Seberwirkung am Ende der Schließbewegung durch einen 
feinen, am Ende des Bremschlinderd angebrachten Luft- 
fanal bewirkt wird. 

Der Thürjhließer von Schubert und Werth in 
Berlin C bezweckt durch Einfchaltung des Bolzend C 
(ig. 91), der fi in 
dem Rohre A bewegt 
und durch die Feder B 
beeinflußt wird, eine 
Unjhädlihmachung des 
gewaltjamen Schlie- 
Bens, indem dann durch 
den Anjchlagwinfel G 
der Bolzen C au$ der 
Röhre A herausgezogen 


Fig. 90. 


und die dahinterliegende Feder gejpannt wird, jo daß der 
Thürjchlieger nun nur langjam der Thür folgt, nach Maß- 
gabe der durch die Stellfchraube W austretenden Luft. 

Der Thürjhließer von E. E. Meyer in Hamburg, 
mit Sicherheitsfuftausfluß im Kolben bei einem gewaltfamen 
Schließen der Thür. 

Der Thürjchließer von Gebrüder Dürfen in 
Gevel3berg (D.R.G.M.Nr.54881), mit einer Drud- 
entlaftung, hervorgebracht durch ein Bodenventil. 
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Der jelbittHätige Thürjchließer von AdolfDamik 
in Berlin SO. (DO. R. ©. M. Nr. 60394), mit einem 
zwwiichen dem Preßluftraum des Cylinders und der regulter= 
baren Zuftaustrittsöffnung eingefchalteten Rückichlagventil. 

Der Thürjchließer von Conrad Löhr in Nürn- 
berg (D.R. G.M. Nr.60 748), mit bejchwertem, auf und 
abgleitendem Kolben und verjtellbarem Gummiring. 

Der Thürjchließer von Carl Schliegmann in 
Kaftel-Mainz (DO. R. G.M. Nr.61208), beitehend aus 
einer au8 dem Feder- 
gehäufe herauszieh- 
baren, durch Drehung 
deg leßteren nachitell- 
baren Spiralfeder mit 
fejtitellbarem Feder- 
fern. 

8126. Einige nenerchy: 
drauliiche Thürjchließer. 
Der Thürjchließer 
von E. 8. Blonet in 
Gardner (D.NR. ©. 
M. Nr. 54012), bes 
ftehend in einem mit 
Slüffigfeit arbeitenden 
ventillofen Saug= und 
Drucfkolben. 

Der Hydroftatiihe Thüröffner und -jchließer 
von Hendrid Bennid in Hamburg (P. R. 6. M. 
Pr. 54880), mit einem unter Federdrucd ftehenden Schließ- 
folben, fteuerbaren Ventil zwijchen Drucdwafjer und einer 
gegen den Schließfolben verjchiebbaren Flüffigkeitsjäule. 

Der Thürjhließer von Cudell und Co. in Yahen 
(D. NR. ©. M. Nr. 60996), mit Schwingflügel in einer 
cylindriichen zweiteiligen Kammer, der durd) den Öegen- 
druck einer durch eine enge Deffnung zu prejjenden Slüffig- 
feit gebremjt wird. 
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Der Hydrauliihe Thürfchließer von Hugo Wink- 
hans in Hamburg (O.R.G.M.Nr.82605), mit ver- 
jtellbavem Hebelwerf, 1 -fürmigem Feder- und Kolben- 
gehäuje, Schrägfurbel für den Bremsfolben und wendbarer 
Nollbandfeder. 

Die Ventilvorrichtung für mit Flüjfigkeitsbremje wirkende 
Thürjhließer von Robert Adams in London (D. N. 
BP. Nr. 86511). Das DVentilgehäufe enthält außer dem 
gewöhnlichen bei der Thüröffnung fich Freilegenden Saug- 
ventil ein jelbjtthätiges, unter vegelbarer Federwirkung 
jtehendes, al3 Kolben oder Kapjel ausgebildetes Druckventil; 
leßteres paßt in den cylindrijchen, den Flüffigfeitsnebenweg 
darbietenden Ventiljig und vermag, bevor noch Freilegung 
behufs verzögerten SlüjfigfeitSdurchtritt3 erfolgen fann, dem 
Slüffigfeitsdruc nachzugeben, wodurch auftretenden Stößen 
in der Thürbewegung und Slüjjigfeit3volumenänderungen 
Rechnung getragen wird. 

Der jelbittHätige Thürjchließer „HYydraul“ von 
Robert Bergner in Leipzig (D.R. G.M. Nr. 67 478). 

Der geräujchlofe Thürjchließer „Triumph“ der 
Aftiengejellichaft vormals $. CE. Spinn und Sohn 
in Berlin S., mit Hydrauliiher Hemmvorrichtung und 
rotierendem Kolben. 

Der Thürjchließer von Holz und Hüllftrung in 
Düffeldorf (D. R. ©. M. Nr. 85836), bei welchem ein 
ihraubenförmiger Molben mit Feder einen Hydrauliichen 
Gegendrud erhält. 

$ 127. Neuere Thürfchlieger verjchiedener Konjtruktionen. 

Der Thürjchließer von J.W. Mlein in Nupferzell 
(D. NR. ©. M. Nr. 63519), mit gebogenem von einer 
Schraubenfeder beeinflußten Druckhebel. 

Der Thürfchlieger von Nihard Dietrich in Dre3- 
den (D.N. G.M. Nr. 79880), mit federnder Kolbenftange. 

Der pneumatijhe Thüröffner von Emil Rehbein 
in Berlin (DO.R. BP. Nr. 76690). Durch das Aufblafen 
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eine® Gummiballes oder dergleichen wird gleichzeitig Die 
Drehung eines Schließbleches um eine Achje bewirkt und ein 
Keil jo gegen die Thür vorgejchoben, daß er letere um ein 
wenig öffnet und, an der Thür feitgehalten, jo lange am 
Bugehen hindert, bi8 er bei weiterem Oeffnen audgelöft und 
zurücdgegangen ift. 

Der Bendelthürjchließer von Bruno Mädler in 
Berlin (O.R. BP. Nr. 77468). 

Die Bremsvorrihtung für Thürjchließer von 9. 
Meyer- Fröhlich in Bajel (O.R. P. Nr. 77565). 

Der Thürjchließer von ®. Stemann in Hamburg 
(DO.R.P. Nr.77535). 

Der turmjihere Thürjhließer von Julius 
Scheibe in Berlin. 

Der verbefjerte Doppelthürjchlieger „Imperial“ 
von Friß Dannert in Voerde i. Weitfalen (D.R. ©. 
M. Nr. 25823), mit leicht auswechjelbaren Gummiringen. 

Der Thürjchließer mit Spiralfeder und Bremje 
von Gottfried Meyer in Züri (DO.R. P. Nr. 79809). 
Gegen einen in der Bodenplatte jtellbar befejtigten Brems= 
förper, bejtehend aus Bolzen und Rolle, wird das abge- 
wicdelte Ende einer ald YZugband dienenden Spivalfeder um 
io ftärfer gepreßt, je weiter die Thür geöffnet ift, jo daß Die 
Bremswirkung beim jelbjtthätigen Schließen der Thür 
allmählich abnimmt und furz vor dem Schluß ganz aufhört. 

Der Thürpuffer mit Zujhlagvorridhtung von 
Paul Helbig in Dresden (O.R. P. Nr. 82258). Beim 
Zufchlagen der Thür trifft ein an derjelben befeitigter Anjag 
gegen den einen Arm einer Scheibe, dreht dieje und jpannt 
hierbei eine Feder bez. bringt diejelbe oben über den Toten= 
punkt. Dann ftreift der an der Thür befejtigte Arm an einem 
anderen vorbei, um gegen eine Bufferfeder jo zu jtoßen, daß 
ein diejelbe tragender Hebel gegen eine Randerhöhung der 
Scheibe gepreßt wird und leßtere bremit, bi$ die Jeder den 
exjten Anjag mit der Thür zurücdgemworfen und die Spannung 
wieder verloren hat, worauf die freigewwordene Scheibe von 
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der ‚eder gedreht wird. Die Randerhöhung der Scheibe 
fommt außerhalb de3 Bereiches des Hebels und die des 
Stüßpunktes bevaubte Pufferfeder jeßt dem Zuwerfer der 
Thür durch einen anderen Arm der Scheibe feinen Wider- 
jtand mehr entgegen. 

Die Thürhemmvorridhtung mit Baperient von 
©. Bortmann und Neinh. Muntwit in Dresden 
(D. R. P. Nr. 95974). Eine am Thürrahmen befejtigte 
Suffereber wird beim Zumachen der Thür von einem an 
derjelben drehbar gelagerten Hebel gejpannt; leßterer wird 
dabei zur Seite gedrängt und in diejer jeitlichen Lage von 
einem Sperrhebel fejtgehalten, jo daß er nunmehr an der 
Seder vorbei fan. Hierauf wird die Sperrung kurz vor 
Schluß der Thür durch Aufireffen der Rufferfeder auf den 
Sperrhebel und Drehung des leßteren wieder aufgehoben 
und die alte Lage durch eine zweite Feine Spixalfeder 
wieder bergejtellt. 

Der a ießer von E.W. Hopkins in BerlinC. 
(D. R. ©. M. Nr. 61369), beftehend aus einer in Kugel- 
lagern Sefetigten © Stange mit verjtellbarer Stahlfeder. 

Die Thürfeder (Thürfchließer) von Friedr. Wild. 
Dädein Voerde (D.R. G.M. Nr. 80660), beitehend aus 
einer er und Klinke zum Spannen und Fejthalten 
der nach % Löjen der Klinfe herausziehbaren Torfionzfeder. 

Die CET ElnS zum geräujchlojen Schließen 
von I urn SR Theodor Würk Nadhf. in Leipzig 
Lindenau (D.R.P. Nr.96 007), bejtehend in einem mit 
einem Buffer ss federnden Hebel. 

Der Thürjhließer von Hermann Priefter in 
Lauenburg i. PB. (D.R. G.M. Nr. 85797), mit rotieren- 
dem Kolben. 

Die Bremdvorridtung für Thürjhhließer von 
8. Öoring in Görz (D. N. P. Nr.97003), mit einem 
Schließgewichte. 

Der Thürjchließer von W. Lampe in Hannover 
(D.R. BP. Nr. 97 373). 
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Der Thürjchließer von E Schneider in Baden- 
weiler (DV.R. P. Nr. 82839). 

Der Thürfchließer von Julius Forjter inLeipzige 
Lindenau (DO.R.G.M. Nr. 91994), mit jchraubengang- 
förmigem, auf einer am Dorn befejtigten Rolle gleitendent 
Bandhülfenbund und einer an Stelle des Yejtitellriegels 
angebrachten Feititell-Einfräfung. 

Die Borrihtung zum Zutreiben der Thüren von 
E. ©. Bortmann und Reinhold Munfwiß in Dres- 
den (D.R. ©. M. Nr. 92121), mit auf einer am Thürs 
gewinde befeftigten, zum Teil fteigenden, zum Teil wagrecht 
im Preisbogen geführten Laufbahn gleitend angeordneter, 
an der Thür befeitigter Rolle. 

Die Borrihtung zum jelbitthätigen Deffnen und 
Schließen von Thüren von DO. H. Hid3 in Chicago 
(O.R. PB. Nr.78050). 

Die Thürbremje von 3. B. Gelbrih und 3. 4. 
Schubert in Chemniß (O.R. P.Nr.78891), mit feiter 
GSleitiehiene und mit Bremsrolle. 


VO. Sicherheitsvorrichtungen. 


8128, Die Beichläge zur Erhöhung der Sicherheit im all- 
gemeinen. 

Hter handelt e3 fich allein um die Bejchläge, welche bei 
den Thüren und Fenftern eine Erhöhung der Sicherheit 
gegen rohe Gewalt bewirken jollen, nicht aber um die Aus= 
führung diejer beweglichen Wandabjchlüffe jelbit; die Bauart 
diebesiicherer Fenfter und Thüren ift einem bejonderen Sla= 
pitel vorbehalten. 

Wie jhon bemerkt, gehört das Schloß al3 das wichtigite 
Beichläge in diefe Gruppe, joll aber auch in dem nächjten 
Abichnitt eingehend bejchrieben werden. 
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$ 129. Die Nadtriegel. 

Der Nachtriegel ift ein unabhängig von dem Schlofje 
an der inneren Seite der Thür angebrachter Riegel, der die 
Aufgabe des Schlofjes unterjtüßen fol. Häufig wird der 
Nachtriegel mit dem Schlofje jelbjt in Verbindung gebracht 
(jiehe Schloß), doch bleibt 
al3 Merkmal beftehen, daß 
die Bewegung des Niegel3 
nicht durch den Schlüfjel, 
jondern durch einen Hand- 
oder Drehgriff erfolgt, we3 
halb Dderjelbe auch allein 
von einer Seite zugänglich 
jein fann. 

Hierher gehören auch die dig. 9. 
amerifanijhen Riegel 
(Seite 70) mit runden Stangen, welche meiftens mit einer 
bejondern Vorrichtung verjehen find, um ein jelbjtthättges 
Zurüdichteben dur Nütteln vollftändig auszuschließen. 

Der franzöfifche Riegel (Fig. 92) befteht aus einem 
Stüd Flacheifen, welches an dem einen Ende einen Schlit 
erhält, in welchem der an der Thür befeftigte Dorn fich be- 
wegt; daS andere Ende trägt eine ftufenartige Einferbung 
und legt jich mit derjelben über den am Thürfutter befeftig- 
ten Dorn. 


$ 150. Die Sicherheitäfettenn, 


Die Siherheitsfetten werden mit Vorliebe an der 
inneren Geite von Vorzimmerthüren angebracht, um fich 
gegen zudringliche3 Eintreten zu jchügen. Die Sicherheits- 
fetten (Fig. 93) müfjen jo angebracht jein, daß fie nur bei 
vollfommen gefchlojjener Thür ausgehängt werden 
Tönnen und vollftändig gejpannt find, wenn die Thür etwa 
25 mm offen tjt; jelbjtverjtändlich darf e& dann auch nicht 
möglich jein, die Kette von außen durch irgend ein Mittel 
auszulöjen. 
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Die Sicherheit3fette von Dito Windjhild in 

Niederihönhaufen (O. R. 6. M. Nr. 54522) ift mit 

Flügelichrauben feftitellbar bei jtraffgezogener Slette. 

Die verjhließbare Siherheitsfette von J. 9. van 
Devorode in Bremen (D.R. BP. Nr. 78070); in einem 
Gehäufe befinden fich zwei Scheiben übereinander, von denen 
jede für fich drehbar ift. Die Scheiben müfjen, damit man 
den Kettenhafen herausnehmen fann, mittel3 Zeigerö jo ge= 
jtellt werden, daß ihre Ausjchnitte fich decdend gerade unter 
die erweiterte Deffnung eines Schlißes zu liegen kommen. 


Se ) 
- Dann AT TTRTOTTND 


Big. 9. 


Die Thürjiherung von Guftad Keller in Berlin 
(O.R. G.M. Nr. 70418), beitehend aus einer verjtellbaren 
alle mit Sicherheitsfette. 

Die Siherheitsfette von Friß Seeliger in Halen= 
jee bei Berlin (O.R. G.M. Nr. 20020), bei welcher das 
freihängende Ende mittel3 eines Ninges über den Thür- 
ihloßdrücder gehängt wird. 


$ 131. Die Sicherheitsitangen und =bügel. 

Da die Sicherheitäfetten doch verhältnismäßig leicht 
ducchichnitten bezw. durchrifjen werden fönnen, hat man 
diejelden durch eine eingelenfte Stange erjeßt. Der 
Sihperheitsriegel von 3. Dsmond of Thornhill 
Woofs, Lee Kennt, läßt fi) auch noc) al8 Nachtriegel 
benußen. 

Gute Dienfte leiftet auch der amertfanijhe Sidher- 
heit3bügel (Fig. 94). Soll die Thür verjchlofjen werden, 
jo wird der an der Bekleidung vorgejchraubte Bügel über 
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den in einen runden Knopf endigenden, am Thürflügel be= 
feitigten Hafen gedreht. Beim Deffnen der Thür jchiebt 
fi der Bügel auf den Hafen bis zum Knopf, wodurd ein 
weiteres Deffnen verhindert wird. 

Die Thürjiherung von D. Armer in Breslau 
(D.R.G.M. Nr. 52277), beitehend aus einem von einer 
deder beeinflußten, eventuell eine Patrone tragenden und 
beim Berjuch, die Thür zu Öffnen, umflappbaren Hebel. 

Die Thürjiherung von Rudolf Wilhelmt und 
Wilhelm Lewin in Berlin (D.R.G.M. Nr. 57134), 
bejtehend aus einer angelajchten, fnopfgabelähnlichen, über 
einen Knopf legbaren Lajche. 

Der Gidherheits- ee 
verjhluß für Thüren r( 


von Margarethe Zip- uU 
perling in Berlin Saas En 
(D.R. PB. Nr. 78082), AI < 
bejtehend aus zwei Alap- IT 
pen, welche jich beide um 

Scharniere drehen und 

beim Gebrauch nach der dig. 9. 

Mitte zujammengejchla- 

gen werden, wobei diejelben fejt ineinandergreifen; beim 
Nichtbenugen werden beide Mlappen zuritdgeichlagen. 

Der Sicherheitsthürverjhluß von ©. Sojeph 
‚PBaulyin Frankfurta. M., beftehend aus einem metallenen 
‚Bügel mit Scharnier am feften Flügel und einer Schraube 
mit halbmond= oder feilförmigem im Bügel geführten Kopf 
am lojen Flügel. 


8152. Die Vorlegeftangen. 
Die Borlegejtangen (Seite 63), welche am ziwed- 
‚mäßtgjten rechtedigen Duerjchnitt erhalten, find auch meistens 
nur von einer Seite zugänglich. Häufig werden diejelben 
mit einem Ende beweglich am Thür- und Fenftergemwände 
befejtigt und hängen in unbenußtem Zuftande frei herab; 
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mit dem zweiten Ende legen fie fich hinter einen Hafen 
oder in eine Deje. 

Die hafenfürmige Siherheitsftange an Thüren 
von Richard Roeper in Berlin (DO.R.6.M. Nr.63 252), 
welche iiber den innen jteefenden Schlüfjel gelegt wird. 

Die von außen aushebbare Vorlegitange von 
Frau Sohanna Stuttgarter in Münden D-R. BP. 
Nr. 77 682). 

Der ® serjälup für 7 Thore von Adolf Kalisfi in 
Vofen (O.R.B. Nr. 90381), darin beftehend, daß beim 
Schließen des Thores beide Thorflügelenden gegen den An= 
ichlag gepreßt werden. Zu dem Zmere ift eine über den 
einen Thürflügel längs der Verjchlußfante fich eritredende 
Stange angeordnet, die durch die Defe einer anderen Stange 
greift, dann durch den Thürflügel geiteckt, beim Berjchliegen 
de3 Thores durch zwei Hebel rücfwärt3 gepreht wird und 
dadurch) die erfte Stange jpannt. 

Der von außen zu löjende Sicherheitsverfhluß 
für Thüren von Johanna Stuttgarter in Münden 
(D.R. G.M. Nr. 80 779), beitehend aus einer an der Snnen= 
jeite der Thür angebrachten und mit einem Schloß ver- 
bundenen Eijenjtange. 


$ 133. Tpiürjiherungen, welde von der Ferne ans bethätigt 
werden. 

Die ThürfchliefvorrichtungvonHermann Hennig 
in Röntgäberg i. Br. ®. N. GM. Nr. 80623), be- 
itehend aus einem aus der Ferne mitteld Schnurzuges zu 
bethätigenden Sperrwinfel. 

Die Vorrichtung zum Verjchließen einer Thür 
zu beliebiger, vorher zu bejtimmender Zeit von 
Auguft Mleymann in Braunihweig (O. R. ®. 
Nr. 77460). Ein dur) eine Feder oder ein Gewicht ges 
ipanntes Hebelwerk wird von einer nad) Art der Weder auf 
bejtimmte Zeit einzujtellenden Uhr ausgelöjt und jchiebt 
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mittel3 dev duch dieje Auslöfung herbeigeführten Bewegung 
einen Thürverjchlußriegel vor. 

Die Thürfiherung von Carl Schmidt in Berlin C. 
(DR. G.M. Nr. 70562), von außen durch Gelenfjchlüffel 
zu Ichliegende und öffnende Thürficherung, bejtehend aus 
einem Niegel mit Angriffzapfen. 


$ 134. Efeftriihe Thürfiherungen. 

Die eleftrifchen Thirficherungen gehören in das Gebiet 
der Haustelegraphie (Siehe Katechismus der Telegraphie 
und Elektrotechnik. Leipzig, 3.3. Weber.) Diejelben follen 
entweder anzeigen, ob fich eine Berfon dem Schlofje nähert, 
oder aber jie Sollen durch ein Zäutewerf verkünden, wenn 
eine Thür geöffnet wird. 

Hierher jind aljo auch die jogenannten Alarmvorric)- 
tungen für ©eldichränfe und Treforanlagen zu rechnen 
(fiehe Geldjchrankbau). 

Der Alarmjchlüjjel von W. Menze in Charlotten- 
burg (D.R.P. Nr. 86731) bezwedt eine Sperrung des 
Sclüfjelloches. 

Die Thürjiherung von Karl Arch in Frankfurt 
a.M.(D.R.6.M. Nr. 54313) bewirkt mit Einführung des 
Schlüfjels ein Alarmzeichen durch chliegenden Kontakt. 

Die eleftrijch auslösbare Sicherheit3fette von 
Eduard Stoehel(DO.R.P. Nr. 77465). Beim Einführen 
einer am Settenende befejtigten Verjchlußplatte zwijchen 
eine Bügeljchiene wird ein Niegel mittels eined Winfel- 
hebel3 aufwärtsgejchoben, ftellt fich vor die Berichlußplatte 
und wird don dem nafenförmigen Anker eines Efleftro- 
magnetS in diejer Stellung erhalten. Die Verjchlußplatte 
fann nun von innen oder durch die Thürfpalte von außen 
erit dann wieder herausgezogen werden, wenn durch Er- 
tegung des Elektromagneten der Anker angezogen und der 
Riegel hierduxch freigegeben wird, jo daß er infolge feines 
Gewichtes in jeine Anfangftellung zurüdfält. 
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Der eleftriihe Thüröffner mit Doppelmagnet 
von Matthias Gftettner in Münden (D. N. P. 
Nr. 94.972). 

$135. Verichiedene Thürfiherungen. 

Die Thürfiherung von BPaulSchoenenin Eronen- 
berg (D.N. ©.M. Nr. 56491), beitehend aus einer durch 
Federjprung auf eine Rolle fich wicelnden, über dem Schloß 
hängenden Sette, deren Endring über den Thürgriff ges 
ihoben wird. 

Die Thürfiherung von Martha Dönik in Steg- 
is (D.R.G.M. Nr. 56590), beftehend aus einem an Die 
Thürklinfe anhängbaren, durch den Schlüfjelgriff Hindurdh- 
geführten Sicherheitshafen. 

Die doppelte Thürjiherung von Gebrüder N. 
und D. Huff in Berlin (DO.R.G.M. Nr. 75530), be 
ftehend aus einem aus Draht gebogenen Doppelhaten, welcher 
mit dem freien Schenfel de8 im Schlüffelring jtedenden 
Hafens das freie Ende der Sicherheitäfette feithält. 

Die Siherung gegen unbefugtes Deffnen von 
Thüren, von Adolf Koburger in Bamberg (D. N. 
G.M. Nr. 80904) beftehend aus einem gezahnten Seil. 

Das Thürihlogmit ThürverjperrervonHermann 
Dtto in Warnddorfi.B. (O.R.P. Nr. 79430). Eine 
Flachichiene, an ihren beiden Enden eingelenft, wird durc) 
einen Federriegel mit einer Klammer verbunden; durch teil- 
weijes Zurücziehen des Niegel3 wird ein teilmeijes, durch 
ganzes Zurücztehen ein vollftändige3 Deffnen ber Thür 
bewirkt. 

Die Thürfiherung von $. H. Ermbter und PB. de 
Kath in Neuß (O.R.P. Nr. 82592). 

Der Thürderjperrer von &.Sprengertin Hamburg 
(DO.R. PB. Nr. 75533). 

Die Sperrvorridtung für Thüren u. j. w. von 
Horatio Saqut in London (O.R.P. Nr. 76 700), be= 
ftehend au3 einem jchwingenden, mit Einjchnitten verjehenen 
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Bügel und einem in diefen greifenden Hafen mit Stift, 
wodurch die Thür in Zwijchenftellungen fejtgehalten wer- 
den fann. 

DieSiherheit3vorrichtungan Thürfchlüffeln bon 
Hugo Mebdorf in Borna bei Chemnit (D.R.G.M. 
Nr. 80614), bejtehend aus einem Hafen, welcher mit einer 
Feder oder Kette an der Thür befeitigt ift. 

Der Thürverficherer von Hermann Schwarf in 
Berlin ©. (D.R.G.M. Nr. 76410), mit einem an einem 
umlegbaren Hebel federnd befeftigten, im Schlüfjelloch ftecken- 
den Bolzen. 

$ 136. Die Yenfterladen im allgemeinen. 

Die meijten noch aus Holz gefertigten Feniterladen ex- 
halten einen Bejchlag wie eine einfache Thür, wenn man 
von den neuejten Sonftruftionen für eiferne Rollladen zc. 
(jiehe Katechismus der Baujchlofjerei) abjieht. 

Die Fenfterladen haben nicht nur allein den wech, Die 
Sicherheit zu erhöhen, fondern auch den, die dahinterliegenden 
Räume gegen die Wechjelfälle der Witterung und des Nlimas 
unabhängiger zu machen, dabei muß aber die Handhabung 
eine bequeme und doch fichere fein. Meijtens findet der Ver- 
IHluß der Fenjterfaden in ganz einfacher Weije durch Bor: 
reiber, Schrauben oder Vorlegjtangen jtatt, doch hat man 
auch vielfach verjucht, hier Verbefjerungen anzubringen, be= 
jonders, wenn die Laden zujammenklappbar und in Mauer- 
Ihlige hineinjchtebbar angeordnet werden. 


$ 157. Einige neuere Senfterladenbeichläge. 

Der Fenfterladenöffner und -jhließer von 
Sr. Nilliet in Bafel(D.R. G.M. Nr. 55367), bejtehend 
aus einem verjchließbaren, mit einer Senjterladenjchiene ver- 
bundenen, vom Gebäude innen aus drehbaren Hebelarm. 

Die Vorrihtung zum Deffnen und Schließen 
don Fenjterladen vom Inneren deg Zimmers aus 
[mittel® Schnüren von Friß Faubel in Düfjeldorf 
(DO. RP. Nr. 80696), beftehend aus am Drehpunfte oder 
Hod, Schlojjerei. I. 10 
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nahe demjelben gelagerten fächerartigen Stäben zur Führung 
der Schnüre und zum Bewegen des Fenjterladens. 

Der Fenfterladenverjchluß von Ade Gazalam und 
GR. Ide Tamahau in Bordeaux (DO.R. B. 
Nr.78427), beitehend aus einem Gelenkbande. 

Das Drehlager für Fenjterlager von Mar Brin- 
zing in Ingolftadt (D.R.6.M.Nr.76 776), bei welchem 
durch einen auf dem Kegel befindlichen Trieb vermittelft 
einer Kette oder Schnecke der Laden bei geichlofjenem Feniter 
veritellt werden fann. 

Die VBorrihtung zum Deffnen und Schließen 
von Fenfterladen von Theodor Frigjdhe in Leipzig 
(D. R. ©. M. Nr. 91442), gekennzeichnet durch einen 
Rurbelantrieb und ein zum Schuß gegen Ei3 und Schnee in 
einem nad) außen verdedten Hohlraum gelagertes Schneden= 
getriebe. 

8138. Das Beichläge fir Jalonfien. 

Zum Lüften und zur Einführung von Licht in Laden 
und Wohnräume find die auß beweglichen Saloufiebrettchen 
zufammengejeßten Vorrichtungen gebräuchlich. Dieje Brettchen 
fönnen jowohl aus Holz alS aucd) aus Glas hergeitellt jein. 

Zur Feftitellung in den verjchiedenen Lagen verwendet 
man entweder jogenannte Kettelhafen, welche in Bohrungen 
der Zugftangen eingreifen, oder e3 werden Bugfettchen be= 
nußt, die über einen Stift oder Hafen gejteckt werden. 

Die nach außen jchlagenden Jaloufieladen müjjen auf 
ähnliche Weife befeftigt werden wie die Senfterladen, und 
zwar gejchieht daS am einfachiten durch Vorreiber von der 
nötigen Schenfelhöhe, wobei der Nachteil entjteht, ji zu 
weit aus dem Fenfter herauslehnen zu müjjen, um eine 
Seititellung in offenem Zuftande zu beiwirfen. 

Die ebenfall3 hierhergehörigen Rollladen werden erit in 
neuefter Zeit aud) ‚bei Wohnhäujern angebracht und jollen 
ipäter bejprochen werden (fiehe KRatechismug der Baus 
jchlofjerei). 


Beichläge. 
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$139, Thürguder oder Korridorhüter, 

Sn gewiffen Sinne zu den Sicherheitsvorrichtungen 
gehören auch die Fleineren durch geeignete Klappen ver- 
ihlofjenen Deffnungen (Sig. 95), durch welche ein mind- 
licher Verkehr mit Draußenftehenden ermöglicht wird, ohne die 
Thür öffnen zu müfjen. Auch können Heine Öegenftände, wie 
3. ®. Geldjtücke duch Dieje Deffnung hindurchgereicht werden. 

Der Thürguder von K.Bettel in Münden (O.R.P. 


Nr. 90578) hat ein dreh- und abjperrbares Sehloch. 


Fig. 95. 


$ 140, Die Tageslichtrefleftoren, 

Wenn die Tageslichtrefleftoren auch nicht unmittelbar 
die Sicherheit erhöhen, jo bewirken diejelben doch eine 
Erleuchtung jonft finfterer Räume und vermitteln jo paffiv 
die Erhöhung der Sicherheit. 

Die Tageslichtrefleftoren (Fig. 96) beftehen aus dreifach 
verjilbertem Wellenglas, da3 in einem ftarfen Rahmen 
gelagert wird. Die Neflektorengläfer, wie fie die Firma 
WB. Hanifd u. Co. in BerlinN. 24 liefert, find durch 
einen präparierten Ladüberzug gegen Witterungseinflüffe 
genügend gejchüßt. 

Die Befeftigung erfolgt durch eine Schere mit Klemm- 
Ihrauben, um eine genaue Einftellung zu ermöglichen. 


B. SchLlöffer. 


814, Das Schlog im allgemeinen. 

Sedes Schloß ift ein Schließwerf, welches dazu bejtimmt 
ift, „eine leicht [ösbare und dennoch den aufgehaltenen Kräften 
gegenüber feite Verbindung herzuftellen. Die Ausführung 
geht von der Schlichtheit voher Holzkonftruftionen bis zur 
höchiten Verfeinerung der genaueften Majchinenarbeit, außer 
dem verläuft fie Hiftoriich wie ethnographiich DIS zu den 
Grenzen des Gebietes der mechanischen Vorkehrungen.“ 
(Neuleaur, Der Konftrufteur IV. Auft.) 

Die ältejte Vorrichtung zum Verjchluß einer Thür gegen 
unbefugtes Eindringen beftand in einem Niegel, der fich 
von den bisher bejchriebenen dadurch wejentlich unter- 
icheidet, daß die Bewegungsrichtung eines Schloßriegels 
meiftens eine wagrechte ift und die Bethätigung desjelben 
nicht nur allein von der Seite aus erfolgen kann, auf welcher 
der Niegel angefchlagen ift, jondern auch von der anderen 
Seite aus, dur) eine Thiröffnung hindurch, u. z. durch ein 
bejonderes Inftrument, den Schlüfjel. 

Die Entwickelungsgefchichte des Schlofjes ijt jo innig mit 
der Kulturgefchichte des Menjchen verbunden, daß die Ab- 
fafjung dev Gejchichte des Schlofjes in gewiljfem Sinne zu= 
fammenfällt mit der Gejchichte der Menjchheit. 
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$142, Die Eigenfhaften eines guten Schlojjes, 

Da jedes Schloß nichts anderes ijt al8 eine Majchine, 
„al3 eine Verbindung von Körpern, welche mit bejtimmter 
gegenfeitiger Beweglichkeit ausgeftattet find und durch Auf- 
nahme von (motorischer) Kraft zu bejtinmten mechanijchen 
Arbeitsleiftungen befähigt werden“ (E. von Hoyer, Ma= 
Ihinenfunde), jo muß dasjelbe auch das bejte Kennzeichen 
einer jeden guten Majchine, die Einfachheit, als wich- 
tigjtes Merkmal an fich tragen. 

sedes gute Schloß muß fein: lier, jtarf, einfach 
und dauerhaft. 

Die Sicherheit eines Schlofjes beiteht darin, daß das- 

jelbe nicht auf unbefugte Weije geöffnet werden Fann, ohne 
den ganzen Mechanismus zu zerjtören ; auch muß das Schloß 
jo gebaut jein, daß bei der die Bewegung des Schlußriegels 
veranlafjenden Drehung des Schlüfjel3 der Niegel wirklich 
jeine Berjchlußftellung einnimmt. 
Die Stärke eines Schlofjes muß dasjelbe gegen gewalt- 
jame Deffnungs= und Serjtörungsverfuche wideritandsfähig 
machen, auch darf die durch den Gebrauc) bedingte Ab- 
nußung nicht jo ftark fein, daß eine allgemeine Schwähung 
eintritt. 

Die Einfachheit eines Schlofjes bedingt, daß nur jo 
viel Teile al3 unbedingt nötig vorhanden find und dieje in 
einer jolchen Haren Beziehung zu einander itehen, daß eine 
planmäßige Wirkung aufeinander gefichert erjcheint. 

Die Dauerhaftigkeit teht in gewiljer Beziehung zu 
der Stärke, doch muß jedes Schloß nicht nur der Abnubung 
widerjtehen, jondern auch gegen die Einflüffe durch Staub 
und Schmuß gejchüßt fein. 


$143. Einteilung der Schlöffer in Bezug auf. die Art des 
Aniclagens, 


Se nad) der Art der Befeitigung des S hlofjes auf der 
Unterlage oder an dem zu fchließenden Öegenftand unter- 
jheidet man: 


Schlöffer. 


Rajtenjchlöffer, 
Eingelafjene Schlöfjer, 
Einfteejchlöfjfer und 
Borlegjchlöffer. 
$ 144. Einteilung der Schlöffer nad) dem Grade der Sicherheit. 
Sm allgemeinen hängt die Größe der Sicherheit jedes 
gutgearbeiteten Schlofjes von denjenigen Mitteln (Zubal- 
tungen) ab, welche eine Verfchiebung des Niegel® beim Ge- 
brauch eines faljchen Schlüfjel3 verhindern. Mit VBerüd- 
fichtigung diejes Gefichtspunftes teilt man die Schlöfjer 
ein in: 
1. Gewöhnliche Schlöffer und 
2. Sicherheitsjchlöffer. 


Punwe 


I. Die Schloßteile. 


$ 145. Die wichtigiten Schloßteile, 

Sedes Schloß enthält eine gewilje Anzahl von Beitand- 
teilen, welche immer vorhanden fein müfjen, joll überhaupt 
von einem Schlofje die Rede jein, während andere Beitand- 
teile auß verichiedenen Gründen Hinzutreten oder auch fehlen 
können. 

Bu den unbedingt nötigen Bejtandteilen gehören: 

1. der Niegel, 
2. die Zuhaltung und 
3. der Schlüfjel. 
Bu den übrigen Bejtandteilen jind zu rechnen : 
1. die Falle, 
2. die Bejatungen und 
3. die Jedern. 

Bei einem Schloß fünnen auch mehrere der eben an= 
geführten Bejtandteile gleichzeitig vorhanden fein, wie auc) 
faft jedes Schloß von einem dasjelbe mehr oder weniger 
Ihütendem Gehäufe oder Schloßkajten umgeben it. 
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Schlöffer. 


Wenn auch der Riegel der wichtigjte und notwendigfte 
Teil eines jeden Schlojjes ijt, jo foll doch mit dem Schlüffel 
begonnen werden, da fich in der Schloßbaufunft gewifje 
Negeln eingebürgert haben, Die fich auf die Ausmefjungen 
de3 Schlüfjel3 zurücführen lafjen. 

$146. Der Schlüjjel. 

Der Schlüfjel ijt jener Teil des Schlofjes, welcher ent- 
weder bejtimmt ijt, die befugte rechtmäßige Verjchiebung des 
Niegelö zu bewirken, oder aber (bei den Sicherheitsjchlöfjern) 
die die Bewegung hindernden Vor- 
rihtungen (Zuhaltungen) jo einzu= 
jtellen, daß eine Verjchiebung des 
Niegel3 durch einen Drehgriff erfolgen 
fann. 

Der Schlüffel (Fig.97) bejteht aus 
dem Barte, welcher unmittelbar auf 
den Riegel eingreift, dem Nohr mit 
dem an Diejes jich anjchliegenden Ge- 
jenfe und dem Ninge oder der 
Näute, der Naute; der über den 
Dart herausragende Teil, durch wel- 
chen der Schlüfjel Führung in dem 
Schloß oder Decblech findet, heißt das 
Häpfchen. Bei jedem richtig gebauten 
Schlüjjel joll die Barthöhe gleich der 
Bartbreite, gleich dem doppelten Rohr- 
durchmejjer jein, das Gejenfe gleich 
dem doppelten Nohrdurchmejjer, die 
Höhe des Ninges gleich dem dreifachen und die Breite des 
Ninges gleich dem fünffachen Rohrdurchmeijer, endlich das 
Köpfchen gleich dem Rohrdurchmefjer jelbit. Die Länge des 
Rohres richtet fich nach der Bauart ded Schlofjes und 
ichwanft zwijchen dem drei= und jechSfachen Nohrdurchmejjer. 

Seder Schlüfjel muß jo bejchaffen fein, daß er möglichit 
jhwer nachzumachen ift. Früher waren möglichit große, jet 
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find möglichjt Heine Schlüfjel im Gebrauch, weil dadurd 
ein Heines Schlüfjelloch bedingt wird und die Schwierigfeit, 
in das Schloß von außen auf unberechtigte Weije einzu= 
dringen, erhöht wird. Früher wurde der Einjtlerijchen Aus- 
jtattung der Schlüfjel, insbejondere des Ninges und Oejenfes, 
eine große Aufmerkjamfeit gejchentt, während man jeßt 
bemüht it, Schlüffel zu jchaffen, welche leicht und bequem 
in der Tajche zu tragen find. 

Schon jehr bald, nachdem die Schlüffel die jebt übliche 
Form erhalten hatten, benußte man al3 Schlüfjelrohr einen 
hohlen Eylinder; ein jolher Schlüfjel heißt ein ge= 
bohrter Schlüfjel, welcher dann vorausjeßt, da am Schloß 
blech ein cylindrijcher Zapfen, der Dorn, fejtgenietet ift, der 
fi in die Bohrung hineinjchiebt. 

$ 147, Die veridiedenen Arten von Schlüfjeln. 

Dem Beitreben folgend, die Schlüfjel jo zu geftalten, daß 
man nicht erkennen fann, welches die wirkfjamen Teile des 
Sclüfjelbartes find, hat man jehr verjchiedene Formen er- 
jonnen und jich außerdem bemüht, eine jchnelle und billige 
Heritellung zu ermöglichen. 

Eine ganze Reihe neuer Schlüfjelformen wird bei den 
einzelnen Schloßarten zu erledigen jein, weshalb in diejer 
Beziehung hier darauf hingewiefen werden joll. 

B.Schäferin Ludwigshafen (erl.D.N.P. Nr.50774) 
will die billige Herftellung der Schlüjjel in der Weife 
ermöglichen, daß eine entjprechende Schablone (Abwicklung) 
aus Metallbleh mit Naute und Bart zur Bildung de 
Schaftes über einen Dorn gerollt und Raute und Bart in 
die erforderliche Lage gedreht werden. 

Der Schlüjjel von A. Kleinau in Hamburg (D.NR. 
BP. Nr. 42467) (fiehe Fig. 142) wird ausNRund- und Flacheifen 
in der Weije hergejtellt, daß der Bart um einen Zapfen dreh= 
bar ilt, jo daß der Schlüffel nach einer Drehung des Bartes 
um 180° von der anderen Seite benußt werden fann, ohne 
ein zweileitig gearbeitete8 Schloß vorauszufegen. 


Schlöjier, 


Zur Erhöhung der Sicherheit benußte man ichon jeit 
langer Zeit mehrbärtige Schlüjjel, da dadurch die Zahl 
der Zuhaltungen vermehrt werden fann, ohne die Dicke des 
Schlojjes zu vergrößern. 

Am häufigsten find die doppelbärtigen Schlüfjel, 
bei welchen die beiden Bärte um einen Winkel von 180° 
gegeneinander verjeßt find, Doch giebt e8 auch zweibärtige 
Schlüffel mit um 90° verjegten Bärten. Bei Sclüfjeln mit 
drei Bärten fönnen diejelben unter 120° gegeneinander 
verjet jein, wie bei dem Schloß von H. Gerdes in Gre- 
venbroic (erl. O.R.P. Nr. 35946), oder unter einem 
Winkel von 90° wie bei dem Schloß von M. PBfifter in 
München (erl. D.R.P. Nr. 31200). Das Schloß von 
d. Purcel in Magdeburg (D.R.P. Nr. 65882) wird 
durch einen Schlüffel mit vier Bärten, welche unter einem 
Winkel von 90° gegeneinander verjeßt find, bethätigt. 

Die Hohlichlüfjel leiden im allgemeinen unter dem 
Uebelftande, daß diejelben nur bei Schlöjjern zu verwenden 
jind, welhevoneiner Seite zu fchließen find, falls nicht 
bejondere, meijtens fomplizierte Vorrichtungen angebracht 
werden, wie 3. B. bei den Schlöffern von 2. Lodhmüller 
in München (erl. D.R.P. Nr. 39 710), bei dem Schlofje 
von Rarl Hermann Clemens in Berlin (erl. DO.R.B. 
Nr. 39294), dem Schlofje von N. Bauer und 9. Shadt 
in Altona (DO.R.P. Nr. 78846) ac. 

Bei dem Schloffe von ©. Piccioni in Montefiore 
Dellafo (D.R.P. Nr. 87409) ift ein hohler Schlüfjel in 
Gebrauch, bei welchem die wirkffamen Bärte im Inneren 
‚der Höhlung liegen, während das Schloß von A. Horft in 
Bösperda (D.R.G.M. Nr. 75527) durch einen Hohl- 
Ihlüffel mit im Schlüffelrohr verjenfbaren Bart bethätigt 
wird. 

Da das Schlüffelloch der für jedes Schloß gefährlichite 
Teil ift, indem man durch dasjelbe in das Innere des 
Schlofjes hinein fann, bemühte man ich, Dafjelbe immer 
Kleiner zu geftalten, indem man bartlofe Schlüjfel ver- 
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wendete, wie 3. B. bei dem Schlofje von W. Schweidert 
in Hamburg (el. D.R.P. Nr. 14863) oder dem Schlofje 
von G. Fuhrmann in Berlin (erl. OR. P. Nr. 7228) 
mit forfzieherartig gewundenem Schlüffel. 

Ferner hat man Schlüffel mit verftellbaren oder be= 
weglichen oder auswechjelbaren Bärten gebaut, wie 
3. B. bei dem Schlofje von A. Frings in © olingen (erl. 
DO. RP. Nr. 39811), bei welchem der Bart au8 zwei 
gegeneinander beweglichen Teilen bejteht, oder bei dem 
Schlofje von Franz Müller, Gutersbergermühle bei 
Greiffenberg (erl. DO.R.P. Nr. 31656), oder bei dem 
Schlog von Karl Käftner in Leipzig (el. DO.R.P. 
Nr. 39851) mit verfchtebbarem Barte, oder bei dem Schlofje 
von Theodor Benderin Würzburg (O.R.P.NL.50570) 
mit ausmwechjelbarem Barte, oder bei dem Sicherheitsichloß 
von W.von Langlois inMünchen (DO.R.P. Nr.95524), 
gekennzeichnet durch einen Schlüfjel mit zurücziehbaren 
Barte ac. 

8148, Schlüfjellod-Sicherungen. 

Da das Schlüffelloch jedes Schlofjes am meijten gefährdet 
it, war man frühzeitig bemüht, diejes bejonders durch 
Schlüffellochichilder zc. zu jchüßen. 

Der Schlüfjellodverihluß von Wilhelm Peters 
in Heide (D.R.P. Nr. 74174) beiteht auß einer mit 
Sicherheitsbart und Deje verjehenen beweglichen Platte, 
welche mit einer an der Thür befeitigten Platte gefuppelt 
werden fanı. 

Der Schlüfjellohverjehluß von Gottfried Baus 
haus in Roflau (O.NR. PB. Nr. 82276) wird durch dem 
Schlüfjel des Hauptichlofjes bethätigt, indem in Dem Schlofje 
zweit miteinander in Eingriff gebrachte Drehriegel ans 
geordnet Jind. 

Das Schloß von R. Mattde in Berlin (D.R. P. 
Nr. 433), mit einem das Schlüfjelloch verjperrenden Nacht- 
riegelverjchluß. 
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Der Schlüjjellohverihluß von Rudolf Mayerin 
Leitmerig (V.R.P. Nr. 88833) führt in das Schlüfjel- 
loch einen bejonderen Bolzen ein. 

Der Sicherheit3-Schlüjfelverfhluß „Salus“ 
von Robert Schneider in Dresden ordnet dor dem 
eigentlichen Schloß ein bejonders gebautes Brahmachubb- 
ihloß an. 

DasDedblehoderSchlüffelloehihildfürSchlöfjer 
von X. Horft in Bösperde (DO.R.G.M.Nr.75529) hat 
ein Schlüfjelloch mit einer vom zugehörigen Schlüfjelbarte 
abweichenden Form. 

Die Schlüfjeljiherung von Karl Knopf in Berlin 
(DO.R. G.M. Nr. 83178) ift Dadurch gefennzeichnet, daß die 
das Schlüfjelloch bededende Platte den Schlüfjfel umfaßt 
und dejjen Herausitoßen verhindert. 

Der Schlüjjellochfinder von R. Replaffin Dres- 
ven (DO.N. G.M. Nr. 85834), beitehend aus einem trichter- 
fürmigen vor dem Schlüffelloch befindlichen Anjas, ift ja 
feine Sicherung, joll aber hier erwähnt werden. 

$ 149. Der Hauptichlüffel. 

Der Hauptjchlüfjel ift ein meist aus Stahl gefertigter 
Schlüfjel, mit dejjen Hilfe man mehrere Schlöffer mit jonft 
verjchieden gejtalteten Schlüfjeln öffnen Fan, wie dies be- 
jonder3 bei wifjenjchaftlichen und gemeinnüßigen 
Anftalten, wie auc bei großen Gajthöfen ge- = 
wünjht wird. Die Barthöhe und Bartbreite 
lämtlicher Schlüffel muß gleich fein, nur die Ein- 
' jchnitte find verichieden, während der Zmijchen- 
raum zwijchen den beiden Flügeln des Schlüfjelbartes 
(ig. 98) jo weit voneinander entfernt jein müffen, daß alle 
verjchieden geftalteten Berwegungshindernifje (Eingerichte) 
zwijchen denjelben vorbeifommen. 


ELFig. 98. 


$ 150. ‚Der Niegel. 
Der Schloßriegel, meiltend aus einem prismatifchen 
Eijenftüd bejtehend, defjen vorderer aus dem Schloß heraus- 
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tretender Teil meijteng jtärfer geitaltet ift, hat den eigent- 
lihen Berjchluß des Schlojjes zu bewirken, zu welchem 
were an dem feiten Rahmen der Thür ein geeignetes, durch 
ein Blech, Schließblech genannt, gejchüßtes Loch vorhanden 
fein muß, in das fich der Niegelfopf hineinfchieben Fann. 
Der Riegel wird durch den Schlüfjel bewegt, folglich muß 
jener Einjchnitte, Angriff genannt, erhalten, welche wie die 
Lüden einer Zahnftange wirken. 

Soll der Niegel ficher vorgejchoben werden, jo muß der 
Eingriff genau fonjtruiert werden. 

Bei jedem normal gebauten Schloß joll die untere 
Niegelfante jo weit von dem Drehpunfte des Schlüjjel3 ent- 
jernt fein, daß die Barthöhe durch diejelbe halbiert wird, 
was dann der Fall jein wird, wenn diejelbe um 0,5 t-—+- 0,5. d 
von dem Drehpunfte A (Fig. 99) entfernt ift, vorausgejeßt, 
daß t die Tourenlänge und d der Durchmefjer des Schlüfjel- 
rohres ift. Ferner joll bei jedem normal gebauten Schlofje 
die Tourenlänge t, d.h. jene Größe, um welche der Riegel 
bei einmaliger voller Schlüfjelumdrehung vorgejchoben wird, 
gleich dem doppelten Nohrdurchmefjer oder gleich der Bart- 
höhe fein. Dieje Tourenlänge wird bei den gewühn= 
liden Normaljchlöfjern al8 Bezugseinheit an= 
gejehen, d.h. zu diejer Größe werden die übrigen Schloß= 
abmefjungen in Beziehung gebracht. 

Kann der Schlüfjfel nur einmal umgedreht, daher der 
Niegel nur einmal Hinausgejchoben werden, jo nennt 
man das Schloß ein eintouriges Schloß; Fann aber der 
Schlüfjel zweimal gedreht und der Niegel ziweimal dors 
geichoben werden, jo heißt das Schloß ein zwettouriges. 
Der Niegelkopf wird gewöhnlich jtärfer al3 der Niegelichaft 
gemacht. 

Die Konjtruftion des richtigen NRiegeleingriffes 
ergiebt jich folgendermaßen: Man trage auf einer durch den 
Drehungsmittelpuntt A des Schlüffel3 gehenden, parallel 
zur Schlußrichtung laufenden Geraden AC (Fig. 99) Die 
Tourenlänge ein- oder zweimal ab, je nachdem das Schloß 
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ein ein= oder zweitouriges werden fol, und bejchreibe aus 
diejen Mittelpunften A, B und CO zwei, bez. drei Sreife, 
deren Halbmefjer gleich der um die halbe Rohrftärke ver- 
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dig. 


mehrten Barthöhe ift. Eine zur Schlußrihtung an diefe 
Streije gezogene parallele Tangente begrenzt den Niegel- 
eingriff nach oben, während die Breite de rechteckigen Zahn- 
eingriffe3 gleich der Bartbreite fein muß, und zwar jo, daß 
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die durch die Schnittpunfte je zweier Sireije gezogenen 
Winkelrechten zur Schlußrichtung dieje Breite halbieren. 
Selbftverjtändlich ift Died die theoretische Konftruftion, und 
e3 it bei der praktischen Ausführung auf die in der Natur 
der Sache liegenden Ungenauigfeiten Rückjicht zu nehmen. 
Der mittlere Schnittpunkt der beiden reife giebt auc), 
wie jehr leicht einzujehen ift, die Zage der unteren Niegel- 
fante an. 

Wird aus irgend welchen Gründen die Entfernung der 
unteren Niegelfante gegen dieje Normalabmefjung verändert, 
jo ergeben ich Ungenauigkeiten in der Bauart, indem der 
mittlere Zahn zu jchwac wird oder die Silo: NebaIIEN 
zu fang werden und unnötige Neibungen bedingen. Liegt 
die Spite de3 mittleren Eingriffszahnes weiter von der 
Geraden AC entfernt al3 die untere Niegelfante, jo nennt 
man einen folchen fehlerhaften Eingriff einen jolchen mit 
„Maufjezahn“. 

Die Einjhnitte für die Zuhaltungshafen müfjen 
Teile am Kreisbogen fein, dejjen Halbmefjer der Länge des 
Zuhaltungshafens, bez. der um die Breite ded Hafens 
vermehrten Ränge entjprechen muß, für welche D, E und F 
die Mittelpunfte find, deren Abjtand immer gleich Der 
Tourenlänge fein muß. 

$ 151. Die Führungen des Riegels. 

Der Niegel erhält feine Führung in dem Loche des 
Stulpes, dur das er aus dem Schlojje heraustritt; 
außerdem aber muß der Riegel eine zweite Führung er- 
halten, damit fich derjelbe ficher in der Schlußrichtung ver= 
Br läßt. 

Die gebräuchlichite Führung in diefer Beziehung ift die 
Stiftführung, bejtehend in einem im Schloßblech feit- 
genieteten Stift, welcher in einem parallel zur Schlußrichtung 
faufenden Schlige de3 Niegel3 geführt wird. Die Länge 
diefes Schlibes, der ftet3 eine Schwächung des Niegelö be 
dingt, muß gleich der einfachen oder doppelten Tour ber- 
mehrt um die Stiftbreite jein. 
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Um die eben erwähnte Shwädhung des Niegelichaftes zu 
vermeiden, verfieht man denjelben mit einem jchmalen, 
parallel zur Schlußrichtung geftellten Steg, der in dem 
Scılit eines Stiftes feine Führung erhält. 

Häufiger noch umgiebt man den ganzen Riegel mit einem 
Kloben, der Stuhl genannt wird, um fo eine fichere Führung 
zu bewirfen; diefe Stuhlführung wird in jehr verjchie- 
denen Formen angewendet, weil jie feinerlei Schwächungen 
und Berjtärfungen des Niegel3 bedingt. 


dig. 100. 


$ 152. Niegel mit en Angriff. 

Um ein Brechen des Schlüfjelbartes zu verhindern, wenn 
der Schlüfjel in falfcher Nichtung gedreht wird, hat man 
einen jogenannten fliegenden Angriff (Fig. 100) fon- 
jtruiert, bei welchem nur der mittlere Zahn C fejt mit dem 
Riegel verbunden ijt, Dagegen aber die beiden äußeren Anz 
griffe durch die Hebel A, und A, gebildet werden. Diefe 
fliegenden Angriffe erhalten durch die Stifte S, und S, einen 
Anjchlag und werden durch die Feder F jtetS gejpannt oder 
an die Stifte angedrüdt erhalten. Diefe nicht jehr häufig 
vorlommende Konftruftion läßt fich bei allen Schlöfjern an- 
wenden. 

Da3 Schloß mit beweglihem Angriff von Eduard 
Koefter in Auttenjcheid (DO. NR. BP. Nr. 77927) ift ge 
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fennzeichnet duch Zuhaltungen, bez. einen Niegel mit 
einer Sperrflinfe, welche nach dem Zurücziehen der Zus 
haltungen, bez. de8 Niegels diejen in der Deffnungs- 
ftellung feithälten, biS fie dadurd, ausgelöjt werden, daß 
| der Schlüffel beim Zurücdrehen die 
Schlüfjelangriffe umlegt. 


$ 153. Verjchiedene Formen von Niegeln. 

Die gewöhnlichen Schloßriegel haben 
ein rechtecigen Querjchnitt, doch findet 
man bejonder3 bei Geldjchrantichlöfjern 
freisförmigen oder jonjt wie gejtalteten 
- Duerjchnitt, ohne daß dadurd) eine we- 
| | jentliche Aenderung bedingt wird. 

En Dar He Bei gewaltjamen Deffnungsverjuchen 
= IB | wird dadurch ein Eindringen ermöglicht, 

-&4- | daß zwijchen Stulp und Schließblech ein 

| \ Werkzeug eingeführt wird, um ein Au3- 
ch ® biegen de3 Schliegbleches® zu ermüg- 
lichen. Fällt die Bewegungsrichtung 
(Schlußrichtung) des Niegel3 zujammen 
mit der Bewegungsrichtumg des beiveg- 
fichen Teiles, der gejchlojjen werden joll, 
jo nüßt der gewöhnliche Niegel nicht. 
Sn beiden Fällen verwendet man einen 
jogenannten Hafenriegel(3ig.101), 

Fig. 101. bei welchem die Hafen E und E,, drehbar 

in den Zapfen I und II, durch Bermitt- 

lung der Zapfen Z und Z, eine drehende Bewegung machen, 
während der Hauptriegel eine jchiebende ausführt. 

Eine andere Art von Niegeln ift der jogenannte Sagd- 
riegel, welcher zivei oder mehrere Köpfe hat, die jich hinter=- 
einander her bewegen und durch eine jchleifenförmige 
Deje des Schließhleches mit ihren Hafen hindurchgehen. 

Die Basfütleriegel (Seite 82) find eigentlich eine 
jelbjtändige Verfhhlußporrichtung und jollen hier nur de$= 
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Halb erwähnt werden, weil fie häufig mit Schlöffern in 
Verbindung gebracht werden, wenn e8 fich, wie 3. B. bei 
Geldjchränfen, um einen jehr fiheren Berjchluß handelt; 
meiften3 werden dann Dieje Baskülenriegel durch Ver- 
mittlung eines Drehgriffes fo in Bewegung gejeßt, daß jeder 
Zeil ih in einen anderer Nichtung (um 90° gedreht) 
hinausjchiebt. 

Das Schloß von Auguft Richter in Hamburg 
(erl. O.R. PB. Nr. 14832) ift dadurch gekennzeichnet, da 
ein Ningelfopf mit zwei winkelfürmigen Anjäben nach dem 
Berjchieben durch das Schließblech eine Drehung von 90° 
ausführt, um fich mit den Anfäben Hinter das Schließblech 
zu jchieben. 

Bei dem Sicherheitsjhhloß von EC. W. 3. Cords in 
Hamburg (erl. D.R. PB. Nr.23480) wird ein Stech- 
ihlüffel mit Flügeln verwendet. 

Bei dem Schloffe von $. Lederer in Wien (exl. D. 
RB. Nr. 34642) wird der Drehriegel mit einem Heinen 
Öetriebe verbunden. 


$ 154. Die Zuhaltungen im allgemeinen. 


Die Zuhaltungen find jene Teile des Schlojjes, welche 
E ) 


eine Verjchiebung oder Drehung des Niegel3 erit zulafien, 
wenn fie mittels des Schlüfjel3 richtig eingejtellt worden 
find. Im allgemeinen giebt e8 zweit Hauptarten von 
Zuhaltungen, nämlich: 
1. jolche, deren Bewegungsrichtung zur Schlüfjelachje 
winfelvecht jteht, und 
2. jolhe, deren Bewegungsrichtung parallel zur 

Schlüfjelachje jteht. 

Dur die Zuhaltungen eines Schlofjesg wird deffen 
Sicherheit erhöht, jo daß man jagen fann, je größer die 
| Anzahl der Zuhaltungen ift, um jo größer ijt au) 
[die Sicherheit, nur darf dabei nicht vergefjen werden, 
daß das Schloß möglichjt einfach gebaut jein joll. 
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$ 155. Die Eigenjhaften der Zuhaltungen. 

Sollen die Zuhaltungen ihre Aufgabe wirklich erfüllen, 
jo müfjen diejelben folgende Eigenschaften haben: 

1. Die Zuhaltungen dürfen nur in einer einzigen 
Stellung eine Fortbewegung des Niegel3 gejtatten. 

2. Nach der Schlußrichtung hin müfjen Die Zuhaltungen 
möglichit viele Einferbungen und Einjchnitte erhalten, damit 
bei unberechtigten Deffnungsverjuchhen nicht herausgefühlt 
werden kann, welches die Totenlage der Zuhaltung ift. 

3. Die Zuhaltungen dürfen nicht zu [hwad) jein, jo daß 
ielbe bei einem unberechtigten Deffnungsverjuch genügenden 
Widerjtand entgegenzufegen im jtande jind. 

4. Die Zuhaltungen müfjen möglichit genau gearbeitet 
ein, damit möglichjt wenig Reibung verurjacht wird. 

5. Die Zuhaltungen müfjen, fall® mehrere in einem 
Schlofje verwendet werden, vertaufcht werden fünnen. 

6. Die Zuhaltungen müfjen am Ende jeder Tour den 
Niegel mit Sicherheit feithalten, gleichgültig, ob jchnell oder 
Langjam gejchlofjen wird; in diefem Jalle hält das Schloß 
Tour, während e8 fi) im anderen Jalle überichlägt 
oder nit Tour hält. 

7. Die Zuhaltungen jollen jo angeordnet jein, daß die 
Wirkungsweife derjelben von außen nicht wahrgenommen 
und da fein Abdrucd von denjelben genommen werden fann. 


$ 156. Die verihiedenen Arten der Zuhaltungen. 

Hier joll zunächit nur. von den gewöhnlichen Juhaltungen 
die Nede fein und alle jene Zuhaltungen, welche eine be= 
stimmte Art von Sicherheitsichlöfjern Tennzeichnen, erjt bei 
diefen befonders bejchrieben und erklärt werden. 

Gewöhnlich wird die Zuhaltung nach der Aushebung 
durch den Schlüffel durch irgend eine Feder wieder in ihre 
Ruhelage zurücgeführt. 

Bwangsläufige Zuhaltungen find jene, welche nicht 
durch eine Feder oder durch ein Gewicht in ihre uriprüngs 
liche Nuhelage zurüdgeführt, jondern von dem Schlüffel 
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jelbjt zwang3weije surücgejchoben werden. Da jeder Zeder- 
bruch bei einer gewöhnlichen Subhaltung eine Störung der 
Wirkung des Schlofjes herbeifirhrt, geht das Streben der 
neueren Zeit immer mehr dahin, federlofe Schlöfjer (Zu= 
haltungen) zu bauen. 

Schlepp=oderblinde Zuhaltun gen find jene, welche 
bejtändig in der Totenlage fich befinden und nur von einem 
faljchen, nicht aber dem richtigen Schlüfjel beeinflußt werden. 

Rüdmwirfende Zuhaltungen find jolche, welche eine 
der Bewegung der übrigen entgegengejebte haben. 

sn Bezug auf die Bewegungsart fan man Hauptjächlich 
zwei Öruppen unterjcheiden, nämlich Suhaltungen mit 
dDrehender Bewegung und yuhaltungen mit fort- 
Ihreitender Bewegung, welche dann zweclmäßigermweije 
Schieber genannt werden. 


$ 157. Die Konftruftion der gewöhnlichen Zuhaltung. 

Bei jeder Zuhaltung werden hauptjächlich zwei Teile von 
großer Bedeutung fein, nämlich derjenige Teil, mit welchem 
die Zuhaltung die Riegelbewegung hindert, der jogenannte 
Buhaltungshafen, und derjenige Teil, auf welchen 
der Schlüffel wirkt, um eine Aushebung zu ermöglichen. 

sm allgemeinen wird e8 fich empfehlen, bei drehenden 
Suhaltungen den Hebelarm, an welchem der Buhaltungs- 
hafen wirkt, möglichft lang zu gejtalten, weil dann nur 
eine geringe Drehung notwendig ift, um den Hafen auszu= 
heben. Meiftens wird man durch die Unterlage des Schlofjes 
beichränft fein in der Wahl zu großer Hebelarme, aber eg 
wird ji immer empfehlen, möglichjt bis an die äußerfte 
Örenze zu gehen. 

Der Zuhaltungshafen jelbjt muß entjprechend dem Ein- 
Ihnitt für denfelben an der oberen Ningelfante (j. Fig. 99 
Seite 157) nad) einem Kreisbogen gekrümmt fein. 

Die untere Kante UV (Fig. 99) der Suhaltung muß jo 
gewählt werden, daß nad) der ganzen Aushebung die Kante 
UV mit der oberften Kante des Niegeleingriffes, aljo der 
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Tangente an jene reife, welche die äuperite Schlüfjelfante 
beichreibt, zufammenfällt. Da bei der Größe des Zuhaltungs- 
hafens defjen Außerjter Bunkt um den Bogen GH gedreht 
werden muß, jo muß aud) ein auf demjelben Bogen GK 
fiegender Punkt der Zuhaltung um diejelbe Größe unter 
der Tangentialfante de3 Niegels liegen, e83 muß daher Bogen 
GH = Bogen IK fein, wodurd man in K einen Punkt der 
unteren Zuhaltungsfante erhalten hat. Einen zweiten Bunkt 
erhält man, indem man auf einem beliebigen Bogen LO die 
der Drehung der Zuhaltung um den Winfel GDH ent- 
iprechende Bogenlänge LM nad} unten von N aus jo abträgt, 
daß Bogen LM — Bogen NO wird, wodurd ein zweiter 
Punkt O der unteren Zuhaltungsfante UV gefunden ijt. Nac) 
der bejehriebenen Konftruftion it e8 Har, daß die Bubhaltung 
mit der unteren Kante nach einer zur Aushebung de Zu= 
haltungshafens notwendigen Drehung um den Wintel GDH 
mit der oberiten Kante IN des Riegeleingriffes zufammenfällt. 


8158. Die verfchiedenen Formen von Zuhaltungen. 

Die Zuhaltungen werden gewöhnlid, dur, eine Jeder 
an die Riegelfante jo angedrüdt, daß der Zuhaltungshafen 
eingeffinkt ift. Dieje Feder ijt entweder ganz von der Zus 
haltung getvennt oder aber mit diefer auß einem Stüd, in 
welchem Falle e3 fich empfiehlt, Zuhaltung und Feder aus 
Stahl herzujtellen. 

Kleinere Zuhaltungen werden auch) aus Neijing gefertigt; 
die Feder aber muß dann doch aus Eijen, beijer aus 
Stahl jein. 

Bei den Zuhaltungen find iharfe Eden zu bermeiden, 
damit nicht ein jehr unliebfamer Bruch eintritt. Meiitens 
wird jet nur eine Form von Zuhaltungen für gewöhnliche 
Schlöfjer benüßt, weshalb in diejer Beziehung auf die ein- 
zelnen Schlöfjer verwiejen werden joll. 

$ 159. Die Falle, 

Die Falle ift eigentlich auch nichtS anderes al3 ein 
Riegel, da diefelbe zum Feithalten der Thür an der Wand 
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dient, allerdings ohne eine befondere Sicherheit zu gewähren; 
die Salle joll einen jchnell und leicht zu Löfenden Verjchluf 
zwiichen Thür und Gewände bewirken und von beiden Seiten 
auslösbar Sein. 

Da die Falle jchnell und leicht ausgelöft werden muß, 
jo muß diejelbe mit einer bejonderen Vorrichtung verjehen 
werden, durch deren Bethätigung die Falle ihre Wirkfamfeit 
erhält. Diejes Verbindungsglied tt die Nuß und der Thür- 
drüder. 
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Fig. 102. 


$ 160. Die Einteilung der Fallen. 

E38 giebt Hauptfächlich zwei Arten von Fallen, nämlich): 

1. hebende Fallen, welche eine drehende Bewegung 
machen und jowohl al3 ein= wie auch al8 zweiarmige Hebel 
ausgebildet fein fönnen, und 

2. jhtebende, oder jchließende Fallen, welche eine 
geradlinige Bewegung ausführen. 

Dem Zweck der Zalle entiprechend, einen vorübergehenden 
jicheren Berjchluß herbeizuführen, und zwar womöglich jelbft- 
thätig auch beim Schwachen Zumwerfen der Thür, wird bei den 
ihiebenden Fallen der Sallenfnopf, welcher aus dem Schloß 
heraugjteht, abgejchrägt (Fig. 102). Bei den hebenden Fallen 
wird der Fallenfnopf rechteckig gejtaltet, aber die Bläche, über 
welche der Kopf beim Schließen gleitet und hinter melche 
fich derjelbe ftellt, abgejchrägt. 
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Nach) der erfolgten Aushebung der Falle durch den 
Drücder wird diefelbe Durch) die Wirkung einer oder manchmal 
auch zweier Federn in die ausgejchobene oder ausgehobene 
Stellung zurücgeführt, woraus hervorgeht, daß die Falle 
immer fo geftelltijt, daß der Kopf aus dem Schloß heraugfteht. 

Bei dem Schloffe von BP. Nauch in Breslau (erl. D 
NP. Nr. 169) ift die Falle gabelfürmig geitaltet, und in 
dem jo entitehenden Ausjchnitt ein dreieciger Hebel mit 
einem Stift und drehbar eingejchaltet. Beim Zumerfen der 
Thür drückt der Nand des Schließbleche8 gegen den Hebel, 
und diejer bewirkt durch VBermittelung des Stiftes Die Jurüd- 
ziehung der Falle. 

Dei dem Schlofje von Franz Knie in Berlin (erl. 
DR. PB. Nr. 1: 50) erfolgt die Bethätigung der Falle durch 
Bermittelung eines Hebel3 durch Ziehen und Stoßen auf 
einen Knopf. 

Bei dem Thürjhloß von Stemper und Simjon in 
Mettmann (D.R. G.M. Nr. 19266) erfolgt die Be- 
thätigung der Falle nicht durch Federdrud, jondern durch 
ein Gewicht. 

Bei dem Schloß von U. Schnabel in Berlin (O.NR. 
PB. Nr. 96551) wird die Falle durch eine gabelfürmige 
tebenfalle ausgelöit. 

$ 161. Die Nup. 

Die Nuß ift derjenige Teil des Schlofjes, welcher be- 
jtimmtift, für den Thürdrüder den Drehpunft abzu= 
geben und defjen Bewegung auf die Falle zu übertragen. Die 

Ruß, welche cylindriich mit einer quadratiichen Bohrung ge= 
ftaltet ift, erhält ihre Führung im Schloß- und Dedblech ; 
fie hat je nach der Art des Schlofjed einen oder zwei Arme, 
Flügel genannt, durch welche die Verbindung mit der Falle 
bergejtellt iit. 

Die Nuß wird häufig aus Mejlingguß gefertigt und ift 
bejonder3 dafür zu jorgen, daß der Drüderdorn mit der- 
jelben ficher und fejt verbunden ilt. 
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; 162. Der Thiirdrüder. 

D er Thürdrüder it ein Hebel, welcher die Falle 
bethätigen joll. Der Thürdrücer ift entweder feit, d.h. 
mit der Falle aus einem Stüc, oder er ijt auf beiden Seiten 
loje und nicht mit der Sale verbunden; im eriten Falle heißt 
der Drüder dann au Ainebeldrücder. 

Die Form des Thürdrüclers ijt eine jehr verjchiedene, und 
wird jet wieder mehr auf die künftlerifche Geftaltung Nück- 
jicht genommen; e8 muß dabei jedoch immer beachtet werden, 
daß der Thürdrücer derjenige Teil de3 Schloffes ift, der am 
meijten der Abnußung unterworfen ift, da der Thürdrücer 
immer angefaßt werden muß. Bejonderd aber muß da= 
für gejorgt werden, daß der Drüder fejt und ficher mit der 
Nuß verbunden wird und nicht bald ein „augleiern“ jtatt- 
findet, weshalb eine große Anzahl neuerer Erfindungen ich 
gerade nur mit dem Drüder allein bejchäftigen. 


9% 


$ 163. Neuere Thiredriderkonftruftionen. 

Die faft überall gebräuchliche Art der Thürdrücerbe- 
feftigung mittels Verbohrens der Drüder und Anwendung 
von Borjtecitiften ift mit mancherlei Uebelftänden verknüpft. 
E3 wird hierbei nicht nur durch die Bewegung der Drücker 
da3 Herausjpringen des nicht vernieteten Voriteckitiftes jehr 
begünftigt, jondern der vierfantige, durch die Nuß gehende 
Drücerjtift wird durch das Verbohren nicht unmwejentlich ge= 
Ihwächt. 

Dei der en von Mori 

Mendelin Elberfeld (O.R.G.M. Nr. 11333) (Fig. 103) 
wird die Drückerhälfte mit dem angegofjenen eijernen Stift 
von außen in die Schloßnuß we und die loje Hälfte 
immer von innen aufgedreht; jobald fic) der Drücerhals 
gegen die Schloßnuß legt, jteh t der Drüder in feiner richtigen 
Stellung. 

Dei demeinjtellbaren Thürdrüdervon®.H.Bujcher 
in Sjetlohn (O.R.B. Nr. 74716) ift in der Drücerftange 
ein fanalartiger, mit hartem Holz ausgefugter Ausfchnitt 
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vorgelehen. Beim Anjchlagen wird der oje Drücker, der 
Stärke der Thür entjprechend, über den Drüderjtift gejchoben 
und durch einen Nagel oder eine Schraube, welche durch 
den ausgefugten Ausjchnitt geht, mit dem anderen Drüder 
verbunden. 

Der Thürdrüder von 9. Vorft in Berlin 8. 
(DO.R. BP. Nr. 73253) (Fig. 104) erhält dadurch eine jehr 
lange Führung, daß die Spindel bi8 zur Drüdernuß reicht 
und fich vorne mit dem Bund b gegen die am Holz feit- 
figende Büchje ce legt, jo daß eine wagrechte Verjchiebung 
unmöglic) ijt. Die NRojette e ijt auf der Büchie e verjchieb- 


Fig. 103. 


bar, und der Drücker wird für jede Thürdide einfad) dadurch) 
pafjend hergerichtet, daß man den Flanjch der Büchjje c, 
welche mit dem vorderen Rand an b anliegt, bei jtärferen 
Thüren jo tief in das Holz einläßt, bis der Nietjtift Durch 
das Bohrungsloch g gejtectt werden fann. Eine ganz be= 
jondere Befeftigung ijt dem Lochdrüder dadurd gegeben, 
daß er mit der Gablung f über den Durch die Nuß vagenden 
flachen Teil des Stifte h greift und auf dieje Weije, jede 
Neibung augjchließend, eine Kuppelung erzielt, welche durch 
den Stift g gefichert wird. 

Bei dem Thürdrüder von Sojeph Clajjen in 
Aachen (D.R. BP. Nr. 83720) werden zwei Nojetten oder 
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Scheiben vermittelt einer Spiralfeder gegen die Thürfläche 
angedrüct und ftügen fich, um den Schaft des Drücers 
liegend, gegen einen vorjpringenden Bund des leßteren, wo= 
ducch e&& möglich wird, die Scheiben leicht abzuheben. 

Der Thürdrüder, Syitem Poeftges, von S. U. 
Nahrmann Söhne in DSienbügel bei Heiligenhaus 
(D.R.P. Wr. 56279 und Nr. 60812), mit Stelljchraube 
oder Nietjtift. 

Dei dem Normalthürdriücder von 9. Elbredt u. Co. 
in Bremerhaven (D.R.P. Nr. 37948), findet Die 


ig. 104. 


Befeftigung des Iofen Drücker mittels einer Fonifchen 
Schraube jtatt. 

Der Thürdrüder von Ernit Dalbef in Velbert 
(D. R. ©.M. Nr. 85553), beitehend aus einem feiten Teil 
mit Gewinde und einem Iojen Teil mit ausgejchnittener 
Berlängerungsmutter. 

Der Thürdrücder von Adolf Schmitt in Alten- 
bodingen (D.R.G.M. Nr. 63381) it gekennzeichnet 
| durch einen aufgeichlißten, durch eine in der Klinke drehbare 
| Kugeljchraube zu fpreizenden Dorn. 

Der Thürdrüder von R. Auguft Rößler in Köb- 
liß-Eunewald (DR. G.M. Nr. 74418) it au ge- 
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Ichmiedetem Eijenrohr (Fig. 10 )5) hergejtellt, wodurc) bei ge= 
vingem Gewichte troßdem eine große Fejtigfeit erzielt wird. 
Bet den gejchmiedeten oder gepreßten Metallrohrdrücern ders 
jelben Firma (DO.R. G.M. Nr. 89274) wird das Griffitüd 
mel: aus been ipezifiich Leichteren Material hergeitellt. 

Das Thürjchloß mit Falle von D. Wilde in Eije= 
une (D.R. ©. SR. Nr. 85403 und 85755), wird Dur) 
KRonus und Rolle oder durch Rollen bewegt, bei welchem außer- 
dem Leicht durch Arretierung des Drucdfnopfes an Stelle des 
Ihürdrüders ein bequemer 
Nachtriegelverichluß erzielt 
werden fann. 

Der Thürdrüderdvon 
Y. und E Meyer in 
Hamburg (D. R. ©. M. 
Nr. 77575) erhält einen 
zum Druderihaft dreh 
baren Öriff. 

5 Der Thürdrüder von 
Fig. 105. Hugo Brien in Wald 

bei Solingen(D.R.G.M. 
Sr. 77686) erhält einen mit Teichterem Kern verjehenen 
Griff und einen verzierten Blechmantel für denjelben. 

Eine fichere Lagerung foll die Drüdernuß von Wil- 
helm Dalbed in Mettmann (D.R. ©. M. Nr. 79871) 
dadurch erzielen, daß diejelbe ein feilföürmiges Loch und 
einen fonform gejtalteten Drückerdorn ziveds Seltzieheng 
beim Berjchleiß erhält. 

Der Thürdrüder von ©. E. Barney in Re: 
Cloagh in Indianopolis, Amerifa (ON MB. 
Pr. 84200) ist gefennzeichnet durch einen mit on Drüder- 
dorn in und außer Eingriff zu bringenden Thürknopf. 

Die Thürkfnopfbefeftigung von Henry Astery in 
Nammarjh (O.R. ©. M. Nr. 87435) bejteht aus einem 
Zapfen al8 Träger für aufgejchobene, durch Nieten oder 
Schraubenmutter befejtigte Knöpfe. 
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$ 164, Das Eingerichte im allgemeinen, 

Die Sicherheit eines Schlofjes fann dadurch wejentlich 
erhöht werden, dal der Schlüffel an irgend einer Geite 
jeine3 Bartes einen oder mehrere Einfchnitte erhält, in 
welche jich im Schloß befindliche Teile bei der Umdrehung 
des Schlüfjel3 hineinlegen, fo daß diejes Schloß nur mit 
dem dazugehörigen Schlüfjel, nicht aber mit einem anderen 
geöffnet werden fann. Derartige im Inneren des Sclofjes 
angebrachte Vorrichtungen, welche die Benubung fremder 
Schlüfjel unmöglich machen, bez. erjchweren follen, nennt 
man Eingerichte oder Bejaßungen. 

In der Blütezeit der Kunftjchmiederei (fiehe Katechismus 
der Kunftjchlofferei) wurde dem Baue von Eingerichten 
eine jehr große Aufmerkjamfeit gejchenkt, und finden fich in 
diejer Beziehung in den Mufeen viele interejjante Beijpiele 
aufbewahrt. 

Da man aber in neuerer Zeit immer mehr bemüht ift, 
die Schlüfjel möglicht Hein zu geftalten, fo tommen auch die 
eigentlichen Bejagungen, bejonders in ihrer fomplizierten 
Zujammenfegung, immer mehr ab, werden aber noch bei 
jolhen Schlöffern angewendet, von denen mehrere durch 
einen gemeinfchaftlichen Hauptjchlüfjel geöffnet werden follen. 

$ 165. Die Hauptarten der Bejakiüngen. 

Die einfachfte Befabung ift die Neif- oder Ring- 
bejaßung, bejtehend in einem freisförmig gebogenen, am 
Schloßblech oder der Schloßdede befejtigten Blechitreifen, 
welcher die Schlüfjelachje fonzentrijch ungiebt und dem ein 
Einjchnitt im Schlüffelbarte, parallel zur Schlüfjelachje, ent= 
Iprechen muß, damit der Schlüfjel die notwendige Drehung 
ausführen Fann. 

Bei gewöhnlichen Schlöfjern wird der Neifen auch manch- 
mal durch einen Stift erjeßt, nur kann dexjelbe nicht folche 
Sicherheit bieten, weil ex leicht weggebogen werden fan. 

Dei der Anordnung der Reifbejagungen muß bejonders 
darauf Niückficht genommen werden, daß feine zu große 
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Schwächung des SchlüffelS eintritt, wenn das Schloß von 
beiden Seiten gejchlofjen werden foll, weshalb die Reifen 
wicht zu hoch jein dürfen. 

Statt der Reifen oder Stifte benußt man auch halbkugel= 
fürmige Erhöhungen, die im Schloß= oder Dedblech ent- 
weder durch Ducchdrücen oder durch Nietköpfe hervorgebracht 
werden. Diefe Erhöhungen oder Zapfen nennt man Kols 
ben, die Bejasung jelbjt Kolbenbejagung, bei welcher 
jefbftverftändlich die Schlüfjeleinjchnitte entiprechend größer 
werden müjjen. 


ill 


Fig. 106. 


Größere Sicherheit erzielt man durch Anordnung eines 
Einjchnittes durch den Bart in der Mitte der Bartbreite, 
alfo winfelrecht zur Schlüfjelachje und Befejtigung eines 
Bleches mit einem dem Schlüfjel entiprechenden Ausschnitt 
in der Mitte der Schloßhöhe, welches bei der Drehung des 
Schlüfjels den Einjchnitt ausfüllt; man erhält jo die Mittel- 
brudbejagung (Fig. 106), welche mit Vorteil bei allen 
zweijeitigen Schlöffern angewendet werden fann. Durd) 
Anordnung von Reifen, Stiften oder Kolben an beiden Seiten 
des Mittelbruches wird die Sicherheit des Schlofjes wejent- 
fich erhöht, natürlid) muß bei Schlöffern, welche von beiden 
Seiten geichlofjen werden jollen, die Anordnung eine jyme 
metrilche jein. 

Endlich fann noch die Sicherheit dadurd wejentlich ev- 
höht werden, daß die eingejeßten Reifen jtatt des einfacheren 
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rechtedigen DuerjchnittS einen jpiß= oder rechtwinfligen 
Querjhnitt erhalten ; dieje jo entjtehenden zahnartigen Ein- 
gerichte nennt man Krücdenbejatungen, die befonders in 
früherer Zeit vielfach angewendet wurden. 

Selbitverjtändlich können jämtliche der bisher ange- 
führten Befagungen angewendet werden, tie auch ohne 
Schwierigkeiten Bejagungen in dem Schlofje befeftigt werden 
fönnen, die auf die parallel zur Schlüffelfante jtehende 
Bartlante wirken. 

$ 166. Einige neuere Eingerichte, 

Das veritellbare Eingerichte von 3. Berbalkin 
Brünn (D.R.P. Nr. 85664) wird bei den Stechjchlöfjfern 
näher bejchrieben. 

Das Sicherheitsjchloß von W.und R. Wolfgramm 
in Guben (D.R. PB. Nr. 84259) erhält ein beim Zu- 
Ichließen nach dem Schlüffelbart fich einftellendes dhubbartiges 
Eingerichte. 

Bet dem Eingerichte von Bensch und Lippmann 
in Hannover (erl. DR. P. Nr. 1077) find durchgehende 
Reifen angeordnet. 

Die Siherheitsihlöffer von Guftanp Brund in 
Bromberg (erl. D.R.P. Nr. 38209) erhalten zivei bis 
drei verjchiedene einjeßbare Bejagungen mit dazugehörigem 
Schlüffel, damit beim Verlorengehen eines Schlüfjels eine 
Auswehslung ohne Schwierigkeiten ftattfinden Fanın. 

Die Hubbzuhaltungsähnliche Befagung an den 
Scdhlöjjern von Srtedrih Krügerin Schwelm 
(DO.R.P. Nr. 85377). 

Das Schloß von M. Fabtan in Berlin (D. BB. 
Nr. 96442) erhält ein veränderliches, für verjchiedene 
Schlüfjel einftellbares Eingerichte. 

$ 167. Die Federn. 

Die meiften der biS jeßt gebauten Schlöffer benuben zum 
jelbjtthätigen Zurüdgehen einzelner Schloßteile die Federn, 
deren Wirkung ja allein fich auf die Elaftizität des Materials 
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ftüßt, die aber bei längerem Gebrauche nachlafjen muß. 
Nur zu jehr ift e$ daher berechtigt, wenn immer mehr das 
Bemühen fich Geltung verjchafft, federloje Schlöfjer zu bauen, 
und möchten in diejer Beziehung die Ausführungen von 
George Price in jeinem Werke „Die Fabrikation der Geld- 
und Dofumentenjchränfe” (erjchienen bei 3. 3. Weber in 
Leipzig) vecht eingehende Beachtung finden, wenn er dort 
ichreibt: „Die wahren Verbefjerungen in der Bauart der 
Schlöffer feit 1851 find nicht zahlreich, aber fie erfüllen 
ihren Zwed, und wenn Erfinder und Schloßfabrifanten nur 
das Prinzip im Auge behalten, nach dem jede Majchine 
gebaut werden fol, nämlich Einfachheit, jo wollen wir nicht 
daran zweifeln, daß wir in nicht zu ferner Zeit ung im Bes 
fie eines Schlofjes befinden, das ohne Ausnahmen alle die 
erwähnten guten Eigenjchaften bejißt und, was die Haupt- 
jache, jo einfach ift, daß es jelbit jener Popanz und der 
Schlofjer Aerger, nämlich aller und jeder Feder entraten 
fann.” 


II. Die gewöhnlichen Scylöfer. 


$ 168. Die Heritellung der einfahen Schlöfjer. 

Hier follen zunächit die einfachen, gewöhnlichen Schlöfjer 
beiprochen werden, wie diejelben jeßt in den Handel fommen 
und meijtens in großen Betrieben Hergejtellt werden, und 
zwar ijt in diefer Beziehung für Deutjchland die Ahein- 
provinz mit Velbert und Heiligenhaus bei Düfjeldorf be= 
fonders wichtig, wo fich die Schloßfabrifation feitgejebt hat. 

Um ich einen Begriff von der Ausdehnung der dortigen 
Sndujtrie zu machen, folgen wir einem Vortrage „Ueber 
die Schloßfabrifation in Velbert“ von E. Cremer in Velbert, 
in welchem der Bejuch einer dortigen Fabrik folgendermaßen 
gejchildert wird: 

Wir gelangen, ein weit geöffnete Thor durchichreitend, 
auf einen geräumigen Hof, der ringsum von Werkjtätten 
eingejchlofjen it. Nüftige Burjchen jind bejchäftigt, neu= 
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angefommene Vorräte von einem Wagen abzuladen, um fie 
in den VBorratsfammern zu ordnen. Dafelbit jehen wir 
Hunderte von Eifen- und Meffingtafeln, ihrer Dicke nach 
geordnet, in langen Reihen aufgejtellt; große Ninge von 
Draht find an den Balfen der Dede befejtigt; eine Menge 
von Kijten und Körben, alle mit Rohguß gefüllt, nehmen 
fait die Hälfte des Raumes ein. Diefer Buß bejteht nur 
aus Schlüffeln und einer Kleinen Sorte von Niegeln, und 
von unjerem Begleiter hörten wir, daß e3 die einzigen 
Schloßteile find, welche heute noch gegofjen werden, alle 
übrigen vielmehr aus Schmiedeeifen beitehen. Die Stempel 
zum Ausjtanzen diejer leßtgenannten Teile, wie vornehmlich 
auch des Bleches, find deshalb, der verfchiedenen Größe 
und Art des Schlofjes entjprechend, jehr mannigfaltig. 
Sie vor allem find der Gradmefjer für die Leiltungsfähig- 
feit der Fabril. Bemerft jei auch, daß alle Schlöfjer heute 
noc) mit dem alten Zoll nachgemefjen werden; man Ipricht 
nur von 1=, %g=, 11/g= ıc. zölligen Schlöffern. Noch werfen 
wir einen Blick in die Kajten und Fächer, die den ganzen 
Raum der Hinterwand einnehmen. Sie enthalten Riegel, 
Sedern, Dorne, Schloßdeden, Schlüffelichilder, Nieten, 
Schrauben und hundert andere Teile. Hier ift der Lehr- 
ling zu Haufe. Mit derjelben Sicherheit, mit welcher der 
Buchdruder in den Safaiten greift, zieht er ung ein be- 
(iebiges Teil heraus, immer gejchickt an der Wand herume 
fletternd. 

Die erite Werfftätte, in welche wir eintreten, enthält die 
Schneideprefjen. Die größte von ihnen hat Schnitte von 
2m Länge; das untere Stück derjelben liegt feit, da3 obere 
bewegt jich mittel Dampfkraft Iangjam auf- und abwärts, 
Die ganze Länge einer Eifentafel wird durch einen Drud 
mit einer Leichtigkeit ducchichnitten, al ob man mit einer 
Schere einen Streifen Papier abjchneidet. Wir iehen da= 
jelbjt auch ein Stück Bandeifen, das eine Dicfe von 6 mm hat. 
Die abgejchnittenen Stüce begleiten wir in die Schleiferet. 
Hier fißt eine Fräftige musfulöje Geftalt vor einem etiva 
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300 mm breiten Schleifitein, der einen Durchmefjer von 
2,5m hat. Der Schleifer drückt den auf einem Holzjtüd 
aufgefpannten Eijenftreifen mit den Knieen durch ein Quer- 
Holz gegen den Stein, daß die Funken in hellen Strahlen 
zischend unter den Schleifitein fahren. Zit der Streifen, der 
glühend heiß geworden war, etwas erfaltet, jo läuft er unter 
einem Schmirgelxade her, das ihm erjt den Glanz verleiht. 
An einer anderen Werkjtatt find die Lochprejjen aufgejtellt. 
Das feitgejchraubte Lager zeigt alle Durchbohrungen, welche 
für das Schloßblecdh erforderlich find: Ausichnitte für den 
Schlüfjelbart, für den Riegel in der Stulpe, Nieten= und 
Nagellöcher. In dem ich über dem Lager auf und ab= 
bewegenden Stempel find entjprechende Stahlitäbchen ein= 
geichraubt, die genau in jene Durhlohung hineinpafjen und 
behufs befjeren Durchichlags mit abgejchrägten Grundflähen 
verjehen find. An der Hinterjeite befindet jich eine Eijen- 
ichere, die dergeftalt arbeitet, daß fie ein Stüd abjchneidet, 
während ein zweites zugleich durchlocht wird. Gleich nebenan 
bemerken wir eine jehr genau angreifende Friktionsmajchine. 
Sie ift dazu beftimmt, in einem Drud die Biegung der 
Stulpe — bei umgezogenen Schlöffern aud) der beiden jeit- 
lichen Ränder — zu bewerfitelligen. && gejchieht mit großer 
Leichtigkeit, faft ohne Geräufd. Das Schloßbled) ift fertig. 
Die Herftellung der Feder und des Niegels it verhältnig- 
mäßig einfach. Lebterer wird mit den nötigen Ausjchnitten 
aus Tafeleifen ausgepreßt, zwei pafjende Kopfitüce werden 
zur Verftärkung aufgenietet, und ein Dampfhammer zeigt 
und, wie diefe Nieten dann geftemmt, d. h. gefejtigt umd 
geglättet werden. Der Riegel wandert alddann noch unter 
die Fräßmafchine, welche denjelben auf allen 3 Kanten jehr 
ichnell und glatt abfräft. Um das Hetgwerden der Räder 
und das Roften der Niegel zu verhüten, läuft dabei fort= 
während Seifenwafjer über die fich jehr jchnell drehenden 
Räder. E& bedarf jeßt nur noc eine® Drudes auf das 
Schmirgelrad, um den Riegel blank zu jchleifen und ihn jeiner 
Beitimmung übergeben zu fönnen. In einem fleinen, Dunklen 
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Raum, dejjen Fenjter mit rotem Staube dicht belegt find, 
herrjcht ein Getöfe, daß man feines Nahbars Wort nicht 
mehr verjtehen fann. Zwei achtjeitige, eilerne Kaften mit 
wagrecht liegenden Achjen, Trommeln genannt, drehen fich 
mit Bligesfchnelle. Der eine derfelben wird joeben geöffnet, 
und jeinem Bauche entfällt ein Gemengjel von Afche, Guß 
und Lederfegen. Wir werden belehrt, daß die tohgegofjenen 
Schlüfjel am Ninge jowohl wie auch an Bart und Rohr 
noch vielfach den jogenannten Grat zeigen. Durch eine etwa 
jechsftündige Umdrehung werden fie davon nicht nur 
gereinigt, jondern auch derart blank poliert, daß fie mit 
einigen Ölättungen am Barte für raue Schlöffer fchon 
benußbar find. Befjere Sorten Dagegen erfordern eine feinere 
Bearbeitung de8 Schlüfjel3. Er wird, wenn nötig, gebohrt 
und dann gejchliffen. Dabei ift vollftändige Arbeitsteilung 
eingeführt. Eine ganze Reihe von Arbeitern jteht an einer 
Bank vor den fi mit großer Schnelligkeit drehenden 
Schmirgelvädern. Der erjte bearbeitet den Bart, der ziveite 
die Pfeife, der dritte daS Nohr, der vierte den Ning ıc. E8 
bedarf nur eine furzen Drudes, um der betreffenden Stelle 
den nötigen Schliff zu verleihen. Dußend auf Dußend fällt 
jo in rafcher Folge in den untergeftellten Korb. Dabei arbeitet 
ein Mann dem anderen ftet3 in die Hand, jo daß täglich eine 
Unmenge Schlüfjel fertig werden können. Mit welcher Firig- 
feit hier Hantiert wird, mag beijpielsweife aus dem Umiftande 
erjehen werden, daß für 100 Stück fertiggejchliffener 
Schlüfjel im ganzen 22 Pig. gezahlt werden und jeder hier 

‚ bejchäftigte Arbeiter e3 bei nicht allzugroßer Anftrengung 
auf einen Tagelohn von 5 Mark bringen fan. Wenden wir 
uns nun jener Werfjtatt zu, wo Die fertiggeftellten Teile zum 
Schloß aufgejegt werden. E& find in einer Fabrif jelbjt 
damit nur wenige Arbeiter beichäftigt; die größere Anzahl, 

‚ bejonders die Zamilienväter, erhalten die ausgeitanzten und 

‚ dorgerichteten Stüde ins Haus gebracht, um fie dort zu 

Shhlöffern zufammenzuftellen. Hier finden wir deshalb meift 

jüngere Leute, die mit bewundernswerter Gejchiclichkeit 

od, Schlofjerei. I. 12 
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ihrem Handwerk obfiegen. E3 gilt/auch Feine Beit zu vers 
tieren, denn fie erhalten für das Dußend gangbarer Sorten 20, 


Fig. 107. 


hHöchjitens 30—35 Pig. Nur wenige Minuten Vermweilens 
genügen, um ein ganzes Dubend fertiggeftellter Schlöfjer 
vor unjeren Augen 
erjtehen zu jehen. 
Sn einem bejon= 
deren Naume wer= 
den jie alddann ge= 
reinigt, jortiertund 
dußendiweije ver= 
padt. Die Anfers 
tigung der Schlöf- 
jer gejchieht dDurch- 
gehends nur nach 
Beitellungen. Da 
aber, wie leicht ver- 
jtändlich ift, bei 
einem Mangel an 
KRommilfionen der 
ganze Betrieb nicht 
‚gleich ftille gelegt 
werden fann, auch) 
dasAusftanzen der 
\ Teile fajt nur in 
Fig. 108. großen Mengenges 

ichieht, jo braucht 

8 nicht wunder zu nehmen, daß wir auf den Lagers 
ituben größerer Gejchäfte oft bi8 an 15—20 000 Dubend 
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Schlöfjer aufgejpeichert finden. Auch in die Schmiede, wo 
Feuer Flammen jchlägt und die be- 


bejtändig ein Luftig 
Ihädigten und auß- 
genußten Teile aus- 
gebefjert werden, 
werfen wirnocheinen 
kurzen Blic, um un= 
jern Nundgang zu 
beenden. 

$ 169. Nedjtö- und 
Lintsichlöfjer, 

Ebenjo wie man 
von Necht3- und 
Linfsthüren oder 
Thürbändern spricht, 
ebenfo muß man 
auch bei den Schlöf- 
jern von Recht3- und 
Linksichlöfjern jpre- 
hen; nur hat fich 
bi3 jeßt in Deutjch- 
land feine allge= 
mein anerfannte 
Benennung einge- 
bürgert, weshalb die 
großen Schloßfabri- 
fen in ihren Preis- 
liiten Eleine Skizzen 
(Fig. 107) aufge= 
nommen haben mit 
dem Erjuchen, bet der 
Beitellung anzuge- 
ben, ob die betref- 
fenden Thüren nad) 


©fizgel, 2, 3 oder 4 fchlagen, und ferner, ob die Schlöfjer 
einwärts (zuziehend) oder auswärts (zuftoßend) fein follen. 


4I mm--------------- = 


12* 


zig. 109. 
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Auch muß bei der Beitellung angegeben werden, ob das 
Schloß für eine überfalzte Thür (Fig. 108.A) oder für eine 
ftumpfe Thür (Fig. 108B) oder für eine Doppelthür 
(Fig. 108C) beftimmt fft. 

8170. Die Schrägtabellen. 

Bei Doppelthüren erhalten die Schlöfjer meijtend einen 
ihrägen Stulp und muß, wenn man ein genaues Schließen 
der Thür haben will, dieje Schräge genau angegeben werden. 
Die vorftehende Schrägtabelle der Firma Arn. Kidert 
Söhnein Heiligenhaus beiDiüfjeldorf(äig. 109) 
giebt in den beigefegten Nummern die Schräge bei einer 
Holzftärke von 45 mm in Millimeter an, d. 5. aljo Nr. 12 
bedeutet auf 45 mm Holzitärfe 12 mm Schräge. 

Werden andere Schrägen gewünjcht, al$ in den betreffen- 
den Preislijten angegeben jind, jo treten entiprechende Mehr- 
preije ein. 

$171. Das einfahe Schnepperihloh. 

Das einfahe Schnepperiloß ift eine Verbindung 
eines Schlofjes mit einer Falle und einem Riegel, indem beide 
(Sig. 110) zu einer jchiebenden Falle vereinigt find, welche 
von der Sinnenjeite der Thür aus 
durch einen Knopf bewegt werden 
fann, welcher an dem aus dem Schloß- 
fajten herausragenden Teil der Falle 
angebracht ijt. Eine Feder treibt dieje 
Tiegelfalle, Shneppergenannt, 
immer in ihre ausgejchobene Stellung 
zurück. Bon der Außenfeite wird die 
Falle durch den Schlüfjel, der in dem 
} durch das NRahmenholz der Thür 

Sig 110. Hindurchgeftedten Schlüfjelcohr jeine 
Führung erhält, bewegt, indem ber 

Schlüffel in den Eingriff der Zalle eingreift. Diejed 
Schnepper=- oder aud) Rnopfriegelihloß genannt, 
bietet feine bejondere Sicherheit und wird nur für unter- 
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geordnete Räumlichkeiten verwendet. Häufig fehlen die 
Zubhaltungen ganz, und das Schloß fann nur um eine halbe 
Zour dverjchoben werden, indem der Schlüfjel Feine ganze 
Umdrehung ausführen Tann. Manchmal wird diejes 
Schnepperfchloß auch mit einem Nachtriegel ausgerüftet. 

Dad Schnep- 
perihloß Fommt 
in jehr verjchie- 
denen Formen in 
den Handel wie 
3. B. ausgerüftet 
mit einem Wirbel 
zum  Abjtellen, 
oder zum Um- 
drehen der Falle 
und Dede, fo ' 
daß es fomohl Sig. 111. 
al3 Nechts- und 
Lints-, wie aud al8 Auswärts und Einwärtsjchloi ge= 
braucht werden Fan. 

Hierher gehört auch eigentlich daS Leipziger Krüd- 
Ihloß oder die Schlüffelfalle (Fig. 111) mit Sadfalle 
und angegofjener Dlive, wie auch die fogenannten jhweren 
Bandfallen mit hebender Falle, mit jtehender Ruß, Rontra= 
feder und Nachtriegelichieber mit rundem Kopf. 


$172. Das einfache Nie 
gelfaftenichloß. 

Bei untergeordneten 
Thüren, welche nicht fo 
oft benußt werden, aber 
doc einen fichern Ver- 
Ihluß erfordern, veriwen- 
det man die jogenannten 
Niegeljchlöfjer, welche 
mit feiner Falle ausge- 


Big. 112, 
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rüftet werden. Bei dem Bandriegelihloß (Fig. 112) 
wird die Schloßdede mit drei Muttern aufgejchraubt, der 
Kiegel erhält eine Stiftführung, und der Stulp ift bejonders 
an das Schloß amgenietet. Die Befeftigung, das Anz 
ichlagen an der Thür erfolgt durd) vier Schrauben ; 
der Schlüffel erhält wie bei allen Rastenjchlöffern jeine 
Führung in einem dur) das Nahmenholz hindurchgehenden 
Schlüfjelrohr. 


8173. Das einfadhe Kaftenichlof. 

Die Kaftenjchlöffer, zu denen auch die vorjtehend be- 
jchriebenen Fallen- und Niegelichlöffer gehören, find jene 
Schlöffer, welche auf der Thürfläche aufliegen und von 
einem alljeitig jchließenden Kaften (nach 5 Seiten) ums 
geben find. 

Der Schloßfaften ABCD (Fig. 113) wird von dem 
Schloßblech gebildet, welches bei A D umgebogen den Stulp, 
Strudel, Vorderftrudel ADEF bildet, durch den der 
Riegel r, die Falle f und der Nachtriegel n hindurchragen. 
Die drei andern Schmalen Seiten des Schloßfaftend werden 
durch den aus einem Blechitreifen gefertigten Umjchmeif 
ABCD gebildet, der durch die jogenannten Umjchweif- 
ftifte 1, 2, 3 und 4 mit dem Schloßblech verbunden wird. 
Nach der Seite hin, mit welcher das Schloß an die Thür 
angeichlagen wird, wird der Schloßfaften durd) das Ded- 
bleh (in der Figur fortgelafjen) geichlojjen, dejjen Be- 
feitigung durch Schrauben an den Sche ntelfüßen z 
erfolgt. 

Die Falle f ift mit dem Drüder d aus einem Stüd und 
dreht fi um die Achje der Nuß q, jo daß hier aljo eine 
fogenannte Hebende Zalle mit feftem Drüder zur Ber- 
wendung fam. Die Feder p drückt die Falle ftet3 nach unten. 
Der Riegel r (hier halb ausgejchoben gezeichnet) hat Stift- 
führung durch Vermittelung des Schlikes a. Der Nachtriegel 
n wird durch den Griff n, vor- und rüdwärts geichoben 
und durch eine an dem Dedkblech befeftigte Schleppfeder ver- 
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hindert freiwillig zurücdzufchliegen. Die Befeftigung des 
Schlofjeg an der Thür erfolgt durch vier Schrauben a,, a,, 
a; und a,, von denen zwei durch den Schloßfaften hindurch 
gehen und jenfrecht 
zurThürflächejtehen, 
zwei aber durch den 
Stulp hindurch indie 
Thürkante hineinge= 
jchraubt werden. 

Zur Fejthaltung 
der Thür am Ge- 
wände oderim Thür 
rahmen dient der 
Schließfloben oder 
die Krampe abe, 
welder auf dem 
Schließbleh d, d, 
feftgenietet ift. Hin- 
ter die jchräggeital- 
tete Naje a legt fich 
die Falle, während 
Riegel und Nachtrie- 
gel in den Schließ- 
loben jelbjt eindrin- 
gen. Die Najea wird 
deshalb abgejchrägt, 
damit beim Zuwer- 
fen der Thür Die 
Falle fich jelbjtthätig 
ichließt. 

Bei dem eben be- 
Ichriebenen Schloß 
find Falle und Riegel 
von der Seite, auf welcher das Schloß angefchlagen ift, ficht- 
bar und deshalb Leicht zugänglich; um dies zu vermeiden, er= 
weitert man den Schlofkaften über den Stulp AD hinaus, jo 
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daß derjelbe bi8 B’C’ reicht, wodurch dann das überbaute 
Raftenichloß entfteht, Hierbei tritt dann der Schließkloben 
in den Schloßfaften beim Schließen ein (Fig. 114). Se nach 
der bejondern Bauart diefer KHajtenjchlöffer ift die Schloßdede 
verichieden groß, meijtens jedoch reicht fie nicht ganz über 
den Schloßfajten. 

In neuerer Zeit werden die Kaftenjchlöffer bei bejjeren 
Thüren alle mehr oder weniger ducch die eingejtellten Schlöj- 


Dig. 114. 


jer erjeßt, weil dann außen von dem Schlofje jelbjt nicht 
zu jehen ijt und dajjelbe durch die Thürrahmen gejchübt wird. 


$ 174. Das eingeitedte Schlog mit jchiebender Falle. 

Das eingejtedte Fallenjchloß (Fig. 115) wird in das 
Nahmenholz der Thür jo eingejtemmt, daß an beiden Seiten 
noch Holzitärfe, je mehr dejto bejjer, übrig bleibt und von 
dem Schlofje nur der Stulp an der Stirnjeite der Thür 
fihtbar ift. Die Befeftigung des Schlofjes an der Thür 
gejchieht vermittelt Schrauben, welche durch den Stulp in 
das Nahmenholz hHineinreichen. Die jchiebende Falle a, 
welche nur eine hin= und hergehende Bewegung macht, wird 
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durch Vermittlung der zweiflügligen Nuß b bethätigt. Die 


Salle wird beim Nachlaffen de Drucdes mit der Hand 


dig. 115. 


durch Die Stangenfeder g in ihre ausgejchobene Stellung 
zurücgebracht, während auf die Ruß gleichzeitig die Feder c 
wirkt, um jelbe auch in ihre urjprüngliche Lage zurüd- 
zuführen. 
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An Bezug auf die Federn jet noch bemerkt, daß e8 aus 
jehr nahe liegenden Gründen bejjer ift, wenn die Sederjchenfel 
(Hebel) möglichit lang find, weil dann eine geringere Anz 
ipannung notwendig ijt; ferner fol der Mittelpunkt der 
Feder möglichit jo gewählt werden, da Die Wirkung der 


Sig. 116. 


Feder während der Bewegung derjelben eine gleichmäßige 
ift, wa8 dann eintreten wird, wenn der Federmittelpunft 
in der Mittelwinfelvechten zu den Verbindungsgeraden der 
Angriffspunkte der Feder in der Anfangs- und Enditellung 
liegt. Der Nachtriegel k wird durd) die Nuß 1, in die ein 
Drehgriff hineingejteckt wird, vor- und zurücgejchoben. Das 
Derkblech wird mit Hilfe zweier Schrauben, die in die 


Hülfen i eingejchraubt werden, befeftigt. Bei manchen bejs 
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jeren Schlöjjern wird das Hineinfallen von Staub und 
Holzabfällen aus dem eingeftemmten Loch durch Anordnung 
eines Umjchweifes verhindert. 

Sn manchen Gegenden Deutjchlands wird auch bei den 
Einjtedjchlöffern noch eine hebende Falle benußt, die durch) 
eine zweiflüglige, fejtitehende Nuß bethätigt wird (Fig. 116), 
wobei ebenfalls eine Feder auf die Falle direkt, die andere 
auf die Nuß einmwirft. Die Anordnung der Federn, welche 
auf die Falle wirken, ijt bei vem Hallenjer Riegelihloß 
(Fig. 117) eine andere und zwar günftigere, weil die Hebel- 
arme möglichjt lang find. Hier ift auch eine jogenannte 
Kettenfeder angewendet, welche an dem einen Arm der 
zweiflügligen Nuß eingelenkt ift. Die auf den Fallenkopf 
wirkende Stangenfeder muß jelbftverjtändlich, bevor felbe 
unter dem Riegel hindurcchgeht, abgekröpft werden. Zur 
Herabminderung ‚der Reibung der Federenden verfieht man 
diejelben bei guten Schlöfjern mit Heinen Rollen, ftatt die- 
jelben nur einfach umzubiegen, um jo einen gleitenden 
Eylinder zu jchaffen. 


s 175. Schlöffer mit Wedhjel. 

Dei Vorjaalthüren wird häufig gewünjcht, daß an der 
Außenjeite der Thür fein Drücker angebracht wird, um nicht 
jedem Umberufenen die Möglichkeit zu bieten, die Thür zu 
öffnen. Das Naheliegendjte in diefem Falle ift, ftatt des 
Drüder3 einen Schlüfjel zu benußen, dejjen prismatijches 
Loc über den entjprechend zugefeilten Dorn des Drücers 
gejchoben wird; aber die Sicherheit diefer Vorrichtung ift 
eine jehr zweifelhafte, weshalb man beftrebt ijt, Abhilfe 
zu Ihaffen; das ift durch Einjchaltung eines foge- 
nannten Wecjel3 möglid. Ein Wechjel ift ein zwei- 
armiger, au Winfelhebel, der durch den Schlüfjel 
bethätigt, auf die Falle jo einwirkt, daß diejelbe zurid- 
gezogen wird, wenn dem Schlüfjel eine Drehung in der 
Richtung des Uhrzeigers gegeben wird, nachdem der 
Niegel vollitändig zurücdgejchloffen if. Häufig erhalten 
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dieje Vorjaalthürichlöffer auch zwei Fallen, wie 5. ®. bei 
dem Leipziger und Berliner Schloß. 
Bei dem Leipziger VBor- 
Ba faaljchloß (Fig. 118) ift eine 
Sicherheitsfallezum Abjtellen 
angeordnet, die innen Durch 
einen Drüder, außen dur 
den in das obere Schlüfjel- 
loch eingejteckten Schlüfjel be= 
thätigt wird. Durch BVer- 
mittlung eine fleinen Se= 
bel8 wird gleichzeitig Die 
Hauptfalle in Bewegung ges 
jeßt, wenn die Sicherheitd= 
falle zurücgejchoben wird. 
Im eigentlichen Sinne des 
Wortes ijt hier zwar fein 
Wecjel thätig, weil diejer 
Bwijchenhebel nur von einem 
befonderen Schlüfjelloch aus 
in Thätigfeit gejeßt werden 
fan, nicht aber von dem 
Schlüfjelloch aus, von dem 
aus der Niegel bewegt wer= 
den fann. 


$ 176. Die eingelajjenen 
Schlöjjer. 

Wenn das NRahmenholz 
einer Thür nicht jo ftark ift, 
daß das Schloß in dafjelbe 
eingejtenmt werden fann, 
d. h. daß nad Entfernung 
des Holzes, dort, wo daß Schloß hinfommen joll, an 
beiden Seiten eine genügend ftarfe Holzichichte jtehen bleibt, 
jo kann man fich auch dadurch helfen, daß die für das Holz 


Fig. 118. 
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bejtimmte Vertiefung (Loch) an einer Seite des Nahmen- 
holze3 hergejtellt wird, jo daß das Schloß nun mit dem 
Schloß oder Dedblech bimdig mit der Rahmenholzebene 
liegt. Ein folches Schloß nennt man ein eingelajjeneg; 
e3 unterjcheidet fich wenig von dem Kaftenichloß und wird 
ebenjo wie diejes angefchlagen. 

Dieje eingelafjenen Schlöffer werden bejonders bei Möbeln 
und bei jchwachen Tapetenthirren verwendet. 


$ 177, Einige neuere Möbelfchlöfer. 
Sm allgemeinen unterjcheiden fi) die Möbeljchlöffer 
wenig von den für Thüren beftimmten, wenn man von den 
jogenannten Sagds 
riegeljchlöffern (fiehe 
dieje) abfieht, nur 
daß ihre Bauart 
eine dem Zwerf ent- 
iprechend jchwächere 
und zierlichere ift. 
Beidenverjchiedenen 
Formen der Möbel 
it e& jedoch jchiver, 
immer die gebräuch- dig. 119. 
lihen Sclöfjer in 
Bezug auf die Entfernung „Stulp auf Dorn“ benuben 
zu lönnen, und doc) muß das Schlüffelloch mit dem Schlüfjel- 
Ihild eine zu der Architektur des Möhels pajjende Stellung 
‚ erhalten. Man mar daher bemüht, Schlöffer zu bauen, 
‚ welche verjchiedene Entfernungen von Stulp auf Dorn zu= 
laffen. 

Die verjtellbaren Schlöfjjer von ©. Simfon 
und Co. in Düfjeldorf (DR. P. Nr.35 704 ımd 37113) 
' (3ig. 119) find mit einem ;weiteiligen Niegel RB ausgerüftet, 
| von denen der eine Teil mit dem Schlüffelangriff, der zweite 
| mit dem Niegelfopf verjehen ift; die Verbindung und dem 
jeweiligen Zwede entjprechende Einftellung erfolgt durch 
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kleine Mlemmichrauben, die in dem einen Teil befejtigt durch 
einen Schlit des anderen Teiles hindurch reichen. Mit der 
Veränderung ded Niegel® muß natürlich auch eine Ver- 
stellung des Stulpes ftattfinden, welche dadurch herbeigeführt 
wird, daß der Stulp mit zwei Führungsichienen verjehen 
wird, welche zwijchen dem umgebogenen Rand des Schloß- 
bleches und entjprechend gejtellten Stiften fi hin und her= 
ichteben Lafjen. 

Das reht3 und linl3 verwendbare Möbelihlof 
von Deßbah und Colla in Velbert D. R. B. 
Nr. 81457) hat einen Niegel mit an beiden Seiten an- 
gebrachten Anfäßen, welche je ein mit Schraubengewinden 
verjehenes Loch zur Aufnahme einer vierfantigen Stange 
für den Niegelfopf befigen. Diejes S ploß fan nun nicht 
allein al Nechts- und Linfsichloß verwendet werden, jon= 
dern auch durch mehr oder weniger tiefeß Einjchrauben fann 
die Entfernung Stulp auf Dorn wie bei dem Simfonjchen 
Schloß verjtellt werden. 

8178. Nedtd- und Lintsihlof. 

Außer dem ebenerwähnten Schloß von Debbad) und 
GSolla in Velbert ift noch ein anderes Schloß derjelben 
Firma (DR. P. Nr.83 156) zu erwähnen, bei welchem der 
Niegel mit einem fojen Niegelangriff verjehen ift, der durch 
zwei Zapfen in entiprechende Löcher des Niegel3 gejchoben 
wird, jo daß unjchwer eine Verftellung bewirkt werden fann. 

Das Schloß von Ernst Ruppersbujch in Velbert 
(D.R.P. Nr. 50813). 

Das Schloß von H.Leinung in Wulfrath (D. RB. 
Nr. 59967). 

Das Schloß von A. Hoffrik in Züri) (O.R. P- 
Nr. 66111). 

Das Schloß von H. Hoffmann in Münden 
(D.R.P. Nr. 84201). 

Das Rechts und Linksjhloß von Franz Wilhelmi 
in Runfel (D.R.P. Nr. 93817) erhält zwijchen zwei im 
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verjchiedenen Warallelebenen zur Schloßdede liegenden 
Riegeljchäften, welche die Schlüffelangriffe für den Gebraud) 
als Rechts und Linfsjchloß tragen, eine Drehfcheibe, welche 
bon dem Schlüfjel mitgedreht : 

wird und jo beichaffen tft, daß M 

fie bei der Benubung des l 

Schlofjes al8 Necht3- und || 
Lintsjhlog die Buhaltung 
rechtzeitig aushebt, bez.wieder || 
einfallen läßt. Die Umwand- | 
lung de3 Schlofjes gejchieht 
durch einfaches Umdrehen des 
Schlofjes, jo daß der Fallen- 
fopf auf die andere Seite des 
Schloßfafteng zu ftehen fommt. 


$ 179. Sciebethürjchlöffer, 

Die bisher bejchriebenen 
Schlöffer find für Schiebe- 
thüren nicht benußbar, weil 
die Bewegungsrichtung des 
Niegels mit der Bewegungs- 
richtung der Thür zufammen- 
fält. Hier muß ein Hafen- 
viegel angewendet werden. 

Das Schiebethürjchlog 
(dig. 120) erhält einen ge- 
wöhnlichen Riegel, an defjen ||) 
 borderem Ende ein Hafen- U 
riegel eingelenft wird, der Sig. 120. 
beim Schließen ich hinter das 
Schließbled legt und einen ficheren Berihluß bewirkt. Da 
aber das Schiebethürjchloß jelbftverftändfich in der Thür ein- 
gelajjen wird und dieje im zurüdgejchobenen Zuftande fich 
ganz in der Maueripalte befindet, jo muß eine Vorrichtung 
eingejchaltet werden, mit deren Hilfe die Thür aus der Mauer- 
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ipalte herausgezogen werden fan. Dazu dient der Hand- 
griff, der infolge der auf denjelben wirkenden Beder heraus= 
ipringt, Jobald durch ein Niederdrücten de3 bis an den Stulp 
reichenden zweiarmigen Hebels die dadurch) bewirkte Feit- 
ftellung außgerüct ift. Bei Doppeljchiebethüren muß auch 
in dem zweiten Flügel ftatt des einfachen Schließbleches ein 
Schloß angebracht werden, welches ebenjo wie daS eben be- 
fchriebene außgerüftet ift, bei dem nur der Niegel fehlt, jtatt 
desjelben aber da3 Loc) für den aus dem anderen Thürflügel 
heraugjchnellenden Hafenriegel angeordnet jein muß. 


Fig. 121. 


Hierher gehört auch das aufliegende Skhiebethür- 
ihloß von E. NR. von Brud in Belbert (D.R. G.M. 
Nr. 69935) mit feftem und lojem Griff für hölzerne und 
eilerne Thüren. 

$ 180. Das Springhafenfchlog oder Schlog mit Manfeohren. 

Diejes Schloß Fann bei ftarfer Bauart auch al3 Schiebe= 
thürjchloß verwendet werden, wird jedoch meijtens nur bei 
Möbeln angeichlagen und jeßt vielfach durch Jagdriegel- 
ichlöffer oder andere Schloßfonftruftionen erjeßt, da e3 nicht 
ficher wirft. 

Sn dem vorderen hohlen Teil des Schloßriegel3 (Fig. 1 21) 
befinden fich zwei feitli) um einen Dorn drehbare Hafen 
oder geichligte Scheiben b, welche nach dem Schließen de3 
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Schlofjes durch Heine Widerhafen herausgetrieben werden 
und mit ihren Zähnen hinter das Schliegblech fafjen, um jo 
den Schluß zu bewirken. 

$181. Der Katentopf, 

Diejer mit zwei Fangriegeln (Fig. 122) verjehene Ver- 
Ihluß kann jowuhl bei Schiebethüren als auch bei Möbeln 
mit Klappen angewendet werden, hat fich jedoch meifteng 
nur bei den alten Holzfoffern und Truhen eingebürgert und 


EEE ee 


——— 


ig. 122. 


ift heute faft gänzlich durch befjere Konftruftionen verdrängt. 
Das Schließblech trägt einen pfeilförmigen Scließhafen, 
welcher beim Schließen in das Schloß hineinreicht und dort 
bon den beiden Sanghafen, die durch Vermittlung einer 
Bogenfeder immer zufammengepreßt werden, feitgehalten 
wird. Beim Deffnen drüct der Schlüfjel gegen einen zivei- 
armigen Hebel, dejjen Arme die Fanghafen auseinander- 
treiben und dann den Schließhafen freigeben. 

$182, Einige neuere Kofferjchlöfier, 

Das Kofferfhloß von Gebrüder Neichitein in 
Brandenburg (O.R. PB. Nr. 78570), mit zwei entgegen 
gejebt bewegten Niegeln. 
od, Schlofjeret. I. 13 


| 
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Die jelbitthätig aufipringende Kofferjchloße 
Ueberfalle von Heinrih Sudhaus Söhne in Sier- 
Lohn (DO. R. G.M. Nr. 78559), mit im Zidzad gebogener 
Feder hinter dem Bügel. 

Das Rofferichloß von Pih und Schalte in Sier- 
Lohn (D.R. G.M. Nr. 78626), aus nur ein Stitd bilden 
dem gebrückten Gehäufe und mittel Deje und Buhaltung 
geführtem Niegel. 

Der Schnappfederverjhluß für Koffer von Dtto 
und Guftav Weidling in Düfjeldorf (O.R. P. 
Nr. 81339), beitehend aus einem zweiarmigen Deffnungs- 
hebel, welcher mit dem einen Arm die Schnappfeder vom 
Schließhafen jchiebt, wenn das andere Ende mittelS eines 
aufgeichraubten SchlüfjelS zurüdgezogen wird. Durd 

iederjchrauben einer Drucjchraube wird der Scäließhafen 
durch einen zweiten Schlüfjel geiperrt. 

Das Kofferichloß von Heinridh Sudhauß Söhne 
in Sjerlohn (DO. R. ©. M. Nr. 83 366), gekennzeichnet 
durch einen mittels Spivalfeder wirkenden Drücerdorn 
zum jelbftthätigen Aufipringen der Veberfalle. 

Der Verierfagenkfopf von 3 W. Jürgens und 
M. M. Haddorf jun. in Flensburg (D. N. 6. M. 
Nr. 89875), bei welchem fi) der Katenfopfriegel auf einen 
Stift der Zuhaltung jtüßt und zum Deffnen des Schlofjes 
ein Stift des Schlüfjelbartes in ein Loch des KRabenfopf- 
viegel3 geführt werden muß. 

$ 183. Einige neuere bejondere Salfenjchloffer. 

Da3 FZallenjhloß für beiderfeitig zu öffnende 
Thüren von Eugen NRittmeyer in St. allen 
(D.R.P. Nr. 80061). Damit die Thür in der Schlußlage 
nach beiden Seiten hin verriegelt ift, jind zwei ichiebende 
Fallen angebracht, zwijchen denen bei geichlofjener Thür 
ein beiden gemeinfchaftliher Schließzapfen jich befindet. 
Bei dem Eintreten in die Schliegraft heben die Fallen Die 
Sperrung eines die Schlieraft für die Falle enthaltenden 
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Schlofjes auf, jo daß diefer durch Vorjchnellen die Thür 
verriegelt, wobei gleichzeitig eine am Schlofje angebrachte 
Klappe derartig verichoben wird, daß die Deffnung im 
Schloßgehäufe, durch welche die Fallen in die Scliegraft 
treten, verdeckt wird. 

Das Schloß mit verriegelbarer Falle von Erid 
Böttcher in Berlin O0. (D. R. P. Nr. 79747). Beim 
Verihliegen eines blinden oder au eines jchließenden 
Niegels wird ein Anjchlag für die Falle ausgerüct, eine 
Sperrflinfe zum Feftitellen der Sallennuß eingerückt und 
die Falle durch einen Hebel weiter verjchoben. 

Da8 Thürjichloß von Dr.M. Srmijch in BerlinNW. 
(DR. P. Nr.97 063), mit als Schloßriegel benugbarer Falle. 

Das Fallenihloß mit ausrüdbarer Verbindung 
zwijchen Falle und Nuß von Alfred Völfer in 
Charlottenburg (D.R. PB. Nr. 79 756), gefennzeichnet 
durch einen an der Falle gelagerten Hebel, welcher in einen 
;weiarmigen, gleichfall3 an der Falle gelagerten Hebel ein- 
greift, dejjen einer Arm einen an der Valle befeitigten, mit 
Hafen verjehenen Mitnehmer Ducch Drehen eines Dornez 
bethätigt, jo daß der Hafen je nad) der Einftellung des 
Hebels durch einen bejonderen Schlüfjel die Falle mitnimmt 
oder nicht. 

Das Thürjchloß mit hebender, aus zwei gelenfig 
verbundenen Teilen bejtehender dalle von Fr. Stoll- 
meyer in Shwäbiih-Gmünd (D. N. P. Nr. 78065 
und 83786), gefennzeichnet durch einen Sallenkopf, mit dem 
Sallenhebel durch ein außer dem Bereich der Fallenfeder 
liegendes, mux nach einer Seite einfnictendes Gelenk ver- 
bunden, jo daß beim Anheben des Sallenhebels durch den 
Drüder der Fallenfopf mit gehoben wird. Beim Schließen 
dagegen schwingt der Fallenfopf um das Gelenk nach auf- 
wärts und wird durch fein Gewicht zum Einfchnappen 
gebracht. 

Das Fallenfhloß mit automatiihem VBerichluß 
von 9. Bennemann in Leipzig (D. RP. Nr. 83868). 
13 * 
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Da8 verjchließbare Fallenjchloß, eine amerifa= 
nijche Erfindung, hat eine gabelförmige Sadfalle mit zwei 
Anjägen, auf welche Die Spivalfedern zum VBorwärtsdrängen 
der Falle wirken. Außerdem find zwei Zuhaltungen ans 
geordnet, von denen die eine durch den Schlüffel beeinflußt 
den fejten Verjchluß der Falle bewirft. 

Das Schloß von Hermann Hufjhmidt aus Dtten= 
jtein bei Schwarzenberg (D. R. 6. M. Nr. 57693), 
mit einem durch) Schnurzug zu bethätigenden Sallenriegel 
al3 Nachtriegel. 

Das Thürfhloß von DO. Senfftleben in Breslau 
(D.R. BP. Nr. 83768), mit zweitourigem Schleppichaft am 
Fallenriegel und jelbitthätiger Spannung de zurild- 
gezogenen Zallenriegeld. 

Da3 Einftekjhloß von Friedrich Gruber in Pirna 
(D. R. 6. M. Nr. 56314), mit einer Yalle, die mittel® 
Glodenriegel3 abgejperrt werden fann, jo daß ein bejonderer 
Berjchlußriegel überflüjlig it. 

Das Schubfaftenfchloß von Arno Linke in Chem- 
nik (DO.R. 6.M. Nr. 80879), mit jelbitthätig einjchnappen- 
der, durch Hand oder Fuß zu öffnender, bezw. vermittelft 
Schlüfiel3 zu verjchließender Zalle, al8 Sicherung gegen 


unbefugtes Deffnen der Zadenkajje. 

8184. Schlöffer mit Aufihrit. 

Manchmal ift e8 nötig, durch eine Aufichrift, die auto= 
matijch mit dem Verjchluß der Thür von einer Seite ji) 
verändert, anzuzeigen, ob in dem betrefjenden Naume ji 
eine Berjon befindet oder nicht. 

Die einfachite Vorrichtung diejer Art ift der gewöhnliche 
Abortriegel (Fig. 123), bei welchem der Riegel BZahneingriffe 
erhält, durch welche ein Zahnrad in Drehung verjeßt wird, 
auf defen Achje eine geeignet gejchübte Scheibe fitt mit der 
Angabe „bejeßt“ oder „rei“. 

Serner gehören hierher: die Vorrihtung an 
Schlöjjern von Georg Erespel in Frankfurt a. M. 
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(erl.DO.N.P. Nr. 428), um von außen feitzuftellen, ob dag 
Schloß verjchlofjen ift, ohne daß e8 möglich ijt, mit Hilfe 
derjelben das Schloß von außen zu Öffnen. 

Das Thürjchloß von E.W.Bals in Defe bei Sier- 
lohn (erl.D.R. P. Nr. 882), mit befonderem inneren und 
äußeren Drücker, die Anmwejenheit einer Berfon in dem ge= 
Ihlofjenen Naume jelbitthätig durch Schrift anzeigen. 

Das Schloß von Depenfier Frerez in Paris 
(O.R. 6.M. Nr. 83116). Bei diefen Scyubriegelichlöffern 
wird durch die Niegelverichiebung ein einftellbarer Dreh- 
zapfen beeinflußt, welcher auf eine Anzeigejcheibe einwirkt. 


Der Klojettriegel von Ludwig Rodholl und Co. 
in Radevormwalde (D.R.G.M. Nr. 85370), mit einer 
in einem Ausjchnitte des NiegelS liegenden, den Vor- und 
Nücjchub desjelben bewirkenden Seder, welche mit dem 
Kreuzgriff mittel3 eines in diejen eingeiteckten Plättcheng 
verbunden ift. 

Der Thürfallenriegel von Otto Haag in Sorbad) 
(DR. G. M. Nr. 47003), mit die Auffehrift „Frei“ und 
„bejebt“ enthaltender, auf dem Riegeldrehbolzen aufgejeßter 
und mit dem Riegel drehbarer Scheibe. 


$185. Die gewöhnlichen Borhängeichlöfjer. 
Die Vorhänge oder Vorlegefchlöfjer werden zum Ber- 
Ihlteßen folher Räume angewendet, welche nur jelten geöffnet 
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Beim Oeffnen und Schließen der 
man beide Hände, und e8 muß e 
angebracht jein. 


Fig. 14. 


Sm allgemeinen it die 30 
(Fig. 125) auch bei verjchiedene 
wenn man von den amerikan 


Hafpe, der Bügel ıc. dann viel 


werden jollen, oder dort, wo zeitweije außer dem gewöhn- 
(ichen Verjchluß eine größere Sicherheit erzielt werden joll. 


Borhängeichlöffer braucht 
ine Ueberfalle mit Srampe 


Die gewöhnlichen Borhängejchlöffer find nad) denjelben 
Gejegen gebaut wie die übrigen Riegeljchlöffer, nur erhält 


derNtiegelR, Rad genannt, 
eine bejondere Form; der 
Nadriegel beiteht im we= 
jentlihen aus einer Scheibe 
(Fig. 124) mit zahnförmt- 
gen Einjchnitten (dem Ein- 
oder Angriff) für Den 
Schlüfjel und einem zahn: 
artigen Anfab k, der fich in 
die Deje g des Schloßbügel® 
hineinjchiebt. Die Zuhal- 
tung xX,, nach denjelben 
Gejegen fonjtruiert wie 
einegewöhnliche Zuhaltung, 
wird durch einen Winfel- 
hebel gebildet. Das Ganze 
ift in ein Freisrundeg ©e- 
häuje eingejchlofjen, das in 
zwei Lappen des Schloß- 
und Deckbleches den Dreh- 
zapfen s, für den Bügel B 
eingenietet erhält. 

ım der WVorhängejchlöfjer 
r innerer Bauart diejelbe, 
iihen Sicherheitsichlöfjern 


(fiehe diefe) abfieht. Eigentlich Hat «8 feinen großen Zwedt, 
für Vorhängejchlöffer bejonders finnreiche innere Sicherheitd- 
maßregeln anzuwenden, weil das Schloß oder die Angel, 


ichneller zerjtört jind, als 
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ein fünftlicher Aufiperrungsverfuch eines Nichtberechtigten 
dauern wiirde. 

$ 186. Einige nenere Vorhängejchlöfier. 

Das Vorhängefhloß von A. Friejefothen in 
Velbert (DO.R.P. Nr. 50959), mit einem um einen Stift 
drehbaren, durch eine Feder in der Verjchlußlage gehaltenen 
Hafenriegel. 

Das VBorhängejhloß von %. A. Brundhler in 
Velbert (D. R. ©. M. Nr. 56128), veht3 und Links 
Ihliegend, mit Springbügel, einer oder mehreren BZuhal- 
tungen und geradem oder gejchweiften Schlüfjel. 


ig. 125. 


Das Borhängeihloß von Wilhelm Schröder in 
VBogeljang (O.R.G.M.Nr.56319), mit einem über die 
Schloßfeder gelegten Winfelhebel. 

Das Borhängeihloß von Gebrüder Judid in 
Belbert (D.R. G. M. Nr. 56297), mit Uhrzifferblatt und 
Zeiger auf dem Dedblech zum Einftellen von Scheiben mit 
Eingriffen. 

Das VBorhängefchloß von Damm und Lahwig in 
Velbert (D. R. ©. M. Nr. 61130). 

Das Vorhängejchloß von Rihard Arns in Rem- 
iheid (D.R.G.M. Nr. 64125). 

Das Vorlegeihloß von E.W. Hopkins in Berlin 
(D.R. G.M. Nr.74610), mit Gewindzapfen- Schlüfjel für 
Burüdziehung einer innerhalb verjchiebbaren, von einer 
Schraubenfeder beeinflußten Zuhaltftange. 
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Das Greifvorhängeihloß von Wilhelm Shmiß 
in Velbert (DO. R. 6. M. Nr. 67139), mit oben geteilten, 
mittel® Zapfen und Nut gefchlofjenem Bügel, geitanzten Zu= 
haltungen, Stahlblechfedern und Schlüfjel mit zwei Zapfen. 

Das Borhängejhloß von Ernjt Straub in Kon- 
ftanz (O.R. G.M. Nr. 76301), mit federndem Drud- 
cylinder. 

Das Borhängefhloß von Wilhelm Schmidt in 
Gevelsberg (DO. R. 6. M. Nr. 77830), mit direkt unter 
dem Bügel wirfender Schleuderfeder und hohlgegofjenem 
Schlüfjellochverded. 

Das jelbitthätig aufipringende VBorhängejidhloß 
von 3. W. Lüling in Loh bei Volmarftein (D. R. 
G. M. Nr. 77912), mit am Riegel befindlicher Yang- 
vorrichtung zum Verhindern des Aufipringens infolge 
Stoßens und Schlagen. 

Das Hängefhloß von Aug. Langemwiejhe in 
Gevelsberg (DO. R. ©. M. Nr. 78131), mit Scein- 
zuhaltungen zur Erjchwerung der Anfertigung eines Nach- 
jchlüfjels. 

Das Hängeihlof von Damm und Ladwig in Vel- 
bert (DO.R. 6.M.Nr.78404), mit flachrechtedigem, gerad= 
Yinig aufjpringendem, abgejeßtem Bügel in zweiteiligen 
Gehäufefchalen. 

Das Vorlegefhloß von Hugo Richter in Berlin 
(DO. NR. G.M. Nr. 78508), mit zangenartigem Schloßbügel 
in Verlängerung des Schloßförper2. 

Das VBorhängeihloß von Dormann und Co. in 
Wald (NHH.) (O.R. ©. M. Nr. 80534), mit auß einem 
Stück gefertigtem Band. 

Das Hängeichloß von EC. E. Schulte in Velbert 
(D.R.G.M. Nr. 82975), mit drehbaren und verjchiebbaren 
Zubhaltungen. 

Das Borhängeihloß von E. Morgenroth in 
BerlinW. (DO.R. P. Nr. 81363), mit einem innerhalb 
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des Gehäufe3 befejtigten Lagerbod für den Drehpunkt des 
DBügelß. 

Das abgedrehte Vorhängejhloß von Sriedrid 
Schroeder in Volmarftein (D.R. G.M. Nr. 46854) 
mit vorjtehenden Nietköpfen. 

Das VBorhängeihloß von Robert Beringhaus 
und Söhne in Velbert (DO.R.G.M. Nr. 84967) wird 
gefennzeichnet durch eine Vorderplatte mit umgebörteltem 
Bierbleh und einwärt3 gebörteltem vorderen Mantelrand, 
jomie durch einen den Schaft des Schliebügels führenden 
inneren Ring. 

Das Vorhängejchloß von den Vereinigten Riegel- 
und Schloßfabrifen, U.-©., in Velbert (D.R. G.M. 
Nr. 85797) erhält einen Springbügel und am Riegel rechts 
und links einen, von zwei Seiten in den Bügel eingreif- 
baren Fanghafen. 

Das Borhängeichloß von 3. W. Lüling in Loh 
bei Bolmarftein (D.R. G.M. Nr.85797), defien Bügel 
durch den Riegel und Najen der Zuhaltungen und defien 
Buhaltungen durch einen Stift des Riegel in der Scdluß- 
lage am Drehen verhindert wird. 

Das Hängefhloß von Karl Winzerling in Vol- 
marjtein (D.R.G.M. Nr.87432), in defjen teilweife durd;- 
brochenem Kajten ein mittels Schlüfjels [dgbarer Schieber zur 
Aufnahme von Namen angeordnet ift. 

Das Borhängeihloß von E. E. Albers in Gevel3- 
berg (O.R. P.Nr. 68097), defjen Bügel gleichzeitig durch 
eine Streichicheibe an dem vorderen und hinteren Ende 
gejpannt wird. 

$ 187, Einige bejondere Schlostonftruttionen, 

Da die verjchiedenen beweglichen Schloßteile öfter geölt 
werden müfjen, um unangenehmes Geräufch und zu große 
Reibung zu vermeiden, dies jedod) meiftens nur von aufen 
durch das Schlüfjelloch oder durch Herausnehmen des ganzen 
Schlojjes gejchehen kann, war man bemüht, hier Wandel 


2 


zu Schaffen, und hat nach den wichtigjten Stellen, welche 


fleine Kanäle vom Stulp aus hin- 


geölt werden follen, 


geführt (Fig. 126), durch 
die die Einführung von 
Del feine Schwierigkeiten 
mehr bietet. 

Bei dem Schloß von 
Gebrüder Gräff in 
Elberfeld (DO.R.G.M. 
Nr. 25336) ift jtatt de3 
Thürdrüders ein  lot= 
vechtftehender Handgriff 
(Fig. 127) über dem 
Schlüffelloh mit einem 
darüberliegenden Kleinen 
Niegel fo angebracht, daß 
(eßterer mit dem Daumen 
der den Griff erfajjen- 
den Hand niedergedrüct 
werden fann,. mwodurd) 
dann durch Vermittlung 
eines bejonders gejtalteten 
Winfelhebel3 die fchie= 
bende Falle zurücgejcho= 
ben wird und die Thür 
geöffnet werden Fann. 

Das Thürjchloß von 
Sriedrih Nolte in 
Bielefeld (D. NR. PB. 
Nr. 78106), mit einem 
durch den Drücder zurüds- 
ziehbaren Buffer; gefenn= 


zeichnet durch einen Riegel mit aufgejeßtem Gummipuffer, 
der beim Zufchlagen der Thür gegen einen zweiten am 
Schließblec) befetigten Gummipuffer jtößt und beim Nieder- 


drücken des Thürdrücers zurücdgezogen wird. 
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Das Einftedjhloß von Karl Beer in Rudolitadt 
(D.R.G.M. Nr.75733), mit nad) oben zeigendem Fallen- 
anjaß für Nußflügel und Schtwingendem Nachtriegel. 

Das jelbjtthätig Shließende Thürjchloß von Max 
Haymann in Berlin (O.R.P. Nr. 85417). Durd) eine 
Drudjtange wird ein 
Hebel bethätigt, defjen 
Ende vermöge eines 
Bolzen3 die Juhaltung 
aushebt, jo daß derjelbe 
durch die auf ihn wir- 
fende Feder vorgejcho- 
ben wird. Alsdann fällt 
der Bolzen in eine Ver- 
tiefung des HebelS und 
jperrt den Riegel. Beim 
Aufmahen der Thür 
gleitet daS Ende des 
Bwijchenhebels über die 
abgeichrägte Oberfläche 
de8 Bolzens. 

Da8 veritellbare 
Schnappjhloß von 
Ludwig Nabe jun. 
inllelzen (O.R.G.M. 
Nr. 83324), gefenn- 

' zeichnet durch einen 
Schaft mit Schrauben Sig. 197. 
gewinde in einer Örund- 
platte mit Doppelbartjchlüfjel zum Feftichliegen von Hebel- 
armen. 

Das Schloß von Dtto Arlt in Görlig (D.N. G.M. 
Nr. 57684), mit einem Schloßfaftenumjchweif von profi 
liertem winfelfürmigen Querjchnitt. 

Da8 Thürihloßvon EBergerin Hamburg (O.N.R. 
Nr.97131),mitdurch den Stulp herausziehbaren Schloßteilen. 
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Das Schloß von Erich Peterdin Berlin (D.R. ©. M. 
Nr. 92195), ohne Stifte und Führungen mit doppeltem 
Schloßfaften. 


III. Die Sicherheitsfchlöffer. 

$ 188, Die notwendigen Eigenfdaften der Siherheitsfchlöfier. 

Nach Profefjor Lüüdide (Handbuch für Bau= und 
Mafchinenichloffer, Leipzig) find folgende Bedingungen für 
den Bau von Sicherheitsjchlöffern zu beachten: 

1. da8 Nehmen eines Abdrudes des Eingerichtes muß 
unmöglich oder doch nußlos gemacht und das Nachbilden 
des Schlüfjeld möglichit erjchiwert werden; 

2. das Einbringen von Sperrwerkzeugen (Dietrichen 
u. |. m.) ift möglichjt zu verhindern ; 

3. die Sicherungsteile dürfen nur für eine einzige ganz 
beftimmte Stellung dag Deffnen des Schlofjes zulafjen, 
während fie beliebig viele Stellungen einnehmen fünnen, 
und die Wahricheinlichkeit, dieje richtige Stellung durd) 
Berfuche zu finden, muß möglichft gering jein; 

4. die Sicherungsteile jollen jo bejchaffen fein, daß fie 
nicht leicht in Unordnung geraten ; 

5. ihre gegenfeitige Qage muß fich, wenn der richtige 
Schlüfjel verloren gegangen oder in unrechte Hände gefommen 
ift, Teicht jo ändern lajjen, daß jelbit jener das Schloß nun- 
mehr nicht mehr zu öffnen im jtande ijt, aber mur das 
Anfertigen eines neuen Schlüffels nötig wird, um das Schloß 
wieder in jchliegbaren Zuftand zu verjegen;; 

6. das Schloß muß jo eingerichtet fein, daß der Bejiter 
nad dem Verjchliegen und Abziehen des Schlüfjeld ohne 
weitere3 die Ueberzeugung erlangt hat, das Schloß jei auch) 
wirkfich verjchlofien, wa8 bei den gewöhnlichen Schlöfjern 
nicht immer der Fall ift, und endlich) 

7. die Anfertigung der einzelnen Schloßteile darf nicht zu 
jchtwierig jein und muß möglichjt mit Majchinen bewirkt werden 
fönnen, damit der Preis des Schlofjes nicht zu hoch ausfällt. 
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Das Hauptkennzeichen der Sicherheitsichlöffer tt das 
Vorhandenjein von mehr als einer Zuhaltung, bon 
denen jede nur in einer einzigen Zage die Berjchiebung des 
Niegelö geitattet. 


$189, Die Einteilung der Sicherheitsihlöjier. 

Die Sicherheitsfchlöffer können nad) der Art der Ein- 
jtellung der Zuhaltungen eingeteilt werden: 

1. injolche, deren Zuhaltungen durch Drehen des Schlüffels, 
und 

2. in jolhe, deren Zuhaltungen nur durch Einftecen des 
Schlüfjels richtig geftellt werden. 

Serner fünnen die Sicherheitsjchlöfier eingeteilt werden, 
je nachdem zum Deffnen derjelben: 

1. ein oder mehrere Schlüffel, oder wo 

2. gar fein Schlüffel notwendig it. 

Unter Berüdfichtigung der eben angeführten Umjtände 
und unter Hinzufügung der Bewegungsart der Zuhaltungen 
jelbjt ergeben fich folgende Hauptgruppen von Sicherheits- 
ichlöffern:: 

1. die Chubbjchlöffer und deren Abarten, 

2. die Vroteftorjchlöffer, 

die Bramah= und Bramahhubbchlöfjer, 
die Stech- oder Nalejchlöffer, 

die Kombination und Verterjchlöffer und 

6. die Zeitjchlöffer und automatische Schlöfjer. 

AS 7. Oruppe wären dann diejenigen Schlöffer zu berück- 
jichtigen, welche ganz bejonderen Zwecken dienen, oder durch 
Bufammenmwirfen zweier oder mehrerer der angeführten 
Schloßiyiteme entftehen (eigentlich würden daher auch die 
Bramahchubbichlöffer hierher zu zählen fein), fowie alle jene 
Schlöffer oder Verihlußvorrihtungen, die fich bisher in 
feine der aufgejtellten Gruppen einreihen ließen. 
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1. Die Chubbfihlöffer und deren Abarfen, 

$ 190. Das Chubbichlog im allgemeinen. 

Obwohl das Bramahichloß älter als das Chubbichloß üt, 
da3 im Sahre 1818 in England zuerjt patentiert wurde, jo 
konnte doc) feines, weder das Bramahjchloß noch irgend 
ein anderes der übrigen Sicherheitsichlöfferiyiteme das 
Chubbichloß 6i8 jet verdrängen, und erjt in neuejter Beit 
wird von Amerifa aus durch das Nale- oder Stehichlog 
dem Chubbjchlog einigermaßen Konkurrenz gemacht. 

Snfolge des Grundgedanfens der Konftruftion kann das 
CHubbjchloß unjchwer fabrifsmähig hergeitellt werden, 
und wenn darauf noch mehr al3 bisher Nücjicht genommen 
wird, dann wird e3 auch möglich werden, die Chubbjchlöffer 
io billig und gut herzuftellen, daß diejelben die einfachen 
Schlöfjer allmählich verdrängen. 

$ 191. Der Grundgedante des Chubbihlojiee. 

Da die Sicherheit eines Schlofjes von der Beichaffenheit 
der Zuhaltungen und deren Anzahl abhängt, wird auch hier 
bei dem Chubbichloß die Zuhaltung das Charakteriftijche jein. 

Die Verjchiebung des Niegels joll num durch einen aus 
demjelben herausftehenden Zapfen jo lange verhindert wer- 
den, biß der Zapfen den Ausjchnitten einer oder mehrerer 
Zuhaltungen gegenüberfteht; jede einzelne Zuhaltung muß 
bejonders eingeftellt werden, und erjt dann kann der Riegel 
verjhoben werden, wenn alle Zuhaltungen richtig itehen. 
Daraus geht aber gleichzeitig hervor, daß bei jeder Chubb- 
zuhaltung zwei Teile bejonders aufmerfjiam und genau 
gearbeitet werden müfjen, joll diejelbe ihre Aufgabe voll 
fommen erfüllen, nämlich: 

1. die Geftaltung der Ausschnitte für den Niegelftift, und 

23. die Geftaltung derjenigen Kante, auf welche ber 
Schlüfjel einwirkt, um die Zuhaltungen einzuftellen. 

8192, Die Konfteuftion der Chubbzuhaltungen. 

Der Niegelftift Z (Fig. 128) mit rechteciigem Duer- 
ichnitt ift auf dem Niegel jo fejtgenietet, daß er möglichjt 
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weit von dem Drehpunfte P der Zuhaltung entfernt ijt, 
weil dann die Aushebung der Zuhaltung eine geringe zu 
jein braucht, um den Niegelftift genügend lang zu halten. 
Die Länge des Niegelitiftes wird zwecdmäßtgermweije gleich 
der halben Tourenlänge, aljo gleich dem Schlüfjelrohrdurd- 
mejjer gemacht. 


Sig. 128. 


Die in der Zuhaltung für den Niegefftift bejtimmten Aug- 
Ihnitte nennt man die Zuhaltungsfenfter, mit deren Kon- 
fruftion begonnen wird. Die Länge des Buhaltungsitiftes 
wird (bei einem zweitourigen Schloß) auf der Berjchluß- 
richtung des Niegelftiftes fünfmal abgetragen und durch Ddieje 
Punkte fonzentrifche Kreije gezeichnet, deren Mittelpunkt der 
Drehungspunft P der Zuhaltungen ift. Soll nun die Bus 
haltung jo weit ausgehoben werden, daß der oberjte Punkt 
A de3 Stiftes nach B kommt, jo muß die Bogenlänge AB 
bon der Mittellinie PÜ aus nad) unten auf dem durch AB 
gehenden Streisbogen abgetragen werden, um die Mittellinie 
PD der jogenannten Verbindungsitege der einzelnen 


208 Schlöjjer. 
Seniter zu erhalten; die Breite diefer Stege muß mit der 
Höhe des Niegelitiftes übereinftimmen, weshalb dieje Ber- 
bindungsftege durch zwei zu PD parallele Linien begrenzt 
werden, deren Abitand don derjelben gleich der halben 
Riegelftiftbreite ift. Die Breite der Zuhaltungsfeniter unter- 
halb der Verbindungsftege hat für den richtigen Schlüfjel 
feine Bedeutung, kann daher beliebig gewählt werden, jo 
da dann die Ausjchnitte der Zuhaltung für den Niegelftift 
alljeitig begrenzt erjcheinen. 

Der Riegelftift fann nur dann durch die Verbindungs- 
ftege der Fenjter Hindurchgleiten, wenn die Zuhaltung um 
den Winkel CPD ausgehoben wird; während diejer Zeit 
muß aber die Zuhaltung ruhig ftehen, mithin an der Stelle, 
wo die Zuhaltung von dem Schlüfjel getroffen wird, durch 
einen Kreisbogen begrenzt werden, dejjen Radius R der 
Größe der eben wirfjamen Schlüfjelitufe entipricht. Bei 
dem Chubbjchloß wird ein jogenannter Stufenjchlüjjel 
berivendet, der jo viel Stufen Hat, wie die um die Einheit 
vermehrte Anzahl der Zuhaltungen anzeigt. Während der 
Kiegelftift durch den Verbindungsfteg hindurchgeht, hat fi 
die Zuhaltung um den Winkel COPD gedreht, mithin muß 
Mittelpunkt O des Kreisbogens, nad) welchem die untere 
Kante zu geftalten ift, auf einem Kreisbogen liegen, der 
durch den Drehungsmittelpunft S des Schlüfjeld geht und 
P zum Mittelpunkt hat; ferner muß der Bogen SO ebenjo 
groß fein wie der Bogen OD. Nach erfolgter Drehung in 
die Mitte der Niegelverichiebung muß die Symmetrielinie 
winfelvecht zu der Schlierichtung jtehen, daher vor erfolgter 
Drehung winkelrecht zu der Mittellinie der Berbindungs- 
fenfter, jo aljo, daß OE__PD fteht. Zeichnet man num zwei 
zu OE parallele Gerade FG und F!H, deren Abjtand von 
der Symmetrielinie O E gleich der halben Tourenlänge ift, 
jo hat man in G und H die Endpunfte des Kreisbogens 
für die untere Begrenzungsfante der Zuhaltung. Die übrigen 
Begrenzungsfanten der Zuhaltung fünnen dann beliebig ges 
wählt werden. 
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Durch Veränderung der Höhe AB der Aushebung und 
des Radius R der Schlüffeljtufe fönnen ehr verjchiedene 
Zubaltungen fonftruiert werden. Vereinigt man nun drei, 
vier oder noch mehr folche Zuhaltungen übereinander, 
jo wird wohl leicht einzufehen fein, daß eine jehr große 
Sicherheit erzielt wird, wenn immer verjchiedene Größen 
(Höhe AB und Radius R) gewählt werden. 


ge | 


Fig. 129. 


Eine noch größere Anzahl von Variationen kann man 
aber dadurch erreichen, daß der Duerjchnitt des Riegel- 
jtifte8 nicht rechtecig, fondern ihiefwinflig geftaltet 
wird, und zwar fann man von einem fteigenden (Sig. 129) 
und bon einem fallenden (Fig. 13 ) Stiftquerjchnitt jprechen. 
Sn beiden Fällen wird wohl Har fein, daß während der 
Verjchiebung des Niegels die Zuhaltung nicht ruhig jtehen 
fan wie bei dem rechtedigen Querjchnitt, jondern daß Die 
BZuhaltung fich jenken oder heben muß, je nach der Form des 
Duerjchnittes. 


Hood, Schlojierei. I. 14 
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Für diejen Fall der jchiefwinkeligen Stiftquerichnitte ver= 
fährt man bei der Zeichnung am bequemiten folgendermaßen: 
Man zeichnet um das jchiefiwinkelige Parallelogramm des 
Stiftquerjchnittes ein Nechtee und Fonftruiert ebenjo wie 
oben angeführt, für diefen rechtedigen Querjchnitt die Zu= 
haltungsausjchnitte, berücfichtigt aber, Daß das Nechteek nur 


dig. 180. 


Mittel zum Zwede war, und zeichnet in jedes jolche Rechteck 
das entiprechende jchiefwinfelige Parallelogramm hinein. 
Um die untere Kante der Zuhaltung zu finden, bejtimme 
man drei Punkte derjelben, und zwar für die Anfangs-, 
Mittel- und Endftellung, wodurd man jelbjtverjtändlich drei 
Mittelpunkte 1,2 und 3 erhält mit dem Unterjchiede, daß 
bei dem fteigenden Etift (Fig. 129) die Aushebung beim 
Beginn am größten, mithin der Mittelpunft 1 am 
weiteiten von dem Drehungsmittelpunft S des Schlüfjels 
entfernt ift, bei dem fallenden Niegeljtift Hingegen (Fig. 130) 
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die Aushebung beim Beginn am Eleinjten, mithin der Mittel- 
punkt 1 am nächjten von dem Drehungsmittelpunft S des 
Schlüffels liegt. 

Die zu der Symmetrielinie, welche durch den mittleren 
Punkt 2 hindurch geht, gezeichneten Graden FL und F!I 
werden durch Kreisbogen durchichnitten, deren Radien den 
Schlüfjelitufen R? und R! entjprechen, und deren Mittel- 
punkt die drei Punkte 3, 2 und 1 find. 


$ 193. Einige befondere Chubbzuhaltungen. 

Da die Zuhaltungen für die Sicherheit eines jeden 
Schlofje3 von wejentlicher Bedeutung find und das Chubb- 
Ihloß im Laufe der Jahre fich fehr bewährt hat, ift e8 
wohl begreiflich, da Verfuche gemacht wurden, noc) andere 
Formen zu erfinnen, um eine größere Abwechjelung zu er= 
möglichen. 

Schon ziemlich alt find die von dem Schlofjermeifter 
DoyeninPariseingeführtenrücdwirkenden Zuhaltungen, 
welche jtatt gehoben nach unten gezogen werden; um dies zu 
ermöglichen, erhält der Schlüfjel an einer geeigneten Stelle 
einen Fleinen Zapfen, der fich in eine Nut der Zuhaltung 
einjchiebt, welche jo geftaltet ift, daß bei der Drehung des 
Schlüfjels dieje eine Zuhaltung nach unten gezogen wird, 
während die anderen gehoben werden. 

Dieje rüchvirfenden Zuhaltungen haben fi) ebenfowenig 
einbürgern können wie die verftellbaren Buhaltungen 
von Örangoir (ig. 131), welche aus zwei Teilen beitehen, 
bon denen der eine die Zuhaltungsfenjter enthält, der andere 
aber mit der unteren Angriffsfante ausgerütet ift und welche 
durch Vermittelung einer Stellichraube gegeneinander ver- 
jtellt werden fünnen. Da aber ja die untere Kante für jede 
veränderte Schlüfjelftufe neu gezeichnet werden muß, hat 
dieje Teilung wenig praftijchen Wert, im Öegenteil ift ftreng 
genommen eigentlich faljch. 

Viel größere Bedeutung haben die jogenannten zwang3= 
läufigen Zuhaltungen, welche durch die Einwirkung des 
14* 


212 Schlöfier. 
Schlüffels, aber nicht durch die Federwirkung in ihre Nubes 
lage zurückgeführt werden. E8 gibt deren jet jehr viele 
jolhe Schlöfjer mit ziwangsläufigen Zuhaltungen (Seite 222), 
weshalb hier auf die federlojen Schlöfjer verwiejen werden foll. 


dig. 131. 


ALS Beiipiel jeien hier nur die zwang3läufigen Zuhaltungen 
eines Sicherheitsjchlojjes von Karl Hermann in 
Nürnberg (D.R. BP. Nr. 12589) angeführt, weil daran 
da8 Prinzip derjelben am 
beiten erklärt werden Fann. 
Diefeg Schloß it außer den 
gewöhnlichen Zuhaltungen E 
(Fig. 132) mit einem T=för- 
migen Ausfchnitt für den Nie- 
geljtift mit einer nad) unten 
geichloffenen Zuhaltung Z au3= 
gerüftet, die durch den Schlüj- 
jel, bezw. durch eine mit dem 
Sig. 132. jelben drehbare Nuß in ihre 
Nuhelage zurücdgeführt wird 

und durch) Vermittelung des über die darüberliegenden 
Buhaltungen herausragenden Stiftes S auch dieje zurücds 
zieht. Um die Reibung zu vermeiden, wird eine Kleine nicht 
drehbare Wlatte 1 eingejchoben. 


$ 194. Die gewöhn- 
lichen Chubbichlöiier. 

Dei dem Bau der 
Ehubbjchlöfjer ift wohl 
zu beachten, ob die- 
jelben von einer oder 
von beiden Seiten ge= 
Ichlofjen werden jollen. 
Wenn das Schloß nur 
von einer Seite be= 
thätigt werden fol, 
wie 3. B. bei allen 
Möbelichlöfiern, jo 
brauchen die Zuhal- 
tungennihtiymme-= 
triich nach der Mit- 
tellinie der Schloß- 
jtärfe angeordnet zu 
fein; alle Zuhaltungen 
fünnen verjchieden jein. 
Soll aber das Schloß 
von beiden Seiten 
zujchließenjein, jo 
müjjen die Zuhal= 
tungen und dem= 
entjpredhend aud 
die GSclidjelab- 
ftufungen fymme- 
trijch jein. Bei einem 
jolhen Schlojje fom- 
men mit Ausnahme 
der mittleren immer 
paarweile gleiche Zu-= 
haltungen vor, jo daß 


dig. 133. 


die Zahl der verjchiedenen Juhaltungen nicht übereinstimmt 
) ) 9 


mit deren Anzahl. 
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Das jchwere Einjtedhausthärihloß „Solid“ der 
Sirma Arn. Kidert Söhne in Heiligenhaus bei 
Düffeldorf (Fig. 133) zeigt eine gebräuchliche und gute 
Ausführung mit reibungsfreier Sletten-Kontrafeder mit: vier 
Zuhaltungen, welche meiftens in Mefiingblech ausgefführt 
find, und einer Vorrichtung zum bequemen Delen der Nuß, 
ohne das Schloß herausnehmen zu müfjen, durch Vermittilung 
eineg Kleinen Rohres, das don dem Stulp nad) der Nuß gebt. 


Fig. 134. 


Bei den Thürfchlöffern ftellt fich Häufig der Nachteil ein, 
daß; diefelben nach dem Einpafjen durch dern Maler umnötig 
verichmiert werden. Um hier Abhilfe zu jchaffen, merden 
Einftetjchlöjjfer mit Stulprahmen (Fig. 134) gebaut, 
bei welchen dex eigentliche in Mejling ausgeführte Schloß 
ftulp in einer Vertiefung eines eifernen Nahmens liegt, mit 
dem er durch zwei Schrauben verbunden wird. Diejer 
Nahmen bleibt nad) dem Einjtenmen des Schlojjes an der 
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Thür jigen, während das Schloß vor dem Malen heraue- 
genommen wird. Der hier zur Verwendung gebrachte Wechjel 
it al3 zweiarmiger ungleichjchenkliger Hebel ausgebildet und 
hat feinen Drehpunft auf dem Riegel, jo daß der Wechjel in 
gemwiljem Sinne die Bewegung des Riegel mitmachen muß. 

Sür den feineren Ausbau empfehlen fich die „Zirkel“ - 
Einjtekjchlöffer von Franz Suagler in Berlin SW. 
(Sig. 135), die fich durch 
hartgewalzte Stahljchlüfjel 
auszeichnen, jowie dadurd), 
daß fie infolge der umleg= 
baren Falle jowohl für vecht3- 
al3 auch für Linkzfchlagende 
Ihüren pafjen. Die Füh- 
rung der Nufßfeder ift eine 
bejonders jorgfältige und ift 
durch eine Delöffnung am 
Stulpe, verbunden mit einer 
Delleitung nach den reiben= 
den Teilen für eine bequeme 
Delung gejorgt. Da die Tour 
eine ziemlich große ift, ca. 
5mm größeral3die&röße der 
Ausichiebung der Falle, jo ift 
troß der einmaligenSchlüfjel= 
umdrehung das Schloß fiher S 
gejperrt. Big. 135, 


$195. Einige bejjere amerifaniide Chubbfchlöffer. 

Das jogenannte Standardjichlog (Fig. 136) unterjcheidet 
fi) von dem gewöhnlichen Chubbjchloß durch die Konftruftion 
der Falle und durch Einfchiebung einer bejonderen Nuß N 
für den flachen Schlüfjel, der aus Blech geftanzt ift. Die 
Sale, welche umgelegt werden fann, jo daß dasjelbe S Schloß 
für eine vechts- al8 auch Linksjchlagende Thür verwendet 
werden fann, erhält hinten zwei mit Anjäßen verfehene 
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Flügel, zwifchen welche fich die mit zwei Yappen verjehene 
Nuß legt, jo daß bei einer Drehung jowohl nad) rechts als 
auch nach links eine Zurücziehung der Falle ftattfindet. Auf- 
merkjam fol noch auf die Einfegung der Federn für die Zu- 
haltungen gemacht werden, die fich nun auc) in Deutjchland 


Hi 
na 
u) 
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immer mehr einbürgert und den Vorteil bietet, daß Die 
Sedern nicht jo leicht brechen. Die amerifanijchen Schlöfjer 
werden in allen Teilen in Temperguß ausgeführt, jo daß 
3. B. der Schloßfaften mit allen feinen Führungen, Bor- 
jprüngen 2c. aus einem Stücf gegofjen wird, und eine einzige 
Schraube genügt, um die auc) gegofjene Schloßdede mit 
dem Echloß zu verbinden. 
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Wenn auch das amerifanijche Schloß von Robin- 
jon nicht ftrenggenommen zu den Chubbichlöffern gehört, 
da dejjen Zuhaltungen (Fig. 137) keine drehende, jondern 
eine jhiebende Bewegung machen, fo ift doch derjelbe 
Örundgedanfe bei dem Bau des Schlofjes maßgebend ge- 
wejen. Dieje Schieber wirken genau jo wie die gewöhne 
fihen Zuhaltungen eines Chubbjchlofjes, und die Konftruf- 
tion der Zuhaltungen (Seite 206) Täßt fich leicht auf diefen 
Fall übertragen. Das hier Be 
vorgeführte Schloß ift mur 9 | 
von einer Seite jchließbar Be 
und Fann deshalb einen ge= 
bohrten Schlüfjel erhalten ; 
wenn jedoch diejes Schloß- 
igftem angewendet werden 
jollte für Schlöffer, die von 
beiden Seiten zu jchließen 
find, jo würde dies auch feine 
jonderlichen Schwierigkeiten 
bereiten. 


$ 196. Der Hauptichliiijel 
für Chubbichlöffer. 

Soll eine Neihe von 
EHubbichlöffern in üffent- 
lichen Gebäuden durch einen Hauptjchlüfjel geöffnet werden, 
jo erreicht man das dadurch, daß die einzelnen Schlüfjel 
zu je einer Zuhaltung gehören, welche mit den anderen durch 
Heine Stifte jo verbunden find, daß diefe in der nötigen Weife 
zugleich mit außsgehoben werden. Der Hauptfchlüfjel hebt 
zugleich alle Zuhaltungen aus, während jeder Schlüfjel jonit 
nur eine Zuhaltung aushebt und ext durch Vermittlung des 
Stiftes Die anderen ausgehoben werden. 

$1N. Eine Schloßjicherung für gewöhnliche Thüren, 

Dieje von der Firma Schubert und Werth in 
Berlin ©. (O.R.P. Nr. 39093) nad) dem Chubbjchloß- 
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igftem fonftruierte Schloßficherung (Fig. 138) kann in jedes 
gewöhnliche Schloß durch Vermittlung zweier Schrauben c 
eingejeßt werden ; diefe Sicherung beiteht au dem Schluß- 
hebel a, welcher mit dem Bund b fejt verbunden ijt, jeine 
Führung in den Platten ed erhält, die durch Schrauben 
miteinander verbunden find. Die Hebel gg, welche auf Die 
Stifte hh lofe gefteckt find und deren Zapfen bei g! und g? 
ineinander greifen, werden von den Federn ii gegen Die 
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Büchfe b gedrückt; legtere hat bei b! verjchtedene Erhöhungen, 
deren Stärfe mit der der Hebel gg gleich it. Um das 
Schließen zu bewirken, wird der Schlüfjel in die Deffnung 
der Biichfe b gefteckt; durch die Drehung des Schlüfjels 
werden die Hebel gg jo weit jeitswärts gedrüdt, daß Die 
Büche b mit ihren Erhöhungen bei b! an den Hebeln gg 
vorbei fann. Werden die Hebel gg durch einen nicht pafjen- 
den Schlüffel nicht genug feitwärtS gedrückt, jo lajjen Die- 
ielben die Büchje b bei b! noch nicht vorbei; ebenfall3 lafjen, 
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wenn die Hebel gg durch einen nicht pafjenden Schlüffel zu 
weit feitwärtS gedrückt werden, diefelben den Cchlußhebel 
bei a! nicht vorbei. 

$ 198. Mehrbärtige Chubbichlöffer, 

Da die Sicherheit eines jeden Schlofjes von der Anzahl 
der verwendeten Zuhaltungen abhängig ift, die Zahl der über- 
einander gelagerten Zuhaltungen aber bei gewöhnlichen 
Sclöfjern nicht zu jehr vermehrt werden kann, ohne daß das 
Schloß zu die würde, fam man bald auf den Gedanken, 
mehrere Zuhaltungsiyiteme nebeneinander anzuordnen und 
auf jedes Syjtem einen Schlüffelbart wirken zu Lafjen; jchon 
1856 nahm Chubb in London darauf ein Batent, daß er 
einen vierbärtigen Schlüffel auf vier Zuhaltungsiyfteme 
wirken ließ, und jeitdem ift die Zahl der mehrfachen Chubb- 
zuhaltungsichlöffer immer größer geworden. Gewöhnlich 
werden zwei Syiteme angeordnet, die von einem Schlüffel 
mit zwei unter einem Winfel von 180° gegeneinander ver- 
jtellten Bärten bethätigt werden. 

Das Siherheitsjchloß von E. Hartbrich in Berlin 
(erl. D.R.B. Nr. 12579) hat einen flachen zweibärtigen 
Schlüffel, welcher in einer mit einer Spalte verjehenen 
Kup jeine Führung erhält; auf jedem der beiden parallel 
auseinander jchließenden Niegel ift je ein Zuhaltungsiyftem jo 
angeordnet, daß diejelben einander gegenüberftehen und von 
dem Schlüfjel gleichzeitig bethätigt werden. 

Statt der Zuhaltungsfenfter fünnen auch Stege an- 
gewendet werden, in telche fich dann ein Dorn oder zapfen= 
förmiger Anja hineinfchteben muß, wenn ein urücichließen 
de3 Niegel3 jtattfinden foll. 

Das Geldijhranf- und Siherheitsfhlof von 
d. E. Baum in Chemnit (D.R.P. Nr.42935) (Sig. 139) 
verjchließt, wie dies bei jehr vielen neueren Sicherheit3- 
Ihlöffern gefchieht, die Zuhaltungen in einen bejonderen 
Buhaltungsfaften MN, und zwar jo, daß zivei unmittelbar 
übereinanderliegende Zuhaltungen fic) in gerader entgegen- 
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gejeßter Richtung einftellen müfjen, mithin mit ihren Sedern 
einmal an M, das andere mal an N Sich anlehnen. Durch den 
doppelbärtigen gebohrten Schlüfjel G werden die Zuhaltungen 
jo eingeftellt, daß die Schlige B — hier ijt der Deutlichkeit 
wegen nur eine einzige Zuhaltung gezeichnet — genau 
übereinander und dem Niegelanjag A gegenüber liegen; ift 
dies der Fall, jo fteht der Bewegung des Niegels nad) rechtS, 


Fig. 139. 


veranlaßt durch den auf einen Hebel wirkenden Drehgriff, 
nicht8 mehr im Wege. Der Niegelanfa A ift an der den 
Zuhaltungen zugefehrten Seite zahnfürmig ausgefräft, was 
auch bei den Zuhaltungen an der diefem Anjab zugefehrten 
Seite zwectmäßig gejchehen Fann, jo daß e& jehr jchwer wird, 
durd Verjuche bei einem unbefugten Deffnungsverjuch die 
richtige Totenlage zu finden. 

Das Siherheitsihloß von Otto Kötterin Barmen 
(erl. D.R.P. No.11014) hat zwei dem gewöhnlichen Chubb- 
ichloß nachgebildete Zuhaltungsiyiteme. 
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Da8 Sicherheitsichhloß von 9. Sörfterling in 
Charlottenburg (erl. D.R.P. Nr. 32046) ift ähnlich 
wie dad Baumjche Schloß eingerichtet, nur wird weniger 
zweckmäßig die Bewegung des Niegel3 durch Vermittlung 
zweier Federn bewirkt. 

Dad Sicherheitsjchloß für Geldjhranf- und 
Panzerthüren von ©. J. Arnheim in Berlin (DO.NP. 
Nr. 95876). Die Drehung der Excheibe c (Fig. 140) it 


Fig. 140. 


dadurch ohne Beeinträchtung der doppelten Sicherheit zur 
unmittelbaren Bewegung des Schloßriegelß gd nußbar ge- 
macht, daß die zur erjten Zuhaltung gehörigen Schlike s 
über den Viertelfreisbogen hinaus verlängert und die zur 
zweiten Zuhaltung gehörenden Schlige 1 in Kreisbogenform 
fonzentrijch zur Drehachje der Scheibe ce angeordnet find 
und während des Verlaufes der leßteren auf einen im Schloß- 
fajten befejtigten Stift v eingeordnet werden, worauf bei der 
Weiterdrehung der Scheibe e mit den Zuhaltungsplatten 
erjtere den Niegel mittel8 de8 Yapfens o vorfchiebt. 
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$ 199, Einige nene federlofe Chubbichlöfier. 

Das federloje CHubbjihherheitsjhloß mit 
doppelbärtigem Schlüffel von ©. 3. Arnheim in 
Berlin (D.NR.P. Nr. 89708). Eine auf dem Hebel nn 
(Fig. 141) aufgehängte Zuhaltung e wird infolge der Be- 
faftung diejes Hebels durch andere Zuhaltungen in gehobener 
Lage gehalten. Eine diejer belaftenden Zuhaltungen, 5. ®.b, 
ift mit einem überhöhten Ausfchnitt verjehen und derart mit 
dem Hebel verbunden, daß fie allen Bewegungen desjelben 


7A 


Pe 


Sig. IH. 


fofgt und der zu ihrer Einordnung erforderliche Hub nur 
durch eine mittel8 der unteren Schlüjjelbarthälfte zu be= 
wirkende Verjchiebung der Zuhaltung e herbeigeführt werden 
kann. 

Das Sicherheitsjchloß von A. Kleinau in Ham= 
burg gehört zwar nicht unmittelbar zu den Chubbidlöfjern, 
hat aber anderjeit8 auch eine gewifie Aehnlichfeit mit dem 
Baumjchen Schloß, befigt aber zwangsläufige Zuhaltungen, 
jo daß das Schloß gar feine Feder hat. Die Zuhaltungen 
(Fig. 142), durch Heine Zwijchenfcheiben getrennt, find Freis- 
runde Scheiben und befigen zwei Ausihnitte, einen vecht- 


Schhlöjjer, 223 
eigen für den Riegelzapfen Z und einen zum Angriff des 
Schlüfjel. Da der herumflappbare Stufenjchlüffel ver- 
wendet wird, brauchen die Zubaltungen nicht ymmetrifch 
angeordnet zu fein, um das Schloß von beiden Seiten be- 
nugen zu Lönnen. Die Zuhaltungen, deren Einjtellung 
zwangsweije durch den Schlüfjel erfolgt, werden in ihrer 
Drehbarkeit begrenzt durch die beiden Stifte A und B, von 
denen der eine A im 
Schloßblech, der andere 
3 jedoch auf der unter- | 
ften Zuhaltung fejtge- I 
nietet it. Diejeg Schloß j) -®- -&} 
zeichnet fich durch große | 
Sicherheit, verbunden 
mit großer Einfachheit 
aus. J 
DasfederlojeWVor- 
Hängejchloß von 9. 
Steinede tn Berlin 
(V.R. B. Nr.58481). 


$ 200. Chubbichlöjjer 
mit Schieber, 

Statt die Zuhaltun- 
gen in eine drehende 
Bewegung beim Schlie- wm 
Ben zu verjeßen, kann 
denjelben auch eine fchiebende Bewegung (Seite 163) er- 
teilt werden; jolche BSubaltungen heißen dann Schieber. 

Das Siherheitsfhloß von Karl Herrmann in 
Nürnberg (erl.D.R. PB. Nr. 36461) hat einen doppel- 
bärtigen Schlüffel und deshalb 2 Schieberiyiteme (Fig. 143), 
von denen das eine B fleine zahnartige Anjäße bei O zeigt, 
die in entjprechende Ausichnitte de3 einen Schlüffelbartes 
pafjen. Durch den Schlüfiel wird dag Suhaltungsiyftem A 
jo eingeftellt, daß der Stift I deg Ningels in den Schlit 
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diefer Schieber eintreten fann; dabei wird der untere 
Schieber U des zweiten oberen Syitems jo geitellt, daß der 
zweite Stift II in den entjprechenden Schlik eintreten fann. 
Nun Tann durch den Drehgriff der Niegel verjchoben mer- 
den, jo daß der Winfelhebel L frei wird und die Schteber B 
unter Einwirkung von (in der Figur weggelafjenen) Federn 


Fig. 143. 


nach unten gedrüct werden fan, jo daß die najenfürmigen 
Borjprünge der Zuhaltungen in die Höhlungen des Schlüfjels 
eintreten fönnen. Beim Zufchließen muß der Drehgriff erit 
etwas nach recht? gedreht werden, damit die zahnartigen 
Boriprünge aus dem Schlüfjel Heraustveten. 

Da Sicherheitsjhloß von Hermann Hanjen in 
Köln (DO.R.P. Nr. 54521). 

Das Sicherheitsihloß ohne Federn von Hubert 
Fraigneur und Sohn in Lüttih (DV.R. P. Nr. 91329). 
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Dur einen Schlüffel mit mehreren Bärten werden nach 
und nach mehrere Reihen mit dem Niegel verbundener 
Schieber gehoben, welche dabei ebenjo viele Neihen an dem 
Riegel befindlicher Zuhaltungen über einen Sperrfteg heben. 
Die Zuhaltungen fallen nacheinander in einen Ausschnitt 
de3 Sperriteges, jo daß durch Weiterdrehen des Schlüffels 
die Verjchtebung des Niegels erfolgen fann. Damit die Bus 
haltungen ficher niederbewegt werden, ift in einer Aug- 
iparung des Schloßjtulpes eine Gewichtrolle angeordnet, 
welche jedesmal auf die jeweilig niederzubewegende Zuhal- 
tung drückt. 


$ 201. Sonjtige nenere Chubbichlöfjer, 

Das Borhängeichloß von F.M. PBidartin Velbert 
(DR. P. Nr. 50958), mit einem von rechts und Links ohne 
Riegel aufjchliegbaren Springbügel. 

Das Siherheitsvorhängejihlof von Albert 
Krüger in Berlin (D.R.P. Nr. $1 471), gefennzeichnet 
durch einen über dem Sperrriegel liegenden Sicherheits- 
tiegel mit einem freisförmigen Schliß, in welchen beim 
Oeffnen des Schlofjes ein bi3 zum Sperrriegel hindurch- 
veichender Anjaß eines Schlüffelbartes eintritt, während ein 
zweiter Bart die Zuhaltungen austöft. 

Da zweijeitigfchließende Chubb-Siherheits- 
Ihlo% mit unfymmetrifch angeordneten Zuhaltungen und 
Doppelbartichlüffel von Bernhard Tropus in Ham 
burg (O.R. P.Nr.83723). An den beiden Bärten find 
die den Zuhaltungen entjprechenden Abftufungen in um- 
gefehrter Reihenfolge derart angeordnet, da die der am 
mweitejten vom Niegel entfernten Buhaltung entiprechende 
Stufe jedes der beiden Schlüfjelbärte, welche der zur Riegel- 
bewegung beftimmten Stufe des anderen Bartes gegenüber- 
fteht, jo bemefjen ift, daß fie auch, wenn fie fi) in der Ebene 
de3 Niegel3 dreht, diefen nicht berührt. Das Schloß wird 
an jeder Seite nur durch einen beftimmten Bart des 
Schlüffels gefchloffen, jedoch fann der Schlüfjel, ohne 
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rückficht auf die Lage der beiden Bärte in das Schloß ein- 
geführt werden. 

Das Sicherheitsihlof von Warl Stanggafjjinger 
in Berchtesgaden (DO.R.P. Nr. 82252), gekennzeichnet 
durch einen hammerartigen Hebel, welcher beim Hin= und 
Herdrehen des Schlüjjels eine größere Schwingung nad) 
unten erhält, wodurd ein Sperrhafen aus einer Niegelferbe 
herausgejchleudert wird. Durch eine weitere Drehung des 
Schlüfjel3 wird dann die Niegelplatte zurücgejchoben. 

Die Vorrihtung zum Ausrüden der die Zuhaltungen 
de8 Niegel3 ordnenden Hebelvorrichtung für Chubbjchlöfjer 
mit beim Zujchlagen der Thür felbitthätig vorjchnellendem 
Schlußriegel von F. W. Nodszud und Wild. Stehr in 
Berlin (DO.R.P.Nr. 90517), gekennzeichnet dur) einen 
Drehdaumen, welcher bei feiner Drehung in die horizontale 
Lage einen Träger freigiebt, wodurch zugleich mit einem 
Sleitftück ein Sinfen einer Stange ftattfindet, deren Kopf 
außer dem Bereich der Klinfe fommt, jo daß beim BZu= 
ichlagen der Thür das Drdnen der Zuhaltungen mittel$ 
deö mit der erwähnten Stange durch Hebel verbundenen 
Bartes nicht erfolgt und das BVorjchieben des Schlufß- 
riegels in die Schließlage nur mit einem Schlüfjel bewirkt 
werden fann. 

Das EChubbihlog mit zwei Schlüjjellöhern von 
Theodor Kromer in Jreiburgt.®d. (DV.RP. 
Nr. 97 253). 

Da8 Sicherheitsvorlegeihloß für Thüren und 
Senfter von Vinzenz Zofeph Wolfin Graz (DO.R. BP. 
Nr. 95106). 

Das Sicherheitsihloß von Walter und Paul 
Wolfgramm in Guben (O.R. P. Nr. 84259), dejjen 
Zubhaltungen zum Erjaß ihrer mehrteiligen Anordnung mit 
mehreren Schligen verjehen find, die auf der der Deffnungs- 
jtellung des Niegels entiprechenden Seite durch einen Quer- 
ichliß verbunden, auf der der Echlufjtellung des Niegels 
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entjprechenden Seite jedoch) durch Stege voneinander ge= 
trennt find. Diefelben ftellen fich beim Bujfchließen je nad) 
der Länge bezw. Höhe der Bartjtufen fo vor dem Niegelftift 
ein, daß diejer bei weiterer Schlüfjeldrehung in einen der 
Schlibe jeder Zuhaltung eintreten kann und in der Schliek- 
lage gejperrt wird. Dadurch erhält dag Eingerihte jolche 
Stellung, daß das Schloß, während e8 mit einer größeren 
Anzahl verichteden geformter Bärte zugejchloffen und dadurd) 
in jeinem Inneren verändert werden kann, doc immer nur 
mit einem Bart derjelben Form, iwie er beim Zujchließen 
benußt wurde, wieder geöffnet werden Fann. 

Das Stiherheitsihloß von 3. Nowalowgfi in 
Leipzig (D.R. P. Nr. 79746) ift ein Chubbichloß, auf 
dejjen Zuhaltungen Lappen oder Blecheinlagen jo befeftigt 
find, daß die einzelnen Schlüfjeleinfchnitte auch in horizon- 
taler Richtung treppenartig angeordnet find. 

Das Schloß mit paarweife ineinandergejdho= 
benen Zuhaltungen von D. Kriejhebucd in Berlin 
(DR. P. Nr. 74599) tft jo eingerichtet, daß die einen Bus 
haltungen nur zur Wirkung kommen, wenn fie durch einen 
jaljchen Schlüfjel angehoben werden und dann den Niegel 
jperreıt. 

Das Sticherheitsfchloß von Ernft Bleeft in Brüffel 
(D.R. P. Nr. 67621), mit verftellbaren Chubbzuhaltungen. 

Das Stiherheitsichloß von Theodor Kromer in 
Sreiburg id. (D.NR. G.M. Nr. 92200 und 92201), mit 
einem Doppelchubbzuhaltungseingerichte auf ein und den- 
jelben Riegel wirfend, mit erweiterten Fenstern für je eine 
halbe Riegeltour, zweds getrennter voneinander abhängiger 
Bewegungen der Eingerichte und des Niegels. 

Das Sicherheitsfhloß von Mar Koppelow in 
Berlin (O.R.P.NL.82 704), mit verjchiebbaren und gleich- 
zeitig drehbaren Zuhaltungen. 
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2, Pie Profekforichläffer. 

$ 202. Die Protektorfhlöfjer im allgemeinen, 

Eine der bedeutenditen Verbefjerungen der Sicherheits- 
ichlöffer, deren Zuhaltungen fich winfelvecht zur Schlüfjel- 
achje bewegen, ift die Einführung des Broteftorjchlojjes 
durch den Edhloßfabrifanten Theodor Rromer in Frei= 
burgi.B. im Jahre 1874, als derjelbe am 5. Auguft desjelben 
Sahres das erite Batent auf da3 neue Schloßiyftem erhielt, 
bei welchem die eigentümlich mit zwei Lappen verjehenen Ju- 
haltungen jo in einem Drehcylinder gelagert werden, daß 
diejelben durch ihre abwechjelnd auf zwei entgegengejeßt 
liegenden Seiten heraußftehenden Lappen die Drehung in dem 
äußeren Drehcylinder jo lange verhindern, als die Zuhal- 
tungen durch den Doppelbartjchlüfjel nicht richtig geftellt find. 

Da diefer Fabrifant die Herftellung feines patentierten 
PBroteftorichlofjes als ausichließliche Spezialität treibt, fonnte 
derjelbe auch, gejtübt auf die durch eingehende Studien in 
Amerika erworbenen Erfahrungen und getrieben von dem 
Wunjche, wirklich Brauchbares und Gutes zu leiften, nad) 
Einführung mehrerer Verbefjerungen, unter denen die Der- 
vollfommnung de3 Stufenjchlüffel® dur Anordnung von 
Aushöhlungen einzelner oder aller Stufenenden über die 
Mitte de Bartes hinaus (D.R.P. Nr. 45732) und durd) 
die Anordnung diejer Aushöhlungen nicht mehr normal zur 
Schlüfjelachje, jondern jchräge und zwar mit paralleler oder 
ihwalbenjchwanzförmiger Begrenzung (D.R. P. Nr. 62 636), 
ein Sicherheitsichloß in den Handel bringen, das als Meijter- 
werf der Schloßbaufunft um jo mehr bezeichnet werden fann, 
als die Arbeit infolge der Einführung der nötigen Spezial- 
mafchinen als eine tadelloje bezeichnet werden fann. 

Heute find ca. 70000 Protektorjchlöfjer in allen Welt- 
teilen augfchließlich an Geldjchränfen im Gebraude und 
werden diefe Schlöffer nicht nur von vielen erjten Öeld- 
ichrankfirmen allein noch verwendet, jondern aud) von vielen 
Behörden für ihre Zwecke vorgejchrieben. 
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$ 205. Die Konftuftion des Proteftorfchlifjels. 

Bu dem Protektorfchloß wird ein zweibärtiger 
Stufenjhlüfjel verwendet (Fig. 144), der auf die Zu= 
haltungen zwangsläufig einwirft. Infolge der Unterjchei- 
dungen und Aushöhlungen (D.N.P. Nr. 45 732 und 62636) 
ift bei feiner Stufe zu erfennen, welches die wirfjame An- 
griffsitelle bei der Bethätigung des Schlüffels ift, fondern 
e8 müßte bei einer Nachahmung des 
Schlüfjel die genaue Form von 22 An= 
grifföftellen Fünftleriih nachgebildet f 
werden, um einen Nachichlüfjel herzu- 
jtellen. Die Unmöglichkeit des Borfom- 
mens gleiher Schlüffel ift dadurch ge- 
währleijtet, daß die Schlüffel nach plan= 
mäßig fertig zu jedermanns Einficht 
ausgelegten Bermutationgtabellen gefräft 
werden, jo daß bei über 87 Milliarden 
möglichen Kombinationen nie zwei 
gleiche Broteftorjchlüfjel in den Handel 
fommen fünnen. 

Die Brotektorichlüfjel find von fein- 
item Schmiedeeijen gepreit, glashart 
eingejeßt und poliert, jo daß mit dem 
Schlüfjel auch die jchwerjten Niegel be- 
wegt werden fünnen, ohne die Gefahr 
eined Bruches zu laufen. 


$204. Die Konfteuktion des Proteftorjchloijes. 

Die Zuhaltungen, deren immer elf übereinanderliegen, 
liegen in einem bejonderen Drehcylinder (Fig. 145), der 
an zwei einander gegenüberliegenden Stellen Ausschnitte 
B und © erhält, in welche einer der beiden Flügel jeder Zu- 
haltung eingreift, jo da fich der Dreheylinder mit den 
Buhaltungen in dem Gehäufe G dann exft drehen läßt, wenn 
lämtlihe Zuhaltungen jo eingeftelt find, daß der äußerfte 
Punkt de3 Zuhaltungsflügels innerhalb der Mantelfläche 
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der einander berührenden Cylinder zu liegen kommt. Sede 
Suhaltung FF erhält den Schlüfjelftufen entiprechend ge- 
arbeitete Abjtufungen und wird durch eine über den Zapfen 
Z gejchobene Heine Spiralfeder, die in dem Drehcylinder 
gelagert ijt, jtet$ in die Schlußftellung gedrückt, fall8 die 
Zubhaltungsklappen den Ausfchnitten des Dreheylinders 
gegenüberjtehen. 

Das Charakteriftiiche des Proteftorjchlojjes it am 
beiten aus dem Patentanjpruch zu erkennen, in dem e3 
u. a. heißt: 

1. Die Konftruftion von Zuhaltungen, welche einem 

Doppelichlüffel zwei entgegengejeßte Bunkte darbieten, der 
eine zur Fortbewegung, der andere, um diejer Bewegung 
am gegebenen Punkt Einhalt zu thun. 

2. Die Anwendung von cylindrifchen Federn, auf die 
Zuhaltungen des Vroteftorjchlofjes wirfend (Wobei bemerkt 
wird, daß die Federn feinen Einfluß auf das fichere Deffnen 
des Schlofje3 haben, jo daß, wenn z.B. alle gebrochen oder 
entfernt wären, da3 Schloß fich dennoch mit dem Schlüffel 
ficher öffnen läßt!). 

3. Die Vorrichtung H mit den Eden M und N (Fig. 145), 
welche e3 ermöglichen, jomohl beim Drehen de3 Schlüfjels 
nach Linf3 herum den Riegel abzufperren, nach rechts herum 
denjelben freizugeben, al8 auch die Tagesfalle Bun zu 
fönnen, in Verbindung mit Riegelbewegungsnuß D, Wechjel 
V und zurücdmweichendem Bolzen A, e3 ermöglichend, daß jo= 
wohl die Hauptriegel, al8 auch bie Tagesfalle gleichzeitig 
mittel3 eines Drehgriffes vor- und zuritcgeichoben werden 
fönnen. 

Diejer zurücweichende Bolzen‘ A wird durch eine im 
Hauptriegel gelagerte Feder ftet3 nach oben gedrückt; um 
num aber nicht einzig don der Feder allein abhängig zu fein, 
jondern denjelben zwangsläufig zu geftalten, wird ein 
Gewichtshebel eingejchaltet, welcher dadurch gefennzeichnet 
it (DR. P. Nr. 87599), daß der das eine Hebelende auf- 
nehmende Ausjchnitt der Zuhaltung. derart vergrößert ift, 
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daß leßtere beim Umtehren des Schlofjes nicht au der Ver- 
ihlußftellung gehoben wird. 


Das WProteftor- 
ihloß (Fig. 146) 
fann mit oder ohne 
Drehgriff ausgerit- 
jtet werden, jedod) 
it e& unmöglid), 
den Schlüfjel abzu= 
ziehen, bevor das 
Schloß gejchlofjen 
it, wenn Die Bus 
haltungen in Unord= 
nung geraten jind, 
da die ziwanggläu- 
fingen BZubhaltungen 
den Schlüfjelfo lange 
feithalten, biS Ddie- 
jelben wieder in den 
richtigen Zufjtand ge= 
bracht find. Die an 
dem Proteftorichloß 
angebrachte Tages- 
falle wird durch Die= 
jes Schloß jelbjt be- 
thätigt, auch fann der 
Schlüffel abgezogen 
werden, umd Das 
Schließen de3 Nie- 
gelwerfes und Der 
Tagesfalle erfolgt 
nach einem Zudrücden 
der Thür, einfach 
durch ein Drehen 
des Drehgriffes nacı 
Sig. 146. (inte. 
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Eine Vereinfachung der Protektorfchlöffer mit Drehgriff- 
viegel bezwedt das Gabeljchloß von Theodor Kromer 
in Freiburg i.B. (O.R.P. Nr. 67 734), bei welchem die 
BZuhaltungen nebft dem ganzen Schloß zwilchen einer Gabe- 
fung des Riegels gelagert jind, jo daß die nicht geöffneten 
über das Schloßgehäufe vorstehenden Buhaltungen dasjelbe 
abjperren, wodurd, dev Mechanismus troß kräftigen Baueg 
vereinfacht werden fann und der ftiegeleinebejondere Führung 
entbehren fan. Die Bewegung der Zuhaltungen, die ebenfo 
gebaut find wie bei dem Protektorjchloß, und die Führung 
derjelben ijt eine jchieberartige. Auch bei diejem Schlofje 
fann der Schlüfjel herausgezogen werden, ohne den Niegel 
ihlteßen zu müfjen. Der Drehgriff liegt bei diejen Gabel- 
ihlöffern in derjelben twagrechten Schlußlinie wie die 
Schlüffelachje, jo daß derjelbe alfo auch in einem Schlit de3 
NiegelS gelagert fein Fann. 


$ 205. Einige andere Schlöffer ähnlicher Konitruftion., 


sn diefe Gruppe gehört auch das Geldjhranktjicher- 
heitsijchloß von ojeph Schubertin Stvergehofenbei 
Erfurt (O.R.P. Nr. 48826), bei welchem in dem Dreh- 
gehäuje 14 (Fig. 147) ein Niegel 13 angeordnet ijt, der aus 
einem Ausjchnitt A de3 Drehcylinders nur dann zurüce- 
gejchoben werden Fann, wenn die zwangSläufigen Zuhaltungen 
15 durch den Doppelbartichlüfjel jo eingejtellt werden, daß 
der Niegeljtift 22 in die Ausjchnitte der fich, Drehenden Zu= 
baltungen eintreten fann. Mit dem Drehcylinder ift ein 
Daumen 4 verbunden, der in einen zahnartigen Einfchnitt 5 
de3 Riegelö eingreift und dejjen Drehung jo lange verhindert, 
biß der Daumen durch den Drehcylinder in der Richtung 
des Uhrzeigers gedreht und aus der Zahnlücfe heraudgetreten 
ilt. Bei einer weiteren Drehung des Schlüfjels wird aud) 
die Tagesfalle durch Vermittlung des Wechjeld 9 zurüd- 
gezogen. Diejes Echlof läßt fich auch leicht fo fonftruieren, 
daß die Benußgung eines Drehgriffes unnötig it und die 
Bewegung des Niegels felbit durch den Schlüffel erfolgt. 
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Das Sicherheitsichloß von Franz Garny in Sranf- 
furt aM. (D.R.B. Nr. 97409), mit federlojen, in einem 
Cylindereinfa verjchiebbaren und mit diejem Ihwingenden 
Buhaltungen, die durch vom Schlüfjel aus bewegte Stifte 
zwangsläufig verjtellt werden, ift in gewiffem Sinne auch 
hierher zu rechnen. 


3. Bramah- und Bramahıhubbfihlälfer, 


$ 206. Gejchichtliche Bemerkungen über dad Branahichlof. 

Bramah erhielt Schon im Jahre 1784 ein Patent auf 
jein Schloß, in defjen Beichreibung e8 u. a. heißt: Anstatt 
der Anbringung von Befagungen und Reifen habe ich ein 
einfachere Mittel erfunden, Riegel und andere Teile völlig 
unbeweglich zu machen, falls der richtige Schlüfjel nicht ge- 
braucht wird. Durch diejes Mittel wird die Anwendung von 
Dietrichen, die Möglichkeit de8 Abformens des Schlüfjels 
und da3 VBorhandenfein einer Zahl gleicher Schlüfjel gänz- 
lich ausgejchloffen, indem eine größere oder Hleinere Zahl 
beweglicher Teile, wie Hebel ıc. im Schloß angewendet und 
angebracht find, jo daß jeder von ihnen einen bejondern und 
genauen Wechjel jeiner Lage erfordert, ehe der Niegel oder 
die andern Teile de3 Schlofjes, von denen jeine Sicherheit 
abhängt, in Freiheit gefeßt oder bewegt werden fünnte. Dieje 
erwähnten Hebel, Schieber oder andere bewegliche Teile 
haben durch Anwendung von Federkraft, Gewicht oder dergl. 
die Eigenjchaft des Behauptens oder Wiedereinnehmens 
ihrer Lage oder Stellung, nachdem fie durch irgend eine 
Kraft zu jenem Ziwede aus ihrer Lage gebracht worden 
waren. Durch diefe Eigentiimlichkeit werden die eriwähnten 
Hebel, Schieber oder beweglichen Teile in den Stand gejeßt, 
irgend einen Druck oder eine Veränderung ihrer Lage oder 
Stellung zu empfangen, der Urfache entjprechend, welche die 
Veränderung bewirkt, und fie werden ebenjo immer wieder 
in die alte Lage zurückverjegt, wenn die Kraft zu wirken 
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aufhört. Dadurch ift das Deffnen diejer von mir erfundenen 
Schlöfjer ebenjo jhwierig wie das Bejtimmen eines Drudes 
auf eine Flüffigfeit, wenn die Urfache diejes Drudes unbe= 
kannt ift, oder die einzelnen Größen irgend einer Anzahl 
ungleiche Körper anzugeben, ohne fie jehen zu Fönnen. Die 
Form der erwähnten Schieber, Hebel ıc. und ebenjo Die Art 
und Weife ihrer Befeftigung im Schloß kann unendlich ver- 
ichieden fein, ohne die erzielten Eigentümlichfeiten oder Bor= 
teile zu Schwächen oder aufzugeben.“ 

Troßdem im Jahre 1851 der amerikanijche Scloß=- 
fabrifant Hobb, jeßt in London, da8 Bramah- wie auch das 
Chubbichloß durch finnreiche Dietriche aufgejchloffen hat 
und die Fachwelt in Staunen feste, trogdem ijt heute nod) 
da8 Bramahichloß bejonders in Verbindung mit dem Ehubb- 
ichloß ein jehr verbreitetes und gutes Sicherheitsichloß, be= 
jonder3 fir Geldjchränfe. 

S 207. Das Wejen des Bramahicdlofjes. 

Das Wefen des Bramahichlofies beiteht darin, daß dejjen 
Zuhaltungen oder Schieber fich parallel zur Schlüfjelachje 
bewegen. 

Der gebohrte Schlüfjel (Fig. 148) erhält an feiner Stirn= 
feite radiale Einfchnitte don verjchiedener Tiefe, während 
ein Heiner Anfat (Bart) dazu dient, die Drehung des 
Schlüfjel8 zur Fortbewegung des Niegel3 zu benußen. Öe= 
wöhnlich find diefe Einfchnitte nad) einem regelmäßigen 
Viele mit ungerader Seitenzahl angeordnet, doch hat der 
Schlofjermeifter ©. Schneider in Dresden (erl. D. NR. 
Pr. 27221) die Schieber unregelmäßig um den Schlüfjel- 
dorn gruppixt, um auf dieje Weife eine größere Sicherheit 
zu erzielen; auch hat ev die Schlüffeleinfchnitte wie die 
Schieber jelbft mit irreführenden Abjtufungen verjehen, um 
bei unberechtigten Deffnungsverjuchen nicht Herausfühlen zu 
fönnen, welches die Totenlage ilt. 

Sn die Einjchnitte des Schlüfjels jchieben fich Die centrilch 
angeordneten Zuhaltungen oder Schieber, welche auß einem 
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Stücd Stahlblech zufammengebogen find und einen Schnabel 
tragen, der in das Schlüffelloch hineinragt; die Schieber 
jelbft bewegen fich in einem bejonderen Dreheylinder aufs 
und abwärts. Seder Schieber hat der verjchiedenen Tiefe 
de8 zugehörigen Schlüfjeleinfchnittes entiprechend einen Ein- 
ichnitt für die jpäter zu bejchreibende Haltejcheibe. 

Das ganze Eingerichte mit Dem Dreheylinder, der Halte 
jcheibe, den Schiebern, Federn zc. tjt in einem Gehäuje G 
(Fig. 149) aus Meffing oder aus Stahl gelagert, in welchem 


tlg. 149. 


fi der aus Mefiing Hergeftellte Dreheylinder D befindet 
und durch Vermittelung der Haltejcheibe H dur) Schrauben 
in dem Gehäufe befeitigt wird. 

Der Dreheylinder D erhält eine Bohrung zur Aufnahme 
der Feder, welche auf die Zuhaltungen wirkt, und zur Auf- 
nahme de3 Dornes für die Schlüfjelbohrung. Der Dorn ift 
mit der Scheibe K vernietet, welche einen Anja erhält, um 
die Bewegung des Dreheylinders auf den Riegel zu über- 
tragen; die Scheibe K ift durch Eleine Schrauben mit dem 
Drehcplinder verbunden. Der Dreheylinder erhält den 
Einjchnitten de Schlüfjels entiprechend geitellte Nuten zur 
Aufnahme der einzelnen Schieber, deren Schnäbel in das 
Sclüfjelloc hineinragen. Zur Aufnahme der zweiteiligen 
Haltejcheibe H, welche ebenfalls radiale Einfchnitte erhält, 
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dient eine Freisförmige Nut in dem Dreheylinder D. Die 
jämtlichen Schteber werden durch) Einwirkung der Spiral- 
feder, welche in dem Dreheylinder gelagert ft, durc Ber- 
mittelung der Heinen Zrifchenjcheiben jtet3 nach oben gedrückt. 

Wird nun der Schlüfjel in feiner richtigen Stellung ein- 
geführt, jo jchieben fich die Schnäbel der Buhaltungen, auch 
geile genannt, in die zugehörigen Sclüfjeleinfchnitte und 
drücden die Schieber infolge des auf den Schlüffel in der 
Nichtung feiner Achje ausgeübten Dructes nach unten, big 
der Schlüfjel mit feinem Heinen Bart an dem Boden der 
zugehörigen Vertiefung anftößt. Sit dies der Fall, dann 
find jämtliche Keile oder Schieber jo eingejtellt, daß deren 
Einferbungen oder Einfchnitte (Fig. 148) genau in der Höhe 
der Haltejcheibe H ftehen, und num wird der Drehung des 
Dreheylinders fein Hindernis mehr in den Weg geitellt. 
Durd) Vermittelung des Zapfens K wird die Drehung des 
Eylinder3 D zur VBorwärts- und Nücwärtsbewegung des 
Riegel3 benußt. Wenn der Schlüffel eine ganze Umdrehung 
gemacht hat, jtimmen die Einfchnitte der Buhaltungen wieder 
mit den Einjchnitten der Haltefcheibe überein, und die Spiral- 
jeder, welche bisher in ihrer Thätigfeit durch die fejtgejtellten 
Suhaltungen gehindert war, beginntzu wirfen und treibt die 
Keile, mithin auch den Schlüffel nach oben, fall8 nicht durch 
die Hand ein Gegendruc ausgeübt wird. 


$ 208. Einige ältere Verbejferungen ded Bramahicloffes, 

Bei der Bedeutung de3 Bramahjchlofjes ift e3 wohl nur 
zu begreiflich, daß außer dem Erfinder felbft viele Schlofjer- 
meijter und Mechaniker fich damit bejchäftigt haben, Ver- 
Sbefjerungen anzubringen. Zuerft hat der Engländer Rufjel 
ihon 1817 faljche Einfchnitte an den Schiebern angeordnet 
um die Sicherheit des Schlofjeg zu erhöhen. 

Dad Shloß von Cotterilf (engl. PBatent vom 
25. März 1846) ift nach demjelben Prinzip wie das Bramah- 
Ihlo gebaut, nur laufen die Schieber mit ihren Spiral- 
federn zum Schlüffel in rechtwinfeliger Stellung, ftatt wie 
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bei jenem parallel zur Schlüffelachfe. Die Schlige in dem 
Schlüffel find zwar aud) der Länge nad) in das Nohr ein= 
gejchnitten, find jedoch) jhräge und zwar jo, daß fie verjchieden 
find an Tiefe, Schräge und in dem Winkel, der durch ihre 
Bafıs mit der Achie des Schlüfjels, wenn er zum Deffnen 
im Schlofje ftect, gebildet wird. 

Das Schloß Jones aus demjelben Jahre hatte Hebel- 
zuhaltungen mit faljchen Einfchnitten und war mit einem 
Berier ausgerüftet. 

Das Schloß von Aubin (in England 1850 patentiert) 
hat ftatt der Schteber Hebel oder jchivingende Bejagungen, 
welche in einen gejpaltenen Wing eingehängt find und in 
einer Nut eine3 Cylinders arbeiten. 

$ 209, Einige neuere Bramahidlöfjer. 

Bei dem Sicherheitsjhloß von D. Ninger in 
Berlin (erl. V.R.P. Nr.15311) wurde die Sicherheit 
dadurd) vergrößert, daß in jedem Einjchnitt des Drehcylinders 
zwei Spinte oder Keile oder Schieber eingejet wurden, 
deren Einfehnitte für die Haltejcheibe verjchieden hoc) jtehen, 
fo daß au jeder Einjchnitt de3 Schlüfjel3 eine treppen- 
fürmige Abjtufung zeigen muß. 

Bei dem Sicherheitsfchloß von Karl Heyde in 
Angermünde (er. D.R. PB. Nr. 26 667) waren zwar auc) 
zwei Schieber in jeder Nut angeordnet, um jedoch durch 
deren gegenjeitige Neibung ein Mitnehmen unmöglich zu 
machen, wird in jeder Nut eine dinne nicht bewegliche 
Amifchenfeder zwifchen den beiden Schiebern angeordnet 
und dadurch die Anzahl der Schieber verdoppelt. 

Da Siherheitsihloß von E. 6. Müller und 
©. 3. Preußger in Zittau (el. D.R.P. Nr. 19457) 
hat feine fefte Haltejcheibe, jondern derjelben tft eine Heine 
Drehung geftattet, jo daß bei einem unbefugten Deffnungs- 
verjuch die Haltejcheibe gedreht und durch Vermittlung eines, 
BZapfens eine Sperrflinfe ausgehoben wird, welche eine 
weitere Drehung unmöglic macht. 
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Das Bramaheingerichte von Hans Klafft in 
Graudenz (D.R. BP. Nr. 81088). Unter der in einem Se- 
häufe A (Fig. 150) befeftigten, mit radialen Schlißen ver- 
jehenen runden Scheibe C ift ein mit Nuten berjehener Hohl- 
cylinder B drehbar gelagert, welcher durch in den Schlißen 
und Nuten verjchiebbare, um obere Abjchrägungen der Nuten 
drehbare Zuhaltungsfplinte c gegen Drehung gefichert ift, 
wenn dieje durch eine Schraubenfeder E und mittel3 eines 
auf dem Dorn F verjchtebbaren Ringes D jo eingeftellt find, 
daß fie in fchräger Lage zugleich 
durch die Schliße der Scheibe C und 
die Nuten des Cylinder8 B hin- 
durchgehen, während der Cylinder 
gedreht werden Fan, wenn die 
Buhaltungsiplinte jo gedreht und 
verjchoben werden, daß fie aus den 
Schligen der Scheibe C heraußtre- 
ten. An den Zuhaltunggiplinten ce 
fönnen Wulfte d angebracht fein, , 
wenn in die entjprechend geform= 
ten Nuten n oder Schliße m der 
Schlüffel H eindringt. 

Da8 Bramaheingerichte 
für Thür- und Möbeljchlöj- Sig. 150, 
jer von Auguft Hampel in 
Siegmar bei Chemnit (D.R.P. Nr. 82 256). Zur Er- 
jparung an Höhe ift der in daS Innere des Schloßkaftens 
verlegte, mit einem Schließbarte verjehene Schließeylinder 
ohne bejonderes Gehäufe in zwei flachen Scheiben, von denen 
die untere die erben für die durch Federn beeinflußten 
Suhaltungen enthält, drehbar angeordnet. 


$ 210, Das Bramahcdhubbichloß. 

Die Sicherheit eines Schlofjes ift befanntlich von der 
Anzahl der Zuhaltungen abhängig, weshalb der Gedanfe 
ehr nahe lag, die beiden befannteften und verbreitetiten 
Hodb, Schlofferei. I, 16 
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Sicherheitsichloßigfteme von Chubb und Bramah mitein- 
ander zu vereinigen. Gehören dieje Bramahchubbichlöfjer 
auch eigentlich nicht in diefe Gruppe (fiehe zufammengejeßte 


Fig. 151. 


Schlöffer), fo haben fie fich doch al$ felbftändige Schlöfjer jo 
weit eingebürgert, daß diejelben hier behandelt werden jollen. 


Sig. 152. 


Der Schlüfjel (Fig. 151) zeigt neben den radialen Ein- 
ichnitten für das Bramaheingerichte einen mit Treppen= 
abjäten verjehenen Bart, defjen Höhe allerdings gering jein 
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muß, ‚weil die bejonders geftalteten Chubbzuhaltungen auch 
in dem cylindrifchen Gehäufe, welches nach oben verlängert 
wird, untergebracht werden müfjen. 

Sn dem meiftens in Eifenguß hergejtellten Zuhaltungs- 
gehäufeG (Fig. 152), welches durch einen mit einem Schlüfjel- 
loche verjehenen Dedkel verjchlofjen wird, befindet fich der 


Big. 153, 


Drehcylinder D, welcher einerfeits eine feftgejchraubte Scheibe 
mit einer dem Schlüfjelbarte entiprechenden Vertiefung 
trägt, amderjeit3 einen Cylinder mit einem Zapfen, der, 
als Hebel wirkend, die Verjchiebung des Niegels veranlaft. 
Außerdem ijt aber noch ein Kleiner Niegel in dem Bus 
haltungsgehäuje jelbjt angeordnet, defjen Verjchiebung nur 
dann möglich wird, wenn jämtliche darüberliegende Chubb- 
zuhaltungen jo eingejtellt find, daß die Einjchnitte F dem 
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Niegelzapfen B gegenüberjtehen. Diejer Eleine Riegel mit 
den Zuhaltungen Liegt in dem Zuhaltungsgehäufe G zwijchen 
dem Dedel und dem Dreheylinder D. Die Zuhaltungen 
dürfen nicht zu ftark fein, jonft würde der Drehcylinder und 
das ganze Schloß zu lang. 

Diefes Bramahchubbeingerichte fann 
ebenjo wie jedes einfache Bramahein- 
gerichte mit einem gewöhnlichen Schloß in 
Berbindung gebracht werden (Fig. 153), 
wobei das betreffende Schloß, meiftens 
mit mindeftens® zwei Niegeln verjehen, 
entweder als Kaftenjchloß, oder als ein= 
gelafjenes Schloß, oder als Einjtecjchloß 
ausgebildet wird. Wenn man auc) den 
Berjuch gemacht hat, dad Bramah- und 
Bramahchubbichlog für gewöhnliche Thüz= 
ven und Möbel zu verwenden, jo ijt doch 
der Geldjchranf bis jeßt fait der einzige 
Gebrauchsgegenjtand, bei welchem fich 
diefe doch etwas Eoftjpieligen Schlöfjer 
einbürgern konnten. 


$ 211. Einige verbefjerte Bramahdhubb- 
ichlöffer. 

Das Sihherheitsjhloß von Karl 
Käftner in Leipzig (el. D.R.B. 
Nr. 20417) hat Zuhaltungsfeile mit 
faljchen Einfchnitten, welche in ihrer 
Breite den faljchen Fängen der Halte- 
icheibe entjprechen. 

Das Sihherheit3jchloß von Franz Öarnpin 
Frankfurt a. M. (erl. O.R. P. Nr. 11619) ift gefenn- 
zeichnet durch einen zweibärtigen Bramahchubbichlüffel, 
dejjen Bärte einen jpiben Winkel miteinander einjchließen. 
Der in dem Gehäufe liegende Zwijchenriegel hat zwei Ein- 
griffe, wie felbe bei einem gewöhnlichen Riegel ausgebildet 
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find; diejelben treten nacheinander in Thätigfeit; die ein- 
zelnen Chubbzuhaltungen müfjen durch den Schlüfjel jo ein- 
gejtellt werden, daß ihr Schlik dem Niegelitifte gerade 
gegenüber steht. 

Dei dem Bramabhubbihloß von E Robert 
Schneider in Dresden (erl.D.R. P. Nr. 25494) it zur 
Verhinderung der Einführung und des Einpafjens eine3 
faljchen Schlüfjels ein federnder Wechjel angeordnet, dejjen 
Einlegehafen fich in einen zahnradähnlichen Cylinderkopf 
einlegen. Hier joll auch des verftellbaren Bramahchubb- 
Ihlüffels (Fig. 154) derjelben Firma gedacht werden (D.R.B. 
Nr. 91661). Die Verftellung der Einjchnitte erfolgt durch 
einen im Inneren des Schlofjes verborgenen Mechantsmus. 
Derjelbe bejteht in der Hauptjache aus einem in der Längs= 
richtung des Schlüffels drehbar angeordneten Stahleylinder, 
welcher unten die Einfchnitte für die vertellbaren Keile ent- 
hält und mit einem im oberen Teile des Schlüfjeld an- 
gebrachten, ränderierten und mit Bahlen verjehenen Rnopf 
fejt verbunden ift. Das Drehen des Knopfes ift jedoch nur 
dann möglich, wenn gleichzeitig der durch eine Spiralfeder 
ftetS nach oben gedrängte, ebenfalls drehbare und nıt= 
merierte Gejenfbund feftgehalten und heruntergezogen wird. 
Sn derjelben Stellung, in der fich diejer Gejenfhund und 
der ränderierte Knopf beim Verichlieen des Schlojjes be= 
fanden, ift auch nur ein Deffnen deffelben möglich. Will 
man fich nun vor etivaigem Mißbrauch ihüßen, jo hat man 
fich nur die beiden miteinander forrejpondierenden Zahlen 
zu merken. 

Das Bramahhubbichloß von Nichard Zwanzig in 
Öiebichenftein bei Halle (erl. D.R. PB. Nr. 41229) ift 
gekennzeichnet durch einen Schlüffel mit einem auß einzelnen 
verjtellbaren Teilen gebildeten Bart, der fi) in der Achjen= 
richtung verjchieben und verdrehen läßt, wobei zur Erzielung 
der richtigen Stellung eine Öradeinteilung am Schlüfjelfchafte 
und die mit Zeichen verfehene Verzahnung an dem Rohr 
und an dem Bartträger angebrachtift, und durch mit Swijchen= 
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lagern verjehene Zuhaltungsplatten, welche durch einen 
Stift de3 Zuhaltungsriegel3 zurücgejchoben werden. 

Das Siherheitsfhlog „Viktor“ deräirma Qud= 
wig und Treßel in Oberndorf-Schweinfurt (erl. 
D.R.B. Nr. 48201) wird wegen Auflöjung des Gejchäftes 
nicht mehr erzeugt, hat einen doppelbärtigen Schlüfjel, it 
ein Bramahchubbichloß und zeigt jonft eine gemilje Berwandt- 
ichaft mit dem Proteftorjhloß von TH. Kromer (Seite 299). 

Das Doppelbramapchubbichloß von Mardahn in 
Dresden (D.R. P. Nr. 71766) hat außer den neun 


Sig. 155. 


Splinten oder Schiebern eines gewöhnlichen Bramah- 
ichlofjes noch eine gleiche Anzahl Splinte (Fig. 155), welche 
jo angeordnet find, daß ihre Löjung entweder durch an der 
Außenfeite des Schlüffelrohres vorjtehende Rippen oder 
durch am Rohre ausgefräjte Nuten bewirkt wird. Bei der 
feßteren Anordnung der Splinte behält der Schlüfjel jeine 
urfprüngliche Dicke, während ex bei der erjteren an Umfang 
zunimmt. Diejes Doppelbramahchubbeingerichte Läfst fich bei 
den verjchiedenjten Schlöffern anbringen, hat fich jedoch am 
meiften bei den Geldfchränfen Eingang zu verichaffen gewußt. 


4, Die Sferh- uner Dalefıhlölfer. 

$ 212, Allgemeines über die Stechichlojier. 

Die Stehjchlöffer find jchon bei den Aegyptern in Öe- 
brauch gewejen, und auch bei einzelnen afiatiichen Völkern, 
fo den Chinefen und Japanejen, finden fich jolde Schlöfjer 
vor, bei welchen die Zuhaltungen nicht durch Drehen des 
Schlüfjels, jondern nur durch) Hineinftecfen desjelben in das 
Schlüfjelloch eingeftellt werden, um dann den Niegel frei zu 
geben. 
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Eine allgemeinere Verbreitung fanden dieje Schlöfjer 
jedoch exit jeit der Mitte des XIX. Jahrhunderts, als fich 
der Amerikaner Yale im Jahre 1848 fein Schloß patentieren 
ließ. Nach einer aus diejer Zeit jtammenden Bejchreibung 
bejteht diejes Schloß aus zwei Eylindern, von Denen einer 
in dem anderen arbeitet: Die beiden Cylinder werden durch 
eine Neihe von Stiften, welche durch die Eylinder hindurch 
in das Schlüfjelloch hineinreichen, zujammengehalten. Das 
Sclüfjelloch geht durch den Mittelpunkt. An der hinteren 
Seite de3 inneren Cylinders befindet fi) ein Stift, welcher 
in einen Schliß de3 Niegel3 paßt und diejen bewegt, wenn der 
innere Cylinder gedreht wird. Die Stifte, welche die Cy= 
linder zufammenhalten und den inneren hindern, gedreht zu 
werden, find in zivei Teile von verjchiedener Länge gejchnitten. 
Der Schlüfjel ift jo gearbeitet, daß durch jein Einbringen in 
da3 Schlüfjelloch die Stifte jo bewegt werden, daß die Stoß- 
fuge in den Stiften mit der Stoßfuge der Eylinder zujam= 
mentritt und dem inneren Eylinder eine Drehung geitattet 
wird. Aber gerade wie e8 mit den Schiebern bei dem Bra- 
mahjchloß der Fall ift, wird, wenn einer der Stifte zu weit 
geichoben werden jollte, der Eylinder gerade jo gehalten 
werden, al3 ob feine Einjtellung erfolgt wäre. Einige diejer 
Sclöfjer find mit mehr al3 40 Stiften verjehen worden. 


$ 213. Das amerikanische Yaleichlof. 


Der Schlüfjel eines Nalejchlojjes, wie es jet in Amerika 
von der Firma The Yale & Tourne MFG. Co. in 
Neuyork in den Handel gebracht wird, unterjcheidet fich 
mwejentlich von dem gewöhnlichen Schlüfjel. Der SchlüffelS, aus 
1,5 — 2,5 mm ftarfem Blech hergeftellt, zeigt (Sig. 156) 
wellen- oder zahnartige Einjchnitte, auf welche die in 
einem bejonderen Gehäufe G gelagerten Zuhaltungen wirken. 
Sn diejem Gehäufe dreht fich, falls e8 die Zuhaltungen zu= 
lafjen, der Dreheylinder D, in den der flache Schlüffel Durch 
das Schmale Schlüffelloch L hineingeitecft wird. Durch das 
Hineinjchieben des Schlüfjels werden die aus zwei Teilen 
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bejtehenden Zuhaltungsitifte Z, hier deren fünf, 1—5, fo 
eingeftellt, daß deren Stoßfugen mit dem Mantel des Dreh- 
cylinders zujfammenfallen, und nun fteht der Drehung des 
Eylinders D mit dem Schlüfjel S nichts mehr im Wege, der 
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dig. 156. 


Kopf der Schraube A, welche auch die Verbindung der 
beiden ineinander arbeitenden Eylinder vermittelt, wirft auf 
den Niegel und veranlaft defjen Verjchiebung. 

Diefe Yale-Sicherheitsichlöfer werden in den verjchie- 
denften Formen in den Handel gebracht, jowohl als einfaches 
Niegelihloß (Fig. 157) wie auch als Fallenichlo oder auch) 
al3 Riegelfallenjchlof. 


dig. 15 


dig. 158. 


Um die Sicherheit diefer Schlöffer zu erhöhen, erhält der 
Schlüfjel (Fig. 158) ein zadiges oder gewelltes Profil, wo= 
durch die Einbringung irgend eines Sperrwerkzeuges wejent- 
lich erjchtvert wird. 
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Hierher gehören auch die verjchiedenen Formen der Vor- 
hängejchlöfjer, deren e8 unzählig viele Formen giebt. Eines 
der verbreitetiten Schlöffer zeigt Fig. 159, welches meift in 
Bronze ausgeführt wird und meijteng zweit Syiteme von 
BSuhaltungen bethätigen muß, die allerdings häufig platten- 
förmig und nicht cylindrifch geftaltet find, wie bei dem oben 
bejchriebenen Nalejchlof. 

Die Sicherheit diejer Nalefchlöffer kann dadurch wejent- 
lich erhöht werden, daß der flahe Schlüffel [hrauben- 
förmtg gewunden wird, derjelbe muß dann gewifjermaßen 
in das Schloß Hineingejchraubt werden; man muß dabei 
allerdings den Webelftand mit in Kauf nehmen, daß der 
Schlüffel nicht mehr flach ift. 
Die Zuhaltungen oder Stifte 
liegen bei einem folchen Schlofje 
jelbftverjtändlich nicht mehr 
in einer bene, jondern in einer 
der Windung des Schlüfjels 
entiprechenden  Schrauben- 
fläche. Windet man um einen 
Stift zwei oder mehrere folche 
flache Yalefchlüffel, jo daß ge- 
wiljermaßen eine mehrfache Schraube entiteht, jo fann durch 
die Damit verbundene Vermehrung der Stifte die Sicherheit 
des Schlofjes bedeutend erhöht werden. Hierher gehört auch 
das Sicherheitsjhloß von F. W. Schulze in Bhila-= 
delphia(DO.R.P. Nr. 71768), bei welchem auch der Schlüffel 
etwas jchraubenartig geftaltet ift. 

Bei dem Borhängeichloß von DB. Löffler in Frank: 
furt a. M. (erl. OR. RB. Nr. 814) muß die Länge des 
Stehichlüfjels au ganz genau pafjen, weil fonft der mit 
Bühnen verjehene Riegel an den Buhaltungen hängen bleiben 
fönnte. 

Bei dem VBorhängeichloß von Franz Meinke in 
Köln (D.R. P.Nr. 89393) fehlen alle Federn, der Schlüfjel 
Ichraubt fich in das Loch hinein und bewegt dann den Bügel. 


tg. 159, 
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Das Yalejchloß von Auguit Ziibbe in Cambridge 
und William Zojeph KReating in Bojton, B.St.A. 
(DR. BP. Nr. 89390), ift für Schiebethiüren bejtimmt und 
ift dadurch gefennzeichnet, daß dejjen Cylinder bei jeiner 
Drehung durch einen in einem Schraubengang eingreifenden 
Führungsitift in feiner Achjenrichtung verjchoben werden fann. 

g 214. Andere Stehidlöffer mit einteifigen Schlüfjeln. 

Außer den bisher vorgeführten Schlöjjern giebt e3 eine 
große Zahl von Schlöffern, welche durch flache Schlüfjel mit 
parallel zur Schlüfjelachje Tiegenden Einjchnitten oder Ein- 
ferbungen bethätigt werden. Den Uebergang von dem Chubb- 
ichloß zu diefer Gruppe von Schlöfjern bildet da8 Sicher- 
Heitsichloß von Ferd. Niemann in Stralfund (erl. 
(D.R. B. Nr. 27070). Die plattenförmigen Zuhaltungen 
diefes Schlofjes liegen parallel zu einander in einem Zus 
haltungsgehäufe und werden durd) einen ziweibärtigen 
gebohrten Schlüfjel bethätigt, welcher jeine zahnförmigen 
Einfchnitte an der Stirnfeite de3 Bartes trägt. 

Bei den Siherheitsjchlöfjern von A. Hammer in 
Hannover (erl. O.R.P. Nr. 12181) und von Wilhelm 
Schweidert in Homberg (erl. D. N. PB. Nr. 14083) 
wird ein bartlofer Stechjehlüffel mit quadratijchem Quer- 
jchnitt verwendet. 

Auch das Siherheitsjchloß von G. Fuhrmann in 
Berlin (erl. D.R. P. Nr. 15026) hat einen einteiligen 
fternförmigen Schlüffel, defien Flügel zahnförmige Ein- 
fchnitte zeigen; die Zuhaltungen, welche dem Schlüfjel federnd 
entgegenfommen, werden durd) dieje an einer bejtimmten 
Stelle aufgehalten. 

Da Siherheitsjhloß von Louis Cadott in 
Bremen (erl.O.R. BP. Nr. 40 638) hat einen Stehichlüfjel, 
welcher an den drei Seiten feite zahnförmige Einjchnitte 
zeigt und auf drei Syiteme von Zuhaltungen wirft. Die in 
dem auf der Dedplatte angeordneten Zuhaltungsfaiten 
gelagerten zwei Zuhaltungsiyiteme, auf welche die jeitlichen 
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Zähne wirken, werden durch zwei Zapfen fo geftellt, daß die 
Niegelzapfen in die Ausschnitte der Zuhaltungen eintreten 
fönnen ; außerdem wirfen die Einfchnitte auf der Stirnjeite 
de3 Schlüffel® auf ein am Boden des Zuhaltungskaftens 
liegendes Zuhaltungsiyftem, welches ebenfalls richtig geftellt 
jein muß, bevor der Niegel durch einen Drehgriff vor= 
gejchoben werden Fanın. 

$ 215. Hanptichlüifel fir Nalefchlöffer. 

Sollen mehrere Yalejchlöfjer außer den befonders für 
diejelben bejtimmten Schlüfjeln durch einen gemeinschaftlichen 
Hauptjchlüfjel gefchloffen und ge- 
öffnet werden fünnen, fo miüfjen 
die die Drehung verhindernden 
Suhaltungsitifte nicht einmal, fon- 
dern zweimal geteilt werden, jo 
daß eigentlich in jeder Bohrung 
drei Stifte ftedlen. Die eine Tei- 
lung der Stifte ift num für den 
dieje8 Schloß allein jchliegenden 
Schlüfjel bejtimmt, während die 
zweite Teilung für den Haupt- 
jchlüfjel bejtimmt ift. 

$ 216. Der Styriafchlüfjel. 

Die bisher bejchriebenen Stech- 
ihlöffer hatten einen einteiligen Sig. 160. 
Schlüfjel, d.h. derjelbe bejtand aus 
nur einem Öanzen, daS meijtens aus einem flachen Stüd Eifen 
(Blech) Hergeftellt war. Vereinigt man num zwei oder mehrere 
flache Platten, wie diejelben 3. B. bei dem Sicherheitsichlofje 
von Cadhott (Seite 250) notwendig find, die aber die gleiche 
Breite haben müfjen, zu einem Ganzen, indem man dieje 
Schieber mit einer Hülfe umgiebt, jo hat man die Grund- 
form des Styriajchlüfjelg; der fo entjtehende Schlüfjel 
(dig. 160) weicht von der gewöhnlichen © plüfjelform 
wejentlich ab und hat eine gemifje Aehnlichfeit mit einem 
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Tafchenmeffer, indem fi der eigentliche Schlüfjel A 
(Fig. 161) in eine Hülfe H vermittelit eines Scharnieres 
umflappen läßt. Der eigentliche Schlüfjel bejteht aug der 
Schußhülle A, welche an denjenigen Seiten, bei B, B, und C, 
Deffnungen hat, an welchen die ftufenförmigen Einjchnitte 
der Schieberplatten Liegen, jo daß dieje wirken fönnen, went 
der Schlüfjel in das Schlüffelloch mit rechtecfigem Duerjchnitt 
eingeführt wird. Diefe in der Hülfe A gelagerten Schieber 
werden nun entweder durch Federn beeinflußt, oder e& ijt 
jonjt eine geeignete Vorrichtung angebracht, daß die wirf- 
jamen Stellen, die Zahneinfchnitte alfo, nicht zugänglich find, 


Be A: 8 ms 


Sig. 161. 


folange der Schlüffel nicht in Gebraud) ift, und erjt dann, 
wenn der Schlüfjel in das Schlüffelloc eingeführt wird, 
werden die Schieber vom Schlofje aus jo beeinflußt, daß fie 
fich richtig ftellen. 

$ 217. Einige Styriafhlöfier. 

Obwohl man feinerzeit beim Auftauchen der GStyria- 
ichlöffer jehr große Hoffnungen in diejelben gejet hat und 
auch damals eine große Anzahl von Neuerungen das Licht 
der Welt erblickt haben, jo jcheint doch jebt ein gemiljer 
Stillftand eingetreten zu fein, was wohl darin feinen Grund 
haben wird, daß fir die Geldfchrankichlöffer, um welche e8 
fich doch Fast ausfchlieglich Handelt, Heute andere Grundjäße 
aufgeftellt worden find al3 damal?. 

Das ältefte Styriajchloß, welches fich 618 heute noch er= 
halten hat und feine Stellung zu behaupten weiß, ijt das 
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Defenforfhloß von Carl Ade in Berlin (DR RP. 
Nr. 1585 und 1767), welches fi) noch dadurch befonders 
auszeichnet, daß e& Feinerlei Federn befißt. Zum Deffnen 


des Defenjorjchlofjes wird der Stec 


fo A (ig. 162) eingeführt 
und heruntergedrücdt, jo daß 
eine Plattfeder den Verjchluß- 
viegel freigiebt; hierauf wird 
die Nuß N vermitteljt eines 
Drehgriffes herumgedreht, wo- 
durch ein Auffteigen des Ver- 
Ihlußriegel8 xx bewirkt wird, 
und durch Vermittelung eines 
Bapfens die Zuhaltungen I um 
den Drehpunkt C jo gedreht, 
daß deren Zapfen in den 
Schlüfjel hineinragen. Sind 
jämtlihe Buhaltungen, ge- 
wöhnlich fünf, richtig einge- 
jtellt, jo jtehen deren Ein- 
Initte dem Niegelzapfen ge- 
genüber, und der weiteren 
Drehung des Drehgriffes be- 
dus Zurücjchiebung des Rie- 
geld jteht nmicht8 mehr im 
Wege. Dur DVermittelung 
der beiden Stege a und b 
werden die beiden Bolzen- 
riegel verjchoben, während der 
Steg an dem GStulpe die 
Bewegung der Hafenriegel ver- 
mittelt. 


hiehlüfjel in das Schlüfjel- 


dig. 162. 


Der Schlüffel Fann, jolange das Schloß nicht zugejchloffen 
ift, nicht aus dem Schloffe entfernt werden, wie auch der 
Schlüfjel jelbt eigentlich ein KRombinationsjchlüffel ift, daher 


ein Nahmachen desjelben jeher zuläjjig jein wird, wenn 
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eine Berftellung der einzelnen Stifte ftattgefunden hat. Der 
Adejche Schlüffel enthält nämlich eine Anzahl eingejebter, 
teilweife fonifch ausgebohrter Stifte oder Kanönchen, die 
durch Federkeilchen feitgehalten werden und in welche an 
den Zuhaltungen befetigte Stifte eintreten, wobei natürlic) 
die Stifte den entjprechenden Höhlungen der KRanönchen im 
Schlüfjel genau gegenüberjtehen. 

Um einen unberechtigten Deffnungsverfuch möglichit zu 
erjchweren, zahnt man den Bogen der Buhaltungen I 
ebenjo aus, tie die gegenüberliegenden Kanten des Niegel- 
ftifte8 B. Da das Schloß jehr ftark gebaut ift und mit Au3= 
nahme der Stifte an dem Schlüfjel und der Buhaltungen 
fauter einfach aufeinander wirkende Teile beißt, wird e8 
Ear fein, dafz dasjelbe gegen Zerjtörungen und gewaltjame 
Deffnungsverfuche in jeder Weije gefichert lt. 

Wenn aud) die Sicherheitsjchlöffer von Carl Abe 
in Berlin (D.R.P. Nr. 66284 und 70972) nicht hierher 
zu den Styriajchlöffern gehören, jo jollen diejelben wegen 
ihrer großen Sicherheit und einfachen Bauart hier erwähnt 
werden. Der in einem Dreheylinder eingeführte Stechichlüfiel 
bethätigt eine Reihe von chubbartigen Zuhaltungen in der 
Weife, dat deren Schlige genau dem hochitehenden Niegel- 
ftege gegenüberftehen und der Verjchiebung des Niegels 
nicht? mehr im Wege steht. Diefe Schlöffer lafjen ih an 
rechten und Linken Thüren durch ein einfaches Bohren eines 
runden Loches leicht anbringen und eignen fich bejonders 
für Kontor», Magazin-, Ladens, Haud-, Zimmer und Vor- 
jaalthüren. 

Erwähnt follen auch nocd Die jelbitichließenden 
Siherheitshängejchlöfjer derfelben Firma werden, 
welche durch flache Stahlitechichlüfjel bethätigt werden. Zum 
Schließen diefes Schloffes ift nur nötig, den Schlteßbügel in 
die Schlußftellung zu drüden. Die Verlängerung de3 Schließ- 
bügel8 faßt dabei ähnlich in die Falle ein, wie ein treibender 
Zahn eines Zahnrades in die Zahnlüde eines getriebenen Na= 
de8, und zieht dadurch; den Haken aus den Zuhaltungen heraus; 
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bei richtiger Einführung des zugehörigen Schlüfjels werden 
die Zuhaltungen jo eingeftellt, daß der Schliegbügel infolge 
einer auf ihn wirkenden Feder jelbjtthätig aufipringt. 

Da jeinerzeit daS Defenjorichloß von E. Ade fich einen 
großen Anhang zu verichaffen gewußt hat, ift e8 nur zu ers 
Härlich, daß vielfach Verfuche gemacht worden find, Ver- 
änderungen und Verbefjerungen an demfelben vorzunehmen, 
um die Herjtellung diefer Schlöffer in den eigenen Fabriken 
bewerfitelligen zu fönnen. Unter anderem gehören hierher 
die Siherheitsfchlöfjer von 3. Dftertag in Aalen 
in Württemberg (el. D.R. P. Nr. 9208); die Sicher- 
heit3jchlöffer von Karl Hermann in Nürnberg (exl. 
DO. RP. Nr. 8219), bei welchen die fich drehenden Zu= 
haltungen durch Schieber erjeßt find und der Schlüfjel bei 
geöffnetem Schlofje aus demjelben herausgenommen werden 
fann; die Sicherheitsihlöffer von 8. Löffler in 
Srankfurt a.M. (erl.D.R.P. Nr. 24185); das Sicher- 
heitsjchloß von 9. C. €. Eggers u. Co. in Hamburg 
(D.R. P. Nr. 55966), bei welchem ftatt einer Feder ein 
an einem Führungsftüce pendelnd aufgehängtes und zei= 
jeitig mit Sperrzähnen verjehenes Gewicht angebracht ift, 
und zwar derartig, daß e8 mit den Sperrzähnen in feft- 
itehende Zähne eingreift, jobald daS Gericht bei Berjuchen, 
da3 Schloß zu öffnen, aus feiner normalen Lage weicht, 
während das Gewicht von den Zähnen freibleibend aufwärts 
geht, wenn mit dem ordnungsmäßigen Schloßöffnen: das 
Sührungsjtüd vuhig gehoben und damit der Fallrtegel 
zurücgejchoben wird. Die Berfektfchlöffer von $. Ofter- 
tag in Aalen (O.R.P. Nr. 73635) und das Geldichranf- 
Ihlog mit vom Niegelftulp aus bewegbarem, in dem 
Schloßitulp gelagertem und in eine Umlaufsnut des Griff- 
dorne3 fich legendem Befeftigungsfchieber für den Griff 
(D. R. 6. M. Nr. 62874) von derfelben Firma, gehören 
auch in dieje Gruppe. 

Das Sicherheitsjhloß von Franz Garny in 
Srankfurt a.M. (erl. DO.R.P. Nr. 8735) verwendet einen 
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Stechihlüffel, bei dem die einzelnen Zahnausjchnitte für 
die Stirnfläche des Schlüfjel® aus getrennten Teilen, 
welche durch befondere Federn gejtellt und gemeinjchaft- 
Lich durch ein Gleitftüc beeinflußt werden, beftehen. 

4 Da Sicder- 
| — — Heitsjhloß von 
: Ehriitian Bad 
mann in Miünz 
hen (erl. O.R.P. 
Nr.33532)hateinen 
KRombinationsichlüj- 
jel, indem die Zahn- 
ausjchnittedurch ver= 
jeßbare Platten ge= 


le Be ER, bildet werden. 
If San Das Sidher- 
M (er heitsjhloß von 


= U. PBrillwiß in 
IR || Kiel (BR. P. Mr. 


26668 und 33508) 
hat einen Stechjchlüj- 
jet (Sig. 163), bei 
welchem die Schie= 
ber jeftorähnlich um 
einen Zapfen dreh= 
bar eingehängt find, 
— jo daß diejelben bei 
ul dem  ftattfindenden 
Bias lle: Drudaufden Schlüj- 

jel gegen die Unter- 

fante des Schlüfjelloches aus den feitlichen Deffnungen heraus= 
treten. Die Sperrung der Hauptzuhaltungen A erfolgt bei 
diefem Sicherheitsfchloß durch 4 Sperrhebel 1, 2,3 und 4, 
welche fich gegen entjprechende Anjäge jtemmen und in diejer 
Lage durch Federn jo lange erhalten werden, bis der 
Schlüfjel die Hebel zurücdrängt. In Verbindung mit diejen 
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Sperrhebeln ftehen die in den Yuhaltungsfaften B und B, 
gelagerten Zuhaltungen mit Einjchnitten für die Zapfen I 
und U. Die Verbindung diefer Sicherheit3apparate unter- 
einander findet durch die Quadranten h und h, jtatt, während 
ein bejonderer Schieber den Verfchluf; des Schlüfjelloches be- 
wirkt, wenn das Schloß geichloffen worden ift. 

Das Sicherheitsichloß von dranz Leider in 
Münden (D.R. P. Nr. 26353) hat einen ähnlich einge- 
richteten Schlüfjel, bei welchem die drehbar eingelenkten 
Schieber durch Federn immer in dag Schlüffelgehäufe hinein- 
gedrängt werden und nur dann ein Heraußtreten derjelben 
bewirkt wird, wenn die untern Schieberfanten gegen ein 
Hindernis am Boden de3 Schlüfjelloches ftoßen; in diefer 
Lage fünnen dann die zahnförmigen Einjchnitte der Schieber 
auf die in einem Zubaltungsfaften gelagerten Freisrunden 
Schieber wirfen. 

Das Sicherheitsjhloß von 3. Schaufler in Ra- 
vensburg (erl. D.R. B. Nr. 15083) ift gekennzeichnet 
durch zivei Shyfteme von Buhaltungen, welche ihre zapfen- 
artigen Verlängerungen in die zahnartigen Einfchnitte des 
Schlüfjels hineinfchieben, und wurde durch die jchräggeftellten 
Huhaltungszapfen des Sicherheitsfchlofjes von Dietrich 
Bußpmann in München (el. D.R. P. Nr. 24835) ver- 
bejiert. 

Das Stehichloß von W. Oberthür in St. Beter3- 
burg (DO.R.P. Nr. 77787) ift gefennzeichnet duxch zivei= 
reihig angeordnete Huhaltungen und einen zweiteiligen 
Schlüfjel; dafjelbe ift auch als Kontrollichloß benußbar. 

Das Stherheitsjchloß mit verjtellbarem Ein- 
gerihte von Franz Berbalf in Brünn (DR. B. 
Nr. 85664). Die Zuhaltungen i (Sig. 164) werden vom 
Schlüffel aus mittels Vorführhebel & beivegt, deren Dreh 
punfte h in Platten u angebracht find, welche nach Feftitellung 

; der Zuhaltungen durch den Sperritift und nach Zöfung der 

Seitjtellvorrichtung für die Platten u famt dem Drehpunft 

h und den Hebeln g irgend einer Schlüfjelform entiprechend 
Hoch, Schlojjerei. I. 17 
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verjtellt werden fünnen, jo daß nad) der Wiederfeititellung 
der Platten in diefer Lage die Einftellung der Zuhaltungen 


Fig. 164. 


nur mit einem Schlüffel von gleicher Form erfolgen fann. 
Die die Vorführhebel tragenden Platten find mit einer ent- 
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Iprechenden Anzahl Nücjührhebel k ausgejtattet, welche 
beim Schließen von einem an der Drehgriffachje angebrachten 
Daumen mittel® eines Winfelhebel3 1 mit vorjtehendem 
Bolzen 0 jo bewegt werden, daß fie die Zuhaltungen in die 
Schließlage zurückjühren. Die Platten u werden durch eine 
Vorrichtung verjchoben, welche aus einer um den Bolzen H 
drehbaren Platte K bejteht, deren Finger die durch Drehen 
des Bolzens o geloderten Platten u bis an die Schloßwand 
vorjchieben. Bei Verluft des Schlüfjels gejtattet eine Vor- 
richtung das Deffnen de3 Schlofjes; dieje Vorrichtung ift 
gekennzeichnet durch daS auf dem Zapfen © aufgefeilte Zahn- 
rad E und den Hafen F, von welchen bei Drehung des Zap- 
fens C das erjtere die Mutter w durch Eingreifen in ihren 
Bahnkranz aufjchraubt und die Platten u lodert, während 
der leßtere bei fortgejegter Drehung des Zapfens C in das 
Auge G’ der Verbindungsftange G eingreift und die Platte 
K dreht, wodurch deren Finger die gelocerten Platten u bis 
an die Kafjenwand vorjchieben zu dem Zwede, um durch 
Einwirkung des für diefe Stellung pafjenden Stehichlüfjels 
die Sperrplatte i zu löfen. Diefe Stehjchlüffel können ver- 
jtellbar fein; fie beftehen aus dem mit aufflappbarem, an 
jetner unteren Seite gezahntem Dedel F! verjehenen Ge- 
häuje E! und den mit unteren Anfägen H! oben gezahnten 
Stedjtiften I!, welche durch Niederdrücen des Dedels F! 
und Anjchieben des Ninges K fixiert werden. 


5. Die Kombinations- und Bexierfchlöffer, 


$ 218. Allgemeines über Kombinationsihlöfier. 


Die jich häufig findende Verwechslung zwijchen Sicher- 
heitsichlöfjern und Kombinationsschlöfjern kann, nachdem fich 
diefe Frage abgeklärt hat, nicht mehr gerechtfertigt ericheinen. 
Wenn auch) die Sicherheitsichlöfjer mit Bezug auf die oben 
(Seite 204) angeführten Eigenjchaften noch die Eigenschaft 
| haben jollen, daß ihre Zuhaltungen fich leicht verändern 
und vertaujchen Lafjen, jo erfordern diejelben dann doc) 
11.” 
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immer einen neuen Schlüfjel, oder diejer muß auch verjtellt 
werden. 

Nach dem jebigen Sprachgebrauch verjteht man unter 
KRombinationgjhlöfjern joldhe, weldhe ohne 
Schlüffel geöffnet werden fünnen, und deren Zuhaltungen 
gewöhnlich durch Vermittlung von Scheiben, die von außen 
feicht zugänglich find, jo eingejtellt werden, daß der Ver- 
ichiebung des Niegel3 durch einen Drehgriff nicht3 mehr im 
Wege jteht. 

Die große Verbreitung der Kombinationgjchlöfjer ver- 
danken diejelben ihrer Eigenjchaft, fein Schlüfjellodh zu 
befien. Da das Schlüffelloch bekanntlich derjenige Teil des 
Schlofjes ift, welcher die Verbindung der Außenwelt mit dem 
Schloßinneren heritellt, jo wird bei jedem unberechtigten 
Deffnungsverjuch das Schlüfjelloch den erjten und beiten An= 
ariffspunkt bieten. E3 ift daher nur zu erflärlich, daß das 
fortwährende Bemühen der gebildeten Schloßbauer darauf 
gerichtet war, dad Schlüfjelloch möglicht Klein zu gejtalten, 
bezw. durch eine befondere Vorrichtung (Seite 154) zu jchüßen. 
Hierbet wird es fich jelbjtverjtändlich nicht um gewöhnliche 
Thirr= und Möbeljchlöffer handeln, jondern um Thürjchlöffer, 
welche für Näume beftimmt find, in denen große Wert- 
borräte, wie 3. ®. in Geldjchränfen und Trejord, aufges 
jpeichert jind. 

Nachdem fich nun bejonders in Amerika ein neuer Beruf (?) 
gebildet hat, der e& fich zur Aufgabe gemacht hat, den 
Geldichränfen planmäßig zu Leibe zu gehen, und in Die 
Schlöffer durch die Schlüffellächer Sprengftoffe eingeführt 
wurden, war man bemüht, Schlöffer zu bauen, welche fein 
Schlüffellod nötig hatten; jo entitanden die eigentlichen 
Kombinationzjchlöfjer, deren Grundform das im 16. Jahre 
Hundert von dem Nürnberger Schlofjermeijter Ehemann er= 
fundene Mal oder Buchjtabenjchlof Üft. 

$ 219, Das alte Mal-, Buchjitaben= oder Ningiclop. 

Diejeg Borhängeichloß (Fig. 165) beiteht aus zwei Teilen, 
von denen jeder ein Schild mit zwei Zapfen trägt, die tn= 
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einander gejchoben werden können. An dem einen Schilde C 
befindet fich da8 Rohr AB zur Aufnahme des Stiftes p, der 
an dem Bügel DE fejtgenietet it. Diejes Rohr AB dient 
gleichzeitig ald Bügel des VBorhängejchlofjes und wird durch) 
eine Hajpe oder Defe bindurchgeftect. Der Schild C trägt 
nun fonzentrijch zum Mittelpunkte des unteren lreisförmigen 
Teiles ein Nohr r mit vier aufgejtedten Ringen I—IV, 
während der fünfte Ring V mit dem Rohre aus einem 
Stücfe befteht. In die Bohrung des Nohres r fchiebt fich 
beim Schließen die mit Sähnen Z,—Z, verjehene Spindel 8, 
welche an dem Schilde 
DE fejtgenietet ift. Die MB___ 
Spindel s fann jedoch (0) 

infolge ihrer Zähne nur 

dann in das Nohr r 

und Die darübergejcho- u 
benen Ninge eintreten, [m 
wenn in dem Rohre ein 2 
Längsihlis vorhanden 

it und in jedem Nohre 

eine Kerbe, durch twelche Sig. 
die Zähne Hindurch- 

gleiten fönnen, und zwar müfjen die Kerben Jämtlicher Ringe 
mit dem Rohrfchlig zufammenfallen. Um nun dieje Stellung 
immer wieder finden zu fönnen, befinden fich auf dem äußeren 
Umfange der Ninge gleichmäßig Buchitaben oder Bahlen 
oder irgend welche Zeichen eingegraben. Wird nach dem 
Einjchieben der beiden Spindeln s und p in die entiprechen- 
den Bohrungen nur ein einziger Ring etwas verdreht, fo 
it ein Herausziehen unmöglich. Die Ninge bilden demnach 
die eigentlichen Buhaltungen. 

Wenn man auch nad) dem Borgeführten glauben könnte, 
diejes Schloß biete eine jehr große Sicherheit, da unter der 
Vorausjeßung, auf jedem Ringe befinden fich zwölf Buch- 
jtaben, 12! — 20 736 verichiedene Stellungen möglich find, 
aber nur eine einzige das Deffnen des Schlofjes geftattet, 
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jo muß man bedenfen, daß Diejed, wie jedes Schloß, nicht 
mathematijch genau gearbeitet jein fann und infolgedejjen 
Reibungen entjtehen, welche das Herausfinden der Toten= 
{age wejentlich erleichtert, weshalb der praftijche Sicher: 
heitögrad weit hinter dem theoretijchen zurücdhleibt. 

Außerdem leidet diejes wie alle Kombinationsjchlöfjer 
an dem Uebelftande, daß e3 unmöglic) it, im Finftern die 
Ninge richtig einzuftellen, und wenn einmal das betreffende 
Sofungswort, auf welches eingeftellt die Ninge ein Deffnen 
zulafjen, bekannt geworden ift, eigentlich das Schloß 
wertlo3 geworden ift. Um in diejer Nichtung Wandel zu 
ichaffen, hat Negnier jeden Ring aus zwei übereinander 
jchiebbaren Teilen geftaltet, die gegeneinander verdreht 
werden fönnen. Wenn nun der äußere Ring die Buchjtaben, 
der innere jedoch die Werben für die Bühne erhält, jo wird 
e8 leicht einzufehen jein, daß eine Veränderung des 2ojung3= 
worte3 ftattfinden Fan, wodurd) die Sicherheit ja etwas, 
wenn auch unbedeutend erhöht wird. 


$ 220. Einige nenere Burhitabenichlöfier. 

Da3 verftellbare KRombinationsvorhängeihloß 
von Robert Nädas in Steinamanger (®. R. P. 
Nr. 84258) ift dadurch gekennzeichnet, daß die Zuhaltungs= 
vinge zivecS leichten, gegenjeitigen Umtaufches auf der Hülje 
durch ein mittel Beilage befeitigtes Segmentjtück frei dreh> 
bar feitgehalten werden, während die Kopfitüde der Hüffe, 
bezi. der Zahnjtange dur) vielfantige Anfäge die Umftellung 
von Hilfe und Zahnjtange in eine der Kantenzahl der Anz 
jäße entjprechende Anzahl Stellungen ermöglichen, jo daß 
daS veränderlihe Schlüfjelzeichen auf die jeweilig gewählte 
diefer Stellungen eingejtellt werden muß, um daß Schloß 
öffnen zu fünnen. 

Bei dem Budhitabenihloß von Jules Baiß in 
Lyon (D.R. P. Nr. 74202 und 68156) wird die Ver- 
stellung der Knaggen C (Fig. 166) zum Eingriff mit einem 


der Sternrädchen D dadurch bewirkt, daß von zivei gegenz 
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einander nach einer Schraubenfläche begrenzten Ruppelung3= 
teilen Kt der eine k durch eine an der Schloßdede angebrachte 
Seder gegen den anderen mit dem Handnopf G duch den 
Zeil t verbundenen Nuppelungsteil gedrücdt wird. Die 
relative Lage diejes Mnopfes G zu einer mit Nuten ver- 
jehenen Scheibe V wird mittel3 einer in G befindlichen 
Sederleijte g feitgeftellt. 
Ein die Teile G, V, t 
und k durchdringender, 
an dem einen Ende mit 
einem Barte j, an dem 
anderen Ende mit einem 
ercentrijchen Ropfeh aus- 
gerüjteter Dorn J wird 
durch eine an dem Sinag- 
gen C angebrachte Naje 
bethätigt und beeinflußt 
einen im Rnopf G radial 
verjchiebbaren Stift g. 
Beim Vorübergang des 
Knaggen C an dem großen 
Bahn o wird durch Ver- 
mittlung der Teile C, j, 
J, hund g der Stift g Fig. 166. 

aus dem Sinopf G heraus- 

gedrängt, jo daß die das Schloß öffnende PBerjon durch 
das Gefühl der Hand wahrnimmt, daß in diejem Yugen= 
blick das Zählen nach Maßgabe des geheimen Schlüffelwortes 
zu beginnen hat. 

Das Budjtabenjhloß von Alerander Habertha 
Budapeft (D.R. PB. Nr. 91660). 


it 


= 


$ 221. Die neueren Kombinationsfchlöffer im allgemeinen, 
Die neueren Rombinationsihlöffer für Geld- 
Ihranf- oder Treforthüren bejtehen meijteng aus einer 
Anzahl Freisrunder um diejelbe Achje drehbarer Scheiben, 
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auf deren Umfange Buchjjtaben oder Ziffern eingegraben 
find, die nach einem bejtimmten Lojungsworte oder einer 
feftgejeßten Drehungsanzahl und Richtung jo eingeftellt 
werden, da ein Drehgriff den Niegel verjchieben Fann. 

Statt der mehrfachen auf einer einzigen Achje drehbar 
angeordneten Scheiben fann auch jede Scheibe ihre eigene 
Ace erhalten, auch fünnen die Schlöfjer jo eingerichtet 
jein, daß der Befiger ohne Hinzuziehung eines Schlofjers 
die Scheiben von der ite 
neren Thürjcheibe aus ver- 
ftellen fann, jo daß eine 
Aenderung des Lojungs- 
wortes eintritt, wenn die Ge= 
fahr vorhanden ijt, daß da3= 
jelbe Unberufenen befannt 
N geworden it. 


$ 222. Einige neuere Kom 
binationgichlöjjer. 

Das verftellbare Tris 
plexrfombinationsjhloß 
von $. Dftertag in Yalen 
(D-R.B. Nr. 79609) (Figur 
167) ift nach Art eines Yale- 
ichlofjes eingerichtet, und die 
Ableitung der Triebjcheibenbewegung erfolgt nicht einfeitig 
von untereinander abhängigen und der eriten Scheibe unter= 
geordneten Scheiben, jondern die Triebjcheibe b (Fig. 168) 
wirkt auf beiden Seiten auf gleichgeordnete Scheiben a 
und c ein. Zwifchen der Triebjcheibe b und der einen von 
diefer abhängigen Scheibe a ift ein beweglicher Ring k 
angeordnet, und e3 erfolgt die Bewegung ber Scheibe 
durch einen zentralen Drehfnopf f, welcher behufs Kom= 
binationsverftellung achfjial aus dem Schloß gezogen 
werden Fan. Diejes Schloß läßt fich auch tagsüber ab- 
itellen. 


Fig. 167. 
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Dad Permutationsfhloß von ©. Schnizer in 
Stuttgart hat fünf auf einer Achje fihende Scheiben, von 
denen jede weiter nach vorn liegende Kleiner al3 die vorher- 
gehende ijt und eine Verjtellung des Buchitabengeheimnifjes 
leicht zuläßt, indem man im offenen Zustande den mit den 
Schloßteilen in Verbindung ftehenden Niegel fefthält, wo- 
durch dann der Kopf der gemeinjchaftlichen Drehachje fich 
abjhrauben und die Scheiben beliebig verftellen lafjen. 


7 k 
DISSSSSTILETITLTE, 777 
ALLER LLELLL, 
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Fig. 168, 


Beidem Kombinationsjchlofje von H. EC. E. Eggers 
und Co. in Hamburg (DO. R. PB. Nr. 79500) find die 
äußeren Buchjtabenjtellringe mittel3 ineinandergejenkter 
Rohre mit den im Schloßinneren befindlichen Zuhaltungs- 
iheiben verbunden. Das innerjte Rohr trägt einerjeitS einen 
Knopf, anderjeitS eine Schraubenmutter, welche von innen 
gelöft werden fann, wenn der Sperrriegel feitgehalten wird. 
Um ein Losjchrauben diejes innerjten Rohres mit Knopf von 
außen zu verhindern, ift Die aufgefchraubte Zuhaltunggjcheibe 
Heiner alS zum mindejten eine der Scheiben ausgeführt, 
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damit die größere Scheibe während der Schloßjperrung das 
Andrücden de3 Sperrriegel3 gegen die Fleine Scheibe und 
Sefthalten derjelben unmöglic” macht. Die Schloßriegel- 
handhabe ift durch einen Niegel befejtigt, welcher auf der 
Snnenfeite der vorderen Schloßplatte fißt und durch die 
PBlattenöffnung für die Verbindungsrohre der Zeichenftell- 
ringe hindurch in eine Niegelnut des inneren Handhaben- 
ichaftes gejchoben werden Fanır. 

Das Kombinationsjhloß von Jules Bois in 
Lyon (D.R.P. Nr. 76630). 

Das Rombina= 
tionsihloß von 
9. 9. Daniel3 in 
Cincinnati (2. 
N. PB. Ne. 76983). 

Das Kombina= 
tionsjhloß von 
D.M. Farrand in 
Neuyork (O.R.B. 


Nr. 79610). 
Das Kombina= 
ig. 169. tionsjhloß von 


Theodor Kromer 
in Freiburg i.B. hat feine verjchiedenen Drehjcheiben mit 
Zeichen mehr nötig, jondern Die Sicherheitsteile werden durch 
das mehrmalige Hin= und Herdrehen de3 Drehgriffes, mit 
welchem die Riegel gejchloffen werden, gejtellt und verjtellen 
fi beim Schließen des Riegel3 wieder von jelbjt. 

Das Kombinationsfchloß von Paul Hermann in 
Berlin (D.NR. ©. M. Nr. 89577), dejjen einzelne Ber- 
riegelungen aus mit freisförmigen, Efonzentrijch jtehenden 
Einfchnitten verfehenen Scheiben beitehen. 

Bei dem Kombinationsfhloß von Edmond Drau= 
fette und Erneft Catoi3 in Paris (D. NR. PB. 
Nr. 92500) find die Kombinationsteile in einem in einer 
Rofette F (Fig. 169) verjchiebbar gelagerten Rnopfariff B 
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angeordet, welcher nach erfolgter Einftellung der Kombi- 
nationdteife und Auslöjung eine Sperritüdes E aus der 
Nojette F vorjpringt. Durch Drehen der den Knopfgriff 
mit dem Handgriff auf der anderen Thitrjeile, bezw. der 
hebelartigen Nuß b fuppelnden Verbindungsitange C wird 
die Zuhaltung P ausgelöft, bezw. beim Einjchieben des 
KuopfgriffesB in die NRofette von der Stange C freigegeben 
und fällt dann wieder in die Sperritellung. 

Das Kombinationsihloß von Georg Voigtin 
Lahr für Schiebethüren (O.R. BP. Nr. 71793). 

Das Batentfombinationsjhloß von WA. Speer in 
Schneidemühle (O.R. BP. Nr. 65851). 

Das Kombinationsjhlog von Ch. Very in Paris 
(DO.R. BP. Nr.97 740), mit unfichtbarem, durch mittel3 eines 
einzigen Anfates angetriebene Scheiben gebildetem Zähler. 

Das verbejjerte Kombinationsjhloß von ©... Arn= 
heim in Berlin mit einem einzigen Knopf mit Sala. 

Das Kombinationsihloß „Champion“ von Franz 
Leiher in München ebenfalls mit einem Anopf mit Skala. 

Dei dem VBariationsfhloß „Integritas“ von 
&. Lindener in Berlin C. (O.R.P. Nr. 95975) ift die 
eine Zuhaltung al3 Drehicheibe ausgebildet, auf deren Achje 
ein Trieb fibt. Die Drehung der Zuhaltung gejchieht durch 
ein Wariationgichloß, dejjen auf einem Zapfen drehbare 
KRombinationsicheiben mit Ausichnitten verjehen find, welche 
bei Drehung der geordneten Scheiben über die Klinfe eines 
Klinfhebel3 greifen und diejen mitnehmen. Der andere Arm 
des Alinfhebels dreht, dabei die mit ihm zwangsläufig ver= 
bundene Zunge der angegebenen Zuhaltung, biß die Zapfen 
der leßteren den entiprechenden Ausschnitten der Niegelichäfte 
gegenüberftehen, fo daß nunmehr eine Verjchiebung der 
Niegel mittel3 des Triebes erfolgen fann. 

Die Siherheitsvorrichtung gegen die Ermittlung 
der Kombination bei Kombinationsschlöffern von A. Revil- 
liod de Muralt in Genf (O.R.P. Wr. 75850) ift da= 
durch gefennzeichnet, daß zwifchen dem Niegel und den dreh- 
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baren mit Einjchnitten verjehenen Scheiben eine jchtwingende 
Gabel derart angebracht ift, daß ihre Verlängerung das 
Burücziehen des Niegel3 geftattet, jobald alle ihre Zinfen 
in die Einjchnitte der Scheibe eingreifen, jenes Zurücziehen 
aber verhindert, wenn jich die Zinfen gegen den vollen ms 
fang der Scheibe anlegen, ohne daß aber der Drud des 
nad) rüchvärts an die Verlängerung der Jhwingenden Gabel 
gedrücten Niegel3 die Reibung der Yinfen auf den Scheiben 
zu vermehren im ftande wären. 

$ 223. Einige neuere Verierfchlöjfer. 

Diejogenannten Berierichlöfjer wurden in früherer Zeit 
vielfach angewendet und beftanden im wejentlichen darin, daß 
gewijle Knöpfe und 
Schrauben, Schie= 
ber 2c. bejtimmte La= 
gen einnehmen muß- 
ten, bevor an ein 
Definen des Schloj- 
je8 gedacht werden 
fonnte. Sn den mei- 
jten Fällen wurde 
da8 2 2Schlüfjelloc) 
durch ein bejonde= 
ve3 Verier gejchüßt. 

Das Verierihloß von Baul Hampel in Berlin 
(D.R.B. Nr. 77028) enthält zwei paarweife angeordnete 
Beichenjcheiben, für welche zu gleicher Zeit in demjelben 
Schaulod ein Zeichen erjcheinen muß, während eine dritte 
Scheibe ein bejtimmtes zufammengefeßtes Zeichen bilden Hilft, 
nach dejjen Bildung der VBerjchlußriegel freigegeben wird. 

Das Berierihloß von August Nany in Budapejt 
(D.R.B. Nr. 85545) zeigt zwilchen zwei in einer Ebene 
liegenden parallelen Niegeln b und c (Fig. 170) einen 
federnden Stift f, welcher den durch eine gemeinjchaftliche 
Schlüfjelführung eingeftellten Schlüfjel bei geringem Drud 


Big. 170. 
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in der Nichtung der Schlüffelachje von den Niegeln b und e 
zurüchält, jo daß der Schlüffel über dieje frei hinmwegftreicht. 
Bei ftärferem Drud greift der Schlüffel zwijchen die Riegel 
zu dem Bmwede ein, daß beide Riegel mit demjelben abwechjelnd 
tiefer und weniger tief eingejteckten Schlüfjel nacheinander 
bor= oder zurücfgejchoben werden fönnen, ohne dafz dazwijchen 
der Schlüffel abgezogen oder umgefteckt zu werden braucht. 

Das Etagenjchloß von Zojeph Sedlad in Gros- 
dorf bei Braunau i. B. (erl. DR. P. Nr. 48310 und 
50005) ift eigentlich auch hierher zu rechnen, hat ich jedoch 
jo wenig bewährt, daß auf dejjen Bejchreibung verzichtet 
werden fann. 

Das VBerierjchloß von Alois Megner in Ludwigs- 
hafena.R.(D.R.P. Nr. 86733) ift dadurch gekennzeichnet, 
daß der jchmale, zuerjt außerhalb des Bereiches des Riegelz 
bewegte Schlüfjelbart daS untere Ende eines Kuppelftückes 
aushebt und dadurch das obere Ende mit einem hafen- 
förmigen Anjag der Falle zum Eingriff bringt. Durch An- 
heben der Falle wird die HYubaltung mittels de8 Kuppel- 
jtücfe3 ausgelöft und der Riegel durch den entjprechend ver- 
ihobenen Schlüfjelbart zurückgezogen. 

Das Verierichloß von Kr. Chriftianfen in Ham- 
burg ijt gefennzeichnet durch eine dag Schlüffelloch ver- 
dedende Platte, welche durch eine unauffällig angeordnete 
Feder geöffnet wird. 

Bei dem Verierfagenkopfihloß von Z.W. Sürgens 
und M. W. Haddorf jr. in Slensburg (D.R. GM. 
Nr. 89875) ftüßt fich der Kabenfopfriegel auf einen Stift 
der Zuhaltung, und zum Deffnen des Schlofjes muß ein 
Stift deg Schlüfjelbartes in ein Loch des Katenkopfriegels 
geführt werden. 


6. Die Beitfchlöfer und anfomafifihe Schlöffer. 
$ 224. Die Zeitichlöffer im allgemeinen. 


Die Zeitfchlöffer, erft eine Erfindung der neueften 
Beit, find nur für Geldichrank- und Trejorthüren in Ver- 


270 Sälöffer. 


wendung. Wie der Geldichranfbau im allgemeinen und 
die Erfindung einwandfreier KRombinationsficherheitsichlöffer 
von Amerifa ausgegangen ijt al3 demjenigen ande, mo 
nicht nur jehr große Neichtümer bon Privatperjonen aufs 
gejpeichert werden, jondern auch) die „Zunft der Einbrecher” 
fich nad) jeder Richtung hin auszubilden und zu berboll- 
fommmen wußte, ebenjo ift auch die Einführung und die 
Erfindung de3 jogenannten Zeitjchlofjeg von dort jen= 
jeit3 des Ozeans ausgegangen und in Europa eingeführt 
worden. 

Da die modernen „Geldichrankfnader”, wie fi) dieje 
Bunft gerne nennt, jede irgendwo an einer Geldjchrank- 
oder Trejorthür fi) vorfindende nod) jo Heine Spalte für 
ihre Zwede auszunugen verjtanden hat, {ag bei den Geld- 
ichrankfabrifanten da3 Bejtreben fehr nahe, möglichjt wenig 
Spalten und Fugen zu jchaffen. Weil die Thürfugen felbit 
niemal3 abgejchafft werden fünnen, richtete man jelbjtver- 
ftändlich feine Aufmerkjamfeit auf das Schloß, da diejes 
unter allen Umständen der gefährlichite Teil des ganzen 
Geldichrankes ift. Wenn man nun auch in den Kombi- 
nationsichlöffern ohne Schlüfjel ein Mittel gefunden Hatte, 
eine Verjchlußvorrichtung zu haben, welche fein Schlüffellod) 
hatte, jo waren doch noch verjchiedene Fugen vorhanden, 
welche den Drehfnopf und die Scheiben umgeben und hier 
eine gewifje freie Verbindung des Schranfäußeren mit dem 
Schrantinneren heritellten. 

Wollte man die Angriffe der neueren Einbrecher mit 
ihren Sprengmitteln, welche e8 fogar verftanden hatten, fie 
die Elektrizität unterthänig zu machen, ficher abwehren, 
jo mußte auch diejes Kombinationsficherheitsichloß mit jeinen 
Fugen und Anöpfen abgejchafft werden und die VBerjhluß- 
vorrihtung ganz in daß Innere de Schranfes, 
geichüßt durch unanbohrbare und gegen KHammerjchläge 
wideritandgfähige Stahlplatten, verlegt werben. 

Zu diefem Zwede wurde ein Schloß gebaut, daS in Ver= 
bindung mit einem Uhrwerke das Deffnen der Schrant- 
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thüren nur zu einer ganz beftimmten, vorher feftgejeßten 
Beit ermöglichte, und zwar wurden dieje „ Beitjchlöffer“ fo 
eingerichtet, daß da3 Niegelwerf zu der feitgejeßten Beit ent- 
weder durch einen Drehgriff zurücgefchoben und die Deff- 
nung der Thür bewirkt werden fonnte, oder aber dag Uhr 
werf jtellte automatijch das Niegelwerf und dag Schloß fo 
ein, daß die Thür jelbftthätig aufging. 

Mit der Einfügung des Uhrmwerkes in die Berjichlußvor- 
richtung war allerdings ein großer Nachteil verbunden, 
nämlich der, daß man abhängig war von „Federn“ die man 
doch jonjt bei den Schlöffern aus den bekannten Gründen 
zu bermeiden trachtete. Wenn man auch verfuchte, durch Hin= 
zufügen eine3 zweiten und dritten Uhrwerfes die ganze Zu= 
jammenftellung unabhängiger zu machen von dem Verfagen 
einer Uhr, jo war doc das Uhrwerk jelbit mit jeinen 
Federn nicht entbehrlich. 


$ 225. Die Konftenktion einer Geldfchrankthiir mit einem 
amerifaniidhen Zeitichloß, 

Die Thür diejes Geldichranfes (Fig. 171) Ihließt fich von 
jelbft, wenn diefelbe zugejchlagen wird, läßt fich jedoch nur 
zu einer bejtimmten vorher einzuftellenden Zeit wieder 
öffnen. Die Deutjche Schlofjerzeitung 1894 Nr. 35, der wir 
dieje Abbildung entnehmen, Schreibt darüber: 

Die Abbildung zeigt eine innere Vorderanficht der zum 
Zeil weggebrochenen Rücenwand der Thür, mit den Bolzen 
in der Stellung, welche fie einnehmen, wenn die Thür zivar 
noch offen, aber nahe am Schließen tft. Die Thüre wird 
gewöhnlich au8 Stahl- und Eijenplatten Fonftruiert, welche 
zufammengebolzt und an ihren Rändern eingefalzt find, um 
in Die entjprechenden Einfalzungen an der vorderen Seite 
des Kaftens des Schranfes hineinzupaffen. Das Schloß oder 
die Negjtücke find jo arrangiert, daß fie in ihrem Arrangement 
an der Thür des Schranfes feinen Anftoß geben, indem fie 
von einer inneren Thür gededt find, welche geöffnet wird, 
ı um bie Zeiger des Uhrmechanismus auf die Zeit zu jtellen, 
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in welcher die Thür ded Schrantes fich von felbjt öffnen joll. 
Der Uhrmechanismus hat ein Zifferblatt, daS vorzug3meije 
in Stunden von 1—24 geteilt ift, und fein Zeiger it jo 
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Sig. 171. 


gejebt, daß das Federhaus zu einer bejtimmten Zeit an einer 
niederwärtögehenden Schnur mit Hebel zieht, dadurd eine 
Schulter des Hebels unterhalb einer vertifalen Stange an= 
zieht, infolgedejjen eine Feder dieje Stange befreit und von 
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einer Schulter der horizontalen Hauptbolzenjtange nieder- 
ziehen läßt. Mit diefer Stange und der Thür fteht eine 
Feder in Verbindung, um die Stange einwärtS zu ziehen 
und zugleich den Bolzen von der Spike und dem Boden 
und äußeren Nand in das Thürgewände des Schranfes zu= 
rüdzuziehen und die Thür zu Öffnen. Der Schließhebel ftellt 
ji von jelber, jobald die Bolzen gefaßt haben, wenn die 
Thür gejchloffen worden ift, um das Deffnen der Thür bis zu 
der bejtimmten Zeit zu verhüten; die Thür öffnet fich von 
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jelbjt ohne den Gebrauch irgend eines Thürknopfes oder jonft 
einer Vorrichtung zur bejtimmten Zeit, nachdem die Schließ- 
bolzen jelbjtthätig zurückgezogen wurden, ohne daß da3 ganze 
Arrangement durch äußere Einflüffe in irgend einer Weije 
gejtört werden könnte. 

$ 226. Einige neuere Zeitichlojjer. 

Das Zeitjihloß von R. Leichjenring in Nofjen 
(erl.DO.R.P. Nr. 3694). 

Da3 Zeitihloß Krono3 von ©. $. Arnheim in 
BerlinN. Dasjelbe hat eine dreifache Sicherheit (Fig. 172), 
wie auch da Zeitjchloß der Firma Göß und Co. in 
Hob, Schlojjerei,. I. 18 
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Stuttgart. Bei diefem, twie bei den meijten neueren geit- 
ichlöffern, ift ein Verjagen fait ausgejchlofjen, da dagjelbe mit 
drei jelbftändig arbeitenden Uhrwerlfen ausgejtattet ijt und 
jelbjt dann noch ein Deffnen der Kaffenthür zuläßt, wenn der 
Mechanismus an zivei Stellen verjagen würde. Da dieje Zeits 
ihlöffer und in erjter Neihe die Uhrwerfe jehr genau gear- 
beitet find, fo ift die Gefahr des Verjagens zwar jehr unwahr= 
fcheinfich, — aber abjolut ausgejchloffen Fann fie nicht jein! 

Das von „Panzer“, Aftiengefelljichaft für Geld- 
Ihranf-, Treforbau=- und Eijenindujtrie in 


dig. 173. 


BerlinN. 20, vormals M. Fabian, in den Handel gebrachte 
Zeitihloß (Fig. 173) zeigt diejelben Eigenschaften, unter- 
|heibet jich von den beiden vorhergenannten nur etwas in 
der Form, während das R onftruftionsprinzip dajelbe ijt. 

ER Lo LoN von E. ©. Bhely3 in Leavenmworth 
B. SM (O.R.P. Nr. 75876) it von außen mittel3 des 
Smupiiefitfei zu a Beit, mittel3 eines Nebenjchlüfjels 
aber nur in bejtimmten vorher einzuftellenden Zeiträumen 
zu Öffnen und zu jchließen. E83 werden nämlich eine oder 
mehrere vom Nebenjchlüfjel nicht beeinflußte Bubhaltungen f 
(Fig. 174) zu bejtimmten Zeiten durch ein im Schloßfaften 
angeordnetes Uhrwerk eingejtellt, indem eine auf der Achje a 
de8 Stundenzeigerd hinter dem fejten Sifferblatt b befeitigte 


dig. 174, 


276 Schlöffer. 
Sceibee an ihrem Umfange radial angeordnete, in radialer 
Nichtung ausziehbare, an ihren Äußeren Enden mit der 
fortlaufenden Stundenziffer verjehene Arme d trägt, derart, 
daß im ausgezogenen Zuftande diefe Arme einen um eine 
Achje drehbaren, durch eine beliebige Kraft in normaler 
Lage gehaltenen Hebel e unlegen, wobei durch eine ercentrijch 
zur Drehachje des Hebel3 angeordnete Stange g die Zus 
haltungen f eingeftellt werden. Auf der Innenjeite ijt eine 
Borrichtung angebracht, die zu jeder Zeit gejtattet, das 
Schloß von innen zu öffnen, bezw. nach Belieben mit der 
äußeren Bewegungsvorrihtung in oder außer Verbindung 
zu jeßen. Sie bejteht in einer im Riegel h aufs und nieder- 
Ichiebbaren Platte i und einem daran befeftigten rahmen- 
förmigen Vorfprung k. Durch beide Ausjchnitte 1 und m 
ift ein Cylinder n mit den Armen o und p Hindurchgeiteckt, 
von denen p, im Augjchnitt 1 jpielend, die Horizontalver- 
ihtebung der Platte i, bezw. des Niegel3 h vermittelt, 
während o, im Ausfchnitt m fpielend, dazu dient, die Platte i 
nac) Belieben zu heben und zu fenfen und dadurch ihre 
obere, al Zahnftange ausgebildete Kante in oder außer 
Eingriff mit einem Gewinde g zu jeßen, welches mittel3 
ded don außen zugänglichen Schliegcylinder® r gedreht 
werden kann. Eine Vorrichtung zum Regiftrieren der Zeit, 
in welcher da Schloß bethätigt wurde, bejteht aus einem 
um einen Bolzen s jhwingenden Hebel t, von welchem der 
eine Arm einen Zochitift u trägt, während der andere Durch) 
einen Führungsichlig und einen am Schlüfjelcylinder jißen- 
den Stift o mit leßterem verbunden ilt, jo daß beim Drehen 
de3 Cylinders die Hebelarme jhwingen, wobei durch den 
Lochitift ein durch das Uhrwerk abgewicelter und entiprechend 
geführten Papierftreifen w an einer bejtimmten Stelle ges 
locht wird. 


8227. Automatische Schlöfjer im allgemeinen, 


Automaten find mechanische Vorrichtungen, welche 
nach meift unfichtbar angeordneter Auslöjung einer Hemmung 


Schlöffer. 277 


durch Zug oder Drud bejtimmte mechanijche Vorrichtungen 
jelbtthätig bewirken oder die Vornahme bejtimmter Thätig- 
feiten, wie 3.8. das Aufziehen einer Schublade, da3 Deffnen 
von Guclöchern zc., geftatten. 

Der zur Auslöfung der Hemmung erforderliche Leichte 
Druck wird bei den neuzeitlichen Automaten durch ein Geld- 
jtücf von bejtimmter Größe und Schwere hervorgerufen. Sit 
3. DB. bei einem Verfaufsautomaten mit dem Schiebefaften A 
(Sig. 175) daS gezahnte Blech S derart verbunden, daß 
dieje3 leßtere durch die Feder F ftetS nach oben gejchoben 
wird, jo tft ein Herausziehen dejjelben unmöglich, weil dem 
iperrenden Blechitüc S die Kante C die Vorwärtsbewegung 
verbietet. Fällt aber durch den 
Einwurfsfanal E ein bejtimmtes 
Geldftüc auf die Sperrung S, fo 
wird dieje herabgedrüct, und der 
Schieber fann herausgezogen oder 
der Riegel eined Schlofjes zurüd- 
gezogen werden. Statt der Feder 
fann auch ein Hebel angebracht jein, 
welcher mit einem Arm die Sper- Sig. 175. 
rung unmittelbar bethätigt, wäh- 
rend der zweite Arın Durch das Gewicht de3 herabfallenden 
Geldjtückes bewegt wird und jo die Ausrücdung bewerfitelligt. 

Die erjten VBerfaufsautomaten wurden von S. Everrill 
in London hergejtellt und breiten jich immer mehr und 
mehr aus, da Diejelben die Anmwejenheit eines perjünlichen 
Berfäufers überflüjfig machen und dadurch wejentliche Er- 
Iparnifje ermöglichen, muır muß darauf geachtet werden, daß 
das Einwurfsloh (Maul) eine dem auslöjenden Geldftücd ent- 
Iprechende Abmefjung erhält und die Sperrung nur durd) da3 
diejem Geldjtüce allein eigentümliche Gewicht auggelöft wird. 


$ 228. Einige neuere antomatiihe Schlöjier. 
Dad automatiihe Schloß von E. Zicherning in 
Dresden (erl. DO.R.P. Nr. 60537). 


Schlöfier. 


Das automatiihe Schloß von Augujt Schnabel in 
Dresden (D.R.P. Nr. 69866). 

Bei dem automatiihen Schloß von Augujt Evler 
in Dresden (D.R. P. Nr. 82071) werden die beiden 
Hauptbejtandteile defjelben, die Falle und die Nuß, mittels 
de3 eingeworfenen Geldftüces gefuppelt (Fig. 176), zu 
welchem Zwed an der Falle ein zu einer Tajche ausgebildeter 
Nußhebel be und zwei Anjäe e und d angebracht find, von 
denen der erftere unter Mitwirkung des al3 Kuppelung wir- 
fenden Geldjtiickeg den 
eriten Teil der Zurück 
ihiebung der Yalle, 
dagegen der andere 
Anja e den zweiten 
Teil diejer Zurücijchie= 
bung in der Weije ver= 
mittelt, daß der Anjab 
d von der Münze ab- 
gehoben wird und dieje 
von dem Nufßhebel frei 
herabrollen fanı. Bei 
der Freigabeder Thür- 

Dia 170. Elinfe geht der Fall 

viegel unter dem Ein= 

fluß der auf ihn wirkenden Federn in jeine Ausgangs- 

ftellung zurüd. Die Schlöfjer können außerden mittels 

eines Schlüfjels, ohne Einmwerfen eines Gefdjtückes geöffnet 
werden. 

Das na) Einwurf eines Geldftüces zu öffnende Schloß 
von Sacques Levy in Darmftadt (D.R.P.Nr.89 711) 
ilt gefennzeichnet durch eine aus zwei Teilen bejtehende 
Drücdermwelle, die an ihren gegenüberftehenden Enden je mit 
einem Schliß verjehen find. Ein um einen Zapfen drehbarer 
Doppelhebel ragt mit feinem einen Ende in den ©eld- 
einwurfsfanal hinein. Wird nun ein Geldftüc in diejen Oeld- 
einwurfsfanal geworfen, jo hebt dafjelbe da3 hHineinragende 
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Ende des Doppelhebels an, jo daß das Geldftüid durch das 
winfelföürmig gebogene andere Ende des Doppelhebels behufg 
Verfuppelung der beiden Teile der Drücderwelle in dem er= 
wähnten Schlit jo lange fejtgehalten wird, biS nach dem 
Yurüdziehen der Falle das zweite Hebelende des Doppel- 
hebel3 durch eine Naht der Sallennuß beijeite gejchoben 
wird und das Geldjtüc fallen läßt. 


7. Berfihiedene Sicherheitstkhlöffer. 


$ 229, Allgemeines über die Vereinigung von zwei oder 
mehreren Schlöfjern, 

Das Beitreben, die Sicherheit eines Schlofjes gegen un= 
befugte3 Deffnen zu erhöhen, wie auch die Notwendigkeit 
bei großen öffentlichen Kafjen, einen jogenannten Gegen- 
verichluß anzuordnen, jo da zum Definen des Schlofjes 
immer zwei oder mehrere Perjonen gleichzeitig anmwefend 
jein müfjen, hat dazugeführt, zwei oder mehrere Schlöfjer 
an jolchen Thüren anzubringen. Dieje Vereinigung mehrerer 
Schlöfjer zum Verschluß einer Thür fann nun auf ziveierlei 
Weile bewirkt werden, nämlich entweder in der Weife, daß 
jedes einzelne Schloß ein befonderes Niegeliyftem bethätigt, 
oder aber, daß jedes einzelne Schloß mit dem andern in 
jolcher Beziehung jteht, daß diefelben einander gegenfeitig 
jo beeinflufjen, daß fie nach und nad) in bejtimmter Reihen- 
folge bethätigt werden müffen und die Verjchiebung des 
ihließenden Niegel3 durch einen Drehgriff exit dann er= 
folgen fann, wenn alle Schlöfjer richtig geftellt find. 

sm allgemeinen wird man die jämtlichen der bisher be- 
ichriebenen Sicherheitsichlöffer zu einander in Beziehung 
bringen fünnen, aber e& haben fich doch nur einige brauch- 
bare Zufammenfeßungen längere Zeit erhalten können. 


$ 250. Einige neuere zufammengefeste Schlöffer. 
Das Siherheitsichloß von A. Burgel in Magde- 
burg (O.R. RP. Nr. 42503) ift eine Verbindung eines 
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Stechjchlofjes mit einem doppelbärtigen Chubbichloß, welche 
gegenjeitig voneinander abhängig find. Das Deffnen diejes 
Schlofjes wird folgendermaßen bewerfjtelligt: Der ziwei- 
bärtige Chubbjichlüfjel wird in das Schlüfjelloch y, (Big. 177) 
gefteckt und jo lange nach rechts gedreht, bi ein Anjchlag 
erfolgt, wodurch) das Zuhaltungsiyftem U richtig geftellt 
wird, jo daß dem Stift D der Eintritt in die übereinander- 
liegenden Auzfchnitte der Zuhaltungen U geftattet tft. Gleich- 


Big. 177. 


zeitig it die Verjperrung V durch Vermittlung eines An= 
jaßes, der fich dem Schlüfjel entgegenjtellt, nach abwärts 
gezogen worden, der Stift D ijt in die Ausfchnitte der Zu= 
haltungen eingetreten, und der Anja V, der Verjperrung V 
gejtattet dem Niegel den Rückgang. Nun muß der Chubb- 
ichlüffel herausgezogen und Durd) Drehung der Nuß mit 
dem Drehgriff das Schlüfjelloch y für den Stechjchlüfjel frei- 
gemacht werden, indem der Nußhebel 1 gegen einen Bor= 
Iprung der Zuhaltung O drücdt, wodurd dann das Schlüfjel= 
loch für den Stechfchlüfjel frei wird und diefer mit nach oben 
gefehrten Einfchnitten eingeführt werden fann. Wird num 
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der Drehgriff mit der Nuß entgegengejeßt der vorhergehen- 
den Drehung nad) rechts gedreht, jo ftellen fich die frei= 
gewordenen Zuhaltungen O fo, daß der Niegelftift S in 
die Ausjchnitte dev Zuhaltungen O eintreten fann, jo daß 
der vollftändigen Zurüdichiebung des Niegel3 nicht8 mehr 
im Wege fteht. Der Winfelgebel N hebt die den Schlüfjel 
feithaltenden Zuhaltungen aus, jo daß das Herausziehen 
des Stechichlüfjels erfolgen Fann; das Schließen des 
Schlofjes erfolgt unter Mitwirkung des Winfelhebels W 
duch Drehen des Drehgriffes und der Nuf; nach linke. 

Das Siherheitsjhloß von Franz Wertheim in 
Wien ift ebenfalls eine Zufammenfegung eines Stechjchlofjes 
mit einem oder zwei Chubbjchlöffern, welche fich gegenfeitig 
beeinflufjen. 

Das Sicherheitsijhloß von Chr. Voß in Neu- 
münjter und 9. C. €. Eggers in Hamburg (erl. 
D.R. P. Nr. 20317) ift eigentlich auch eine Zufammen- 
jegung eines Stedhjchloffes mit einem CHubbichlog, nur daß 
hier ein einziger Schlüfjel, daher auch ein einziges Schlüfjel- 
loch nötig it. Die Handhabung ift jedoch jo umftändlich, 
daß diejes Schloß fich nicht einbürgern konnte. 

Das Siherheitsfchloß von Friedrih Schrader in 
Magdeburg (D.R.P. Nr. 51427) beiteht aus zweit auf- 
einander einwirfenden Chubbichlöfjern, von denen das untere 
dur eine Vierteldrehung des eingejtecten Schlüfjels das 
zugehörige Zuhaltungsiyftem richtig einftellt; durch den 
nun in daß obere Schlüfjellod eingeführten Schlüffel werden 
nicht nur das zugehörige zweite Zuhaltungsigitem, fondern 
auch) zwei aufeinander wirkende Verbindungsplatten richtig 
eingejtellt, jo daß die Zurücichiebung des Niegels duch den 
Dredgriff durch nicht mehr gehindert wird. Für den täg= 
lichen Gebrauch wird der Verihluß durch eine Falle bewirkt, 
deren Zurücziehung durd einen Wechjel veranlafzt wird, 
dejjen Bethätigung durch den obern Schlüfjel allein erfolgt. 

Das Siherheitsfhloß von Sommermeyer u. Co. 
in Magdeburg (erl.D.R. PB. Nr. 31172) ift auch eine Zu= 
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Big. 178. 


fammenjeßung eine gewöhnlichen Chubbjchlojjes mit einem 
Yalejchloß, bei welchem das Niegelwerk durch einen Dreh- 
griff zurückgejchoben wird; die Einführung des Stehjchlüfjels 
in das zugehörige Schlüfjelloch Fan jedoch erjt dann er- 
folgen, wenn das durch einen Schieber verjchlofjene Schlüfjel- 
blech mit Hilfe des Chubbichloffes freigegeben worden ift. 


Aufdemjelben Örundjaß 
beruht das Sicherheit3= 
ihloß von ©. Schnizer 
in Stuttgart (Fig. 178), 
betehend aus einem Styria= 
und einem doppelbärtigen 
Chubbichloß, welche aufs 
einander in der Weije ein- 
wirfen, daß die Zunge Z 
einer gehärteten Gtahl- 
platte S das Schlüfjelloc) 
de8 Stechjchlofjes, welches 
al3 Hauptichloß wirkt, ver= 
ihließt und erft dann Die 
Einführung de Haupt- 
ichlüfjel® gejtattet, wenn 
die Stahlplatte S durch die 
Einwirkung des Chubb- 
ihlüfje8  zurüdgezogen 
wurde, indem derjelbe auf 


den untern Riegel A wirkt; durch den Führerftift I wird Die 
Stahlplatte S zurückgezogen, indem fich derjelbe in einem 
winfelförmigen Schlig bewegt, während der Führungsftift II 
den oberen zweiten Hauptriegel B fo fange fejthält, bi3 der- 
jelbe aus dem Einfchnitt E des Niegel3 A heraußgetreten it. 


8231. Schlöffer mit eleftriiher Ein» und Auslöfung. 

Bei der großen Verbreitung der Elektrizität ift e3 nur 
zu begreiflich, daß man auch verjucht hat, dieje Naturkraft 
in den Dienft der Schlofjjerei zu jtellen, um Schlöfjer zu 
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bauen, die von einem entfernt liegenden Orte aus bethätigt 
werden Fünnen. 

Das eleftriihe Hausthürihloß von Wallmann 
und Örefen in Oberhaufen a. Rh. joll einen PBortier 
vollfommen exjegen. Der Schloßriegel wird durch eine 
Itarfe Feder jtetS in die Schlußftellung gedrängt und ver- 
mittelt durch jeinen zurückliegenden Teil den Montaft mit 
der eleftrijchen Leitung. Durch den Schluß mittel eines 
Drudinopfes wird der Arbeitsftrom in Thätigfeit gejebt, 
derjelbe ruft in einem Eleftromagneten Magnetismus hervor, 
der einen Eijenanfer anzieht, durch defjen Hebelmechanismus 
endlich der Riegel zurüdgezogen wird. 

Die Vorrihtung zum Zurüdziehen des Niegels 
auf elektrischen Wege von Eugen Mirau in Berlin 
(DO.R.P. Nr. 81362). Diejes eleftriihe Schloß für Ein- 
gang3=- und Hausthüren bejigt eine beliebige Anzahl bequem 
zugänglicher, mit einer Leitung verbundener Metalljtäbchen, 
von denen nur 3 bezw. 4, in richtiger Neihenfolge Hinter- 
einander zum Kontakt gebracht, im ftande find, das Schloß 
zu Öffnen, während durch die übrigen das Deffnen verhindert 
wird, jobald die Reihenfolge nicht innegehalten wird oder 
andere Metalljtäbchen zum Kontakt gebracht werden. Das 
Schloß Fann ohne Hilfe des Schlüfjel3 geöffnet werden, 
nur das Gedächtnis der das Schliegen des Schlofjes bewir- 
fenden Perjönlichkeit wird in Anfpruch genommen. Beide 
Shlöfjer brauchen nur von Perjonen auf= und zugeichlofjen 
zu werden, welche von außen fommen; ein einfaches Zu- 
machen der Thür beim Verlaffen der Wohnung, jowie des 
Haufes ift genügend, um das Schloß zu fchließen. 

Das eleftrijhe Thürichloß von Hermann Schüße 
in Würzburg (D.R.G.M.Nr.78109), mit hammerartig 
gegen einen Ständer wirkendem Hebel, welcher die Freigabe 
des Arretierungszapfeng der Falle bewirkt. 

Die eleftrijhe Auslöjungsvorridtung 
von Bergner und Weijer (DO. R. G. M. Nr.80538) 
für Thürjcglöffer, aus mit Einferbung verjehenem, ungleich- 
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armig geftaltetem, drehbarem Hebel bejtehend, welcher Durch 
den Anferhebel in feiner Ruhelage feitgehalten wird. 

Die eleftrifche Sicherung an Thürjchlöjjern von 
Sofeph Baumgartner in Pilnikau i.B. (OR BP. 
Nr. 82271), beftehend aus einem mit Anjägen verjehenen 
Querriegel, welcher, bei vorgejchobener Falle, durch einen Arm 
der halben Nuß unter dem Einfluß einer Feder in der Deff- 
nungslage gehalten wird. Beim Zurüchchieben der Falle wird 
der Querriegel in die Schließlage gedrückt, wenn nicht der 
Anker eines Eleftromagneten den Duerriegel in der Deff- 
nungslage feithält, wobei der Anfer, bezw. der eine Anjab 
de8 Duerriegels verjchieden angeordnet jein fan, je nad) 
dem die Bewegung de3 DurerriegelS in die Schließlage bei 
erregtem oder nichterregtem Eleftromagneten erfolgen joll. 

Das jelditthätig Shliekende Schloß von Regine 
Sternberg in Berlin (D.R. P. Nr. 93669) beiteht aus 
einem an der Niegelzuhaltung angebrachten Anter, welcher 
durch einen Efeftromagneten angezogen wird, fobald die 
Falle einfchnappt; dadurch wird der Riegel freigegeben und 
durch eine Feder in die Verfchlußlage gebracht. Der Stroms 
ichluß erfolgt dadurch, daß beim Einklinfen der Falle eine 
im Scließbled angebrachte Feder vom Fallenfopf gegen 
eine Kontaktichraube gedrüct wird. 

$ 232. Schlöffer mit Signalvorrigtungen. 

In einer gewiffen Beziehung zu den durch Elektrizität 
bethätigten Schlöffern ftehen die Schlöjjer mit Alarme 
oder Signalvorrihtung, wodurd) angegeben werden 
ioll, ob das Schloß benüßt worden ijt oder nicht. 

Beidem Thürjfhloß von Wilhelm Hores in 
Belbert (erl. O.R.P. Nr. 350) wird der :Tagriegel mit 
einer Schelle in Verbindung gebracht, welche dann erklingt, 
wenn fich der Niegel bewegt. 

Der Signalapparat von 3. Th. Kohl in Leipzig 
(erl. OD. N. BP. Nr. 375) läßt fich jehr leicht in jedem 
Schlofje anbringen. 
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Die Alarmdvorrihtung von R. Brenner in Dort: 
mund (erl. D.R. P. Nr. 14681) ift für Bramahchubb- 
Ihlöffer beftimmt und bejteht darin, daß eine mittel des 
Schlüfjels drehbare Scheibe mit einem Dorn gegen eine 
Slode jchlägt. 

Die Signalvorrihtung an Thürjchlöffern von 
Leon Raphael Cecellier in Billedieu (D.R. P. 
Nr. 74079) bejteht darin, daß eine Klingel durch einen im 
Hohlichafte des Schlüffels verjchiebbaren Stift, welchem exft 
nach Anheben von mit den Zuhaltungen verbundenen La- 
mellen oder dergl. der Durchgang durch das Schloß, beziw. 
der Zutritt zu einer Kontaftfeder ermöglicht wird, bethätigt 
wird, wodurd) eine unbefugte Benügung der Alingel ver- 
hindert werden foll. 

Bei dem Stcherheitsichloß mit elektriicher Qärmvor- 
richtung von Jacob Diehl und Dtto Meyer in Dres=- 
den (D.R.P.Nr. 90852) wird durch das Verjchieben des 
Niegels ein am Schließblech angebrachter, federnder, noch- 
maligen Verichluß herftellender Drehriegel in die Verichluß- 
lage gedreht und durch eine federnde Klinke gejperrt. Nach 
dem Nückgange des Niegels ift das Deffnen der Thür erft 
mögli, nachdem die federnde Sperrklinfe durch einen 
Stehichlüfjel oder dergl. gedreht worden ift, wobei erft dann 
durch eine Naje des Drehriegels ein elektriicher Kontakt her- 
geftellt wird. 

Bei dem Schloß mit abjtellbarer Marmporrich- 
tung von H.Nöhmer in Hamburg (O.R.P. Nr.81 727) 
ift in die Signalleitung außer dem mit der Klinfe zu 
Ihliegenden Kontakt noch ein zweiter Kontakt eingefchaltet, 
welcher durch Einjtedfen und Drehen des mit einem abnehm- 
baren Nebenbart verjehenen Schlüffel8 ausgerüct wird. 
Der Nebenbart muß zur Vermeidung eines anderweitigen 
Schlufjes des Signalftromes durch eine Ausfparung eines 
in einen Nebenzweig des Signaljtromes eingejchalteten 
Schußbledhes fvei hindurchgehen, zum Zwede, die Befiker 
bon pafjenden Schlüfjeln in den Stand zu feen, die Klinfe 
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niederdrücken zu fönnen, ohne daß dadurch daS Signal zum 
Ertönen gebracht wird. 

Das jignalgebende Thürjhloß mit Niegel aus 
mehreren, voneinander ijolierten Teilen und durch faljche 
Schlüfjel bewegter Kontaktfahne von Louis Defert in 
Paris ift dadurd) gekennzeichnet, daß der Hinterteil des 
Niegel3 eine Dedkplatte mit einer Nafe trägt, welche durch 
BVorbeiftreifen an einer Yeder bei jeder Vor: und Rüde 
wärtöbewegung einen Kontakt zu einem elektrijchen Yäutes 
werk berftellt. Seitlih unter dem Schlüffelloch ijt eine 
dem Barte des richtigen Schlüfjels entiprechende Fahne 
vorgejehen, welche durch einen falichen Schlüfjel gedreht 
wird umd durch Berührung mit einer Jeder ebenfall3 den 
Strom zu einer efeftriichen Klingel jchließt. Endlich ijt der 
Niegelkopf aus mehreren Teilen zujammengejeßt, die dann 
mit entiprechend geftellten Kontaktfedern in Berührung 
fommen, wenn ein Erbrechen der Thür verjucht wird. 

Die Aarmvorrihtung an Thürjhlöjjern von 
Hilmar von Hahn in Rawitjch (D.R.P. Nr. 95 232) 
zeigt einen jo abgeichrägten Riegel, daß durch dieje Ab- 
Ichrägung beim Zurüdzichen des Niegelö der eine Arm eine 
drehbar gelagerten Hebelß feitgehalten wird. An diejem Hebel 
ift ein Gewicht befejtigt, welches bejtrebt ift, den Hebel jtet$ 
nach unten zu ziehen. Bei geöffnetem Schloß fann der Hebel 
durch eine Schnur in aufgerichteter Stellung erhalten wer- 
den, welche mittel3 eines Pflodes in einer Deffnung der 
Thür befeftigt werden fann. Der Hebel ift mit einem Uhr- 
werf durch einen Ausrithebel derart verbunden, daß Das 
Uhrwerk bei aufgerichteter Stellung de3 Hebel$ angehalten, 
bei gefenfter Stellung in Gang gefeßt wird. Um bie Thür 
zu öffnen, muß der Niegel volljtändig zurücgezogen werden. 
Hterdurch wird die Ausrücdvorrichtung ausgelöft und da= 
durch das Uhrwerk in Gang gejebt. Da das Uhrwerf jo 
eingerichtet ift, daß das Ertönen feines Weders exit nad) 
Ablauf einer beftimmten Zeit nad Auslöjung der Ausrüd- 
vorrichtung erfolgt, wird e3 ermöglicht, ein Abjtellen des 
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Uhrwerfes herbeizuführen, jobald ein Deffnen des Schlojjes 
durch eine hierzu berechtigte Perjon erfolgt. 

$ 233. Sicherheitshlöffer fir Fahrräder, 

Das Fahrradjhloß von ©. A. Heller in Lieben- 
ftein (D.R. ©. M. Nr. 83046), mit ringjörmigem, zur 
Hälfte vom Gehäufe gebildeten Bügel mit Drehriegel und 
Springfeder für den Bitgel. 

Das Fahrradfhloß von S. Armer in Breslau 
(D. R. P. Nr. 81908). 

Das Sahrradfchloß von A. Gobron in Paris 
(DER. P. Nr. 96783). 

Das Fahrradfchloß von U. H. Dikinfon in Brovo- 
Eyn und 9. 3. Siiher in Bladheath (O.R. R. 
Nr. 95588). 

Das Fahrradihloß von E. Franzfe in Hannover 
(DR. P. Nr. 95 729), mit einem zwijchen den Nadjpeichen 
drehbaren Niegel. 

Das FSahrradfeftlegefhloß von F. A. Clary in 
Torreto(D.R.P.Nr. 95973), mit federndem borjpringen= 
den Riegel und einem Eperrhebel zum Fetjtellen dejelben 
in zurüdgezogener Stellung. 

$ 234. Schlöfjfer mit befonderen Schlüffel. 

Bei dem Sicherheitsjhloß von ©. A. Heller in 
Liebenftein (D.R.P. Nr. 96441) wird ein Stechichlüfjel 
verwendet, welcher auf zivei Neihen paarweije einander 
gegenüberjtehender Zuhaltungen wirft. 

Bei dem Doppelbartjicherheitsichloß von H.unde. 
Magnus in Berlin NO. (V.R.B. Nr. 81205) wird ein 
Schlüfjel verwendet, der Ausjparungen am Schlüffelbart 
zeigt, welche zur Erjchwerung des Nachformeng abwechjelnd 
rechts und links zugejchärft find und in welche entiprechend 
geformte Zungen der Zuhaltungen eingreifen, jo daß (eßtere 
abwechjelnd von der inneren und von der äußeren ante 
der Bartjtelle bethätigt werden. 


Sclöffer. 


Das Siherheitsfhloß von Guftad Bratih in 
München (O.R.P. Nr. 67 742) bejigt einen Schlüffel mit 
drehbarer Ueberhülfe und in der Längsridtung geteiltem 
Bart, bei welchem jeder Schlüfjelteil jeine bejondere Zunf- 
tion hat. 

Das amertfanifhe Schloß mit hängendem 
Schlüfjel hat einen Schloßfaften mit äußerer Kammer, 
an deren innerer Seite zwei federnde Baden zum Feithalten 
des Schlüfjels beim fejten Zuwerfen der Thür jich befinden. 
Das Schlüffelloch jest fich außerdem durch den Boden des 
Schlofjes und durch den Umjchweif hindurch fort, jo daß der 
Schlüffel auch in vertifalem Zuftande Hängen und auch um= 
gedreht werden Fann. 

Das Siherheitsihloß von Karl Wenfe in Rofen- 
that bei Kamenz (D. R. ©. M. Nr. 63256) hat einen 
zweiteiligen Schlüfjel mit einem im Schlofje verbleibenden 
Schaft und einem abnehmbaren, auf diejem befeitigten Bart. 

Das Siherheitsjchloß von M. Fabian in Berlin 
(D.R. BP. Nr.89709) hat einen verjtellbaren Schlüfjel, in 
dem verjchiedene Stifte im Barte durd) einen Dorn nad) 
Art des Yalejchlofjes angeordnet find, wobei fich der Dorn 
zum Einftellen im Schlofje befindet. 

Das Sicherheitsfhloß von ©. Nadlauer, 9. Lub- 
iynsfi und E. Widemann in Berlin (BD. R. BP. 
Nr.88329), mit einem Eylinderjchlüfjel. 

8 235. Einige neuere federlofe Schlöffer. 

Das Schloß von Philipp Kley in Niederweiler 
(O.R. G.M. Nr.59957), ohne Zuhaltungen und Federn 
mit jenfrechten und wagrechten Niegeln, welche mittel® auf 

feßteven eingenieteten Gtiften bez. angebrachten Schliben 
fich gleichzeitig vor- und zurüdichieben lajien. 

Das federloje Vorhängeihloß von 3. Meinke in 
KRöslin (O.NR. PB. Nr.89393). 

Da8 federloje Schloß von %. Bruder in YAalen 
(D.R. P. Nr. 84107). 
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Das federloje Schloß von 3. Bergmann und €. 
Stamm in Elberfeld (D.R.P. Nr. 61622). 

Das Thürjhloß von Stemper und Simfon in 
Mettmann (D.R. G. M. Nr. 19266), bei welchem die 
Falle nicht ducch Federdrud, jondern durch ein Gewicht ver- 
Ihoben wird. 


$ 236. Einige neuere Siherheitsjchlöfjer. 

Der Siherheitsverjhluß von W. C. Hillgendorf 
in Hamburg (D.R.P. Nr. 74853). 

Das Siherheitsjhloß von Ludwig Nieder in 
Münden (D.R. P. Nr. 68315), mit mehreren hinter- 
einanderliegenden Niegeln, ausziehbarem Schlüfjel und 
durch) eine Drudjchraube feftitellbar. 

Das jelbjtthätige Sicherheit3- und Kontroltichloß 
von ©. Feitzinger in Wien (D.R.P. Nr. 67045). 

Dad KRontrollfhloß von Djinger in Budapeft 
(DR. BP. Nr. 75881), mit einer Sicherung der Zifferjcheibe. 

Das Sicherheitsfhloß von E. von Marjovgty in 
Budapeft (D.R.P. Nr. 97031), mit Schließfheiben und 
zivei= oder mehrteiligem Schlüfjelbarte. 

Das Sicherheitsfchloß von 2. Serafini und 
A. Gerardi in Rom (D.R.P. Nr. 97409). 

Das Siherheitsihloß für Eijenbahnfradt- 
wagen von Gt. Szerengt und ©. Öereffy in 
Budapeft (O.R. BP. Nr.96 203). 

Da8 Siherheitsjchloß von Heinrih 2oo3 
in Nürnberg (O.R.G.M. Nr.81147), beftehend aus 
, einem mit drehbaren halbeylindrijchen Hemmitiften ver- 
jehenen verjchließbaren Gehäufe, in dejjen Decplatte Aus= 
Iparungen für die Hemmitifte angeordnet find. 

Das Siherheit3fhloß von U. Jettenbad und Eo. 
in Köln (DO.NR GM. Nr.78 918), mit doppelbärtigem, 
zwei Öruppen von Verriegelungsplatten bethätigendem 
Sclüffel. 


Hood, Schlofferei. 1. 19 


290 


Echlöjfer. 


Das Geheimjhloß von Theodor Reuter und 
Schumann in Kiel (DO.R.G.M. Nr. 85 939), mit federn- 
dem Sicherheitsitift. 

Dad Sicherheitsfhloß der Hamburg- Berliner 
Saloufienfabrit, Filiale Breslau (D. R. G. M. 
Nr. 91324), zu Wertverihlüfen für Poltwagen mit feit= 
(ihem, durch Schloßficherung zuxücbewvegtem Zallenriegel. 

Das Schloß von Brodhues und Co. in Köln 
(D.R.P. Nr. 79393), mit vericiebbarem, al3 Riegel die- 
nendem Gehäufe mit federnden Sperrungen für beide End- 
jtellungen. 


8 237. Schlöffer, dad Abziehen und Herangftoßen der Schlüfjel 
verhindernd. 

Die Vorridtung an Schlöffern derllnion, Auto- 
matenfabrif, R. Günther und Co. in Dresden 
(D.R.G.M. Nr. 74365), zur Verhinderung des Ab- 
ziehens des Schlüjjels vor dem Schließen des Schlofjeg, 
bejtehend in einer Naje am Ptiegeljchaft und entjprechendem 
Einschnitt am Schlüfjelcohr. 

Der Thürverfjhluß von DO. Bonn in Würzburg 
(D.R. P. Nr.91566 und 93480), um das Abziehen des 
Schlüfjels bei geöffneter Thür zu verhindern. 

Das Siherheitsihloß von Menze in Eharlotten- 
burg (DO. R.P. Nr. 86803), weldes verhindern joll, daß 
der Schlüfjel herausgejtoßen werden fann. 

Die Vorrichtung an Schlöffern, um das Abziehen des 
Schlüfjels vor dem Eingreifen des Riegel3 in das Schließ- 
blech zu verhindern, von Zul. Weber in Münden 
und Rofeph Vogel in Dresden (D.R. P. Nr. 85547), 
beftehend aus einem am Schloßriegel angebrachten federn: 
den Hebel, welcher jich beim zucücgejchlofjenen Schloßriegel 
vor das Schlüfjelloch legt und dad Abziehen des Schlüfjel 
verhindert. Beim Verjchieben des Niegels wird der Hebel 
infolge Anftoßens feiner Naje an das Schließblech abgelenkt, 


und das Schlüfjellocdh wird Frei. 
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Die Schlüjjelfeftjtellvorrihtung von AdolfKemp 
in Stettin (D.R.G.M. Nr. 78714), mit einer vor dem 
Schlüfjelloh Ihwingend angebrachten Feftitellflappe. 

Schloß mit Vorrichtung, um das Abztehen des 
Schlüjjels vor dem Eingreifen des Riegel in das 
= nl zu verhindern, von Philipp Heinz in 
Sranf furt a.M. (D.R. P. Nr.89900), beftehend in einem 
im Schloßfaften vor dem Schlüffelloch befindlichen, von einer 
Feder becinf ußten Schieber, welcher beim Borjchieben des 
SchloßriegelS durch einen durch den Kopf des Sch loßriegels 
bewegten, hinter dem Schlieblech drehbar befeftigten federn- 
den Doppelhebel derart verjtellt wird, daß ein Ausichnitt 
dem Schlüfjelloch gegenüber zu liegen fommt und Iebteres 
dadurd) freigiebt. Eine nur durch den Schlüffel augzuhebende 
Buhaltung für den Schieber verhindert bei geöffnetem Schloß 
ein willfürliches Verftellen des Schiebers. 

Die Vorrihtung, ein Deffnen des Schlofjes zu 
ermöglichen, wenn Der Schlüfel En der anderen Seite fteckt, 
von Sojeph Belifan in Tetijhen (DO. R. ©. M. 
Jr. 54117). 

Das Thürjhloß von Walter Lange in Bremen 
(D. R. PB. Nr. 95107) ift gekennzeichnet durch ein in der 
Derkplatte ausgejpartes Stück, welches durch eine [oje Platte 
erjeßt wird, die federnd gegen eine feit mit dem Schloß ver- 
bundene Platte in der Richtung der Schlüfjellochachje ver- 
Ihiebbar ift. Ein von innen ftedengebliebener Schlüfjel kann 
daher durch einen anderen von außen eingeführten Schlüffel 
jamt der (ojen Platte zurücgedrängt und jo das Schloß mit 
. dem zweiten von außen eingeführten Schlüfjel geöffnet werden. 


C. Der Geldfhrankban. 


$ 238. Die gefhichtlihe Entwidelung ded Geldjhrankbanes, 

Die berühmten Pyramiden der Aegypter dienten zur 
Aufbewahrung der Leichen ihrer Könige und der ihnen mit= 
gegebenen Schäße, woraus zu entnehmen tft, daß jchon bie 
eriten Rulturvölfer bemüht waren, ihr oder fremdes Eigen- 
tum gegen gewaltfame und liftige Angriffe zu jehüßen. 
Waren e8 in früherer Zeit befonders die Begräbnigitätten, 
die in diefer Beziehung die Aufmerkfamkeit der Menjchen 
auf fich zogen, jo waren e8 in den jpäteren Kulturabjchnitten 
die Tempel und deren Teile, welche durch bronzene oder mit 
Eifen beichlagene Thüren gejchüßt wurden. 

Sm Mittelalter aber baute man jtarke hölzerne 
Truhen, welde ftarf mit Eifen bejchlagen wurden und 
ein funftvolles Schloß in dem um eine wagrechte Achje jich 
drehenden Dedel erhielten. Diefe Truhen oder Kijten 
wurden befonders in Deutjchland gebaut, und jede junge 
Frau erhielt ein joldhe für ihre Augjtattung mit in die neue 
Wirtiehaft. Dem Zwede entiprechend erhielten dieje Truhen 
eine verjchtedene Größe; anfänglid waren diejelben auß 
Eichenholz hergejtellt, jpäter nahm man auch weiches Holz, 
da8 dann allerdings jtarf mit Eifen beichlagen wurde, und 
zu allerleßt wurde nur Eijen zur Herjtellung angewendet; 
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Diefe Truhen (Fig. 179) finden fich häufig in den ver- 
ihtedenen Mujeen und Altertumsjammlungen in jehr gutem 
Yuftande erhalten und erregen bejonders durch die Bauart 
de3 Schlofjes die Aufmerkjamfeit aller Sachverjtändigen, 
indem S—12 und noch mehr nach allen vier Seiten ich 
bewegende Niegel die Verbindung des Dedeld mit dem 


Truhenförper bewirken. Da die Uebertragung der Schlüfjel- 
Drehung auf die Riegel durch mehrere nicht zu Schwache 
Hebel ftattfinden muß, jo erfordert die Bewegung des 
Schlüfjel3 eine nicht unbedeutende Kraft, weshalb Die 
Schlüfjel immer jehr groß und ftarf waren, ja außerdem 
häufig eine Eifen- oder Holzitange benußt wurde, die in 
den Schlüffelgriff hineingeftect einen langen Hebel ergab, 
wodurd dann leicht die Reibung des Niegelwerkes über- 
wunden werden konnte. 
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Bielfach waren die in dem Dedel befindlichen Schlöfjer 
durch durchbrochene Eijenplatten (Fig. 180) geihüßt, wie 
überhaupt diefe Truhen nad) jeder Richtung Hin Fünjtlerijch 
ausgeftattet wurden und heute noch die Zierde vieler Kunft- 
gewerbemufeen bilden. Ein treffliches Beijpiel einer jolchen 
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Fig. 180. 


Truhe außerhalb Deutjchlands liefert die berühmte Eichen- 
truhe in welcher die Kronjumwelen von Schottland im Jahre 
1710 niedergelegt worden find und deren Decel dur) 
3 Schlöfjer verihloffen wurde, die aber jämtlich im Jahre 
1818 in Gegenwart eines füniglichen Kommifjard auf- 
geiprengt werden mußten, weil, wie der Bericht erwähnt, 
nirgend ein Schlüffel gefunden werden konnte. 
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Dieje eijernen Truhen, welche die Vorläufer der neuzeit- 
lichen Geldjchränfe find, Leiften einen gewiffen Widerftand 
gegen die rohe Gewalt und die damals zur Verfügung 
jtehenden Mittel der Technik, aber zu diefen auf Die Zer- 
ftörung hinarbeitenden Mitteln gejellte fich in neuerer Zeit 
noch ein anderer Feind, dem wirkjam entgegengetreten 
werden mußte, jollte von einem wirfjamen Schuß der Wert- 
vorräte die Rede jein, nämlic) das Feuer. 

Die erjten feuerjicheren Öeldjichränfe im neuzeit- 
lichen Sinne des Wortes wurden 1834 von William 
Marrin London gebaut, al3 erdaran dachte, zwei in ge- 
wifjen Berhältnifjen verjchteden große etjerne Naften zu bauen 
und davon den Kleineren in dem größeren jo anzubringen, 
daß die Wände einen Zwilchenraum von 8SO— 100 mm 
bildeten, der dazu bejtimmt war, irgend einen jchlechten 
Wärmeleiter aufzunehmen, um dadurd) das Eindringen der 
Hite in den inneren Raum des Kleineren Kajtens zu ver- 
hindern. Die Thür wurde auch mit einem Kajten verjehen, 
der mit einem ebenjo jchlechten Wärmeleiter gefüllt war 
und genau in den Nahmen paßte, welchen die Seitenwände 
bildeten. Der zwijchen den beiden Kaften entitehende 
Naum wurde mit der „Ziüllung“, wozu Ajche, Zement, 
gejtoßened Porzellan, Marmor u. |. w. verwendet wurde, 
ausgefüllt. 

Die nächite Veränderung bradite Charles Ehubb in 
London im Jahre 1838, indem er in dem Füllraum zwei 
oder dret eijerne Zwilchenwände anordnete und dann leßtere 
mit geglühter Ajche, Stüden von Marmor oder Sandjteinen 
ausfüllte. Zwei Sahre Ipäter, d. i. 1840, verbefjerte 
Thomas Millner in Liverpool die Erfindung Chubbs 
dahin, daß er die Zmijchenwände bejtehen ließ, aber poröjes 
Holz, Sägelpäne, Knochenajche u. j. w. ald Füllungsmafje 
benußte und in dem Füllungsraum Gefäße oder Nöhren 
anbradhte, welche eine Auflöfung von alfalifchen Salzen in 
trodenem Zuftande enthielten, die im Salle des Erhißens 
bei einem Feuer Wafjerdämpfe entwidelten, welche die fie 
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umgebenden Teile in einen feuchten Zuftand verjeßten und 
zu gleicher Zeit die inneren Wände der Kaffe länger falt 
erhielten, wodurd natürlich eine höhere Feuerficherhelt er- 
zielt wurde. 

In Deutjchland wurden, joviel befannt geworden ift, 
au) in den dreißiger Jahren dieje8 SahrhundertS Geld- 
ichränfe gebaut, welche Anjpruch auf Brauchbarkeit nach den 
Begriffen der damaligen Technik machen fonnten, und zwar 
waren e3 bejonders die Firmen ©. $. Arnheim, M.Fabian 
und ©.2%. Dünß, alle in Berlin, von denen die beiden 
erjten heute noch führend auf dem Gebiete des Geldjchranf- 
baues daftehen. 1844 war von ©. 3. Arnheim in Berlin 
auf der Gemwerbeaugftellung zu Berlin ein eijerner Geld- 
ichrant ausgejtellt, den ein Berichterjtatter folgendermaßen 
bejchreibt: „Die Wände und Thüren find aus doppelten 
Platten zufammengefeßt, auch find alle Teile jo jtarf und 
dicht fonftruiert, daß, wenn die entjtehende Glut bei einer 
Feuersbrunft nicht gar zu übermäßig jtarf wird, der Ziwed 
al3 erreicht angejehen werden muß; nur Papiere möchten 
wohl zum wmenigjten der DVerfohlung unterworfen jetn. 
Gegen Entwendung fichert teils das anjehnliche Gewicht von 
16 Eentnern, teil3 die gewählte fomplizterte Verjchliegungs- 
methode, indem nicht allein durch eine Hinlängliche Anzahl 
unter fich in Verbindung ftehender Niegel, welche von einem 
fünftlihden Schloffe in Bewegung gejeßt werden, jondern 
auch durch Verdeden des Schlüfjelloches, zu dem man exit 
gelangen fann, nachdem eine verborgene Klappe fich durd) 
Stellung von vier an der Thür befindlichen Knöpfen nad) 
gewifjen Buchjtaben, die der Eigentümer nach Gefallen 
fombinieren fann, geöffnet hat, einem unbefugten Deffnen 
vorgebeugt ijt.“ 1852 folgte dann inWten Franz Wert=- 
beim mit der Gründung der erjten Geldichranffabrif in 
Defterreich, und nach der erjten Weltausftellung in London 
im Sahre 1855 verbreitete fich diefer Zweig der Schlofjeret 
immer mehr und mehr jowohl in Europa wie auch in 
Amerika. . 
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Nicht verjchtviegen werden kann dabet, daß im allgemeinen, 
bejonder in früherer Zeit, die englifchen und amerifanijchen 
Geldicränfe jtärker gebaut werden als die gleichen Sweden 
dienenden fontinentalen Schränke; e3 hängt dies aber 
wejentlich von den eigentümlichen Gejchäftsverhältniffen 
jener Staaten ab, da dort die Gejhäftsräume 24 ja oft 
36 Stunden ganz ohne Aufficht dajtehen. 

Sedenfall3 darf bei feinem Geldjchrank vergefjen werden, 
daß derjelbe ein Werk der Menjchenhand ijt und auch von 
Menjhenhand wieder zerftört werden kann, nur ijt zu berüc- 
fihtigen, mit welchen Mitteln und in welcher Zeit ein 
Herjtörungsverjudh mit Erfolg außgeführt werden joll. 

$ 239, Die Eigenjhajten eines Geldjchrantes. 

Unter einem Geldjhranf joll im folgenden jedes beweg- 
liche Möbel verjtanden werden, welches zur Aufbewahrung 
von Wertgegentänden dienen und jowohl gegen Einbruch, 
wie auch gegen Feuersgefahr eine gemwijje Sicherheit bietet, 
dabei aber fo fteif fein muß, daß dasfelbe durch einen 
Fall aus einer angemefjenen Höhe nicht auseinander ge= 
trieben wird. 

Demnadh muß jeder gute Geldichranf fein: 

1. einbrudjicher, 
2. feuerjicher und 
3. falljicher. 

$ 240, Die Einbruchjiherheit eines Geldihranfes. 

Die Einbruhficherheit wird, gute Arbeit und gutes 
Material vorausgejegt, von der Art der Konitruftion, be= 
fonders aber von der Stärke der Eifenplatten, aug 
denen der Schrank hergeitellt ift, abhängen ; die Eifenplatten 
miüfjen möglichjt widerftandsfähig gegen Bohrwerkzeuge 
jein, weshalb in neuefter Zeit meiften® neben den Eifen- 
platten bejondere Stahl- oder Banzerplatten verwendet 
werden, die aber eine genügende Zähigfeit haben müfjen, 
um bei fräftigen Sammerfchlägen infolge der Spröpdigfeit 
nicht zu zerjpringen. 
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$24. Die Fenerficherheit eines Geldjdrantes, 

Die Feuerjicherheit eines Geldjchranfes wird abhängig 
fein von der Stärke der die Wärme jchlecht leitenden 
Schichten, Sfolierung genannt, die den nußbaren Raum 
umgeben. 

Da e8 feinen einzigen die Wärme gar nicht leitenden 
Körper giebt, jo ann auch die Feuerficherheit feine abjolute, 
fondern nur eine relative fein. 

8 242. Die Fallfiherheit eines Geldjhranfes, 

Die Fallficherheit eines jeden Geldjchrantes hängt ab 
ganz bejonders außer von der Gitte des Material® von der 
Verbindung der einzelnen Teile, welche zujammengefügt 
den Geldfchranffaften bilden, weshalb die Kanten und Eden 
verfteift fein müfjen. Hier wird in erjter Neihe die Art 
de3 Baues, der Ronftruftionsgedanfe maßgebend fein. 


$ 243. Die Beziehungen zwiiden diefen drei Eigenjhajten. 

Da die Eifen- und Stahlplatten, die den Geldjchranf 
Hilden, jehr gute Wärmeleiter find, müfjen diejelben die 
Seuerficherheit ungünftig beeinflußen, unter Umftänden jogar 
aufheben. 

Sm allgemeinen wird man überhaupt jagen fünnen, daß 
Feuerficherheit und Einbruchficher heit einander aufheben, und 
wenn über ein gewiljes Durchfcehnittsmaß Hinausgegangen 
werden foll, in jedem einzelnen Sale entichleden werden 
muß, welche von Sn beiden angegebenen Eigenjchaften in 
den Vordergrund treten fol. 

Die FZallficherheit tritt hierbei mehr in den Hintergrund, 
da doch meistens die Geldjchränfe in den unteren Stockwerken 
aufgejtellt werden und auch Vorkehrungen getroffen werden, 
damit im Falle eines Haußeinfturzes der Schranf nicht zer= 
drückt wird. 

$ 244. Das Gewicht eines Geldichrantes. 

Das Gewicht eines &eldjhrantes allein gejtattet 
feinen ftheren Schluß auf die Güte desjelben, weil 
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al3 Füllungsmaterial auch jpezifiich jchivere Stoffe gemihl: 
werden fünnen; man muß fich daher hiten, in diefer Be 
ztehung einen Trugfchluß zu ziehen, wenn aud) von ae 
Sabrifanten darauf ein jehr großer Wert gelegt wird. 

$ 245. Der Geldfhranffabrifant mus Vertrauen erweren. 

Da bei jedem fertigen Geldichrant, ohne einen Ber- 
jtörungsverfuch zu machen, nicht fetgeftellt werden kann, 
tie jtarf die zum Baur verwendeten Banzer und Eijenplatten 
find, welche Widerjtandsfähigfeit diejelben gegen Bohrer 
haben, welcher Art das verwandte Sjoltermaterial 1jt, wie 
die Verbindung der einzelnen Teile untereinander ift 2c. 2c., 
jo wird der Käufer fajt ausschließlich auf die Ausfage des 
Fabrikanten angewiejen jein, und dejjen wichtigite Aufgabe 
wird e3 jein, daS Vertrauen, das ihm entgegengebracht wird, 
nach jeder Richtung hin zu rechtfertigen. 

&3 kann daher nicht oft genug darauf ‚hingemwiejen wer- 
den, daß diejes Vertrauen der Käufer zu dem Fabrifanten 
nicht dadurch erworben wird, daß die Geldjchränfe der 
Konfurrenzfirmen fchlecht gemacht werden, jondern dadurd), 
daß die Vorzüge der eigenen Bauart in ruhiger, fachlicher 
(nicht marktichreieriicher!) Weije hervorgehoben werden und 
der Zufammenbau eines jolden Schrankes nicht in myftijches 
Dunkel gehüllt wird, jondern Kar und deutlich für jeden 
Fachmann dargelegt wird, welches der Konftruftionsge- 
Dante ijt. 

$ 246. Die äußere Form des Geldjchranfes. 

Die äußere Form der Geldjhränfe ift heute noch 
immer die vechtwinflig parallelepipedijche, die fic) 
auf die Truhe oder Kifte zurückführen läßt, nur daß bei den 
neuzeitlichen Geldichränfen die Thüre wegen ihres großen 
Gewichtes fi um eine vertikale Achjfe drehen muß, mwo- 
durch beiwirkt wird, daß bei der Bewegung der Thür nicht 
deren Gewicht, wie bei einem ° Trubhendedel, gehoben werden 
muß, jondern nur eine Drehung um eine vertifale Achje 
vorgenommen werden nıup. 
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E38 fehlt zwar nicht an Verjuchen, auch andere Formen 
für den Geldjchranf einzuführen, aber man it, mit einer 
einzigen Ausnahme in Amerika (fiehe Corlißichranf), nicht zu 
einem praftijchen Ziele gefommen, jo daß für das wirtjchaft- 
liche Zeben nur die Fajtenförmigen Geldjchränfe von Bedeu- 
tung find. 

$ 247. Das Material für die Geldichränte, 

Das Material, aus dem die Geldjchränfe Hergeftellt 
werden, ift dva8 Schmiedeeijen und der Stahl; zwar 
hat man auch in den dreißiger Jahren unjeres Sahrhunderts 
gußetjerne Geldfchränte gefertigt, aber infolge der Sprüdig- 
keit de3 Materials, welches wenig Widerjtand gegen Hammer 
ichläge leiften kann, fam man bald wieder davon ab, biß im 
Sahre 1892 die Firma 3.4. Göß in Stuttgart ein Ver- 
fahren fich gejeßlich Ihügen liei; (el. O.R. P. Nr. 67511), 
„feuerfefte Wertbehälter doppelwandig aus zwei Stüden 
(dem eigentlichen Behälter und der Thür) dur Gießen 
in jolher Art herzuftellen, daß der erforderliche Kern aud) 
zugleich al3 ijolierende Wärmejchußjchtcht dienen kann und 
al3dann in dem Gußftück verbleibt, oder daß der Kern ent- 
fernt und durd) einen anderen jchlechtleitenden Stoff erjeht 
wird“, doch auch diefer jüngste Verfuch hat fich nicht bewährt, 
jo daß nur Schmiedeeijen und Stahl allein al3 Nohjftoffe 
für die Herftellung guter Geldihränfe gelten fünnen. 

$ 248. Die wichtigften Bejtandteile eines Geldjhranfes. 

Wenn auch jeder Geldjchrant ein unteilbares Ganzes 
bildet, jo Lafjen fich doch gewifje Beftandteile unjchwer er- 
fennen, und um die Ueberjichtlichfeit zu wahren, jollen Ddie- 
jelben einzeln vorgeführt werden. 

Bei jedem Geldichranf wird man zu unterfuchen haben: 

1. die Bauart und das Material des Mantel, 
2. den Banzer, 

3. die Sjolierung oder die Füllung, 

4. die Thürkonjtruftion, 

5. die Verjhlußvorrihtung. 
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Serner wird man bei den verjchiedenen Geldichränfen zu 
beachten haben: 

1. die äußere Form und Ausfhmücdung und 
2. die innere Einrichtung. 

Da im folgenden hauptjächlich auf die einheimijch deutjche 
Geldichrankinduftrie Rüdfiht genommen wird, fo muß 
fi eine Bejprehung der abweichenden ausländtjchen 
Geldichränfe anjchliegen, und der Bau der fogenannten 
Stahlfammern oder Treforanlagen, bei welchen 
Eijen und Stein einander in ihren Wirkungen unterftügen, 
wird den Abjchluß bilden. 


I. Der Mantel des Geldfchrankes. 
$ 249, Der äußere und innere Mantel, 

Da die neuzeitlichen Geldjchränfe ftet3 nad) dem von 
William Marr im Jahre 1834 (englifches Patent vom 
13. Sebruar 1834) aufgeftellten Grundjaß, „ziwet in gewiffen 
Verhältnifjen verjchieden große eiferne Kaften zu bauen und 
davon den Eleineren in dem größeren jo anzubringen, daß die 
Wände einen Zmwilchenraum von SO—100 mm bildeten“, 
gebaut find, jo wird man immer einen äußeren und einen 
inneren Mantel zu unterjcheiden haben. 

Der äußere Mantel wird, da er ftet3 unmittelbar den 
Angriffen ausgejeßt ift, bejonders ftark und Eräftig gebaut 
jein müfjen, auch wird e8 ich empfehlen, möglichjt wenig 
Erhöhungen und Vertiefungen anzubringen, d. h. den Mantel 
möglichjt glatt zu geftalten, um den Bohrwerkzeugen und 
Vonftigen Inftrumenten einen geringen oder gar feinen An- 
halt zu gewähren. 

$ 250, Die verjchiedenen Arten der äußeren Manteltonftruf- 
tionen. 

sn der erjten Zeit des planmäßigen Geldichranfbaues 
wurde jede der fünf Seitenwände aus einem Stücd Blech, 
hergejtellt und die Verbindung dur Winfeleifen oder auch 
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durch Duadrateijen bewirkt. Die Winkeleijen wurden außen 
hingelegt, jo daß diejelben einen Rahmen bildeten, als defjen 
Füllung dad Mantelbleh erjchien. Die jo entjtandenen 
Unebenheiten fuchte man jpäter dadurch zu vermeiden, daß 
die Winkeleifen nach innen verlegt wurden, oder daß Die 
Füllungen dur) ein Blech ausgefüllt wurden, welches mit 
dem Winfeleijen bündig lag. 

Später aber jtellte man mehrere Seitenflächen aus einem 
Stück her und erhielt einen über die Eden gebogenen 
Mantel (Fig. 181), welche Form in der neueren Beit fich 
immer mehr Eingang zu verjchaffen gewußt hat; bei dem- 
jelben beitehen die beiden Seitenwände und die Hinterwand 


Sig. 181. Sig. 182. 


aus einem Stück, während zur Befejtigung der Thür (deö 
jogenannten Bruftrahmeng) jchmale VBlechjtreifen nach 
vorne gebogen find. Dieje Blechmantel werden, abgejehen 
von den ganz großen Geldichranfbauanftalten, in Spezial= 
geichäften hergeftellt und in den Handel gebracht, und zwar 
werden diejelben teils £alt, teil warm über die Ecken gebogen. 
Beide Arten der Herjtellung diejer Mäntel bieten gemifje 
Vorteile, weshalb unter den Fabrifanten feine Einigkeit 
darüber herrjeht, welche Methode vorzuziehen ift. 

Bei ganz großen und jehweren Schränken ijt e3 nicht 
möglich, jo große Platten zu verwenden, um bie beiden 
Seitenwände und die Rücdtwand aus einem Stüd herzuitellen, 
weshalb dann die notwendigen Trennungsfugen nicht wie 
bei den älteren Konftruftionsarten nach den Kanten des 
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Schranfes verlegt werden, jondern nahe dem Nande(Fig.182) 
bei a, um dadurd) die entjtehende Fuge durch eine ftarfe 
Lajche jchüßen zu fünnen, fallS nicht dem Schweißen der 


m u il IN in 
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Blechtafeln der Vorzug gegeben wird. Das Schweißen jo 
großer Tafeln kann jedoch nur in befonderen Spezialfabrifen, 
wo die nötigen Schweißöfen find, ausgefiihrt werden. 
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Die Firma Gög und Co. in Stuttgart fertigt bei ihren 
ftarfen Geldichränfen den Mantel in der Weije an, daß 
(Fig. 183) die beiden Seitenflächen, Boden und Dede, aus 
einem langen Stücd Blech durch Biegen in glühendem Zu- 
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Big. 184. 


ftande hergeftellt werden; die Enden der Platten werden 
dann entweder zufammengefchweißt, oder durch Vernieten 
mit untergelegten ftarfen Stahlplatten verbunden. 

Um dieje Stoßfanten bejonders zu Ihüßen, Hat®. Ham=- 
merau in Srankfurt a.M. fich ein a geiebtich 
lagen lafjen (O.R. B. 

Pr.90611),woheibemerft 
werden joll, daß das Ziwi- 
ihenftüd A (Fig. 184) 
aus Stahl jein muß; 
wegen der verwendeten 
Schrauben miüfjen die 
weiter unten angegebenen 
Negeln befolgt werden. 

Troßdem die über die 

Eden gebogenen Mäntel 

Sigi: immer mehr Eingang fin- 

den, ziehen e8 manche 

Geldichrankfabrifanten vor, jede Seitenfläche aus einer Blech- 
tafel herzustellen und dieje durch bejonders geformte Winkel- 
eijen (Fig. 185) miteinander zu verbinden, wodurd nicht 
nur eine größere Steifigkeit der Eden und Kanten herbei- 
geführt wird, jondern auch die Außenwände glatt werden. 


Der Geldjchrankbau, 305 
Diefe Eijen werden bejonders von dem Faco neijen= 
Walzwerf 2. Mannftaedt und Eo., Akt.-Gei. in Kalt 
bei Köln in verjchiedenen Größen in den Handel gebracht 
(fiehe Mufterbuch Nr. 1, Seite 96, Ausgabe 1897 diefer 
Firma). 

Noch jteifer werden die Kanten, wenn zwei Winfeleijen 
zur Verbindung der Geitenbleche benußt werden, und zwar 
eines außen umd eines innen; an Stelle de3 leßteren fünnte 
auch ein Duadrateijen treten. Als äußeres Winfeleifen wird ge= 
wöhnlid, ein Eijen mit verjchnittenen Ecken (Fig. 185) benußt, 
oder aber man unter= 
Ichneidet die Kanten, 
um die Stoßfuge zu 
verdeden, wie 3. B. 
bei der H. Pohl- 
Ihröder in Dort- 
mund (Sig. 186) 
gejeglich gejchüikten 
Ronftruftion (D. R. 
PB. Nr. 84723). 

Um die Nietrei- 
hen der Geldjichrant- 2 
fanten bejonders zu M 
fihern, legt man auch häufig nach Fertigitellung des Schranfes 
einen gejhweißten Ning um denjelben, wodurch aller- 
dings Unebenheiten gejchaffen werden, aber die Fallficherheit 
bedeutend erhöht wird. Bejonders ift dieß zu empfehlen zur 
Sicherung derjenigen Kanten des Schranfes, welche zulegt 
mittel3 Schrauben verbunden werden. Diefe Schrauben 
erhalten am zwecfmäßigjten außer dem fegelfürmigen Kopf 
einen Bierfantkopfa (Fig. 187), welcher nach dem Gebrauche 
‚ abgehauen wird, jo daß dann dieje Schraube nicht mehr 
gelöjt werden fann, oder aber die Schraube erhält ein 
. Ihwachkonijches, vierfantiges Loch b, in welches beim Ein= 
ihrauben ein Schlüffel eingeführt, nach dem Gebrauche 
aber ein Stahlfeil eingetrieben wird, defien obere Fläche 
Soc, Schlofjerei. I. 20 
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Fig. 186. 
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dann bündig abgefeilt, eine glatte Fläche mit dem Mantel 
bildet. 

Belondere Beachtung verdient noch die Herjtellung von 
Behältern für Geldichränfe nach einem von E. Ade in 
Berlin und Stuttgart erfundenen Verfahren (D.R. BP. 
Nr. 74357), welche in der Weije hergejtellt werden, daß 
zweds Vermeidung von Stoßfugen in den Winkeln (Fig. 188) 
oder an den Winfelfanten die Kajten aus vier in den Dia=- 

gonalen ihrer Winkel ver- 
| jchweißten Winfelfappen zu= 
jammengejeßt find. Diejes 
Verfahren erfordert aber, wie 
überhaupt das BZujammen= 
jhweißen von ftarfen Blech- 
tafeln, bejondere Borfehrun- 
gen, weshalb dieje Arbeiten 
nur in großen Spezialfabrifen 
ausgeführt werden fünnen. 


$ 251. Die Stärke des äußeren 
Mantel3, 
Außer der Bauart des Man- 
tel3 ift bejonders die Stärke 
Sig. 187. des verarbeiteten Bleche3 von 
Bedeutung für die Güte des 
Shhranfes. Bleche von 2—3 mm Stärfe, wie diejelben 
früher vielfach angewendet wurden, find jelbit bei den 
Heinften Geldjchränfen ganz zu verwerfen und jollten eigent- 
lih nte Blede unter mm Stärke verarbeitet werden. 
Se nah Größe und Schwere der Schränfe wird man zived- 
mäßig Blech von 6, 8 oder 10mm, ja auch noch mehr 
Stärfe verwenden, muß aber dabei beachten, daß die Feuer- 
ficherheit dadurd) leidet. 
8 252, Der innere Mantel der Geldjchränfe, 
Der Bau des inneren Mantelg eines Geldjchranfes 
wird im allgemeinen nicht jolhe Schwierigkeiten bereiten 
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wie der Bau des äußeren Mantel3, weil jener durch diefen 
geihüßt ift. Gewöhnlich werden diefelben Örundfäße maß- 
In jein wie bei dem äußeren Mantel, doc wird man 
nicht jo ängftlih Schrauben zu vermeiden haben oder die- 

jelben bejonder3 jchüßen 


müfjen wie dort. 
Meijtens wird der in- 
nere Mantel jchwächer ge- 


Sig. 188. 


baut wie der äußere, doch empfiehlt e8 fich, bei ganz ftarfen 
Schränken nicht nur diefelben Örundjäße anzuwenden, 
jondern auch gleich Fräftiges Blech. Die Winfeleifen zum 
Bufammenfegen, fall man nicht auch einen über die Ecken 
gebogenen inneren Mantel benußt, werden zwedmäßig an 
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die äußere Seite des inneren Mantel3 verlegt, um den nuß- 
baren Raum des Schranfinnern nicht unnötigerweile zu 
verkleinern. 


II. Der Panzer. 

8253. Die geihichtfihe Entwidelung der Panzerfabrifation. 

Den neuzeitlihen Werkzeugen und technijchen Mitteln, 
welche bei den unberechtigten Zerftörungsverfuchen der eld- 
jchränfe verwendet werden, widerjteht eine gewöhnliche 
Eijenplatte nur dann eine gewifje Zeit, wenn diejelbe un= 
verhältnismäßig ftark ift, und allzuftarfe Platten können 
aus naheliegenden Gründen beim Geldjchranfbau nicht ver= 
wendet werden. E& mußten daher andere Mittel erjonnen 
werden, um einen wirkjamen Schuß zu erzielen, und da fam 
man fehr bald darauf, Harte Stahlplatten zu verwenden, 
welche den Bohrwerkzeugen genügend widerjtehen fünnen. 

Der erite Verjuc) in diefer Beziehung rührt von Chubb 
in London aus den fünfziger Jahren her, indem derjelbe 
in der Nähe des Schlofjes eine Menge Löcher in die innere 
Seite der Thirplatte bohrte, welche nicht ganz hindurch) 
gingen, und fie, nachdem diefelben mit Schraubengewinden 
verjehen waren, mit harten Stahlbolzen ausfüllte Die 
engliiche Firma Hobb8, Hart u. Co. in London hat, jovtel 
befannt geworden tft, zuerjt Stahlplatten hinter dem Mantel 
angebracht und jo den eigentlichen Banzer eingeführt. 

Die Firma ©. Chatword in Bolton erhielt 1865 ein 
englisches Patent darauf, daß die äußeren Seitenwände, wie 
auch) die Thürplatte von doppelten Stahl- und Eijenplatten 
angefertigt wurden, in welche, bevor fie zujammengenietet 
wurden, auf ihren inneren einander zugefehrten Seiten zahl- 
reiche Fugen, Nuten und Vertiefungen eingehobelt wurden, 
welche, wenn die Platten zufammengenietet waren, eine Art 
Röhren bildeten, die mit einem harten Metall vollgegofjen 
wurden, jo daß der Bohrer infolge der ungleichen Härte 
de3 Material3 abbrechen mußte, oder aber, e8 wurden zwei 
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Platten aus Eohlenftoffarmem (weichem) Eifen zufammen- 
gejchweißt, ausgewalzt und gehärtet. Diefe Panzerplatten 
bilden die Vorläufer der heute verwendeten Platten, nad)- 
dem die verjchiedenen Verfuche, Platten zu bauen, an denen 
bei einem Bohrverfuch der Bohrer abbrechen joll, fi als 
nußlos herausgejtellt haben. 


$ 254. Einige nenere fogenannte Panzerpfatten. 


Dei den Bemühungen, Banzerplatten zu bauen, die allen 
Anforderungen genügen können, hat man die abjonderlichiten 
Mittel herangezogen, in ganz furzer Zeit diejelben jedoch 
wieder verworfen, weil fie fich nicht bewähren Eonnten und 
viel zu teuer waren. C. Hartbrih in Berlin (erl. 
DO. R. P. Nr. 10940) ordnete an der inneren Seite des 
Geldihranfmaterials diagonal gejtellte, quadratijche, ge= 
härtete Stahlitangen dicht aneinandergereiht an, um beim 
Bohren ein Abrutjchen des Bohrers und infolgedefjen ein 
Brechen desjelben zu bewirken. E de Limon in 
Düffeldorf (erl. D.R.P. Nr. 709 und 727) wollte eine 
Panzerung dadurch bewirken, daß er ungleichmäßig ge- 
härtetes Wellblech in ein oder mehreren Lagen und dann 
auch mit verjchobenen Wellen hinter den Mantel Iagerte. 
N. Naumann in Königsberg (erl. O.R.P. Nr. 7266) 
fertigte 2 Arten von Panzerplatten für Geldjchränfe an, 
nämlich (jiehe Hoc, der Geldjchranfbau), indem er ab- 
wechjelnd Streifen aus hartem und weichem Eifen von ca. 
10 mm Breite aneinander walzte, und feinen fjogen. 
Schuppenpanzer, beftehend in 2 Schichten von Stahl- 
Ieiben von ca. 80 mm Durchmefjer, welche drehbar ziwijchen 
2 Eijenplatten gelagert find und infolge ihrer Drehbarfeit 
den Bohrer abwürgen follen. Ferd. Bohlihröder in 
Dortmund (erl. D.R.P. Nr. 7867) Iagerte Heine Glas- 
fugeln oder Harte Stahlkugeln möglich dicht aneinander 
zwijchen 2 Eijenplatten, von denen die eine zur Aufnahme 
der Kugeln würfelförmige Vertiefungen hatte; Th. Stade 
in Aachen (er. D.R.P. Nr. 34745) lagerte über- und 
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nebeneinanderliegende Stahlrollen, wie Perlen auf einer 
Eifenjtange aufgereiht, zwifchen 2 Eifenplatten. ©. Fuhr- 
mannin Berlin fonjtruierte einen jogen. Doppelrippen= 
panzer von 15 mm Stärke, der nicht nur durch feine Härte, 
jondern auch durch jeine äußere, auf beiden Seiten gerippte 
Form Sicherheit gewähren fonnte. In allerjüngjter Zeit 
brachte A. Schnelle in Hamburg (O.R.P. Nr. 83181) 
einen Panzer in den Handel, bei welchem Porzellan= und 
Hartgummijtäbe über- und nebeneinander ziwijchen meiche 
Gijenplatten gelagert wurden. 

Die bisher vorgeführten VBerjuche gehen alle darauf aug, 
ein Abbrechen der Bohrer zu bewirken. Ein ganz anderes Ziel 
verfolgte dagegen 3. ©. König in Berlin (erl. O.R.P. 
Nr. 8024) mit feinem Panzer, indem er Zahnflappen an= 
ordnete, durch welche infolge der coulifjenartigen Yagerung 
der Zahnklappen die Diebeshand feitgehalten werden jollte. 

8 255, Der brauchbare Eifenftahlpanzer. 

Wie jhon erwähnt, bewährten fich die eben vorgeführten, 
der Öejchichte angehörigen Verjuche, Panzerplatten zu bauen, 
nicht, weil fie zu kompliziert waren und — beim Öebraud) 
den Dienjt verjagten. 

Seder gute Geldjhrankpanzer muß aus gehärtetent 
Material hergeftellt jein, welches die Elaftizität des 
weichen Eijens mit der Härte des Öußjtahles ver= 
bindet und infolgedefjen nicht nur alle Angriffe mit Meißel 
und Bohrer, jondern auch die jtärkiten Hammerjchläge auß- 
hält, auch muß die Mafje durchaus Homogen und gleich- 
mäßig fein, weshalb die aus vielen Heinen Stücen mechanijch 
zufammengejeßten Banzerplatten ihren Zwec nicht erfüllen 
fönnen. 

Da die Vanzerplatten für Geldjchränfe nicht nur gegen 
Meißel und Bohrer genügenden Widerftand Ieijten müfjen, 
jondern auch duch Hammerfchläge nicht zertrimmert werden 
dürfen, fann der jpröde Stahl allein nicht Verwendung 
finden, jondern e3 werden jeßt fait augjchließlich jolche 
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Platten verwendet, welche aus abmwechjelnd weichen und 
harten Platten bejtehen (Fig. 189), wobei jedoch) darauf ge- 
achtet werden muß, daß eine innige Verbindung der 
beiden Eijenjorten erzielt wird. 

Dieje Geldjchranfpanzer werden in Stärken von 5 big 
12 mm und mehr in beliebiger Größe von den Firmen 
Eiden und Eo. in Hagen und B. Harkfot und Sohn 
in Wetter a. d. R., fowie 2. B. Kittel in Sheffield in 
England in den Handel gebracht, während einige große 
Geldjchrankfirmen ihre Banzerplatten nad) eigenen Angaben 
bejonders mwalzen lafjen. 
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Sig. 189. 


Nicht unterlaffen werden fann, darauf hinzumeijen, daß 
nad) neueren Verjuchen die harte Schichte einer Panzer- 
platte durch Einwirkung einer Stihflamme nur dann nicht 
weich gemacht werden Fan, wenn der Panzer mindefteng 
7 mm stark it, weshalb es fich empfiehlt, bei großen Geld- 
Ihränfen mindejteng S—10 mm jtarfe Platten zu verwenden. 

$ 256, Die Lagerung der Panzerpfatten, 

Meijtens werden die Banzerplatten an die innere Eeite 
de3 Eijenmantel$ gelagert, wenn man nicht vorzieht, zur 
Herjtellung des äußeren Mantels jelbft nur gehärtete Platten 
zu beriwenden. 

Ganz große und jchwere Schränfe erhalten auch eine 
doppelte und dreifache Banzerung, nur muß diejelbe alle 
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Seiten ded nubbaren Schranfraumes umgeben. Nur-den 
jogenannten Treforraum eines Geldjchranfes mit Panzer- 
platten zu umgeben, wie e3 früher vielfach geichehen ift, 
muß vollftändig verworfen werden. 

Bejondere Borteile bietet e8 auch, den Panzer nicht dicht 
an den Äußeren, jondern an den inneren Mantel, natürlich 
der Füllunggjeite zugefehrt, zu legen, da e8 dann jehr jchwer 
möglich ift, die Banzerplatten durchzuglühen, um Jelbe jpäter 
leicht anbohren zu können. 


10. ! 100.6. 
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Fig. 190. 


$ 257. Die Verbindung der Panzerplatten. 

Der Bollitändigfeit wegen jei hier noch der Verbindung 
der Banzerplatten untereinander und bei den Ecken gedacht, 
wenn auch‘ davon metjtens nur bei ganz großen Geldjchränfen, 
jowie bei gemauerten Trefor- oder Stahlfammeranlagen 
Gebrauch gemacht wird. 

Sn Fig. 190 ift Dargeftellt, wie zwei 10 mm ftarfe 
Banzerplatten in derjelben Ebene und an einer Ecke mit 
Hilfe von gewöhnlichen Winkeleifen und Lajchen aus Eijen 
verbunden werden; die Schrauben, welche jelbjtverjtändlich 
von der inneren Seite eingejchraubt werden, find verjeßt 
und 15 mm jtarf. 
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Noch Fräftiger ift die in Fig. 191 dargeftellte Berbindung, 
bei welcher die Winfel und äußeren Schienen aus Panzer- 
blech gefertigt find und die Schrauben einen Durchmefjer 
bon 20 mm haben; charakteriftifch ift die an dag Ha= 
meraujche Patent (Seite 304) erinnernde Anordnung der 
Stoßbleche, welche fich nicht mit ihren Kanten berühren. 


| 120.120.26 


dig. 191. 


ie Banzerplatten, welche, wenn irgend möglich, aus 
einem ganzen Stüc hergeftellt fein müfjen, follen vor ihrer 
Verwendung einer Probebelaftung unterworfen werden, um 
zu unterjuchen, ob diejelben die erforderliche Clajtizität 
haben. Nach dem Entfernen der Gewichte muß die fich ge- 
zeigte Durbiegung wieder zurückgehen, was natürlich nur 
dann möglich ift, wenn die Durchbiegung nicht allzugroß war 
und da Material elafttfch ift. 

Empfehlen wird e8 fich, auch Proben in Bezug auf das 
Durhjichmelzen mit der Stichflamme vorzunehmen, twie auch 
die Härte der Platten durch Bohrverfuche zu prüfen. 


$ 258. Die Probe der Panzerplatten. 
D 
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III. Die Füllung der Geldfchränke. 


$ 259. Der Zwed der Geldichranffüllung. 

Hat die Panzerung den Ziwed, die Geldichränte wider= 
ftandsfähig gegen Meißel und Bohrer zu machen, jo hat die 
zwijchen die beiden Mantelflächen eingebrachte „ Füllung” 
die Aufgabe, das Innere des Schranke vor zu großer Hiße 
zu jchüben, wenn der Schrank einem trodenen Feuer einmal 
ausgefeßt wird. Damit aber diefe Aufgabe wirklich gelöjt 
werden fann, muß die Füllung ein jhlehter Wärme- 
leiter jein. 

Mag num als Füllungsmaterial gewählt werden, was ba 
will, darüber muß man fich von vornherein ar jein, daß 
3 eine Maffe, welche die Wärme abjolut nicht leitet, 
nicht giebt. Bel jedem Stoff, der hier verwendet werden 
fann, wird e8 nur eine Frage der Zeit und der Höhe der 
ausgejegten Temperatur jein, wann ein Vordringen der 
Hiße biß in die innerjten Teile ftattfindet. 

Meifteng wird ein Geldfchranf nur ein Feuer von verhält 
nismäßig kurzer Zeit auszuhalten haben, jo daß nicht außer= 
gewöhnliche Vorkehrungen getroffen zu werden brauchen ; nur 
dort, wo, wiez. B. in Fabrifsgebäuden, große Mengen feuer- 
gefährlicher Stoffe aufgejpeichert find und die Möglichkeit 
lange währender Brände vorhanden ift, wird e8 nötig jein, 
ganz bejondere Vorkehrungen zu treffen. 


$ 260. Die verjdiedenen Fillungsmaterialien. 


Da 88 unter den feften fowohl al8 auch unter den 
flüfftgen und gasförmigen Stoffen gute wie auch 
ichlechte Wärmeleiter giebt, wird man im allgemeinen voll- 
ftändig freie Wahl unter diefen Stoffen haben, aber jene 
wählen, welche am leichteften verarbeitet werden fönnen und 
nebenbet noch andere Zwecke erfüllen. 

Durch den von William Marr aufgejtellten Srundjaß 
(Seite 295), zwilchen die beiden SKafjen einen jchlechten 


Der Geldfehrantai. 315 
Wärmeleiter hinelinzubringen, wurde der neuzeitliche Geld- 
ihrankbau eigentlich ext eingeführt. 


$ 261. Geihichtlihe Entwidelung der Füllung. 
In der erjten Zeit des Geldichrankbaues gebrauchte man 
in England als Füllungs- oder Sjoliermaterial Bement, 


dig. 192. 


zerjtogenes Porzellan, Marmor, Ziegel-, Mauer: oder Sand- 
fteine zc., in Frankreich aber vielfach hartes Holz. 

Die von Chubb im Jahre 1838 zuerjt angewendeten 
Smwilhenmwände im Füllungsraume fünnen zunächft 
in Bezug auf die Feuerjicherheit ebenjowenig als eine Ver- 
befjerung bezeichnet werden, wie die von George Price ein= 
geführte zellenartige Bauart (Fig. 192). Durch diejes Wor= 


316 Der Geldfchrankban. 
gehen wurde allerdings die Sicherheit des Schranfes gegen 
die Gefahr de3 Sprengens durd) Pulver bedeutend erhöht, 
indem das Pulver beim Anbohren de3 Schranfes nur in 
wenig Zellen hineingebracht werden fonnte, aber zu einer 
Erhöhung der Feuerficherheit trug diejes Syitem gar 
nichts bei. 


$ 262. Fülfmaterial mit hemiihen Wirkungen. 


Das von Thomas Millner in Liverpool, engl. 
PVatent vom 26. Februar 1840, eingeführte Verfahren, 
außer den al3 Füllungsmafje benugten Cägejpäne oder 
Knochenftaub, auch noch Gefäße oder Nöhren In den 
Füllungsraum zu lagern, welche eine Auflöjung von 
alfalifhen Salzen in trodenem Zuftande enthalten, die 
im Falle des Exhibens bei einem Feuer Wafjerdampf ent= 
wiceln und dadurch die fie umgebenden Teile in einen 
feuchten Zuftand verjegen, hat fich biS in die jüngjte Zeit in 
England erhalten. Gewöhnlich wird zu diejem Biwede 
Alaun verwandt, ein Doppelfalz, welches ungefähr 50%, 
Kryftallwafjer enthält, jolange e3 fich im Eryftallinijchen Bus 
itande befindet, der Hite ausgefeßt, jedoch jich aufbläht, das 
Kryftallwaffer abgiebt und fich in „gebrannten Alaun“ ver 
wandelt. Schmilzt num im Falle eines Brandes der Maun 
im FZüllungsraum des Geldjchranfes, jo jaugen die Süge- 
ipäne zumächjt einen Teil des freigewordenen Kryitall= 
wafjers auf, wodurd eine dem Feuer entgegenwirfende 
Feuchtigkeit und nicht leitende Mafje entiteht, während der 
überflüjfige Dampf dur) Fugen und Winkel des Futters 
einen Weg findet und den inneren Raum de3 Schranfes 
erfüllt. 

Berückfichtigt mufz bei der Verwendung derartiger hemijc 
wirfender Füllungen werden, dal; das Eijenblech doc) durch 
die Länge der Zeit angegriffen wird, weshalb e& unbedingt 
notwendig ift, in diefem Falle die Wände, welche von der 
Füllung berührt werden, durch einen Fräftigen Mennig= 
anftrich oder jonft ein anderes Nojtihußmittel zu 
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Idüßen, da das von William Marx befchriebene Verfahren, 
engl. Patent vom 13. Februar 1834, daß er die Wände 
jeiner neuerfundenen Kaffen auf der Seite des üllungs- 
vaumes mit Papier überzieht, auf welches geipaltener Talf 
mit Gummi geflebt ift, den heutigen Anjchauungen der 
Wiffenschaft doch nicht mehr entfpricht. 

Ferner muß doc auch bedacht werden, daß der fich 
bildende Wafjerdampf eigentlich nicht in den Inneren 
nußbaren Raum dringen joll, da Fugen und Nigen bei 
guter Bauart nicht entjtehen dürfen, die fich enttoicelnden 
Wafjerdämpfe aber in dem Füllungsraume eine Spannung 
hervorrufen, die bei eberhigung für den Schrank gefährlich 
werden fünnten. 

Außer der Aaunfüllung wäre noch) die Sipsfüllung 
zu erwähnen. Hier wird ausgeglühter Gips verwendet, 
der mit Wafjer vermengt, als breiartige Mafje in den 
Füllungsraum eingegofjen wird; da die Berdunftung des 
Wafjer3 nur jehr Iangjam erfolgen kann, wird der Gips 
immer einen gewijjen Feuchtigkeitägrad aufweijen und in= 
folgedefjen die Feuerbeftändigfeit nicht verlieren. 

Da aber troß forgfältigfter Arbeit der äußere wie auch 
der innere Mantel des Geldfchrantes nicht abjolut dampf- 
und luftdicht hergeftellt werden kann, wird dag Gipswafjer 
fich feinen Weg durch Fugen, Niffe und Poren bahnen, die 
Anftrichfarbe blafenartig emporheben, oder aber ing Snnere 
dringen, wodurd, die eingejchloffenen Bücher dumpfig und 
Ihimmelig werden. Sit aber der Schranf nach mehrjährigen 
Gebrauche ausgetrocknet, dann find die Eigenschaften (Wafjer- 
dampfentwidelung), derentiwegen man diefe düllung benußt 
hat, verjchwunden, und e3 hat fich diefe Füllung mehr ala 
bei anderen pulverartigen Mafien gejeßt, jo daß jchädfiche 
Räume entjtehen. 


$ 263. Die pulverjürmigen Fiilfungen. 


AS pulverförmige Füllungsmajfe, die heute no) 
immer am meiften Verwendung findet, werden u. a. benußt: 
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Kreide, Infuforienerde, Holzafdhe, Kiejelgur, 
Schladenwolle, präparierte Sägejpäne, Bor- 
zellanerde ıc., entweder allein oder ald Gemildh). 

Eine Reihe von Geldichrankfabrifanten haben ihre eigene 
Füllungsmafje, welche aus den angeführten Stoffen in vers 
ichiedenen Mengungsverhältnifjen beitehen, deren Mijchungs= 
verhältnis jedoch al3 Fabrifsgeheimnis betrachtet wird. 

Die pulverförmige Füllungsmafje fann jelbjtverjtändlich 
erft in den Schranf hineingebracht werden, wenn die beiden 
Mantelflächen in ihrer richtigen Entfernung feit miteinander 
verbunden find. Meiftens wird dann eine der Außenwände 
mit Schrauben erft dann mit dem übrigen Schrank verbun- 
den, wenn die Füllungsmafje eingebracht worden ijt. Diejes 
Einbringen muß jehr vorfichtig und Tangjam gejchehen, Da= 
mit das Pulver überall hinfommt, wo ein Zmwijchenraum 
frei ift, jo daß feine [hädlihen Räume entjtehen. Die 
Füllungsmafje muß, um ein jpätere3 Zufammenjeßen zu ver= 
meiden, feit eingejtampft werden. 

Statt eine ganze Wandfläche zum Einbringen der Fül- 
Iungsmafje zu benugen, wird manchmal auch nur ein ent= 
iprechend großes Loc) in einer Wand (gewöhnlich Hinterwand 
oder Boden) gejchnitten und durch dafjelbe die Füllung ein= 
gebracht. Diejes veraltete Verfahren it nicht zu em=- 
pfehlen, nicht nur deswegen, weil da3 gleichmäßige Ver= 
teilen der pulverförmigen Mafje jehr jhwer ift, jondern aud) 
deshalb, weil das Loch doc) eine jhwache Stelle bietet, jelbjt 
wenn durch eine aufgelegte Platte die ganze Wandfläche be= 
deckt wird. 

Seleitet von den beim Hineinbringen der pulverfürmigen 
Füllung fi) ergebenden Schwierigkeiten, hat Rudolf 
Angerin Breslau (D.R.P. Nr. 94971) fi ein Ver- 
fahren gejeßlich jhüßen Laffen, welches wohl die Beadhtung 
der Fachmänner verdient. Ir den äußeren Mantel, der aus 
Eifen- und Stahlblech Hergeftellt it, werden (Fig. 193), den 
fünf Begrenzungsflächen des Geldichranfes entiprechend, 
fünf aus L__J-Eifen und Blechen gebildete Kajten I, H, III 
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eingejeßt, welche die pulverförmige Füllung enthalten. 
Diefe Kaften find vollftändig parallelepipediich und liegen 
im Innern; die Sfolterungsmafje kann außerhalb des 
Schranfes hineingebracht und feitgeitampft werden, die leßte 
Begrenzungsfläche aber dur Schrauben mit den übrigen 
fo verbunden werden, daß ein allmähliches Zufammenfinfen 
ausgejchloffen fit. Jede der Seitenflächen, einschließlich des 
Kajteng für die Thür, wird auf diefe Weije für fich gefüllt 
und nad) und nad) in den äußeren Mantel hineingebracht, 
indem zunächjt der Boden und die Decke, dann die beiden 
Seitenflächen und endlich die Nüchwand eingejegt und alles 
miteinander verjchraubt wird. 

$ 264. Die feite Filllung. 

Die Thatjache, daß jede pulverförmige Füllung im 
Zaufe der Zeit fich mehr oder weniger jeßt und jadt, wo- 
durch ein Hohler, mit Luft gefüllter Raum entjteht, hat be 
fonders in neuerer Zeit die Geldjchrankfabrifanten vielfach 
beichäftigt, und man neigt in gewifjen reifen dahin, das 
bisher verwandte Syitem der pulverförmigen Füllungen 
ganz zu verlafjen und zu den feiten plattenfürmigen Ma- 
terialien überzugehen, bezw. eine flüflige Füllmafje zu ber= 
wenden, welche nach dem Eingießen erjtarıt, ohne jich zus 
jammenzuziehen, und dann in feftem Zuftande einen jehlechten 
Wärmeleiter bildet; doch find die diesbezüglichen Verjuche 
noch nicht abgejchlofjen, müfjen aber die Aufmerkjamfeit aller 
Snterefjenten auf fich Ienfen. 

Zunächit Hat man den Verjuch gemacht, plattenförmige 
Sioliermaffen zu erfinden, welche in den Schranf hinein- 
gebracht werden, da die jchon in der erjten Zeit deö moder- 
nen Geldichrankbaues beliebte Methode, Ziegel und Mauer- 
iteine zu verwenden, doch zu viele Nachteile mit fi brachte. 

Die Firma Stephan Sommermeger in Nahen hat 
die plattenförmige Sfoliermafje, bejtehend aus Kühle- 
weinihem Asbeitzement (DO. R. G.M. Nr. 14309), ein- 
geführt, wodurd) ed möglich wird, die Füllmafje durch eine 
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ruhende Luftjchicht zu trennen, ohne daf bejondere eijerne 
Kaften zwijchen die beiden Mantelflächen eingejchoben wer- 
den. Dabei hat man den nicht zu unterjchäßenden Vorteil, 
daß die Jloliermafje nicht durch eine Deffnung im äußeren 
Kajten in den dafür beftimmten Raum hineingebracht werden 
muß, jondern der äußere Kajten bejteht aus einem Stück, 
welches durch feine Füllöffnung unterbrochen wird, und der 
innere Kajten fann ebenfo auf jeiner äußeren Fläche mit 
Asbejtzement belegt 
werden; Dann werden 
dieje beiden Teile in- 
einandergejchoben und 
im  Schranfinnern, 
mwelche3 durch die Thür 
geihüßt wird, mitein- 
ander verjchraubt. 
Schließlich jei noch 
auf die Sfolier- 
platten auß ge= 
brannter Cha- 
mottemajje von 
Ewald vom Hofe 
in Königswinter 
a.Nh.hingemiefen und EEE 
auf den feuerfeiten dig. 19. 
Sement von Hein- 
ri Neuenhaufer in Sinzig, welcher der Hauptjache nad) 
aus einem Öemenge von 3°/, Thonerde mit 93°), Kiejelfäure 
bejteht und mit Wafjer vermengtinjedebeltebige yorm gebracht 
werden fann, aljo jowohl als Sfolierplatten Verwendung 
finden ann, wie auch zur Ausfüllung des ganzen Zwijchen- 
taumes zwilchen äußerem und innerem Mantel benußt wird. 


$ 265. Die gasfürmige Fillung. 
Wie allgemein befannt ift, ift die atmofphäriiche 
gt X r 
Luft ein fchlechter Wärmeleiter, weshalb auch im 
yıec) 
Hod, Sclofjeret. I. el 
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Winter in den Wohnungen Doppelfeniter verwendet werden, 
um fo eine ruhende Luftjchicht zu bilden, welche verhindern 
jo, daß die Zimmerwärme zu ichnell nach außen und bie 
Kälte zu fchnell nach innen dringt. ES war daher der Gedanfe 
jehr nahe liegend, die atmofphärifche Quft al3 Füllungsmafje 
zu benußen. 

Manche Geldichranffabrifanten haben deshalb auch in den 
Füllungsraum (Fig. 194) einen bejonderen Rajten L ein- 
gefegt, der nur Luft enthält, oder aber der Mantel und 
Panzer wird durch eine Luftichicht getrennt, indem die VBer- 
bindung diejer beiden Bleche durch Winkeleifen bewirkt 
wird, jo daß das eine Blech außerhalb, das andere innerhalb 
des Winkeleifens jißt. 

Bei der Anordnung der ruhenden Luftichichten darf 
man jedoch nicht die ftrahlende Wärme vergefjen, welche 
von einem glühenden Eijenblech ausgeht, weshalb e8 zivecl- 
mäßig it, dieje Luftichichten möglichit weit nad) innen zu 
verlegen. 


$ 266. Bejondere Füllungen und Schusborrictungen. 

Der Abjonderlichkeit wegen joll hier auf ein unter dem 
21. März 1859 in London einem William Rhodes 
patentierte8 Verfahren hingewiejen werden, durch welches 
der Fillungsraum eines Geldichranfes mit einer Wajler- 
Yeitung in Verbindung gejeßt werden follte, damit im alle 
eined ausbrechenden Feuers jtet3 friiches Faltes Wafjer den 
inneren Kaften umjpile. Daß diejes Patent niemal3 praf- 
tifch verwertet wurde, dürfte wohl leicht begreiflich jein. 

Um da3 Innere der Geldjchränfe noch) mehr zu fichern, 
wird der nußbare Raum dejelben von einzelnen Sabrifanten 
mit Platten von imprägniertem Eihenholz oder 
mit fogenannten Holzfteinplatten oder fonjt einem 
anderen plattenförmigen jchlechten Wärmeleiter ausgelegt, 
jo daß außer der gewöhnlichen Sfolterichichte zwiichen den 
beiden Mantelflächen eine jhügende Schtähte im Innern fi 
befindet. 
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$ 267, Die Stärke der folier- und Fillungsicichte, 

Soll die Fiolierichichte ihre Aufgabe wirklich erfüllen, 
d.h. im Falle eines Brandes verhindern, daß die Wärme zu 
Ichnell fi von außen nad) innen fortpflanzt, jo muß der 
Abjtand der beiden Mantelflächen ein bejtimmtes Mindeft- 
maß erreichen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß für gewöhn- 
liche Geldjchränfe ein Abftand von 100 mm angemefjen ift, 
doch jollte jelbjt bei den Kleinften Geldjchränfen die Füllung 
niemals jcywächer al3 SO mm fein. 

Bei großen und jchweren Geldichränfen wird man unter 
Berüdjichtigung der örtlichen Verhältniffe auf120— 150mm 
und mehr hinaufgehen müfjen, bejonder8 wenn die Veuers- 
gefahr infolge der umgebenden leicht brennbaren Vorräte 
eine große tft. 

$ 268. Der Brandkaiten, 

Sur Erhöhung der Feuerficherheit benußen manche 
Sabrifanten die Einbringung eines jogen. Brandfajtens. 
E38 ft dies ein aus dünnem Blech Hergeftellter Schrantf, 
welcher in den inneren hohlen Raum des Öeldjchrantes 
(Sig. 195) jo hineingejeßt wird, daß eine möglichit geringe 
metalliiche Berührung ftattfindet. Zu diejem Zwecke wird 
der Brandfajten, welcher jelbjtverftändlich durch eine be- 
jondere Thür verjchlofjen werden muß, entweder auf 4 Fleine 
eijerne Würfel — diejelben könnten auc aus Borzellan fein, 
welches die Wärme weniger gut leitet als Eijen, — geitellt, 
oder aber die Befejtigung de3 Brandfafteng erfolgt. durch 
mehrere Schrauben, bei welchen zwijchengejeßte Ringe von 
entjprechender Stärke eine Berührung der Bleche verhindern. 

Dieje Brandfajten haben fich bei den großen und bejjeren 
Geldichränfen jehr gut bewährt und eingeführt; manche 
Sabrifanten gehen gar jo weit, den Brandkaften in derjelben 
Weije zu bauen wie den äußeren Geldichranf, jo daß man e8 
eigentlich mit zwei ineinandergefchobenen Geldichränfen zu 
thun hat; allerdings wird durch eine jolhe Konftruktion 
mehr die Einbruchficherheit als die Feuerficherheit erhöht. 
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Die Brandfajten der Geldfhränfe von Stephan 
Sommermeyer in Aachen (erl. D.R. PB. Nr. 29916) 
werden in der Weije verjchlofjen, da; mit der Thür (Fig. 194) 
eine federnde Platte P verbunden wird, welche fich beim 
Shliegen der Thür gegen einen vorftehenden Nand £ des 
inneren Mantel8 oder des Brandfaftens preßt und fo einen 
dichten Verjchluß herbeiführt. 


IV. Die Chürkonftruktion. 
$ 269, Allgemeines über die Thürkonftenftion, 
Von allen Teilen des Geldichrankes ift die Thür der 

Ihwädhte, weshalb deren Bauart die größte Aufmerkfjam- 
feit gejchenft werden muß. Früher wurden alle Einbruchg- 
verjuche nur gegen die Thür unternommen, indem die Ein- 
brecher fich bemühten, einen oder mehrere Stahlfeile ziwiichen 
Thür und Rahmen zu treiben; „bi derjelbe an“, d. h. 
drängte er ich ein, ohne herauszufpringen, fo wurde der 
erjte allmählich durch einen immer ftärfern Keil erjegt, big 
die entitandene Zuge fo groß war, um einer ftarfen Einbrecj- 
Itange den Eintritt zu geftatten. 

Aus diejer Bemerkung allein geht zur Genüge hervor, 
dab die Thüröffnung, bezw. die Thürfante befonders 
gejhüßt werden müfjen, da doc) niemal3 von einem 
mathematijch genauen Schließen der Thür in dem Thür- 
rahmen die Nede jein Fann. Die Thürjpalte muß jelbjt- 
verjtändlich jo Hein al3 möglid) fein, und als Probe, ob dies 
mit einer erreichbar möglichen Genauigfeit gejchehen ift, fann 
man den Verjuch anjehen, ein zwilchen Thür und Thür- 
rahmen gehaltenes Blatt gewöhnliches glattes Schreibpapter 
durch) die Thür beim Zumachen abzufchneiden. 

Bon der Thür [wer oder eigentlich garnicht zu trennen 
tft der Thür= oder Brujtrahmen, auch Frehm genannt, 
welcher allerdings zum Mantel gehört, aber jo innig mit der 
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Thürkonjtruftion verbunden tft, daß dieje beiden Teile al3 
zufammengehörig hier bejprochen werden. 


8 270, Die verjhiedenen Arten der Thirkonftruftionen, 

Bei den Thüren giebt e8, abgejehen von ganz bejonderen 
KRonftruftionen, welche mehr geichtchtliche al3 praftiiche Be- 
deutung haben, wie z.B. der Schiebethürverjhluß von 
A. Zellinger in Berlin (erl. D.R.P. Nr. 28490), bei 
welchem die Thür mittel3 einer Zahnftange und eines Öe- 
triebes in den unteren Teil des Schranfes verjenkt wird, 
oder dem fogenannten Tabernafelfhranf von Franz 
Schörg jun. in Münden (erl. O.R. P. Nr. 21027), bei 
welchem der cylindriiche Teil des Geldjchranfes um eine 
vertikale Achje gedreht wird, um die im verjchlojjenen Zus 
ftande hintenliegende Thür nad) vorne zu befommen, haupt- 
jächlich drei Hauptarten, nämlich: 

1. die alte Säulenform, 

2. die vertieftliegenden Thüren, und 

3. die ganz glatten Thüren, 
zu welchen man auch) jene Thüren vechnet, deren Scharniere, 
Bänder oder Zapfen teilweije vorjtehen. 


8271. Die Eigenfchaften eines Thirgehänges eined Geld» 
ihhranfes, 

Bei allen Thürkonftruftionen der Geldichränfe muß 
unter allen Umftänden an dem ehe wichtigen, wenn nicht 
wichtigften Orundfaß feitgehalten werden, daß die Thür- 
angel oder da3 Thürgehänge einzig und allein 
dazu dient, die Bewegung der Thür zu vermitteln, 
niemal3 aber einen Faktor für die Sicherheit des 
Schranfes abgeben darf, demnach darf eine Entfernung 
oder Zerftörung des Thürgehänges in gejchloffenem Zus 
ftande niemals ein Deffnen der Thür gejtatten. 

Wird auf diefen Grundjaß gebührend Nückhicht genomz 
men, dann wird e3 eigentlich gleichgültig fein, ob die Ge= 
hänge vorftehen oder nicht, weshalb auch in neuerer Zeit 


nicht mehr jo ängjt- 
lich vermieden wird, 
feine vorjtehenden 
Gehänge zu be= 
nußen, wie Dies 
früher gejchehen ift. 


8 272. Die alte 
Sünlentonftruftion. 

Die ältejteArt 
der Geldjchränfe 
find die fogenannten 
Säulenjchränfe, bei 
welchen (Fig. 196) 
al$ Drehvorrich- 
tung der Thür eine 
abgeflahhte cylin= 
drijche Säule S ver- 
wendet wird, welche 
aufder Thür, an de= 
ren vertifalen Kan- 
ten aufgejchraubt 
wird und mit ihren 
abgejeßten cylindri- 
Ichen Zapfen in Za- 
gern läuft, welche 
andem Geldjchrant- 
förper jelbft ange- 
nietet jind. 

Die Drehadhfe 
diejer Säulen- 
Ihränfe liegt 
außerhalb der 
Thürebene, weshalb 
die Thür leicht um 
einen Winfel von 
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180° und etwas mehr aufgedreht werden fan; man jagt 
dann: „die Thür jchlägt ganz herum“. 

Der Symmetrie wegen und zum Schub für die vordere 
vertikale Thürfante wird auch an Diejer bei A eine ebenjo 
ftarfe Säule aufgenietet, die mit der eigentlichen Thür- 
fonftruftion nicht3 zu thun hat, jondern nur des befjeren 
Ausfjehens wegen angebracht it. 

8273. Der Ban der Thür, 

Die Thür eines jeden Geldfchranfeg muß nicht nur 
befonder3 Fräftig in Eifen gebaut fein, jondern fie muß 
ebenjo wie der Mantel eine Füllung erhalten, deren Stärke 
mindejtens jo groß ift wie diejenige der übrigen Be- 
grenzungsflächen. 

Zum Zufammenbau der einzelnen Beitandteile verivendet 
man Winfel- oder Duadrat- oder Nechtbanfeijen, oder aber 
e3 werden bejondere Faconetjen benußt, die fich die ein= 
zelnen Fabriken für ihre Zwede walzen lafjen. 

Auch die Thürzarge oder der Bruftrahmen wird je nad) 
der betreffenden Konftruftion aus Winfel- und Flacheijen 
oder aber aus bejonderen Rahmeneifen gebildet, nur muß 
darauf Rückjicht genommen werden, daß die Konjtruftion 
recht Fräftig ift, Damit ein Auseinandertreiben des Schranfes 
durch Anwendung von Schraubenprefjen nicht jtattfinden 
fann. Selbjtverjtändlich muß der Rahmen mit dem übrigen 
Schranfförper feit und ficher verbunden werden, da hier 
immer die eriten gemwaltjamen EinbruchSverjuche unter- 
nommen iverden. 

$ 274. Der Naud- oder Fenerfalz. 

Bei jedem guten Geldjhranf findet man an der Thür 
und an dem Thürrahmen den jogenannten Rauch oder 
Feuerfalz. E3 find dies aufgenietete, in neuerer Zeit auch 
vielfach direft mit dem Nahmeneijen au einem Stüce 
beftehende jtufenförmige Erhöhungen und Vertiefungen, 
welche durch Eifenftäbe von rechtedigen Duerjchnitt gebildet 
werden, die abwechjelnd an der Thür und an dem Thür- 
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rahmen befeftigt find, jo daß fie beim Schließen der Thür 
innig tneinandergreifen. 

Se nahdem 2 oder 3 jolhe Stäbe an der vorderen, 
oberen und unteren Thürfeite benügt werden, unterfcheidet 
man einen einfachen oder doppelten Feuerfalz. 

Befondere Schwierigkeiten bietet die KRonftruftion des 
Veuerfalzes, welcher das Eindringen der Hite und heißen 
Gafe in den Schrank verhindern joll, an der hinteren (Angel) 
Seite der Thür. Dort wird bei den gewöhnlichen Kon- 
jtruftionen, fall nicht bejondere Nahmeneifen verwendet 
werden, fajt immer ein Eeinerer oder größerer jchädlicher 
Raum bleiben, welcher aber ftet8 auf das geringite Maß 
herabzubringen ift. 

Bei jedem guten Geldjhranf müfjen die Feuerfälze 
itet3 blanfgejchliffen fein und dürfen ebenfowentg wie 
der Thürumjchweif und der Thürrahmen einen Farbanftrich 
erhalten. Wird nur durch den Farbanjtrich der dichte Schluß 
erzielt, jo fan von feiner guten Arbeit die Rede fein; der 
Verihluß muß durch die innige metalliihe Berührung 
bewirkt werden. 

Früher verjuchte man fich dadurch zu helfen, da man 
den einen oder beide Feuerfälze mit elaftiichen Unterlagen 
verjah, die fich beim Schließen der Thür feit aneinander an- 
pafjen jollten. Da aber jeder elaftijche Körper im Laufe der 
Heit Durch den Gebrauch) einen Teil jeiner Elaftizität - ver- 
lieren muß, fo muß ein folder Verjchluß allmählich unwirk- 
jam werden. 

Heßling, Öehle und Eo. in Elberfeld (D.R.G.M. 
Nr. 75977) haben in allerjüngfter Zeit fich ein Berfahren 
gejeglich Schügen Lafjen, durch welches der Geldiehranf da- 
durch an der hinteren Seite der Thür einen Abjchluß er- 
halten joll, daß Federn auf ungeftrichenen AZbeft und blanfe 
Leijten drücdfen. 

ur Sicherung de3 dauerhaften guten Ganges der Thür, 
insbejondere zur Schonung der genau ineinander arbeiten- 
den Feuerfälze an Thür und Rahmen empfiehlt e8 fich, der 
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Thür an allen vier Seiten einen Anjchlag zu geben, welcher 
zwedmäßig aus Quadrat= oder Nechtkanteijen hergeftellt wirb. 

Um die Wirkung des fejten Aneinandergreifend der 
Feuerfalzflächen zu erleichtern, wird die Thürplatte mand= 
mal an allen Seiten mit jchwalbenichwanzförmigen oder 
parallelepipediichen Zinfen verjehen, welche in entjprechende 
Einjchnitte des Thürrahmens eingreifen. 

$ 275. Das Profil des Thürguerfänittes. 

Bei jeder gut gebauten Thür eines Geldichranfes muß der 
Horizontaljehnitt der vorderen Kante de3 Thürumjchweifes 
(dem Stulpe des Schlofjes entjprechend), wie auch die Dazu= 
gehörige Seite des Thürrahmens nad) einem Kreisbogen 
gerichtet fein, defjen Mittelpunkt in der Thirrachje liegt und 
defjen Halbmefjer gleich der Thürbreite tft, jo aljo, daß dieje 
Seiten des Thürumfchweifes und Thürrahmens Teile von 
Mantelflähen von einem Kreischlinder find. 

Sft dies nicht der Fall, jondern find die entjprechenden 
Slächen eben, jo muß der Thürrahmen nad) der Tangente 
des oben angegebenen Kreisbogens gerichtet jein, die Thür 
jelbjt aber nach der Sehne; da dieje beiden Linien nie zu= 
lammenfallen fönnen, wird auch in einem jolhen Falle an 
der vorderen Schloßfeite der Thür ein jhädlicher Raum 
enttehen, der um jo größer fein wird, je Heiner Der Schrank 
und je ftärfer die Wände find. 

Da der neuzeitlichen Arbeitsteilung entiprechend Die 
einzelnen Teile eines Geldjchranfes, bejonders aber die auß 
Stahl- oder Panzerblech hergejtellten Mantelflächen durch 
Spezialfabrifen in fertigem Zuftande in den Handel gebracht 
werden, jo wurden zu diefem Zwece jogenannte „ Schräg- 
tabelfen“ (Zig. 197) angefertigt, um bei der Beitellung 
gleich angeben zu fünnen, in welcher Weije die Thür „ges 
richtet“ fein muß. 

$ 276. Die Stärke der Thür, 

Die Thür eines jeden guten Geldjchranfes muß in Bezug 
auf Eifenbleh, Panzer und Füllung mindeitens ebenjo 
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ftark jein wie die übrigen Geitenflähen des 
Mantel. Gewöhnlich wird der Füllungsraum ftärfer 
gehalten, weil ein Teil dejjelben von dem Schlofje und dem 


Niegelverfe eingenommen wird, wodurd dann natürlich eine 
Schwächung der ijolierenden Wirkung eintritt. 

E3 empfiehlt fi auch, die Eijen- und Panzerplatten für 
die Thür jtärker zu wählen al3 bei dem Mantel, weil hier 
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nicht wie bei den übrigen Seitenflächen des Mantel3 eine 
gegenjeitige Abfteifung durch die Konftruftion erzielt werden 
kann. Senen Teil der Thürfläche aber, hinter dem das Schloß 
zu liegen fommt, nur durch) eine Stahl- und Banzerplatte zu 
jchüßen, muß entjchieden als fehlerhaft bezeichnet werden. 

Die Thür jelbft wird in vollftändig fertigem Zuftande 
in den fertig gebauten Schrank eingehängt, indem die Säule, 
aus 2 Teilen beitehend, von der inneren Seite aus an 
die Thür angefchraubt wird und jo die Verbindung diejer 
beiden Teile bewirkt wird. Da die Thür jehr jchwer tft, 
aber fortwährend bewegt wird, muß diejelbe jehr gut ges 
baut fein, damit nicht ein „Saden“ oder „Eden“ in 
furzer Zeit eintritt, weshalb auc, dafür gejorgt werden 
muß, daß die Säule mit ihren Zapfen und Lagern nicht zu 
Ichwad) ift. 

8 277. Eine befondere Säufenkonftruftion, 

Obwohl die Säulenicränfe von vielen Fabrifanten al3 
ganz veraltet verworfen werden, bauen doch Heute no 
viele diefe Schränke, von dem Gedanken ausgehend, daß 
dn8 Thürgehänge jelbft aus den oben angeführten Gründen 
(Seite 326) die Sicherheit eines Schranfes gar nicht beein- 
fußt und die Säule ein bequemes Thürgehänge ift. 

Sn diefer Beziehung find befonders die jogen „C*“-Kafien 
von Franz Leider in München (Fig. 198) von Bes 
deutung. Außer dem bejonders wirkjamen Feuerfalz an der 
Scloßjeite, oberen und unteren Thürkante, und zwar an 
der inneren und äußeren Thürfläche, ift der Zeuerfalz an 
der Thürangeljeite befonders finnreich fonjtruiert, jo daß hier 
nicht nur ein vollftändig dichter Verichluß erzielt wird, jon= 
dern auch durch die einzelnen vertifal geftellten, abwechjelnd 
an der Thür und deren Rahmen befeitigten Salzitäbe jo= 
genannte Hinterfajjungen gebildet werden, welche ein 
Heraußreißen der Thür jelbjt nach vollitändiger Entfernung 
der Säulen und der Thürzapfen unmöglich machen. Dieje 
Geldiehränte haben meiftens aud) einen jogen.Brandfajten, 
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dejjen Bauart aus der Zeichnung zu erjehen ift, nur hat 
derjelbe feine befondere Thür, jondern die entjprechende 
Blechtafel ift feit mit 
der Hauptthür un- 
ter Schaffung eines 
Zuftraumes ver= 
bunden. 

Dieje Firma be= 
nußt jeßt noch immer 
jehr gerne zur Bu= 
jammenfügung der 
einzelnen Mantel- 
flächen fräftige Win- 
feleijen, Die aber eine 
Ihräge Unter- 
Ihneidung exhal- 
ten, jo daß die Stoß- 
fanten des eigent- 
lichen MantelS durch 
die Winfeleijen jelbft 
gejchüßt find, Die fich 
ergebenden Uneben- 
heiten aberdurch ein- 
gejeßte Bleche mit 
Ihräg gehobelten 
Kanten ausgeglichen 
werden. Bei dem 
Bujammenbau mer- 
den an die Hinter- 
wand rund herum 
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ben bewirkt, deren Vierfantföpfe nad) dem Gebrauche ab- 
gehauen und ebengefeilt werden. 


8 278. Die vertieftliegenden Thären. 

Beranlaft durch die verjchiedenen erfolgreichen Verjuche 
der Einbrecher, dadurch einen Geldichranf zu zerftören, daß 
die Säulen und der ganze Schrank mittel Schraubenprefjen 
augeinandergetrieben wurden und dadurd) die Thür mit ihrem 


Sig. 199. 


Kiegelwerke gewifjermaßen bloßgelegt war, wurde die Auf- 
merkjamkeit der Fabrifanten darauf gelenkt, hier Wandel zu 
ichaffen, und da war e8, joweit befannt geworden ijt, Die 
Firma E. Adein Stuttgart und Berlin, welche zuerit 
die Schränke mit vertieftliegenden Thüren einführte. 

Zu diefer jeit Anfang der fiebziger Jahre gangbaren 
Thürkonftruktion werden bejondere Rahmeneijen (Fig. 199) 
benußt, die früher nur von der Firma C. Ade in Berlin, 
jebt au) von anderen Firmen, u. a. auch von dem jchon 
genannten Facgoneifen-Walzwert 2. Mannftaedt u. Co., 
Alt.-Gef. in-Kalf bet Köln zu beziehen find. 

Die Drehungsachje der Thür liegt Hier tiefer als die 
Bruftrahmenebene der Thür und wird von dem Gäulen- 
eifen Nr. 3 aufgenommen. Bei den neuejten Schränfen 
diefer Bauart werden auch die Feuerfälze unmittelbar mit 
dem Rahmeneijen aus einem Stüd gewalzt, jo daß dadurch) 
nod) eine größere Steifigkeit des Schranfes erzielt wird. 


Der Geldichrankhan. 335 


Die Schränke mit vertieftliegender Thür (Fig. 200) wer- 
den jeßt allgemein al3 bejjer angefehen wie die Säufen- 
ihränfe; diejelben werden von den verjchiedenen Fabriken 
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verjhieden und in mehreren Stärfen in den Handel ge- 
bracht; da das Säuleneijen in einer Stärke von 25 mm in 
2 Ausführungen hergejtellt wird, liegt die Thirrebene min- 
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deitens im jo viel tiefer, al& die Blechjtärfe des äußeren 
Mantel3 vermehrt um 25 mm ausmacht. 

Obwohl früher, befonders zu der Zeit, ald dieje eben er- 
wähnten Eijen gejeßlich gejchüßt waren, auch jtatt der 
Nahmeneijen Zufammenjegungen aus anderen Elfen benußt 
worden find, bemüht man fich in neuerer Zeit im Öegenjab 
dazu Fagoneijen zu erfinnen, bei denen möglichit wenig ges 
trennte Teile zum Zufammenbau der Thür und des Schrantes 
benußt werden müfjen: wie aus der Zeichnung zu erjehen 
ift, wird der Thürrahmen bei der bejprochenen Konftruftion 
von einem einzigen Nahmeneifen gebildet. 

$ 279, Die glatten Schränfe, 

Das Beitreben des neuzeitlichen Geldichranfbaues geht 
dahin, nicht nur die Mäntel der Schränfe gatt zu bauen, 
fondern auch die Thürfläche ohne jede Erhöhung und Ver- 
tiefung zu gejtalten, damit den Werkzeugen der Einbrecher 
ein möglichft geringer Anhalt geboten wird. 

Aus diefem Grunde wurden aud) die vertieftliegenden 
Thüren, welche in Bezug auf da8 Auseinanderprejjen der 
Schränke mehr Widerftandsfähigfeit haben wie die Säulen- 
ichränfe, durch die jogenannten glatten Schränke über- 
holt. Bet denfelben liegt die Thürebene bündig mit dem 
Bruftrahmen; gewöhnlid) Legt auch die Thirachje in diejer 
Thürebene, jo daß fich die Thür um einen Winfel von 180° 
herumdrehen läßt und ganz aufgeht. 

Wenn e8 nun aud) exit in allerjüngfter Zeit gelungen ift, 
ganz glatte Schränke zu bauen, jo rechnet man doch im all- 
gemeinen auch jene Schränfe zu den ganz glatten, weldhe 
oben und unten al8 Lager für die Thürzapfen je einen vor= 
ftehenden Halbeylinder von 30— 40 mm Durchmefjer und 
80— 100 mm Länge zeigen, jogenannte Eierbänder, ob= 
wohl diefelben, wie aus diefer Bemerkung hervorgeht, nicht 
ganz glatt find. 

Zum Bau diefer glatten Thüren werden metjtens be- 
iondere Nahmeneijen verwendet, u. a. auch ein Eifen, welches 
von dem Nürnberger Sagoneijenlager 3.2. Hein in 
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Nürnberg (Fig.201) in den Handel gebracht wird, und 
zwar tft hierbei nur eine Art Eijen notwendig. Bei diejer 
durch Zeichnung erläuterten Geldichrankfonftruftion find die 
Mantelflächen ganz glatt, troßdem an den Kanten Winfel- 
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eijen verwendet wurden, weil diejelben Ausjchneidungen 
zeigen, welche der Stärfe des Bleches entiprechen und für 
6 und 10 mm ftarfe Bleche zu haben find. 
Auch die in Figur 195 (Seite 324) dargeftellte Kon- 
ftruftion der Firma 3. Dftertag in Aalen 1. W. gehört 
Ho, Schlojjeret. I. 22 
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hierher, wobei auf die eigentümlichen Rahmen und Speztal- 
fagoneien aufmerkffam gemacht werden joll, welche dieje 


Firma für ihre eigenen Zwede 
walzen läßt. Hierbei it es 
möglich, auch an der Angel= 
jeite der Thür einen voll 
ftändig dichten Verichluß in= 
folge deS jorgfältigen Snein= 
andergreifend der Yaconetjen 
zu erzielen; auch ermöglichen 
die bejonder3 gejtalteten Nah- 
meneijen die Anordnung von 
Hinterfafjungen. Sollen die 
Ditertagichen Schränfe nur 
einflügelig jein, jo wird «3 
unter Berüdjichtigung der 
vorliegenden Zeichnung nicht 
ihwer jein, die Konjtruftion 
herauszufinden. 

Für ganz bejonders ftarfe 
Schränke hat man in jüngjter 
Beit ein jehr jtarfes Faconeijen 
gewalzt (Fig. 202), welches 
u. a. befonders von der Firma 
I. ©. Arnheim in Berlin 
in der Form angewendet wird, 
daß die Feuerfülze unmittel- 
bar aus einem Stücde mit dem 
Jahmeneijen (Fig. 203) her= 
gejtellt find. Selbjtverjtändlich 
fünnen auch unter VBeriven- 
dung der bisher bejchriebenen 
Nahmeneifen Konitruftions- 
vorteile anderer Bauarten 


) zweclentjprechend in jedem ein= 


zelnen Falle verwertet werden. 
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$ 280, Einige neuere ganz glatte Thürkonftruftionen, 

Da3 unausgejebte Beftreben der technijch gebildeten Geld- 
Ihrankfabrifanten, einen Schranf zu erjinnen, bei welchen 
da8 Gehänge im Inneren des Schranfes liegt, jo alfo, 
daß die Thür feinerlei Erhöhungen zeigt und troßden ganz 
herumgejchlagen werden fann, hat endlich zum Ziele geführt; 
e3 jind einige Geldjchränfe auf den Markt gekommen, welche 
alle Anforderungen in diefer Beziehung erfüllen. 

Die Öeldjchranf- und Panzerthüren mit nad= 
ftellbaren Laufzapfen von ©. $. Arnheim in Berlin 
(OR. P. Nr. 73254) erhalten in Schiebern fißende Lauf- 
zapfen f (Fig. 204), 
welchedem Rahmena 
angepaßt find und in 
Ausichnitten degjel- 
ben geführt werden, 
jo daß nach dem Lö- 2 
jen der Befejtigung3- D | 
mittelderleßteren die _ 
Thür zujfammen mit 5 
den Schiebern her- 
ausgezogen und die 
Laufzapfen nachge- GER: 
jtellt werden können. 

Sn Bezug auf diefes Thürgehänge von Arnheim äußert 
fi der Geh. Reg.=R. Prof. Reuleauz in einem Schreiben 
an diefe Firma im Januar 1897 u.a. wie folgt: „Früher 
freilich) war man gar zu forglo8 gewejen, indem man an den 
Schrankthüren vorjtehende Gelenkbänder in Nundftabform 
anbrachte; die Nunditäbe zwicdte der Dieb mittel3 einer 
feinen Schraubenwinde ohne jedes Geräujch heraus. Das 
lernte man fennen, und das wurde fortgeführt bei den 
Wettkämpfen der Schranfbauer. Dieje Wettkämpfe, heftig 
biß zur Erbitterung geführt, waren der Sache doc) nüßlich 
und find nun freilich beigelegt; die erwähnten Gelenke hat 
man num unzugänglich nach innen verlegt.“ Ueber diejelbe 
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Thürzapfenlagerung äußert fich u. a. auc) ber gerichtlich 
vereidigte Sachverjtändige bei den Gerichten in Berlin, 
Herr Schlofjermeifter&. A. Pafjern, in einem Öutachten 
vom 12. Auguft 1896 wie folgt: „1. Die Arnheimjce 
patentierte Thürbandlagerung fit derart in das Innere des 
Schrankes verlegt, daß durch die garantiert, abjolut unan= 
bohrbare Stahlpanzerung diejelbe 
völlig bededt und gejhüßt wird 
und bei einer Drehung um 180° 
die Geldichranf- oder Gewülbe- 
thür außen völlig glatt ohne irgend 
welche Angriffspunfte für Bohr- 
werfzeuge fonjtruiert werden fann. 
2. Nach meinen und anderer Auto= 
ritäten langjährigen Erfahrungen 
find Stahlzapfenbänder die einzig 
eriftierende Konftruftion, welche im 
Stande ift, die Zaft jchwerer Thüren 
auf Zahre hinaus in unberänderter 
Form zu tragen. Arnheim hat num 
diefe beite Thürbandkonftruftion 
noch dadurd) verbefjert, daß er nach= 
ftellbare Stahlfegel in feiner Thür= 
bandlagerung anbringt und Da- 
durch in der Lage ift, den Gang der 
ichweren Thüren jeder Zeit leicht 

; und ficher zu regulieren, waß bei 
Sig. 204. feiner anderen Bandkonjtruftion 
in gleich zuverläßlicher®eije mög- 
{ich ift. Ferner ermöglicht die Arnheimjche Thürkonftruf- 
tion bei fchweren Thüren drei oder mehrere Thürbänder 
anzubringen und jo den Drud der Thür auf mehrere Bunte 
zu verteilen, während bei außen= oder innenliegenden 
Säufenbändern die ganze Laft der Thür auf dem unteren 
Thürzapfen ruht und Dadurd) ein Auslaufen des Thürzapfend 
und ein Senken der Thür in furzer Zeit unvermeidlich ift; 
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3. Die Befejtigung der Arnheimjchen Patentbänder ft die 
denkbar jolidejte und übertrifft bei weitem alle nur biß jebt 
befannten Befejtigungsarten außen- und innenliegender 
Bänder, welche meijtens nur auf einer jchmalen Fläche mit 
der Thür vernietet find, wobei noch die Befejtigungsfchrauben 
und snieten die Thürplatte und den Panzer durchbrechen 
müfjen, während die Arnheimjche Konftruftion eine folide 
Befeitigung ohne Durhbohrung der Panzerplatten geitattet 
und daher auch einen erfolgreichen gewaltjamen Angriff auf 
die Arnheimjchen Thürbänder abjolut unmöglich macht.“ 

Die Thürgelenke für Geldjchränfe von der Aftien- 
gejellichaft für deldfhranf-, TrejorbausundE&ifen- 
induftrie „Banzer”, vorm. M. Fabian in BerlinN. 
(DO. R. PB. Nr. 75951), mit an der Innenfeite der Thür 
liegender Drehjäule, find dadurch gekennzeichnet, daß die 
leßtere au$ drei VBerbindungsplatten befteht, von denen die 
beiden äußeren mittel8 fchwalbenjchwanzförmiger Leiften in 
entjprechende Nuten der Innenjeite der Thür eingreifen, 
während die aus zwei Teilen bejtehende mittlere Platte mit 
dem Thürzapfen verjehen ijt, um behufs Erjaßes eines aus- 
gelaufenen Zapfens ftatt der ganzen Drehjäule nur einen 
Zeil der mittleren Platte auswechjeln zu müffen. Das Thür- 
gelenf derjelben Firma (D.R.G.M. Nr. 85303) beiteht auß 
einer innen an der Drehjfeite in ganzer Höhe angebrachten 
Gelenkjäule. 

Sn Verbindung mit diefem Thürgelenf hat diejelbe 
Sirma in neuejter Zeit eine ganz neue Konftruftion nad) 
amerilantjchem Borbilde unterdem Namen „Ideal“ (Fig.205) 
in den Handel gebracht und zu dem Zwed in dem $agon= 
eijen-Walzwerfe von EC. Mannftaedt und Co. in 
Kalk bei Köln bejondere dazu notwendige Geldichrant- 
rahmeneijen walzen laffen, welche die Aufmerkjfamfeit aller 
Sadverjtändigen auf fich Ienfen mirfjen. 

Snfolge des eigentümlich geformten Säuleneijeng tft der 
Geldichranf nad) allen Seiten vollftändig glatt, indem der 
Mittelpunkt der Thürachje durch einen Zapfen von 22 mm 
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Durchmefjer gebildet wird und im Inneren des Schranfes 


18,5 mm von den beiden Geitenflächen entfernt liegt. Zur 
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Erhöhung der Einbruch- 
ficherheit, bejonders ge= 
gen das Einblajen von 
Nitroglycerin, ijt der 
Umjchweif der Thür und 
dem entjprechend auch 
der Thürrahmen trep= 
penfürmig gejtaltet und 
zwar durch Verwendung 
je eine bejonderen ge= 
jeßlich gefchüßten Fagon= 
eijeng. Da dieje Fagon= 
eijen gewalzt und dann 
gehobelt werden, fann 
für ein genaues Ein- 
paffen der Thür in 
der Thüröffnung Sorge 
getragen werden. Die 
Thür jelbft wird durd) 
die im Schranfe liegende 
Säule getragen und ge= 
ftüßt und fann fich de3= 
halb weder jenfen noch 
auslaufen. Die vertikale 
Trennungsfuge zivt= 
Ihen Thür und Thür- 
rahmen liegt bei diefem 
wie auch bei dem Arn= 
heimjchen Schranke für 
die Angeljeite nicht in 
dervorderen Thürfläche, 
jondern in der rechten 
Seitenflähe. Selbit- 
verjtändlich Fan dieje 
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Irennungsfuge ebenjowenig verjchwinden wie auch die vor- 
dere Schloßjeitenfuge und die beiden horizontalen Fugen, 
nur muß dafür gejorgt werden, daß der Schluß der Thür 
ein möglichit genauer und luftdichter jet. Dadurch aber, daß 
da8 Säuleneifen mit einem Zahn verjehen ift, wird e3 auch 
hier unmöglich, Nitroglycerin behufs eines Sprengungs- 
verjuches einzublafen, wie auch den Feuergajen im Falle 
eine3 Brandes der Weg nach dem Schrankinnern abgefchnitten 
it. Die durchaus zwedentjprechende Profilierung der 
Sabtanjchen Geldjchrankeifen ermöglicht e&8, daß die nad) 
diejen Grundjäßen gebauten Geldichränfe und Gemölbe- 
thüren mit zu den beiten in Europa gezählt werden dürfen, 
und dies um jo mehr, al3 die mit einer großen Anzahl Spezial- 
majchinen ausgerüjtete Fabrik e3 möglich macht, alle Arbeiten 
jo genau und jolide auszuführen, wie e8 der neuzeitliche 
Geldichranfbau unbedingt fordern muß; denn nur bei 
frengfter Solidität und größtmöglicher Genauigkeit der 
Arbeit wird ein Fabrikat geliefert werden fünnen, welches 
den Angriffen der neuzeitlichen, technijch gejchulten Einbrecher 
Widerjtand zu leiften vermag. 

Im übrigen fiehe ausländiiche Geldjchränfe (fiehe jpäter). 

$ 281. Geldfchränfe mit aufliegenden Bändern, 

Ganz entgegengejeßt den Bemühungen einzelner Geld- 
ihrankfabrifanten, die Thürbänder in daS Innere des 
Schranfes zu verlegen, fommt in jüngfter Zeit aus Amerika 
eine neue Konjtruftion, nach welcher man die Bänder außen 
auf Die Thürebene auflegt, da man den Grundjaß ver- 
tritt, die Thürbänder haben einzig und allein den Ywed, 
die Bewegung der Thür zu vermitteln, und tragen nicht8 
zur Sicherheit des Schranfes bet. 

Auch von der Firma CE. Adein Stuttgart und 
Berlin wird unter dem Namen „&yflop“ ein Ddiebes- 
und pulverjicherer Bankjtahlfchranf nach amertfanifchem 
Syitem in den Handel gebracht, bei welchem eigentümliche, 
neue freitragende Thürenfrahnenbänder zur Ber- 
wendung fommen, 


344 Der Geldfchranthan. 
Dieje Krahnenbänder tragen die Thür, da die Drehachje 
außerhalb der Thürebene liegt, ganz herum; die Thür- 
rahmen jamt der Thür und den Wandflächen find voll- 
ftändig glatt und eben und zeigen mit Ausnahme der 
Bänder feinerlet Vorjprünge. Die Krahnenbänder Fönnen 
durch Nieten und Schrauben mit der Thür und dem Frehm 
in durchaus feiter Weife verbunden werden, und ein Ab- 
iprengen derjelben hat für den Einbrecher durchaus feinen 
Borteil, weil die Thür troßdem nicht aufgeht und das 
Innere durch diefe Bejhädigung nicht bloßgelegt wird. 


$ 282, Einige befondere Thürkonftruftionen. 


Außer den bisher bejchriebenen Konjtruftionen wären 
noch einige andere Geldfchränfe zu erwähnen, wobei jedoc) 
bemerkt werden muß, daß e& abjolut unmöglich fit, alle 
Konjtruktionen näher zu bejchreiben, da man fajt behaupten 
fann, jede größere und bedeutendere Geldjchrankfabrif hat 
eine Eigentümlichkeit jonft mehrfach gebräuchlicher Bauarten. 

Die Firma G. Fuhrmann in Berlin hat bei dem 
Saconetien-Walzmwerf von 2. Mannftaedt und Co. 
in Kalk bet Köln fir ihre Schränte (Fig. 206) bejondere 
Rahmeneijen heritellen lafjen, mit deren Hilfe e8 möglich) 
ift, an der Angelfeite der Thür einen möglichjt dichten Ver- 
ihluß zwichen Thür und Rahmen herzuftellen; die Zeuer- 
fälze an den drei anderen Thürkanten werden durch treppen= 
artige Abjtufungen gebildet, die an dem Nahmeneijen jelbft 
angebracht find. Diefelbe Firma hat auch Eifen walzen 
lafien für doppelthürige Schränke, wie auch für Schränke 
mit zwet Abteilungen übereinander — fiehe Mufterbuch I 
von 2. Mannftaedt und Co. in Kalk bei Köln, Seite 97 —, 
welche jelbjtverftändlich nur bei ganz großen Ausmejjungen 
Anwendung finden. 

Das Thürgelenf von E. Palm, Berlin (DO. RN. ©.M. 
Nr. 63666) für Geldichränfe, mit in dem von dem recht- 
winflig umgebogenen Stahlpanzer der Thüre gebildeten 
Snnenwinfel gelagerter Thürjäule. 
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Das Spurlager für Geldjhränfe von EC. Ude in 
Berlin (D. NR. PB. Nr. 84650) bezwedt (Fig. 207), die 
colindrijche Erweiterung für die Spurlager mit dem äußeren 
Geldichrankmantel aus einem Stück zu fertigen, dagegen das 
eigentliche Lager jelbit durch Schrauben mit dem Mantel in 
Berbindung zu bringen. 

Die GeldihranktHürkonftruftion von Wilhelm 
Wiefenthalin Berlin W. (D.R. G.M. Nr. 75809) er 
hält eine Thür, welche nach dem Deffnen längs der Seiten= 
wand in den Schrank hineingejchoben werden Fann. 


Big. 207. 


Anfolge des großen Gewichtes der Geldjchranfthüren 
find diefe immer der Gefahr des Senken und Edens auß- 
gejeßt, wodurch nicht mur unnötige Neibungen entftehen, 
fondern auch eine ungleichmäßige Abnußung herbeigeführt 
wird, die größere Fugen hervorbringt, al® unbedingt not= 
wendig ift. Aus diefem Grunde haben ja die beiden Firmen 
Arnheim und Fablan in Berlin (Seite 339 und 341) nad) 
jtellbare Thürgelenke erfonnen. Derjelbe Gedanke liegt der 
Erfindung von E. Pülmin Hamburg (D.R.B. Nr.66005) 
zu Orunde. Die Zapfenlager für die Säulenjchränfe 
werden, tie dies gewöhnlich gejchieht, durch eine Schraube mit 
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dem Schrankförper verbunden, nur ift hier diefe Schraube s 
(Fig. 208) auch nad) dem vollftändigen Zufammenbau zus 
gänglih, indem eine Nöhre A eingejeßt ift, die von der 
vorderen Schrankwand Bi8 zur hinteren Schranfwand dur 
die Fjolterjchicht Hindurchreicht und Hierdurch eine Schraube 
b gejchlofjen wird. Soll nun einmal das Thürgelenf aus- 
gemwechjelt oder nachgejtellt werden, jo Löft man die Schraube b 
und jchraubt mittel3 eines ftangenförmigen Schlüffels, der 
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Fig. 208. 


über den Bterkantkopf der Schraube s faßt, diefe [os, wodurd) 
dann daS Lager für die Thürzapfen entfernt werden Fanın. 
Seldjtverftändlich muß bei einem folhen Schranke ftreng 
darauf geachtet werden, daß die Thür unter feinen Um- 
Händen geöffnet werden fan, auch wenn die Thürgelenfe 
entfernt find, ohne daß die Berichlußvorrichtung aufge- 
Ichlofjen ift. 

$ 283, Einige Sicerheitövorrichtungen für die Thiren, 

Die Thür jedes Geldichranfes, auf welche die Einbrecher 
ftet3 ihren exften Blick werfen und bei welcher fie ihr licht- 
Ieues Unternehmen beginnen, muß bejonders ftarf gebaut 
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jein, damit jie gegen die mit Bohrer, Meiel, Rohrfäge, Stahl- 
feilen, Schraubenwinden, Windeijen, Brecheijen, NRamms 
hämmern und wie die Werkzeuge und Apparate der 
Geldichrankeinbrecher jonjt Heigen mögen, unternommenen 
Einbruchsverjuche genügend Widerjtand leiften fann. Snd= 
bejondere muß dafür gejorgt werden, daß die äußere Thürs 
platte nicht von den übrigen Teilen der Thür losgerifjen 
werden Kann, weshalb die Verbindung untereinander eine 
fehr fefte fein muß. Aus diefem Örunde wird dem Eijen, 
welches zur Heritellung des Thürumfchmeifes benußt wird, 
eine ganz bejondere Form gegeben, jo daß in zwedmäßiger 
Weife durch kräftige Schrauben und Nieten 
eine fichere Verbindung bewirkt werden 
fann. 

Gehen die Köpfe der Nieten oder 
Schrauben biß durch die äußere Mantel- 
fläche Hindurch, jo find diejelben zweck- 
mäßig aus Stahl herzuftellen, oder aber 
man benußt die von E. Ade in Berlin 
und Stuttgart eingeführten Schrau= 

Eisen. ben (Fig. 209), welche aus Stahl und 
DıBsE N: Eijen beftehen und ein Herausbohren der= 
jelben unmöglich machen. 

Um das Abreißen der äußeren Thürplatte zu ber= 
hindern, hat die Geldjehranffabrif von E. Palm in Ber- 
Lin O. einen Bolzenverjhluß erfunden (erl. D. R. B. 
Nr. 42475), über den fich die beiden gerichtlichen Sad) 
verjtändigen der Gerichte zu Berlin, Schlojjermeiiter 
WR, Nemmert und EA. Baljern in Berlin, in einem 
Gutachten vom 3. Mat 1889 dahin ausiprechen, daß diejer 
Bolzenkopfverjchluß „das bejte und zur Zeit wohl einzig 
fichere Mittel ift, um das kürzlich jo vielfach ausgeführte Ab- 
reißen der äußeren Thürplatten zu verhindern“. Bet diejem 
Bolzenkopfverichluß werden rundum am Nande zwölf oder 
mehr ftarfe Stahlbolzen in die Thür eingejchraubt und ver- 
nietet. Diejelben treten beim Schließen der Thür mit ihren 
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Köpfen in entjprechende Ausjparungen des Thürrahmens 
und werden Dort durch einen befonderen Mechanismus feft- 
gehalten, der fi nur dann Löfen läßt, wenn vorher die 
Sicherheitsichlöffer des Schranfes geöffnet find. Hierdurch 
wird rings am Umfange die äußere Thirplatte jet mit dem 
Schranfe verbunden und ein osreißen der Thür unmöglich 
gemacht. Gleichzeitig Schütt diefer Bolzenverichluß gegen 
den beliebten Kunjtgriff, zwiichen Thür und Thürrahmen 
Keile einzutreiben, um durch allmähliche Erweiterung der 
jo entjtehenden Zugen den Schrank auseinander zu treiben. 

Ein anderes Mittel, um das Herausreißen der Thür 
unmöglich zu machen, auch dann, wenn das Gehänge ent- 
fernt worden ijt, beiteht in den fogenannten, bereit3 auf 
Seite 332 erwähnten Hinterfajjungen. Die Thür er- 
hält zu diefem Zwed an der inneren Fläche der Thürangel- 
jeite einen jtreifenartigen Vorjprung, welcher in eine ent- 
Iprechende Vertiefung des inneren Schranfmantel3 eingreift, 
jo daß ein Deffnen der Thür nur durch eine Drehung um 
die Thürachje ftattfinden fann. 

$ 284. Die Stärke der Nahmeneijen, 

Wenn au alle Beftrebungen des neuzeitlichen Geld- 
ihranfbaues darauf hinausgehen, die Schränke möglichit ftarf 
zu bauen, jo muß doch darauf hingewiejen werden, daß es 
fi nicht empfiehlt, Rahmen- und Umfchweifeifen der Geld- 
Ihranfthüren gar zu jtark in Eifen zu halten, weil dadurd 
die Feuerficherheit nırr leiden muß; bilden doch dieje Nahmen- 
eijen den beiten Leiter dev Wärme von außen nach Innen. 


$ 285, Die Einteilung der Geldfhrankthüiren in Bezug auf 
ihre Größe. 

Se nad) der Größe des Geldjchranfes wird die Thir, 
um jelbe nicht gar zu jhwer und unhandlich zu geftalten, 
ein= oder zweiflüglig, manchmal au vierflüglig 
gemacht. 

Unter jonft gleichen Umftänden, d. h. gleiche Größe, 
Stärke und Bauart vorausgefegt, find die zweiflügligen 
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Schränfe weniger jiher al3 die einflügligen, denn 
jene haben unter allen Umftänden eine Kante mehr — in 
der Mitte — zwiichen Thür und Schranf, al3 jene, und 
diefe mittlere Thürfuge wird in erjter Neihe das Angrifjs- 
ziel der Einbrecher fein, weshalb eigentlich daS Vejtreben 
vorherrihen müßte, den Umfang der Thir möglichit zu 
verkleinern, ohne natürlich die Thürfläche jo Flein zu 
machen, daß der gewünjchte Zwed nicht mehr erfüllt 
werden Fünnte. 

Bei den zweiflügligen Thüren it befonder3 darauf zu 
achten, daß der erfte Slügel auch wirklich fiher in dem Thür- 
rahmen fetgejtellt ift, bevor der zweite Zlügel mittel3 des 
Schlofjes gejchlofjen wird. 


V. Die dVerfchlußvorrichtungen. 

8286. Das Schloß und die Verihlußvorridtung. 

Da das eigentlihe Schloß (Seite 148) in einem bejon- 
deren Kapitel behandelt ift, jollen hier in Bezug auf diejes 
nur allgemein gültige Grundjäge aufgeführt, Dagegen 
diejenigen Mittel ausführlich behandelt werden, welche 
beitimmt find, eine innige und fihere Verbindung zmwijchen 
der Thür und dem eigentlichen Schranfförper zu bewirken. 

In gewifjen Sinne gehören das Thürgehänge jelbit, 
wie auch der Rauch» oder Feuerfalz hierher, weshalb alles 
da8 zu beachten, was über diefe Geldjchrankteile ausgeführt 
worden ift; außerdem jet in erjter Neihe auf das Kapitel 
Thürkonftruftion vermwiejen. 

$ 287, Die Geldihrantidlöfjer im allgemeinen. 

Die Schlüffel der alten Truhen, al3 Vorläufer der Geld- 
ichränfe, waren alle jehr groß, weshalb auch das Schlüfjel- 
Ioch fehr groß gemacht werden mußte. Damals gab e8 noc) 
feine Einbrecher, welche mit Pulver und anderen Spreng- 
mitteln dem Schlofje zu Leibe gingen. Aber auch abgejehen 
von diefer neuzeitlichen Sprengtechnif ijt das Schlüfjelloch 
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derjenige Teil des Geldichrankes, welcher am beften und 
bequemften die Verbindung der Außenwelt mit dem Schranf- 
innern herjtellt, derjenige Teil, durch defjen Vermittelung 
man mit Werkzeugen in das Schloß, mithin in den Schrant 
gelangen fann. 

Das Beitreben der neuzeitlichen Geldichranffabrifanten, 
ein Schloß zu bauen, da einen jehr Fleinen Schlüffel, 
daher auch ein jehr Heines Schlüffelloch hat, ift nur 
zu begreiflich. Diefem Bejtreben wäre auch nichts im Wege, 
wenn der Schlüfjel eines gewöhnlichen Schlofjes außer der 
Einftellung der Zuhaltungen nicht auch noch die Aufgabe 
hätte, die Riegel zu verchieben, und dies leßtere ift doch der 
urjprüngliche Hauptzivedf gewejen. Da aber die Riegel eines 
Geldjchrankes infolge der Bauart de3 Ganzen nicht Hein 
und leicht fein dürfen, war e$ faum möglich, die Riegel durch 
einen Heinen Schlüffel zu bewegen, bejonder8 nachdem an 
Stelle eines Niegeld deren mehrere getreten waren. 

Die meiften neuzeitlichen Geldihrantjejlöffer (Seite 204) 
werden jegt jo gebaut, daß der Schlüjjel allein die Auf- 
gabe hat, die Zuhaltungen richtig einzuftellen, 
die Bewegung des Niegeltwerkes jedoch durch einen Dreh- 
griff veranlaßt wird, der ftändig drehbar mit dem Geld- 
Ihranfe verbunden fft; oder aber man baut Schlöffer, welche 
gar feinen Schlüfjel nötig haben, weshalb dann auch das 
Schlüffelloch überflüffig wird. 

$ 288, Die Riegel im allgemeinen. 

Die Riegel eines jeden Geldichranfes müfjen jehr Fräftig 
gebaut und jo angebracht fein, daß diejelben von außen 
möglichit gefhüßt find, denn ihnen fommt die Aufgabe zu, 
den innigen Verjchluß des Schranfes zu bewirken, d. 6. 
die Verbindung zwijchen den beweglichen Teilen (Thür) 
und den unbeweglichen Teilen (Geldfchranfförper) herzu- 
ftellen. 

Der Ouerjchnitt desNiegelkopfes, d.h. jenes Teiles 
de Niegel3, der beim Schließen aus der Thür heraustritt, 
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um in den Thürrahmen einzudringen, tjt entweder ein vecht- 
ediger, oder ein Freisrunder, oder man giebt demjelben auch 
noch andere zufammengejeßte Formen (Seite 160). 

Alle befjeren Geldjchränfe erhalten ftatt des einen gewöhn= 
lichen Schloßriegel3 ein ganzes Niegelmwerk, bei welchem fi) 
ein oder mehrere Niegel je nach der Größe des Schranfes 
mwinfelvecht gegen die vier Seiten des Thürumjchweifes 
bewegen. 

Das ganze Niegelwerf mit dem Schloffe jelbjt wurde 
früher faft ausichließlich unmittelbar hinter die erjte Thür- 
platte gelegt und nur manchmal durch eine Stahlplatte gegen 
das Anbohren gejhüßt; jpäter, nach der Einführung der 
Banzerung, wurde natürlich das Schloß mit dem Riegelwert 
durch den Panzer gejchüßt und in den Sfolierraum verlegt; 
dadurch wurde aber die Stärke der jchlechtleitenden Sjolter- 
fchicht in ungünftiger Weije herabgemindert, jo daß das 
Streben naheliegend war, auch in diefer Richtung Abhilfe 
zu jchaffen. Zu diefem Zweck verlegte man das Niegelmerf 
und die ganze Verfchlußvorrichtung an die innere Geite der 
Thür, oder man ordnete einen bejonderen Schloßraum an, 
da der Schlüffel nicht zu groß werden durfte. 

Gewöhnlich Tiegt jeßt das Niegelwerf auf der inneren 
Thürfläche frei auf und wird durch eine Ölasplatte gegen 
Staub und Verunreinigung gejchübt, während nur bei den 
Kleinen gewöhnlichen Geldjchränten das Niegelwerk noch in 
dem Siolierraum liegt. 

8 289. Der Unterjchied zwiichen Niegel und Hinterfajfungen. 

Wohl zu unterjcheiden von den Niegeln find die foge- 
nannten Hinterfaffungen (Seite 332 und 349), die ja, 
ftreng genommen, auch zu den Verjchlußvorrichtungen ge= 
hören. Die beiden riegelartig geftalteten Flachetjen (Fig. 210 
und 211) find feine Riegel, da diejelben unbeweglic an der 
inneren Thürfläche befeftigt find und nur in eine entiprechende 
Vertiefung des Thürrahmens eingreifen, jo daß ein Heraus= 
reißen der Thür exfchwert wird. Hierbei ift «8 ganz gleich 
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gültig, ob dieje hinteren Riegel bi3 an die fich in vertikaler 
Richtung bewegenden Riegel heranveichen oder nicht. Die an 
den Ktreuzungspunkten aufgejeßten Scheiben jollen nur zur 
öierde dienen, fünnen aber in diejer Ausführung nie- 
mals eine Drehicheibe erjeßen. 

Der Volljtändigfeit halber jet Hier noch bejonders auf 
die verjchiedenen Hinterfafjungen, welche der ganzen Thür 
höhe an der Angelfeite entiprechen, hingewiefen. 


dig. 210, 


$ 290. Bejondere Niegelformen. 


Statt der ji nur nad) einer geraden Linie bewegenden 
Riegel werden vielfach die fogenannten Halenriegel (S. 160) 
In Verbindung mit den gewöhnlichen Niegeln angewendet, 
weil dadurch ein innigerer Verfchluß bewirkt wird. 

Die Firma H0o668, Hart und Co. inLondon benußt 
diefe Hafenriegel (Fig. 212) als Hauptverichluß, Indem 
nad der Größe des Schranke 4—6 Hafen an einer 
Schiene befejtigt iverden, deren Bewegung durch einen 3tvei- 
armigen Hebel vermittelt wird, und zwar in der Weife, daß 
jich die vordere Schiene von oben nach unten, die hintere 
bon unten nach oben bewegt und auf diefe Weije eine Ein- 
und Ausföjfung der Hafen herbeigeführt wird. Die urjäch- 

Hoch, Schlofferei. I. 2 
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liche Bewegung diefer beiden Schienen, bez. des fie ver- 
bindenden Hebel3 wird durch einen Drehgriff bewirkt, der 
mit einem Zahnrad in Verbindung fteht, durch deijen Zähne 
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Fig. 211. 


die Bewegung auf den Hebel übertragen wird. Gelbjtver- 
ftändfich find die Hafen diefer Niegelfonftruftion an der 
vorderen und hinteren Thürjette ihrer Bewegungsrihtung 
entjprechend entgegengejebt gerichtet. 
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Statt der fich winfelvecht zu den Thürfanten ver- 
Ichtebenden Riegel hat W. I. von Broed in Pöln (ext. 
DO.N.P. Nr. 47791) einen Nahmenverfchluß fich gejeg- 
ih jhüßen Lafjen, bei welchem mittel3 eines Bahnrades vier 
in der Richtung der Diagonalen geitellte Niegeljchienen in 
den Thirrahmen hineingejchoben werden, gleichzeitig aber 
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Fig. 212. 


auch Schienen heraustreten, welche die bier Seiten der 
Thür ganz ausfüllen, um ebenfalls in einen Salz des Thür- 
rahmens einzutreten. 

Ein ähnlicher Gedanke Liegt dem Nahmenverfchluß 
von Franz Endres in Mainz (erl.D.R. P. Nr. 29595) 
zu Grunde. Bet demjelben wird der Ihürrahmen durch ein 
dem Adejchen Rahmeneifen ähnliches Eifen (fiehe Hoch, Der 
Geldfchrankfbau, Tafel 18) und durch ein Winfeleifen gebildet; 
auf der inneren Seite deg Winfeleijens befindet fich ein 
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Rahmen aus Duadrateifen, welcher an jeinem äußeren Ume 
fange eine ringsumgehende Nut hat, in welche vier Nahmen= 
ichenfel der Thür eingreifen und hinterfafien und jo eine 
genaue Dichtung herbeiführen. Die Bewegung diefer Rahmen 
ichenfel der Thür gejchteht mittelS eines Wirbel gleichzeitig 


für alle vier Thürränder beim Schließen. Dieje Thür hat 


ig. 213. 


jelbft zwei nach innen liegende Kreisbänder, welche mit dem 
im Inneren des Thürrahmens befeitigten Doppelfloben 
durch zwei GStechbolzen verbunden werden und emmas 
vertieft in dem Thirrahmen liegen. Die Zeititellung der 
Drehicheibe zur Bewegung der Nahmenjchenfel dev Thür 
fan mittel8 eines beliebigen Schlofjes gejchehen. 

Hierher gehört auch der Diagonalriegelverjhluß 
(Sig. 213) der Firma Chubb und Sohn in Zondon, 
bei welchem fi) ein Syftem von Niegelm unter einem Winkel 
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von 45° gegen die Thürfanten nach den vier Nichtungen 
bewegen, indem durch den Drehgriff eine Drehjcheibe bewegt 
wird, die durch Vermittelung von Stiften und Schlißen oder 
eines Zahngetriebes die Hinausfchiebung der Diagonaltiegel 
bewirkt; gewöhnlich find mehrere Niegelföpfe zu einem 
Spitem vereinigt, jo daß vier Schienen genügen, die zwölf 
oder mehr Köpfe zu bewegen. 

Bu denjenigen 
Mitteln, welche er- 
funden worden find, 
eine recht innige Ver- 
bindung der Thür 
mit dem eigentlichen 
Schranfförper zu be- 
wirken, gehört auch) 
der Bolzenkopf- 
verihloß von €. 
BalminBerlinO 
(Seite 348). 

Der Sperrrie- 
gelverschluß von 
Wilfon in Ber- 
mingham(DO.N.B. 
Kr. 50010). 

Das Niegelge- 
|perre für Geld- 
ihränfe von W. 
Bajch und M. Bajch in Berlin (RP. Nr. 84311). 

Der Verjchluß für Geldfhranfthüren von Mar 
Mirus in Köln (D.R.G.M. Nr. 83526), bejtehend in 
gegeneinander verjegten Nahmenriegeln. 

Der Geldichranf mit vollem Schließrahmen von 
Ludwig Ullmann in Berlin (D.R.G.M. Nr. 88612). 

Zrogdem durch die bisher eingeführten Riegelkonftruf- 
tionen und durch die Vermehrung und Ausdehnung der 
Niegelföpfe auf alle vier Thürkanten, wie auch durch Ein- 


Fig. 214. 
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fügung einer Drehfcheibe (Fig. 214) manches erreicht worden 
ift, teoßdem ruhen die gemifjenhaften Geldichrankfabrifanten 
nicht, immer befjere Mittel zu erjinnen zur Sicherung der 
Thür gegen gewaltjames Erbrechen. 

Die Schraubenriegel der Firma Gög und Co. in 
Stuttgart (Fig. 215) werden durch ein Nädergetriebe, 
welches durch einen Drehgriff in Bewegung gejeßt wird, 
nad) den vier Richtungen betvegt, und die Thür wird auf 
allen vier Seiten mit dem Schrankförper verjchraubt, jo 
daß ein Zurücjcdhlagen der Riegel, ein Herausbrechen der 
Thür ze. unmöglich wird. Dabei geftatten dieje Schrauben 
riegel ein ganz jatte8 Anprefjen der Thür an den Thür- 
rahmen und füllen die Niegellöcher vollitändig aus. 

Eine Vorrichtung zum Auslöjen der Niegel an Geld- 
ichrank- und Panzerthüren beim Verjagen des Sicherheits 
ichlofjeg von ©. 3. Arnheim in Berlin (D. R. PB. 
Nr. 77177) wird in verjchiedenen Ausführungsformen in 
den Handel gebracht. Der Berihlußzuftand des Niegel- 
ichaftes a (Fig. 216) wird dur) Mitwirkung eines zum 
Schliegorgan des Sicherheitsichlofjes H beweglichen Sperr= 
Stückes und des Niegels e eines Notjchlofjes N herbeigeführt, 
welches in feiner Berjchlußlage jenes Sperritüc jperrt, der= 
art, daß beim Verjagen des Sicherheitsfchlofjesg H dur) 
Auffchließen des Notichlofjes der Niegelichaft a zujammen 
mit jenem Sperrjtüd bi8 zur vollendeten Yuslöjung der 
Thürriegel bewegt werden fann. Bei der zweiten Aus 
führungsform B wird daß Sperrjtüd F am Gehäufe des 
Hauptjchlojjeg H angebracht und diejes jelbit zwijchen die 
Schienen 1 verjchiebbar gelagert, derart, daß nach Aufichließen 
des Notichlofjes N das Sicherheitsihloß H zujammen mit 
dem Schliegorgan d und dem Niegeljchaft a verjchoben wer= 
den kann. Ferner kann das vom Notjchloß beeinflußte Sperr- 
ftück au8 einem am Niegelichaft a bei p drehbar gelagerten, 
an den Enden durh Schligführungen s mit den Schlie}- 
jchiebern mn beider Schlöffer H und N verbundenen Wechiel 
o beftehen, der für gewöhnlich um den Verbindungszapfeh R 


QUINTBAADHLLLESLUONRISLEDHLASUEAUALSENIEDTTHLGHUIEUNT BRNITDRANPAFLLAFDD DLADLTLLLUDANOTGHLHRLANITEKTEDANTENNANATTENALERN UT, 


x 


N 


a 


9 
G 
g 
G 
7 
2 
G 
G 
2 
G 


JAASBIOHLIEBEDIAREDENAGEN 


| essen 


INBURIAUDBLLSUESREN GE AETTO A N BIREARTANN. 


III 


N 


GOES 


777 


IN 
AAADTINERN: 


Dn\ 


& 


360 Der Geldfchranthau. 


mit dem Schieber des Notjchlofjes beim DVerjagen des 
Hauptjchlofjesg — nach Aufichließen des Notichlofjeg —, da= 
gegen um den Verbindungszapfen r mit dem Schieber des 


Hauptichlofjes jhwingt. Bei einer weiteren Ausführungs- 


form (Fig. 216) führt fich der 
pendelnde Teil d des Schieberd 
de8 Hauptichlofjeg H mittels 
Anfaßes h an einem mit dem 
Schieber e des Notichlofjeg N 
verbundenen Anjaß i, dejjen 
obere Kante durch Aufjchließen 
des Notjchlofjes N bis unter den 
Anjabh des Pendels gejenkt wird. 

8291. Die Geldjchranticjlöfier 
im allgemeinen. 

Mag ein Geldichranticloß 
noch jo finnreich gebaut fein, jo 
wird doch unter allen Umftän= 
den zu berückichtigen jein, daß 
nicht nur durch das Schlüfjelloch ein direkter Angriffspunft 
gegeben ijt, jondern auc) die beweglichen Teile des Schlojjes 
jefbft gewiffe Schwächen mit fi) bringen müfjen, weshalb 
e8 nur zu erklärkich ift, nicht nur Schlöfjer mit möglichit 
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Heinen Schlüfjellüchern zu verwenden, fondern auch die Baus 
art jo zu gejtalten, daß die Wahrjcheinlichfeit recht Hein ift, 
daß die Schloßteile in Unordnung fommen oder ihren Dienft 
verjagen. Bon diefem Gefichtspunft ausgehend, hat man 
verjchiedene Vorrichtungen erjonnen, welche das Haupt- 
ichlüffelloch bejonders fchüben jollen. 

Darum hat man troß mancher Nachteile der fogen. 
Kombinationsjchlöfjfer fich immer mehr und mehr dazu 
entjchloffen, dieje bei den Geldjchränfen zu verwenden, ja 
man ijt noch einen Schritt weiter gegangen und hat die 
jogenannten Zeitjchlöfjer gebaut, bei welchen man nicht ein- 
mal einen Drehgriff notwendig hat, jondern die Thür jelbit- 
thätig zur bejtimmten Zeit aufgeht; hierbei muß man dann 
allerdings den Nachteil mit in den Kauf nehmen, daß zu 
einer anderen al3 der fejtgejeßten Zeit auch der rechtmäßige 
Belier den Schrank nicht öffnen fann. 

Bei Geldjchränfen für öffentliche Snititute, bei denen e8 
fi meiftens um jehr große Wertvorräte handelt, joll das 
Innere des Schranfes nur dann zugänglich jein, wenn zwei 
oder mehrere Berjonen gleichzeitig anmwejend find. Zu diejem 
Bwede werden für jolche große ©eldichränfe zwei oder 
mehrere Schlöfjer angebracht (Seite 279), die jo zu einander 
in Beziehung gejeßt werden fünnen, daß daS eine erft dann in 
Wirkjamfeit treten fann, wenn das andere oder die anderen 
aufgejchlofjen jind, oder aber jedes einzelne Schloß wirkt 
auf ein bejondere3 getrenntes Niegeljyften, jo daß der 
Schrank erft dann geöffnet werden fannn, wenn alle Schlöffer 
richtig gejtellt und alle Niegeljyfteme zurücgeichoben find. 
Meiftenz find allerdings alle Niegel zu einem Syften ver- 
einigt, dejjen Zurücjchiebung durch einen Drehgriff be- 
wirft wird. 

$ 292. Vorfihtsmaßregeln fir Schlüffel zc, 

Die meilten Geldfchränfe find jegt noch immer durch 
Schlöffer mit Schlüfjeln verjchließbar, zu denen bei dem 
Berfauf de3 Schranfes gewöhnlich 2 oder mehr Schlüfjel 
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geliefert werden. Selbjtverjtändlich darf die Aufbewahrung 
der Rejervejchlüfjel niemals in dem Geldichranf erfolgen, 
denn fonft würden doch dieje eingejchlojjenen Schlüfjel bei 
dem Verlufte des gewöhnlichen Gebrauchsichlüfjels ganz 
zweclo8 werden. Die Nejerveichlüfjel werden am beiten 
außerhalb de3 Naumes, in welchem der Geldjichranf auf- 
geitellt ift, aufbewahrt. 

Dasjelbe gilt natürlich auch von der Niederjchrift des 
Sojungswortes für ein Kombinattonsjchloß, doch 
wird e3 hier notwendig jein, den Privatmann darauf aufs 
merffam zu machen, daß das Lojungswort für jedes Komz= 
binattonsschloß unbedingt irgendwo ficher aufzuzeichnen tft, 
bejonder3 wenn dasjelbe von dem Befiger willkürlich ver= 
ändert werden fann, wobei natürlich jede Veränderung 
neu aufgezeichnet werden muß. 


VI. Die änfere Form der Geldfchränke. 


$ 295. Bejondere Formen. 

Obwohl es nicht an VBerfuchen gefehlt hat, eine andere 
al3 die Iandegübliche Form für Geldjchränfe zu finden, it 
man doc immer und immer wieder zu der rechtwinfelig 
parallelpipedifchen Form zurückgekehrt, bezw. man hat Die= 
jelbe eigentlich niemal3 verlafjen. 

Die Grundform des Geldjchranfes war die altdeutjche 
Truhe oder Kifte, aus der fich durch eine Drehung um 90° 
der Schranf entwidelt hat, weil bei diejer Anordnung die 
Bewegung der Thür leichter wird als die Aufhebung des 
ihweren Dedels. 

Seiner Zeit wurde von Heinr. Haltaufderheide in 
Kasiel (exrl. DO.R. BP. Nr. 10369) der Verjuch gemacht, eine 
cylindriihe Form für den Geldjchranf einzuführen. Die 
fonifch abgejeßten Anzugsflächen dev Thür greifen in den 
entiprechend geftalteten treppenfürmigen Thürfalz ein und 
werden mittel3 Riegel jo in denjelben hineingepreßt, daß ein 
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hermetiicher Verjchluß ftattfindet. „Diefe Schränke bieten“, 
heißt e8 in der zugehörigen Patentjchrift, „durch die cylin- 
driiche Geftalt und durch ihre eigentümliche Konftruftion 
und Zujammenjeßung einen der rechtwinkligen Form gegen- 
über vollfommenere Sicherheit gegen Einbruch, Feuer und 
Sturz und find in ihrer Herftellung billiger.“ 

Troßdem hat fich diefe Form nicht erhalten fönnen, 
ebenfowenig wie die jogenannten Tabernafelfchränte 
von Sranz Schörg jun. in Münden (er. DO. R. RB. 
Nr. 21027) und die Kafjenichränke mit drehbarem Mantel 
von E. Petit in St. Denis (erl. D.R.P. Nr. 30992 
und 42512). 

$ 294. Der Unterfab der Geldfchränfe, 

Die Geldichränte erhalten falt immer einen Unterfab, 
dejjen Höhe jich nach der Größe und dem Zweck de3 Schranfes 
richtet. Der Unterfaß wird meiftens aus Holz hergeftellt 
und it dafür zu forgen, daß ziwiichen dem eigentlichen 
Schrank und dem Fußboden, befonder8 wenn diefer aug 
Holz ift, fich eine Luftjchicht befindet, die nicht vollftändig 
abgejchlofjen tit, weil jonft leicht ein Faulen und Schwammig- 
werden de3 Fußbodens eintreten fann. Selbitverjtändlich 
muß der Unterfag jo ftark fein, daß er den Schranf ficher 
tragen fan; die Füße müfjen einen möglichit großen 
Duerjehnitt haben, damit der große Drud auf eine große 
dläche übertragen wird. 

Ganz große Schränfe erhalten einen gemauerten 
Unterjaß, der natürlich ein gutes Fundament erhalten 
muß, weshalb man bei Neubauten ziwectmäßigerweife gleich 
darauf Rüdjicht nehmen wird, wenn man weiß, an dieje 
bejtimmte Stelle foll jpäter ein jchwerer Geldichranf gejtellt 
werden. 

Die Höhe des Unterjages ift jo zu wählen, daß der 
Hauptraum de3 Schranfes leicht und bequem zugänglich ift, 
oder aber er wird durch die Möbelform des Schrankes 
bedingt. Kleine Schränke erhalten auch) häufig einen richtigen 
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Schranf al3 Unterjat (Fig. 212, Seite 355), der dann viel- 
fach al3 Bücherichrant in Gejchäften benußt wird. 

Sollen in dem unteren Teil de Schrankes wirklich wert= 
volle Gejchäftsbiicher aufgehoben werden, fo tit e8 durchaus 


I dl I I 
| II II. 
N 


dig. 217. 


unpraftijch, dDiefen Unterjaß aus Holz zu verfertigen, 
denn für einen Kaufmann fönnen unter Umftänden die 
Seichäftsbücher einen größeren Wert befißen al3 Geld und 
Wertpapiere; im Falle eines Brandes umgiebt man aber 


einen folhen Bücherfchranf mit Leicht brennbaren Stoffen 
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und trägt jo zur Zerftörung de3 Inhaltes jelbjt bei. Cs 
fannn daher nicht dringend genug empfohlen werden, für 
Gejchäftsbücher einen feuerficheren Schrank anzujchaffen 
(Fig. 217). 

$ 295. Die Anordnung der Thüren, 

Die Eleineren Schränfe haben faft ausschließlich nur 
eine Thür, deren Gehänge auf der rechten Seite Liegt, 
wenn man vor dem Schranfe fteht. 

Muß der innere nußbare Raum eines Geldichranfes fehr 
groß jein, jo müffen Flügelthüren gewählt werden, damit 
die Thür nicht zu groß und jchwer wird und deren Be- 
wegung große Schwierigkeiten macht. 

Sit die Höhe eines Schranfes jehr bedeutend, 
jo teilt man auch den Schrank in horizontaler Richtung und 
erhält dadurch zwei übereinanderliegende Abtei- 
lungen (Fig. 218), von denen jede durch ein Baar Flügel- 
thüren verjchlofjen wird. Zmedmäßig ift e8 dann, zwifchen 
den beiden Abteilungen eine ifolierende Schicht einzufchieben, 
jo aljo, daß eigentlich zweit Schränke aufeinandergefeßt er= 
Iheinen, die eine gemeinschaftliche Wandflähe haben. Er- 
wähnt joll hier an diefer Stelle noch werden, daß ©. Fuhr- 
mann in Berlin O. duch das Fagoneifenwalzwerf von 
L. Mannjtaedt und Co. in Kalk bei Köln bejondere Facon- 
eifen hat walzen Lafjen, um zwei jolche übereinanderliegende 
Schränfe zwedmäßig herjtellen zu können. 

$ 296. Der Aufias der Geldichränfe, 

Ebenso wie fajt alle Geldfchränfe einen Unterjaß erhalten, 
werden diejelben auch mit einem Aufjabe gekrönt, der 
früher faft außjchließlich aus Holz angefertigt wurde, aber 
in neuerer Zeit durch Eifen erjeßt wird, nachdem das 
Facgoneijenwalzwert von 2. Mannftaedt in Ralf 
bei Köln eine Neihe jehr ziweclmäßiger Ziereijen für folche 
Geldichranfbefrönungen in den Handel gebracht hat. 

Der ganze Aufbau wird in einem jolden Fall, da auch 
für Unterfäge und Sodel geeignete Fagoneijen gewalzt find, 
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ein mehr harmonifcher und der Natur des Eijens entiprechen- 
der, entgegen dem j. 3. beftehenden Gebrauche, die Holz- 
und Steinarchitektur einfach in Eifen nachzuahmen. 


8 297, Die Änfere Ansihmidung der Geldfchränte, 
Wenn auch den befonderen Zweden entiprechend manch- 
mal Geldjchränfe von eigentümlicher äußerer Form gebaut 
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werden, wie 3. B. Blerichränfe für Ausstellungen 2c., jo 
herricht doch im allgemeinen der Gebrauch vor, die Geld- 
Ihränte möglicht wenig zu fchmücken, fondern einfach zu ge 
falten, jo daß fie, fall$ fie in einer Wohnung itehen, die 
Aufmerkjamfeit de3 Bejchauers nicht herausfordernd auf 
lich lenten. Meiftens befinden fich die Geldfchränfe in Ge- 
ihäfts- und Arbeitzzimmern, die ihrem Ziwed entjprechend 
eine einfache und anjpruch3lofe Ausstattung erhalten. 

Anderjeit3 ift man in jüngfter Zeit immer mehr bejtrebt, 
den äußeren Mantel eines jeden Geldjchranfes möglichit 
glatt zu geftalten, um den Einbrechern möglichft wenig 
Angriffspunkte zu jchaffen, bei denen fie ihr Lichtjcheues 
Unternehmen beginnen fönnen. Und find aud) die verjchie- 
denen Profile, Zeiften, Rofetten zc. bei den gewöhnlichen wie 
auch bei den Zierjchränfen nur ganz leicht oben auf- 
gejeßt und befetigt, jo wird doch durch die Schraube, welche 
bejtimmt ift, die betreffende Zierat zu halten, die Gleich- 
jörmigfeit der Mantelfläche unterbrochen und die Sicherheit 
de3 Schranfes dadurd) herabgemindert. 

Dieje Gefichtspunfte find dafiir bei den Amerikanern 
maßgebend gewejen, daß diefelben ftatt der plaftiichen zu 
den ausgedehnten Flächenverzterungen, hergeitellt durch 
Sarbe und Pinfel, übergegangen find. Dadurd) kann dem 
Öejchmad des Eigentümers leicht Rechnung getragen wer- 
den, ohne dem Schrank durch äußeres Beimerf nad) irgend 
einer Richtung zu jchaden. Auch in Europa beginnt man 
diefen Grundjag als richtig zu erkennen, weshalb einige 
große Geldichrankfirmen fich entjchloffen haben, Schränfe 
durch Sarbanftrich allein (Fig. 219) zu zieren. In Europa 
neigt man mehr dahin, einfache Mufter zu wählen und Land- 
Ihaften, Blumen und Tiere gänzlich zu vermeiden. 


$ 298. Geldjhränfe auf Rollen. 
Sn neuerer Zeit werden auh Geldjfhränfe mit 
eijernen Rollen (Fig. 219) hergeftellt; diefe Schränfe 
erhalten dann gewöhnlich weder einen Aufja noch einen 
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Unterfaß, jo daß fich die ganze Höhe des Schranfes zu= 
fammenfeßt aus der um den Halbmefjer der Rolle vermehrten 
Höhenausmejjung des Schranffaftene. 


Sig. 219. 


Der Größe und Schwere des Schranfes entiprechend, 
werden die Nollen verjchieden groß und jchwer hergeitellt, 
und zwar mit einem Durchmefjer von ca. 150—250 mm. 
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Die Schränfe mit Rollen haben fich befonders in Bant- 
gejchäften bewährt, wo diejelben während der Gejchäftzzeit 
in dem Gejchäftszimmer ftehen, während der Nacht aber in 
die gemauerten Stahlfammern hineingerollt werden, um 


ie Ist 
‚Autien-bes® N 
Bert N ı. 


dig. 220. 


gegen jeden gewaltjamen Angriff gefchüßt zu fein. Diefe 

Rollen erleichtern auch jelbftverftändlich den Transport von 

der Fabrik nad) dem Beitimmungsorte. Gemwöhnfich ändert 

fi der Preis eines Geldjchranfes nicht, ob derjelbe Rollen 
Hoch, Schlofferei. I. 24 
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erhält oder aber an deren Stelle einen Aufjab und einen 
Unterjab. 

Manchmal wird e8 auc gewünjcht, die Geldichränfe mit 
Rollen auszuftatten, ohne daß man diejelben jehen fann; der 
Schranf erhält dann einen eijernen Unterjaß (mandjmal aud) 
einen Auffat), in defjen Innerem die Rollen gelagert find; 
daß in diefem Falle der Unterjag nicht bi3 dicht an den 
Boden herunterreichen darf, ift wohl jelbjtverftändlich. 

In nenefter Zeit bringt die Aftiengefellichaft für ©eld- 
ihranf-, Trejorbau- und Etjeninduftrie „Panzer“ in 
Berlin N. 20 einen vierfach gepanzerten Bankkafjenjchrant 
(Fig. 220) mit treppenförmigen Abjtufungen (D. R. GM. 
Nr. 97953) in den Handel, welcher, nach amerifanijchem 
Rorbilde, eine Exrcenterhebelvorrichtung erhält, um die Thür 
vollfommen luftdicht einpafjen zu lönnen. 

8299. Geldichränte in Mobeljorm. 

Für den Privatgebrauch hat fi) das Bedürfnis nad) 
Eleinen Geldichränfen herausgejtellt, bei denen man 
nicht fofort erkennen kann, daß ein Wertbehälter vorliegt. 
Man kam deshalb bald auf den Gedanken, den eijernen 
Geldichrank in irgend ein Holzmöbel Hineinzujegen, bez. 
eine Möbelform zu jchaffen, welche bejtimmt tft, ben 
eigentlichen Inhalt zu verbergen. 

Dieje Geldjchränfe in Möbelform erhalten aljo eine 
Holzumkleidung in irgend einer gangbaren Form und in den 
verjchiedenften der Ausftattung des Wohnraumes entiprechen- 
den Ausführung. Die Preije diefer Schränke in Möbelform 
werden jelbftverjtändlich, je nach der Ausführung des Kajtens 
wie auch der Umhirllung, ehr verjchieden jein. 

Wenn aud) nicht verfannt werden darf, daß dieje Geld- 
ichränfe in Möbelform für den Eleinen Privatbedarf einige 
Vorteile zu bieten jeheinen, jo darf doch nicht vergefjen wer- 
den, daß durch ein derartiges Vergehen der eigentliche Wert- 
behälter mit einem leicht brennbaren Stoff in unmittelbare 
Berührung gebracht wird, welcher Umftand für den Inhalt 
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des Schranfes unter Umftänden jehr gefährlich werden 
fan. Auch kann man dabei den Gedanken nicht vollftändig 
(08 werden, daß die Wahrheit bei einem folchen Beginnen 
etwas zu kurz kommt, indem das Beftreben vorherrjcht, 
ettvaS zu verbergen, — nicht vor einem Einbrecher, denn 
der wird mit einem jolch jcharfen Bft außgerüftet fein, daß 
er jofort erfennt, um was e8 fich im einzelnen Falle Handelt — 
vor anderen Perjonen, wozu abjolut fein Grund vor= 
handen ift. 

Derartige Möbelgeldjchränfe fann man in jeder beliebigen 
Form haben, am meiften find noch in Gebrauch: Steh- 
pulte, Schreibtijche, Nachttiichchen, Pfeilerichräntchen, Wajch- 
tiiche 2c. Hier wird nach feiner Seite hin irgend eine Grenze 
gezogen jein, jondern dem Öejchmade des einzelnen ift voll- 
jtändig freier Qauf gelafjen. 

Unterzieht man die hierher gehörigen Verhältnifje vor- 
urteilöfret einer jachgemäßen Prüfung, jo wird man erkennen, 
daß die Geldjchränfe in Möbelform früher viel weiter ver- 
breitet waren al8 in der jüngjten Zeit. Befonders lehrt dies 
iehr auffällig eine Durchficht der neuzeltlichen Breigliften der 
großen Geldichranffirmen, aus denen die Zeichnungen der- 
artiger Möbelgeldfchränfe fait ganz verschwunden find. 

Sollten bejondere Umjtände dahin drängen, doch einen 
Geldichranf in Möbelform bauen zu lafjen, jo wird dies 
feinerlei Schtwierigfeiten bieten; e8 wird dies eine Aufgabe 
jein, welche der Schloffer und Tijchler gemeinschaftlich Löfen 
müfjen. 

$ 300. Geldichränfe fir Eifenbahnwagen. 

Schlieglich joll noch erwähnt werden, daß auch in neuefter 
Heit Schränke für Eifenbahnmwagen (Fig. 221) gebaut 
werden, bejonder3 um die Boft zu jichern; wenn aud) die 
Einrihtung für Europa weniger Bedeutung hat als für 
überjeeijche Länder, In denen die Eijenbahnzüge heute noch, 
wenn fie durch die großen Steppen dahinjaufen, über- 
fallen und ausgeraubt werden, jo dürfte e8 doch auch zweck- 
mäßig jein, in Europa auf Schiffen und in Eifenbahnwagen 
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Borfehrungen zu treffen, um Wertvorräte ficher aufbewahren 
zu können, ohne dabei fich in leichtfinniger Ruhe einzus 


8 
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ihlummern, ftatt zu bedenfen, daß der wirfjamfte Schuß 
fortwährende Kontrolle und Beobachtung ift. 
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VI. Die innere Einrichtung der Geldfhränke. 


$ 301. Allgemeine Grundlagen fir die innere Einrichtung. 

Der Ziwed:, den jeder Geldjchranf hat, wird deijen innere 
Einrichtung bedingen, weshalb fich Feine allgemein gültigen 
Regeln aufjtellen lafjen; im Laufe der Zeit aber haben fi 
aus dem Bedürfnifje gewijje Gebräuche entwidelt, die maß- 
gebend find bei dem Bau der gewöhnlichen Handelsware 
auf diejem Gebiete, während Geldichränfe, die ganz befon- 
deren Zweden dienen jollen, meijtens exjt auf Beitellung 
nach bejonderen Angaben angefertigt werden. 

Häufig wird die innere Einrichtung, d. h. die Verteilung 
und Anordnung der einzelnen Abteilungen erft dann in dem 
fertigen Schrank angebracht, wenn derjelbe einen Käufer ge- 
funden hat, um defjen Wünjche berückjichtigen zu können, 
was um jo leichter möglich tft, als faft alle größeren Schränfe 
im Inneren an den vier vertifalen Kanten Zahnleiften er- 
halten, um bequem und leicht eine Verftellung der horizon- 
talen Fächer vornehmen zu können. 

Die meijten Geldichränfe, welche für den allgemeinen 
landläufigen Bedarf beftimmt find, erhalten einen Raum 
für die Unterbringung der Gejchäftsbücher, der eine Höhe 
bon ca. 400 mm erhalten muß, Damit die gewöhnlichen Fauf- 
männijchen Bücher aufrecht ftehen können. Außerdem werden 
ein oder mehrere Näume für Wertvorräte angeordnet. 
Häufig erhalten die einzelnen Abteilungen durch bejondere 
TIhüren einen eigenen Berfchluß; manchmal erhält eine Ab- 
teilung nod) eine ganz bejondere Banzerung in der Weife, 
daß gewifjermaßen eine nach den allgemeinen Regeln gebaute 
und gepanzerte Kafje in den nußbaren Raum Hineingeftellt 
worden ijt, wobei dieje Abteilung jelbjtverjtändlich eine be- 
jondere Thür mit einem befonderen Verschluß erhalten muß. 

Dieje befonderen Abteilungen, fäljchlich auch Trefors ge- 
nannt, jind jet bei fait allen Geldfchränfen zu finden, da 
der Gejchäftzeigentümer meift einen Raum haben will, der 
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nur für feine Privatzwede dient, aljo idm allein zugänglic) 
fein fol, während die übrigen Räume meijtens auch von 
dem Gejchäftsperjonal benußt werden müfjen. Bei größeren 
Schränfen findet man aud) zwei oder mehrere Abteilungen 
mit bejonderen Thüren verjchlofien, zu deren Schlöfjern 
immer andere Echlüffel notwendig find. Die Einrichtung 
diefer jogenannten Trejors jelbjt fann ben bejonderen 
Wünschen entjprechend eine jehr verjchiedene jein, doch wird 
man hier auch meiftens eine Verftellbarkeit der Fächer da= 
durch ermöglichen, daß an den vier Kanten Zahnleiften oder 
fonft eine Stellvorrichtung angebracht wird. 

Die größeren Geldfchränfe erhalten außerdem fajt immer 
eine oder mehrere Schubladen über- und nebeneinander, 
deren Höhe fi nach dem werde de Schrantes richtet. 
Sollen nicht ganz bejondere Aufgaben erfüllt werden, ivie 
3. B. Schubladen zum Aufbewahren von Schmudgegen- 
ftänden bei einem Juwelier, jo jollte man feine geringere 
Tiefe al3 80 mm für Schubladen wählen. 

Die großen zweiflügeligen Geldichränte erhalten meijteng 
eine oder zwei jenfrechte Scheidewände, jo daß die da- 
durch entjtehenden Abteilungen durch getrennte Einlege= 
platten dem jeweilgen Bedürfnis entiprechend geteilt werden 
fönnen. 

Die Anbringung eines herausziehbaren Zahlbrettes 
kann eigentlich im allgemeinen nicht empfohlen werden, weil 
man Fremde doch nicht gerne jo nahe an den Schranf heran- 
treten Lafjen wird. Mandmal wird diejes Zählbrett auch als 
Thür ausgebildet, dadurch daß fich diefe Platte um eine hori- 
zontafe Achje Herunterflappen läßt, wodurd allerdings die 
Unbequemlichkeit gefchaffen wird, daß man infolge diejer 
Platte nicht dicht an den Schrank herantreten fann und das 
Hantieren in den num geöffneten Fächern unbequem ijt, be= 
ionderd wenn dieje Mlappe eine größere Breite hat. In 
diefem Falle ift ein herausziehbares Zahlbrett entjchieden 
vorzuziehen, denn dasjelbe fann beliebig hineingejchoben 
werden, ohne daß die betreffenden Abteilungen zu jchließen find. 
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$ 302. Geheimfächer. 

Bon der Anordnung jo- 
genannter&eheimfäcder, 
die dann meifteng durch be- 
jondere Berierverjchlüfje 
gejchüßt waren, ift man mit 
Necht bei den neuzeitlichen 
Geldihränfen ganz abge- 
fommen, da der Zugang zu 
einem Geldichranfe im all- 
gemeinen nur wenigen Ver- 
trauensperjonen gejtattet 
it und der ohnehin be- 
IhränktenußbareRaumnur 
unnötig verkleinert wird. 
Anderjeit3 muß man be- 
denfen, daß ein Geheimfach 
bei jahgemäßer Prüfung 
der borhandenen Raum- 
verhältniffe unbedingt ge- 
funden werden muß. 

Srüher hat man auch ver- 
Jucht, fich die Anordnung be- 
jonders gebauter Geheim- 
fächer gejeßlich jhüßen zu 
lajjen, jo 3.8. H. Artlich 
in Frankfurt a. M. (exl. 
D.R.B. Nr. 44008), in 
neuerer Zeit tjt jedoch in 
diefer Beziehung nichts 
mehr befannt geworden. 

$ 303. Schränfe für Bücher 
und bejondere Zwede, 

Große Faufmänntjche 
Gejchäfte Lafjen fich für ihre 
Bwede dem vorhandenen 
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Gejchäftsbedürfnifje angepaßte, bejondere Bücherjchränfe 
(ig. 222) bauen, welche nicht nur in Bezug auf die innere 
Einrichtung, fondern auch in Bezug auf die äußere Form jehr 
verjchieden fein fünnen. 

Diefe Büherfchränfe fünnen nämlich auch gleichzeitig 
al8 Ladentifch benußt werden, wenn deren Ausdehnung 
hauptjächlich eine wagrechte (Fig. 222) ift, wobei man jedoch 
bedenfen follte, daß jolche Gejchäfte, die jo große Bürcher- 
ichränfe notwendig haben, meiften® auch genug Plab 
ihaffen können, um einen Bücherjchrank aufzujtellen, um fo 
mehr, al8 die Benußung der Bücher von anderen Berjonen 
zu gejchehen hat alS jenen, die an dem Ladentijch zu tun 
haben. Aus diefem Grunde erhalten daher auch die Bücher- 
ichränfe eine vertifale Ausdehnung, auch werden mehrere 
Bücherreihen übereinander angeoronet. 

Statt die Ladentifche für die Unterbringung von 
Büchern zu benüßen, empfiehlt e3 fi) doch mehr in Ge- 
ichäften, wo wertvolle Verfaufsgegenjtände feilgeboten wer- 
den, wiez.B. bei Goldjchmieden, Juwelteren, Uhrmachern 2c., 
in dem Zadentisch, der al3 Geldjchranf gebaut ijt, niedrige 
Schubladen anzubringen. Allgemeine Grundjäße lafjen jich 
hier durchaus nicht aufitellen, jondern e3 wird in jedem 
einzelnen Falle notwendig fein zu unterjuchen, auf welche 
Weife man am beften den Ziwerk erreicht. 

Erwähnt jo hier noch eine bejondere Einrichtung wer- 
den, welche fich jedoch nicht bewährt hat und mehr al® 
Spielerei angejehen werden muß, nämlich der Geldichrant 
mit ifoliertem drehbaren Trejor von Zaudy in 
Wejel(erl.D.R.P. Nr. 10941). 

$ 304. Bermietbare Stahlfüher (Safes). 

Zu der inneren Einrichtung der Geldjchränfe gehört auch 
die Anordnung vermietbarer Stahlfäder (Safes) 
(Fig. 223). In einen großen, jehr jtarfgebauten Geldjchrant 
werden eine Anzahl Abteilungen von verjchiedener Größe 
eingebaut, von denen jede durch eine bejondere Thür ver- 
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Ichlofjen werden fann. In dieje Fächer wird meijtens ein 
Blechkajten von entjprechender Größe hineingefchoben, der 
zur Aufbewahrung der Wertjachen felbft dient. 

Die Thüren diefer Stahlfächer erhalten gewöhnlich 
einen Doppelverjchluß, und zwar jo, daß einen Schlüffel 
die betreffende Bank bez. der Beamte derjelben erhält, den 
anderen jedoch der Mieter des Stahlfaches. 


Gewöhnlich jchließt derjelbe Schlüfjel des Banfheamten 
da3 Kontrollichloß jämtlicher Stahlfächer, fo daß hierzu nur 
ein Schlüffel und eine Art Schloß notwendig ift. Die 
Schlöfjer, deren Schlüffel die Mieter in die Hand zur Be- 
nußung befommen, find alle untereinander verjchieden, fönnen 
aber meifteng erft dann bethätigt werden, wenn der Beamte 
mit jeinem Schlüffel das Kontrollichloß geöffnet hat. Selbit- 
verjtändlich fann weder der Beamte, noch der Mieter 
allein mit feinem Schlüfjel das Stahlfadh öffnen, jondern 
e3 ijt die Anwejenheit beider erforderlich; beim Schließen 
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dagegen genügt ein Abjchließen des Schlofjes, dejjen Schlüfjel 
der Mieter hat, wodurch gleichzeitig das Kontrollichloß des 
Beamten gejchlojjen wird. 

Die Größe diefer Stahlfächer ift eine jehr verjchiedene, 
doch darf in der Breite und Tiefe nicht gejpart werden, 
damit die Wertpapiere bequem in die blechernen Ein- 
jaßfaften hineingelegt werden Fünnen; die Erfahrung hat 
gelehrt, daß eine Breite von 275 mm und eine Tiefe von 
530 mm am beiten den Anforderungen entipricht. Die Höhe 
der Stahlfächer wird verjchteden gemacht, und zwar von 
140 —260 mm, doc) hat fich herausgeitellt, daß die Heinen 
von 140 mm Höhe am meijten benüßt werden. 


VII. Ausländifche Geldfcrankkonftruktionen. 


8 305. Allgemeine Bemerkungen über ausländiiche Geldfhränfe. 

Wenn auch fchon in dem Vorftehenden öfters auf aus- 
ländijche Geldjchränfe hingemwiejen werden mußte, um den 
Zufammenhang aufrecht zu erhalten, jo jollen in diejem 
Kapitel Hauptjächlich nur jolche Konftruktionen herangezogen 
werden, die eine befondere Eigentümlichkeit zeigen und welche 
fich wejentfich von den gebräuchlichen deutjchen Geldjchränfen 
unterjcheiden. 

Bon befonderer Bedeutung werden die englilchen und 
amerifanijchen Geldichränfe fein, die ja für diefen Indujtrie= 
zweig gleic) vom Beginn an vorbildlich waren. Da e& jehr 
ihwer war, hierhergehörige Konjtruftionszeichnungen und 
Unterlagen zu erhalten, wird die Zahl der vorgeführten | 
Beifpiele zwar eine geringe jein, aber man wird dod) einen 
Schluß auf diefen Suduftriezweig ziehen können. 

$ 306. Defterreichiihe Geldichränfe. 

Die öfterreichiichen Geldjchränfe unterjcheiden fich nicht 
wejentlich von den deutjchen. War in den fünfziger und 
jechziger Jahren, al3 die Kafjenjchrankfabrif von 3. Wert- 
heim und Co. in Wien in der Blüte ihrer Entwidelung 
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jtand, die öfterreichiiche Geldjchrankinduftrie in vieler Be- 
ziehung der deutjchen gleichwertig, jo hat fie doch jebt nicht 
mit der Entwicelung der deutjchen Geldjchrankfabrifation 
gleichen Schritt halten fönnen, und e3 bedarf eine mächtigen 
Anftoßes, um hier Wandel zu jchaffen. 

In der äußeren Form und in dem Konjtruftionsgedanfen 
ilt in Defterreich nichtS bejonders Neues befannt geworden, 
nur die fenerfiheren Batentholzjhränfe von 
N. Tanczod in Wien IX. follen hier hervorgehoben 
werden. Bei diejen Geldjchränfen ijt der innere Raum von 
den äußeren Eijen- und Stahlplatten durch imprägnierte 
Holzwände vollitändig ijoliert und nicht wie bei den ge= 
wöhnlichen Schränken die Außenwände mit den nnen= 
wänden durch Eifen ald gutem Wärmeleiter verbunden. 
Statt der bisher üblichen SO— 100 mm jtarfen pulver- 
fürmigen Füllung werden 20—30 mm Dice, feuerfichere 
imprägnierte Holzwände benußt, wodurch ein ungemeiner 
Naumgewinn gegenüber den gleich großen Geldichränfen 
mit pulverfürmiger Füllung erzielt wird. Berner ift 
eine nicht unmwejentliche Gewichtöverminderung damit ver- 
bunden, jo daß aljo auch in diefer Beziehung dieje paten= 
tierten Holajchränfe die Nufmerkjamkeit der Sahmänner ver= 
dienen. 


$ 307, Die franzöfiichen Geldfchränte, 

Im allgemeinen find die franzöfifchen Geldjchränfe leichter 
gebaut al3 die deutjchen, englifchen und amerifanijchen, 
zeichnen fich jedoch durch eine gefällige Form aus. Sm 
Srankfreich giebt e8 bei weitem nicht jo viel verjchtedene 
Konftruftionen wie in Deutichland, was wohl damit zu= 
jammenhängen mag, daß, wie bei jo vielen Induftriezweigen 
Frankreich Hauptjächlich die Hauptjtadt Paris tonangebend 
it. Im Frankreich werden häufig die Geldfchränfe roh in 
der Provinz fertiggejtellt und in diefem Yuftande nach der 
Hauptitadt gejchafft, um dort die legte Vollendung zu er= 
fahren. 
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Die franzdfifchen Geldfchränfe werden mit und ohne 
Unterjaß ausgeführt (Fig. 224). Der Unterjaß ift ent- 
gegen dem deutjchen Gebrauch mit dem äußeren Mantel 
aus einem Stüc, foweit natürlich, al3 die Wände überhaupt 
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ungeteilt find. Bet diefem Unterjaß fehlt aljo nur der 
innere Mantel und die tjolierende Schicht. 

Zur Verbindung des äußeren und inneren Mlantels 
dienen "|_- und [[-Eijen (fiehe Hoc, Der Geldjchrant- 
bau, Tafel 21), während zur Thür meijtens ein bejonderes 
Kahmeneifen verwendet wird. Die gewöhnlichen Schränke 
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haben nur einen ganz einfachen oder gar feinen Seuerjag, 
wodurd bejondere Schwierigkeiten entitehen, wegen Er- 
zielung eines dichten Schlufjes zwijchen Thür und Nahmen. 

Die Sirma J. und H. Bauche in Aheims verwendet 
bei ihren großen zweiflügeligen Geldjchrankthüren (Fig. 225) 
bejondere Nahmeneijen, die nicht nur einen dichten zahne 
förmigen Zalz bilden, fondern auch der Thür eine bejondere 
Steifigkeit gewähren. Der Schlograum liegt geihüßt durch 
zwei Stahlplatten zwijchen je einer Slolierfhiht, wobei 
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den Thürrafmeneijen eine folhe Form gegeben wurde, daß 
die Befeftigung der Thür- und Trennungsplatten eine 
leichte und fichere ift. Durch Eleine Abänderungen diejer 
Thürrahmeneijen Teen fich diejelben fo geitalten, daß der 
ganze Thürumfchweif aus je einem Eijen gebildet wird. 
Bemerfendwert ift noch die bei vielen franzöfifchen Geld- 
Ihränfen benußte Thürangel (Fig. 226); nad Art der 
Schippenbänder werden mit Lappen verjehene Zapfen an 
der inneren Seite der Thür oben und unten angejchraubt, 
welche in entiprechenden Pfannen der Thürumrahmung 
laufen; da die Drehacdhje der Thür innerhalb der fonft 
ganz glatten Thürebene Liegt, ann die Thür nicht ganz um 
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180° herumgebreht werden. Bejonder8 bequem ijt bei 
diejer Angelkonftruftion da® Anjchlagen der Thür, doc 
müffen die Thürangeln ehr ftark fein, wenn nicht ein zu 
jchnelle3 Ausfetern und Saden der Thür eintreten joll; auch) 
dürfte e8 id) aus demjelben runde empfehlen, die Lappen 
nach der Art der Langbänder möglichjt bi3 an die vordere 
Thürfeite reichen zu Lafjen. 


Fig. 220. 


Die Bewegung der beiden jih in vertifaler Richtung 
beivegenden Riegel wird durch zivei Winfelhebel vermittelt, 
welche mit dem ganzen Niegelwerfe frei auf der inneren 
Thürjeite aufliegen. Die zwijchen den Thürangeln an der 
hinteren Thürkante angebrachten jchippenbandartigen Bors 
iprünge dienen al3 Hinterfajjungen, um ein Heraußreißen 
der Thür unmöglich zu machen. 
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Die Mantelflächen der meijten befjeren Geldjchränfe find 
vollftändig glatt und über die Ecken gebogen, während die 
Zhür mit der Thürrahmenebene bündig Liegt. 

AS Füllungsmaterial werden vielfach imprägnierte 
Sägejpäne aus hartem Holze benubt und außerdem 
der innere nußbare Raum noch) durch eine imprägnierte 
Holzverkfeidung gejchüßt. 


$ 308. Die englichen Geldichränfe. 


Die englijchen Geldjchränfe find ftärfer gebaut als die 
franzöfifchen, wenn fie aud) heute nicht mehr jtärfer find als 
die deutjchen, wie überhaupt in den legten Sahren die 
deutjche Geldichranfinduftrie fich jo entwickelt hat, daß die- 
jelbe vollitändig ebenbürtig der englijchen und amerifanijchen 
an die Seite treten fann. 

Schon bei den verschiedenen Riegelverjchlüfjen (Seite 256) 
wurde der eigentümlichen KRonftruftionen einiger englicher 
Firmen gedacht, jo der Hafenriegel von Hobb3, Hart 
und Co. in London und der Diagonalriegel von 
Chubb und Sohn in London. 

sm allgemeinen muß auffallen, daß die englijchen Geld- 
Ihränfe einen jehr wenig ausgebildeten Seuerfalz zeigen, 
woraus man jchliegen Fann, daß hier ein größeres Gewicht 
auf Einbruchficherheit al3 auf Seuerjicherheit gelegt wird. 

Die Schränfe von Chubb und Sohn in London 
(Fig. 227) erhalten einen „“ -förmig gebogenen Thür= 
umjchweif und dementiprechenden Thürrahmen, welche Form 
aus dem DBeitreben hervorgegangen ijt, ein Eintreiben von 
Stahlfeilen zwilchen Thür und Thürrahmen möglichft zu 
erichweren. Eigentümlich ift auch die Lagerung der Thür 
jelbjt, welche dadurch bewirkt wird, daß die Boden- und 
Decplatte des Schranfes an der Seite, an welcher fi) die 
Thürangel befindet, eine halbfreisförmige Erweiterung zeigt, 
um jo die Lager für den um einen Halbfreis aus der 
Thürebene herausftehenden Thürzapfen zu Bilden. Dieje 
Lagerung der Thür findet fich bei vielen englilchen Schränfen. 
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Die jchweren Geldjchränfe von Milner in London 
(Fig. 228) zeigen einige beachtenswerte Eigentümlichteiten. 
Die warm aufgezogenen Neifen, welche an der borderen 
und hinteren Schrantjeite über die beiden Seitenflächen, den 
Boden und Dedkel Hinmweggehen, jhüßen nicht nur Die 
darunterliegenden Nietreihen, jondern geben dem ganzen 


Schrank eine gewifje Steifigfeit. Der Thürrahmen ijt mit 
ihwalbenshwanzförmigen Erhöhungen verjehen, welche fich 
beim Schließen in entiprechende Vertiefungen des Thir- 
rahmens hineinlegen, einen dichten Verihluß bewirfen 
iollen, und in3bejondere den Zweck haben, bei einem etwa 
erfolgten Senken der Thür dieje ficher in die Lage hinein= 
zuprefjen, welche zum dichten Verfchluß nötig ift. 
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$ 309, Einige eunropaiiche Geldichranffonitruftionen. 

Die Geldichrankbauanftalt von Franz Bauer und 
Söhnein Züri (Schweizer Patent Nr. 1174 und 14232) 
hat in dem Fagoneifenwalztwerf von 2. Mannftaedt und Co. 
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in Ralf bei Köln befondere Nahmeneifen herftellen Laffen 
(Fig. 229), mit deren Hilfe nit nur ein fejt jchliegender 
Nauch- und Feuerfalz gebildet, jondern in Verbindung mit 
einem eigengeftalteten |_J- Eifen der Umjchweif der Thür in 
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zwedentfprechender Weife hergeftellt wird, während ein 
Heine Faconeifen A nicht nur die Verbindung des äußeren 


undinnerenMantel3 
heritellt,jondern auch 
zur Aufnahme einer 
weichen underänder- 
lihen Dichtunggein- 
lage dient, deren Zu= 
jammenjeßung da= 
brif@geheimnißift; in 
diefe Dichtunggein= 
lage drüdt fich beim 
Schließen ringsher- 
um eine borjtehende 
Kante des Thürume 
ichweifes und bewirkt 
jo einen Iuft- und 
rauchdichten Ber= 
ihluß. Die Schar- 
nierbänder find in 
den Zargenetjen und 
der äußeren Thür- 
fläche jo eingelafjeıt, 
daß die Thür außen 
völlig glatt und bün- 
dig mit dem Thür- 
rahmen wird. Hier 
fünnen der ©röße 
der Thür entjpre= 
chend auch mehr als 
2 Bänder angewen- 
det werden. Dur) 
Einfügung des L_]- 
Eifens ift ein für 
die Schloßriegel be- 
jtimmter Raum ges 
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Ihaffen, der durch das Zargeneijen gejchüht den Thür- 
rahmen volljtändig abjchließt. Zur Erhöhung der Feuer- 
ficherheit ijt der innere nußbare Raum noch mit imprägniertem 


Holze bon 10 mm Stärke bekleidet; als Sioliermaterial wird 
reine Sliefelgur verwendet. 

Der Schlofjermeiiter 3 Swan Burdjeffin Blewna hat 
für jeine Geldjchränfe (Fig. 230) auch in dem Fagoneifen- 
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walzwert von 2. Mannftaedt und Co. zu Kalk bei Köln 
bejondere Nahmeneijen walzen lafen, mit deren Hilfe er 
einen recht innigen Schluß erzielt. Dieje Schränfe jind als 
Säufenfchränfe ausgebildet und erfordern verhältnismäßig 
wenige eigentliche Eifenformen, da die Thür rundherum 
von allen vier Seiten, ebenjo wie der Thürrahmen nur je 
ein Eifen erfoderlich macht, zum Unterjchiede von den meijten 
Konftruftionen, bei welchen an der Angeljeite bejondere 
Eifen notwendig find. Zur Herbeiführung eines dichten 
Schluffes zwiihen Thür und Nahmen an der Schlopjeite 
ift ein eigentümliches dreiediges Eijen eingejchaltet, welches 
fich jehr leicht richten läßt. Die an der Thür befeitigten 
Segelftumpfe jollen ähnlich wirken wie die Bolzen bei dem 
Balmjchen Bolzenkopfverfhluß. Endlich joll noch auf bie 
bejonderen Winfeleifen Hingemwiejen werden, welche zur Ver- 
bindung der Hinterwand mit dem übrigen Schranfförper 
benußt werden. 


$ 310, Die ameritanishen Schränfe. 

Wie auf jo vielen Gebieten, hat fich auch hier in der 
Geldiehranfinduftrie don Amerifa aus ein eigener Geift 
ausgebreitet und die europäijche Induftrie jo beeinflußt, 
daß e3 heute in Deutjchland als eine bejondere Em- 
pfehlung angejehen wird, wenn die Geldjchranffabrifanten 
ichreiben „nach amerifanijchem Mufter“, jedoch nicht etiva 
nur deshalb, weil „der Prophet nicht3 gilt in jeinem VBater- 
Lande“ und dem Deutjchen ein gewiljes Liebäugeln mit dem 
Auslande eigen ift, jondern vor allem deswegen, weil die 
amerifanifchen Geldjchränfe wirklich praftijch gebaut find 
und eine Mlarheit des Konftruftionsgedanfens zeigen, Die 
hei manchen europätfchen Schränfen vermißt wird. 

Anfolge der eigentümlichen Gejchäftsverhältnifje find Die 
amerifanijchen Schränfe bejonders ftarf gebaut und zeigen 
meiftens einen fehr jorgfältig ausgebildeten Zeuerfalz, der 
durch mehrfache treppenförmige Abitufungen (319.231) 
hervorgebracht wird, jo daß ein inniger Anjchluß zwichen 
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Thür und Rahmen bewirkt wird. Eigentümlic) ift, da; nicht 
die ganze Thür durch eine Stahlplatte gefchüßt ift — diejer 
Geldjchranf jtammt aus der Fabrik von 3. M.Mofjmann 
in Neuyorf —, fondern nur ein Teil derjelben, hinter 
welchem das Schloß Liegt; zu berückfichtigen ift dabei bejon- 
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ders, daß vielfach gleich der äußere Mantel jelbft aus Banzer- 
bfech gefertigt wird. 

Die zur Verbindung der einzelnen Teile benußten und 
au dem Querjchnitt erfichtlichen Winfeleifen bilden einen 
Rahmen, welcher die vordere Thürfläche und die gegenüber- 
liegende Nücdwand an allen vier Seiten umgiebt, während 
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die beiden Seitenflächen mit Boden und Dede aus einem 
Stücd Blech (Seite 304) hergeftellt werden. Die Zujammen- 
jegung des Schranfes erfolgt in diefem Falle häufig jo, 
daß die von Winfeleifen umgebene Nücwand zuleßt ein- 
gejeßt wird. 
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ALS Thürbänder werden bejonders tarfe Scharnier- 
bänder benüßt, welche auf die Thür- und Nahmenfläche auf- 
gejegt find, daher aus der Ebene herausragen. Der innere 
Mantel bejteht vielfach aus einem Stüd, indem die beiden 
Seitenteile und die Niicwand aus einem Blech hergeitellt 
werden, während Boden und Dede mit Winfeleijen ver- 
bunden find. Die Stärke der Siolierfchicht beträgt 150 
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bi 200 mm, ja manchmal auch noch mehr. Die beiden 
Mantelflächen außen und innen werden meiftens aus ziem- 
lich gleichitarfem Blech gebildet, indem man e3 vermeidet, 
den inneren Mantel wejentlich jchwächer zu halten, wie e3 
vielfach in Deutjchland noch) Gebraud; ift. 

Bejonders fräftige Schränke (Fig. 232) werden von der 
Firma J.M. Mojjmann in Neuyork dadurch hergeftellt, 
daß der innere Mantel aus mehreren Blechen und Banzer- 
platten gebildet wird, entgegen der europäifchen Art, bei 
welcher der Banzer gewöhnlich an der äußeren Mantelfläche 
liegt. Dieje Methode, auch dem inneren Mantel befondere 
Aufmerfjamfeit zuzumenden, it deshalb beachtenswert, weil 
die Sfolierjchticht nicht nur den inneren Mantel vor Er= 
wärmung jhüßt, jondern auch im Verein mit dem äußeren 
Mantel gegen gewaltjame Eingriffe durch Meifel, Bohrer, 
Stichflamme x. Zur Verfteifung diefes inneren Mantel, 
welcher hier die Hauptaufgabe eines Geldichranfes zu er- 
füllen hat, find außen und innen Winfeleifen verwendet; 
außerdem ift der innere Mantel noch durch eine jehr ftarfe 
Panzerthür, welche ebenfo gebaut ift wie jede ftarfe Wanzer- 
thür, verichlofjen und zur Erhöhung der Feuerficherheit 
von der Hauptthür mit ihrer Füllung durch eine Luftichicht 
getrennt. 

Deachtenswert ilt auch die Geldjchrankfonftruftton der 
drma Marvie Safe Company in Neuyorf, da die 
Nahmeneifen (Fig. 233) außer den treppenförmigen Ab- 
ftufungen an den drei Seiten (vorn, oben und unten) ein 
zahnartiges Sneinandergreifen zeigen, wodurch natür- 
lich ein noch dichterer Schluß in Bezug auf die Feuergaje 
und die Möglichkeit de8 Einbringens von Sprengitoffen 
zwijchen Thür und Thürrahmen erzielt wird. Hier find zur 
Verfteifung der Kanten am äußeren Mantel außen und 
innen Winfeleijen angeordnet, während jonft eine gemifje 
Uebereinftimmung mit den vorher bejchriebenen Schränken 
nicht zu verfennen ift. Bemerkt joll noch werden, daß die 
amerikanischen Schränfe auch häufig jo hergeftellt werden, 
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daß aus Winkeleifen ein Nahmengerüfte gebildet wird, in 
welche dann die Füllungsplatten eingejchoben und ver- 
ichraubt werden. 

Das Aeußere der amerikanijchen Geldjchränfe ijt, ab- 
gejehen von dem Gehänge und dem häufig außen liegen- 
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den zweiten Niegelwerf, fajt bei allen gleich. Mleijtend 
find die Schränfe auf Rädern montiert (Fig. 234), die Dreh- 
vorrihtung für die Thür liegt außerhalb auf der Thür, und 
der ganz glatte Schranf wird nur durch einen Zarbanftrid 
verziert. Der Verfchluß wird fait ausjchlielich durch ein 
Kombinationzichloß bewirkt, während das_jchwere auf der 
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inneren Ceite der Thür liegende Niegelwerf durch einen 
Drehgriff bethätigt wird. Dem Niegelwerfe (Fig. 235), 
welches ja berufen ift, die Verbindung zwijchen der Thür 
und dem Schranke herzuftellen, ift eine ganz befondere Auf- 


*ig. 234. 


merfjamfeit gewidmet. Die Niegel bewegen fich meiftens 
durch Bermittelung von Drehjcheiben nach allen vier Seiten, 
und häufig findet man außer den cylindriichen Bolzenriegeln 
auc) Schraubenriegel, welche fich in den Thürrahmen hinein- 
Ihrauben, um auf dieje Weije ein Zurücjchlagen der Niegel 
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infolge der Wirkung von Sprengftoffen auszujchließen. Die 
Burücichiebung der Riegel ift exit möglich, wenn das Kom- 
binations= bezw. Zeitjchloß eingeftellt ift. Bei ganz jtarfen 
Geldichränfen findet man außer den im Innern liegenden 


Niegeln auch häufig eine durch einen ftarken Handgriff, 
manchmal auch durch ein Handrad (Fig. 236) einstellbare 
Borlegftange mit Ereisrundem Duerjchnitt. 

Um ein bequemes Herumfchlagen der Thür zu ermög- 
(ichen und diejelde gewiffermaßen in der Mitte (ihrer Schwer- 
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punft3ebene) zu unterftüßen, wird bei den allerneueften 
amerilanijchen Geldjchränfen ein Doppelgehänge 


dig. 236. 


(Fig. 236) angeordnet, um die Thür jchließlich winkelrecht 
zur Thüvebene in den Nahmen hineinprefjen zu können. 
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Auf dieje Weife ift eine doppelte Verihlußvorrihtung außen 
und innen geichaffen, wobei allerdings mit dem eine lange Zeit 
als einzig richtig geltenden Srundjat gebrochen worden ift, 
feinerlei Erhöhungen an der Thürfläche anzubringen. E8 
foll durch diefe verjchiedenen Vorrichtungen aber bewirkt 
werden, daß ein möglichit dichter Schluß zwijchen Thür und 
Ihirrahmen jtattfindet. 

Die innere Einrichtung der amertfanijchen Geldicränfe 
unterjcheidet fich wenig oder gar nicht untereinander, fie 
erinnert jehr an die Einrichtung eines Schreibtiiches mit 
feinen verjchiedenartigen Fächern. 

63 Kann nicht unterlafjen werden, auf eine ganz neue gorm 
der amerifanifchen Geldfchränfe Hinzumeijen, welche unter dem 
Namen „Corlis*-Schranf in den Handel gebracht wird. 
(Zig. 237). Die Corlig-Schränfe erinnern an ein Faß und 
bejtehen in ihrer äußeren Schale auß zwei Teilen, die in= 
einandergefchraubt werden, von denen der eine eine Halb- 
fugel ift, der andere aber ein Kreisring, in welchen der innere 
Mantel um eine vertikale Achje jo drehbar eingehängt it, 
daß der nußbare Raum in verjchlofjenem Zuftande in der 
Halbkugel fich befindet, während der ftarfe fugelhanben- 
förmige Teil fich innig an den Kreisring des äußeren 
Mantels anjchließt. In der Kugelhaube ift das Schloß ge- 
{agert, welches auf fi) jpannende Ninge wirkt, welche fi) 
nicht nur al8 Dichtung, fondern auch al Befejtigungsmittel 
zwifchen den beweglichen und feiten Teil des Schranfes 
Ihieben. Der ganze fugel- oder faßförmige Geldichranf iit 
auf einer Platte montiert, welche auf Rädern leicht bewegt 
werden Fan. Da die ftarfen Außenwände der Corlisichränfe 
aus Stahlguß hergeitellt werden und der Kreiß bei der 
größten Fläche den geringften Umfang hat, ift hier diejenige 
Form der Geldichrankthür gefunden, welche alß die denkbar 
günftigfte bezeichnet werden muß. Dieje Eorlisichränfe jollen 
fich auch bet derim Jahre 1894 vom Schabamte der Vereinigten 
Staaten in Nordamerika angejtellten Probe der verjchiedenen 
amerifanifchen Geldichranfigiteme recht gut bewährt haben. 
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IX. Die Geldkaffetten und Schmuckäftden. 


gs 311. Die Schmudkäfthen im allgemeinen. 


Die Geldfafjetten und Schmudkäftchen der früheren Zeiten 
gehören, obwohl diejelben feine Sicherheit gegen Einbruch 
bieten können, da deren Entwendung jelbjt infolge ihrer 
Sleinheit gar feine Schwierigkeiten macht, in gemiljem 
Sinne auch hierher. Die Truhen als eigentliche Vorläufer 
der neuzeitlichen Geldjchränfe find ebenjo, nur ftärfer ge 
baut wie die alten Keinen Schmudfäftchen. 

Die Schmudkäfthen bildeten fon in früher Zeit 
einen Teil des Hausrates der vornehmen Römerin, wie auch 
der Edelfrau Deutjchlands. Diejelben wurden aus den ver- 
ichiedenften Stoffen hergejtellt und wurde jowohl Das Holz, 
wie auch das Eijen und die edlen Metalle benugt. In den 
verjchiedenen Mufeen, wie auch im Privatbefiß, findet man 
ganz harakteriftiiche Vertreter diefer Kleinkunft, jowohl aus 
dem Zeitalter der Gotik (Fig. 238), al3 auch auß der Blüte- 
zeit der deutjchen Ntenaifjance. 

Bejonders war e3 Deutjchland, dag zu Der Beit, als die 
Kunftichmiederet und Metallbearbeitung auf jo Hoher Stufe 
ftand und Nürnberg Runftgewerbe feine Erzeugniffe nad) 
der ganzen Welt jandte, hier ganz Ausgezeichnete Leiltete. 
Hierher gehören au) die jogenannten Michael Manns 
Käftchen, welche diefer Meifter Nürnbergichen &emerbe- 
fleißes aus Meffing fertigte. Diefe Käftchen waren an allen 
Seiten, außen und innen, mit Öravierungen verjehen; teils 
wurden Scenen aus der Bibel (Fig. 239,1 und 2), teil aud) 
Sandichaften dargeitellt*), während an der inneren Ceite 
des Dedels (Fig. 239,8) ein Funftreiches Schloß, ähnlich 
einem Truhenfchloß, angebracht wurde, defjen in dem Dedel 
befindlicheg Schlüfjellod (Fig. 239,1 ftellt den Decdel von 


*) Das Original befindet fi) im Mufeum für Kunft und Ge= 
werbe in Hamburg. 
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heit weichen mußte, fand man natürlich aud) feine Zeit mehr, 
dieje Zierjchränfchen und =fäftchen herzuftellen, und exit in 
allerjüngjter Zeit beginnt man wieder Schmucfäftchen aus 
Eifen und anderen Metallen herzuftellen, welche nicht nur 
den Zwed haben, den Schmucd der feinen Damentwelt zu 
bergen, fondern welche felbjt einen Schmud der betreffenden 
‚immer abgeben follen. 
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$ 312. Die beiden Formen der neuzeitlihen Geldkaffetten, 

Sn neuerer Zeit werden die Geldfafjetten oder Schmud- 
fäftchen hauptfächlich in zwei Formen in den Handel gebracht, 
nämlic): 

1. die Rahmenkfajjetten mit überftehendem Deckel, und 

2. die Kajjetten mit vertieftliegendem Dede. 

Da bei den Geldfafjetten doch jelbjtverftändlich nur von 
einer beichränkten Einbruchficherheit und Seuerficherheit die 
Rede jein fann, wird e3 fich hier darum handeln, den In= 
halt mehr gegen Neugierde und Deffnungsverfuche, Die 
bon Hausbewohnern vorgenommen werden, als gegen tech- 
Sod, Schlofjeret. I. 26 
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nifch gejehulte Einbrecher, die aus ihrer „Kunft“ ein &e- 
werbe gemacht haben, zu jchüßen. 

Die Rahmenkajjetten (Fig. 240) werden meiltens aus 
einzelnen Blechjtücen zufammengejegt, welche durd) Winfel= 
eifen zufammengehalten werden. Früher mußten die den 
Rahmen bildenden Zierleiften mit der Hand profiliert wer- 
den, während in neuerer Zeit fat außfchließlicd nur Bier 
(eiften aus dem Fagoneijenwalzwerf von Mannjtaedt u. Go. 
in Kalt bei Köln benußt werden. Der Dedel, welcher fich 
um eine horizontale Achje dreht, wird durch ein Schloß mit 
Sagdriegel verjchloffen, das zwijchen der Vorderivand und 


Sig. 240. 


dem einen eben jo großen Schußblech im Innern derjelben 
gelagert wird. 

Bei den Kafjetten mit vertieftliegendem Dedel 
(Fig. 241) werden gewöhnlich die vier Seitenflächen aus 
einem Stück über die Ecken gebogen, und der Dedel jchlägt 
in den fo gebildeten Rand hinein; die Form tjt nicht jo zier- 
Lich wie bei den Nahmenfafjetten, und diejelben bieten auc) 
fonft wenig Vorteil jenen gegenüber. 

Das Blech fol nicht zu Schwach gewählt werden. Könnte 
auch durch jchwächeres al 2-mm-Blech eine genügende 
Sicherheit erzielt werden, jo würde Die Steifigkeit leiden, 
weshalb viele Fabrifanten e8 vorziehen, in allen Edfanten 
Winkeleijen anzuordnen. 
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Um e3 denjenigen Dieben, welche auch an eine Zerftörung 
der Geldfafjette herantreten würden, nicht gar zu bequem 
zu machen, wird manchmal die Geldfafjette durch den Boden 
hindurch auf der Unterlage fejtgefchraubt, wodurch allerdings 
eine gewifje bejchränfte Sicherheit für eine Furze Zeit erzielt 
wird, aber anderjeits der Nachteil mit in den Kauf ge= 
nommen werden muß, daß der rechtmäßige Befiter jelbft 
Schwierigkeiten hat, im Falle einer Veuersgefahr Die 
Kafjette jchnell zu entfernen. 

Die Geldfafjetten werden zuweilen mit doppeltem Boden 
verjehen, um auf diefe Weije gewifjermaßen ein Seheimfach 


Fig. 241. 


zu Ichaffen ; diejelben Bedenken jedoch, welche gegen die Ge- 
heimfächer bei Geldjchränfen geltend gemacht worden find, 
müfjen auch hier wiederholt werden (Seite 375), weshalb 
man meiltens ganz darauf verzichtet, wie auch die Berjuche 
der Heritellung von Geldfajjetten mit Schiebededeln 
(erl. DO.R.P. Nr. 22047) von Chr. Wächter in Erfurt 
zu feinem dauernden Erfolg geführt haben. 

Die Öeldfafjetten erhalten ihrem Zwed entjprechend eine 
jehr verjchiedene innere Ausftattung; fie werden nicht 
nur mit Zählfächern für die verjchiedenen Münzjorten ver- 
jehen, fondern auch, wenn fie zur Aufbewahrung von 
Schmudgegenftänden dienen, weich ausgepolitert und mit 
Samt und Seide gefüttert. 
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8 313. Verjhiedene Formen der Kajjetten. 

Dem neuzeitlichen Bedürfnis entjprechend, werden auch) 
die Geldfafjetten in verjchiedenen Formen und Stärken aus- 
geführt. 

Die fogenannten Hamburger Erportkijten find eigent- 
lich nichtS anderes al3 moderne Truhen mit Doppelmänden 
ohne Füllung. Das Schloß befindet fich wie bei den Truhen 
im Dedel. Dieje eifernen Kiften find Hauptjächlich für den 
überfeeiichen Verkehr bejtimmt und werden in jehr vers 
Ichiedener Größe ausgeführt, 
und zwar mit und ohne Ein= 
ja, d. h. zweite innere Wand. 

Manchmal erhalten die 
Truhen au fein Schloß in 
dem Deckel, fondern der Ver- 
ihluß wird durd) ein oder 
mehrere Borhängejchlöfjer 
bewirkt, die fich durch Dejen 
ichieben Lafjen. 

Auch in  eigentlicher 
Schranfform fommen die 
Rafjetten a Schlüffelihränk- 
hen, Schmucjchränfchen 2c. 
in den Handel; die Ausftattung ijt dem Zweck entiprechend 
eine fehr verjchiedene; meijtens erhalten dieje Schränken nur 
eine Wand ohne Füllung. Hierher find auch die für Fatho- 
Liiche Kirchen beftimmten Tabernafeleinjäße zu rechnen, Die 
jowohl ein- al3 zweithürig in den Handel gebracht werden. 

Auch die für Kirchen bejtimmten DOpferjtöcde müfjen 
füglicherweife (Fig. 242) Hierher gerechnet werden, wenn 
auch deren Ausführung dem Zwed entiprehend mehr an 
eine deutjche Truhe mit ihrem Eifenbejchlag erinnert. Der 
Berichluß befindet jich entweder in Der vorderen Fläche, 
fo daß man dann eigentlich einen Schranf hat, oder aber in 
der oberen Fläche, d. h. al3 Dedel, und dann ift die Truhen- 
form das Vorbild gewejen. Meijtens werden die Opferjtöde 
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fejt mit ihrer Unterlage verbunden, fo daß eine gewaltjane 
Entfernung nur jehr jchwer jtattfinden Fanın. Sedenfalls darf 
jedoch bei diejen für die Kicchen beftimmten Opferftöcden die 
Seuerficherheit nicht ganz vernachläjfigt werden; hat doch der 
große Brand der Kreuzficche in Dresden 1897 bewiejen, 
daß e3 not thut, auch hier vorfichtig zu fein. 

$ 314, Neuere Zierkäftchen. 

Mit dem Aufblühen des Kunftgewerbes in neuerer Beit 
trat auch auf dem Gebiet der Schmuckfäftchenerzeugung ein 
Wandel ein. Man 
beginnt zu erkennen, 
daß aucd dem Praf- 
tiichen eine jchöne 
dorm gegeben wer- 
den kann, mithin auch 
ein Schmucfäftchen 
durch jein Neußeres 
(dtg. 243) wirken 
joll, ohne natürlich 
den Hauptzived, eine 
gewiffe Sicherheit 
zu bieten, au dem , Sig. 218. 

Auge zu verlieren. 

sn diejer Beziehung fann nur auf die Mufterbücher der 
verichtedenen Geldichranffirmen hingewiejen werden, um zu 
erfennen, wie groß die Fortichritte der legten 10 Sahre find. 


X. Gemanerte Stahlkammern. 

$ 315. Die Notwendigkeit der Stahlfammern, 

Diejenigen Räume, melde zur Aufbewahrung jehr 
großer Wertvorräte dienen follen, wie jolche zu 
Millionen, ja Milliarden in den großen Banken und öffent- 
lichen Imftituten fich aufgejpeichert finden, fünnen duch 
einen noch jo jtarfen Geldjchranf allein nicht wirkjam geichüßt 
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fein, da e8 hier unbedingt erforderlich ift, nicht nur die im 
Bereich der menjchlichen Kraft liegende Abwendung einer 
Seuersgefahr zu berücfichtigen, jondern auc, der Einwir- 
fung don Naturereignifjen wirkfam Widerjtand geleitet 
werden muß. In neuefter Zeit hat die Chemie jo große 
Fortjchritte in der Herftellung von Sprengitoffen gemacht, 
daß e8 fast fcheint, e8 könnte nicht8 mehr den Bomben und 
Sprenggejchofjen der Zeritörer widerjtehen. 

Zu alledem trat nun In jüngfter Zeit noch die Efeftrizität, 
io daß fich ein Kampf und Wettjtreit entiwidelte, ähnlich wie 
fich derjelbe bei den neueren Kriegsichiffen gegen Die Kanonen 
und Sprenggejhofje entwicelt hat. 


$ 316. Schränfden zum Einmanern, 

Die Heinen in verfchiedenen Stärken ausgeführten 
Schränken zum Einmauern (Fig. 244) bilden das 
Berbindungsglied zwifchen den Geldichränfen und den 
genannten Stahlfammern, denn auch hier wird der Stein 
zur Unterftügung der Wirkung des Eijens herangezogen. 
Bei diefen Schränfchen zum Einmauern Handelt e3 fi immer 
nur um einen verhältnismäßig fleinen Raum. 

Der Mauereinfat kann ebenfo wie ein guter Geldjchrant 
mit Doppelwänden und Zitllung gebaut jein, oder aber er hat 
nur eine ftarfe Wand, bei der dann hier jowohl wie aud) bei 
den Geldichränfen zum Einmauern darauf Bedacht genommen 
werden muß, daß eine innige Verbindung durch vorftehende 
Slanjchen mit dem Mauerwerfe hergeitellt werden fanın. 

Die Mauer, in welcher ein jolher Mauereinjab unter- 
gebracht wird, muß jelbftverftändlich ftark fein und joll in 
Zement ausgeführt werden. Aus naheliegenden Gründen 
(Seite 416) jollen zu folchen Mauereinfägen niemal3 Außen- 
wände von Grundftücfen benußt werden; die Hinterwand 
des Einjabes muß außerdem nod) durch eine mindeitens 
1?/, Stein ftarfe Mauer gejhüßt jein. 

Dieje Mauereinfäße werden zwectmäßigerweije gleich bei 
der Neuherjtellung des betreffenden Gebäudes in die Mauern 


Sig. 244. 
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eingefügt, um einen fejten Verband mit derjelben zu er- 
zielen. Zur Erhöhung der Verbandficherheit Fönnen au 
Anker und Schienen angeordnet werden. 


$ 317, Gemanerte Nifchen fir Geldfhränfe, 

Einen Schritt weiter geht man auf dem Gebiete der 
Sicherung der Wertvorräte, wenn für einen jtarfen Geld- 
ichranf eine befondere Mauernifche aufgeführt wird, in die 
der Schrank hineingeftellt wird, jo daß derjelbe ringsherum 
von einer tfolierenden Luftichicht umgeben ift, wenn diejenige 
Thür gejchlofjen ift, welche die Mauernijche abjchließt. 

Die Mauernifchen müfjen felbftverjtändfih, wenn fie 
ihren Zwed erfüllen jollen, ftarf in Zementmauerwerf auf- 
geführt fein und jowohl oben al3 auch unten (Boden und 
Dede) genügend gejchübt werden. 

Da jolhe Nifchen für Geldjchränfe meijtend nur in 
Räumen zu ebener Erde ihren Plaß finden, empfiehlt e3 fich, 
vom Gebäudefundamente aus eine mafjive Mauer biß zum 
Boden der Nifche aufzuführen und die Dede der Nijche Durch 
zwijchen Eifenträger gejpannte Gewölbe zu jchügen. Wenn 
irgend möglich, wird man dieje Nifchen in eine volle Wand 
fegen, nicht jo, daß diejelbe al3 Pfeiler Herausfteht, wobei 
jelbftverjtändlich die umfafjenden Mauern nicht zu Ihwach 
jein dürfen. 


$ 318, Die Thiren zu den gemanerten Nifchen. 

Die gemauerten Nifchen müfjen durch befondere Thüren 
verjchlofjen werden, da eine Nijche ohne eine Thür doc) 
eigentlich ihren Zwed nicht erfüllen kann ; unbegreiflicher- 
weije findet man troßdem jolche Anlagen aus Sparjamfeit3- 
gründen ausgeführt. 

Sit die Mauernifche nur Schwach mit Blech ausgejchlagen 
und ift in derjelben fein bejonderer Geldichranf unter- 
gebracht, jo muß eine jtarfe Geldichrankthür den Abichluß 
bewirken. Eine folhe Thür (Fig. 245) wird zwedmäßig ge- 
nau jo wie jede Geldjhrankthür fonftruiert und erhält 
einen ftarfen Rahmen aus Winfel- oder Fagon= oder Necht- 
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fanteifen, welcher durch Anker feft mit dem Mauerwerk ver- 
bunden wird. Auf diefe Weife ift eigentlich dann ein Geld- 
ihranf hergeftellt, deijen 5 Seitenwände (mit Ausnahme der 
Thür) aus Stein, die Thür aber aus Eifen beiteht. Selbit- 
verjtändlich Fann zu diefer Thür jede der oben beichriebenen 
Ihürkonftruftionen benußt werden. 


| 


ÜÜRRRÜRÜRÜRÜÄU 


N 


BLNÄUISSSSSSST 


NN 


— 
N 


SERRIEIIS 
\ — 
NS 


\ 
N 


Wird in die Mauernijche ein gutfonftruierter Geldjchranf 
geitellt, jo genügt eine gewöhnliche Blehthür (Fig. 246), 
die der Größe der Thür entjprechend ein- oder zweiflüglig 
| (Sig. 247) angeordnet fein fann. Ziwedmäßig wird e3 fein, 
für diefe Thüren, jo wie e8 in England gefchteht, befondere 
Sagonetjen für den Rahmen zu benußen, um einen möglichjt 
dichten Verihluß zu erzielen. Die Befeftigung des Rahmens 
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erfolgt am beften durch Anker, deren Zahl nicht zu gering 
jein darf. 

Selbftverftändlich kann auch an Stelle einer Drehthür 
eine Schiebethür (Fig. 248) benügt werden, zu deren Klon= 
ftruftion ziwectentiprechende Fagonetjen zu verivenden jinDd; 
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ig. 246. 


da eine eierne Schiebethür jehr jchwer ift und durd) 
L -Eijen gegen ein Verziehen und Eden gejorgt fein 
muß, ift nicht nur das Gehänge jchwer und einfach zu fon= 
ftruieren, fondern aud) durch eine geeignete Führung am der 
unteren Kante für einen dichten Verichluß zu jorgen. 


$ 319. Die Seitenmanern fir Stahlfammern. 


Wenn c3 fi) um große Wertvorräte Handelt, genügt 
ein Geldichrant, gejhüst dur eine Mauernifhe, nicht 
mehr, jondern e3 müfjen ein oder mehrere Zimmer an= 
geordnet werden, in welchen dann die verjchiedenen Öeld- 
ichränfe untergebracht werden. Bet diejen Stahlfammern 
müfjen Maurer und Schloffer einander gegenjettig unter 
jtügen, fol ein den Anjprüchen der Neuzeit entjprechender 
Bau entjtehen. 
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Die Mauern, welche feinesfalls unter 2 Steine ftark fein 
dürfen, müfjen nicht nur in Zement ausgeführt werden, 
jondern auch eine geeignete Armierung erhalten. Zu der 
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Aufführung diefer Mauern können Mauerfteine, linker, 
Haufteine, Beton verwendet werden. Doch bieten die- 
jelben troß der vorjchriftsmäßigen Stärke feinen ge- 
nügenden Schuß gegen Einbruch, weshalb fie durch Ein- 
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lagen von Eijen- und Stahlichienen (Fig. 249) geichübt 
werden müfjen, nur ift dabei zu beachten, daß die Yeuer- 
ficherheit durch folhe Einlagen vermindert wird, da die 
eifernen Einlagen, wenn fie warm werden, durd) ihre Aus- 
dehnung das Mauerwerk jprengen, weshalb dafür gejorgt 
werden muß, dat das Mauerwerk genügend jtark tjt. Bei 
dem gewöhnlichen Badjtein- oder Klinfenmauerwerf können 
die Schienen entweder in die Stoß- oder in die Lagerfugen 
verlegt werden, wie man auch ftatt der Schienen mit recht- 
ecfigem Querjchnitt Winkeleifen und L-Eifen verwen- 
den fann. 
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Die Firma Goeß und Co. in Stuttgart hat ich die 
von ihr eingeführten gewundenen Banzerihienen ge- 
jeßlich Schüßen lafjen ; vermöge ihrer gewwundenen Zoım der- 
binden fi) diefe Schienen einerfeit3 fejter mit dem Beton 
oder Mörtel 2c. de8 Mauerwerf3, anderjeitS bietet Die 
gewundene (jchraubenflächige) Form der Schienen gegen 
Anbohren oder jonftige Durchbrechungsverjuche größeren 
Widerjtand. 


8 320. Die Armierung der Seitenwände. 

E3 genügt meijtens nicht, daß die Wände durch ein= 
gemauerte Schienen gejchügt werden, jondern die Kammern 
müffen eine richtige Banzerung an allen (au) Boden und 
Dede) Seiten erhalten. 
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Dieje Banzerung kann entweder außen oder innen, oder 
auch an beiden Seiten gelagert fein, doc) begnügt man ich 
meiften$ mit einer Banzerung an der inneren Seite; die- 
jelbe darf aber nicht zu fhwach fein, und muß für eine 
genügende Verbindung der einzelnen Banzerflächen unter- 
einander und mit dem Mauerwerke gejorgt werden. 

ALS Armierung kann ein Neb von fich freuzenden, unter- 
einander vernieteten Eijenjchienen oder Faconetjenjchienen 
verwendet werden, welche mittels Steinfchrauben mit dem 
Mauerwerk verbunden werden, oder man verwendet eine 
Panzerung aus Eijen oder Stahl, befjer noch richtiges Geld- 
Ihranfpanzerbleh, da8 am zwedmäßigiten jo zujammen- 
zufügen ift wie der Mantel eines Geldschranfes, oder man 
benußt ein Syjtem dicht nebeneinandergeftellter und feit mit- 
einander verbundener Stahlichienen, die auch durch Eifen- 
bahnjchienen erfeßt werden können. Bejonders wirkam wird 
diefe Panzerung, wenn zivei Reihen dicht aneinander und 
ineinandergejchobener Eijenbahnchienen zwijchen zwei Stahl- 
platten gelagert und die entjtehenden Zwijchenräume durch 
Hement ausgegofjen werden. 

Nah Mitteilungen von ©. 3. Arnheim in Berlin 
foftet (1882) eine Gitterpanzerung aus Eijenftäben39 - 10mm 
bei 100 mm Mafchenweite pro Quadratmeter einjchließlich 
Befejtigunggeijen und Dübel 24 Mark; eine Eifenblec;- 
panzerung einjchließlich Befejtigung von 5, 6 und 7 mm 
Stärke bez. 40, 47 und 54 Mark pro Quadratmeter, eine 
Panzerung mit Patentpanzerplatten von 8, 6 und 7 mm 
Stärfe 75, 87,5 und 100 Mark pro Quadratmeter. Die 
Firma Hobb3, Hart und Co. in London hat jüngft eine 
Panzerjtahlfammer (ohne Mauerung) von 4,27 m Breite, 
2,29 m Tiefe und 3,66 m Höhe für 50000 Mark her- 
gejtellt, wobei da8 Gejamtgewicht fich auf 35 000 kg belief. 


$ 321. Die Dede der Stahlfammern, 


Die Stahllammern find mit ftarfen Gewölben (Fig. 250) 
oder mit Rollichichten oder Betonmauerwerk über tarfen 
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eifernen I- Trägern zu überdeden. Diejes Gewölbe, das 
feinesweg3 unter 25 mm Stärfe befommen und bei großen 
Anlagen bi8 50 mm ftarf fein follte, wird zweckmäßig 
durch eine Sandjhichte von mindeitens 35 mm Stärke ge- 
Ihüßt, um zu verhindern, daß bei einem Brande die Hibe 
zu schnell weiterdringt, und um die Wucht der Stöße ein- 
jtürzender Bauteile zu vermindern. 

Die Derke muß außer dem Gewölbe auch kräftig armiert 
werden, und in diejer Beziehung können alle bisher an= 
gegebenen ArmierungSmethoden angewendet werden, nur 
muß auf eine jehr fichere Verbindung mit den Seitenwänden 
DBedacht genommen werden. 


$ 322. Der Fußboden der Stahlfammern, 

Kann eine Stahlfammer nicht auf gewachienem Fels- 
boden aufgeführt werden, jo muß der Fußboden gegen un- 
fihtbares Unterminieren bejonders gejhüßt werden, außer- 
dem wird eine ftarke Zementbetonjchicht, jowie ein Belag mit 
mehreren Klinferichichten oder Oranitplatten zu empfehlen 
jein, abgejehen von der durch Eijen- und GStahlplatten 
bewirkten Armierung. 

Liegt die Stahlfammer im Erdgejchoß oder gar in dem 
eriten Stocwerfe, jo müfjen al3 Boden jehr ftarfe Gewölbe 
angeordnet werden, welche genau jo zu fonftruieren find, 
nur no) jtärfer al3 Die Dede der Stahlfammer. 

Früher war man der Anficht, den Raum unter einer Stahl- 
fammer mit Sand ausfüllen zu müfjen; dem entgegengefebt 
hält man e3 jeßt für bejjer, den Raum unter derjelben mit 
den übrigen Gejchäftszimmern zu verbinden (Seite 416). 

Bei der Armierung des Fußbodens muß man vorfichtig 
jein, daß die Eijenplatten bei der Benubung nicht zu glatt 
werden, weshalb außerden am beiten ein Belag mit Riffel- 
blech bezw. mit Holz oder jonft einem jchlechten Wärmeleiter 
zu empfehlen jetn wird; auc) hat es fich herausgeftellt, daß e8 
günjtig ift, wenn zwijchen den Panzerplatten am Fußboden 
und der Mauerjchicht ein niedriger Hohlraum angeordnet 
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wird. Vorfichtig muß man bejonders deshalb fein, weil bei 
einem Brande der Fußboden und die Dede jehr große 
Zaften, hervorgerufen durch herunterfallende Gebäudeteile, 
zu tragen haben, weshalb beide bejonders ftark ausgeführt 
werden müfjen. 


8323. Die günftigite Lage der Stahlfammern. 

Die Stahllammern jelbjt wird man zwedmäßigeriwetje 
nicht an Außenwände des Gebäudes legen, jondern die- 
jelben in der Mitte desjelben 
anordnen, damit eine Bes 
ihädigung der Außenwände 
nicht von einem fremden Grund- 
fick aus jtattfinden fann. Aus 
diefem Grunde umgiebt man 
bei den neueren großen Anz= 
lagen den Kafjen= und Doku- 
mentenraum mit einem Beob- 
achtungdgang, der mit den 
übrigen Gejchäftgräumen in 
eine jolche Verbindung ge= 
bracht wird, daß dejjen Begehung unbedingt aucd) von 
anderen Beamten al3 den Wächtern zeitweie gejchehen muß. 

Die Kaffenräumlichkeiten der Verwaltung der Fönigl. 
Bergwerfsdirektion zu St. Johann a. ©. liegen im Erdgejchoß, 
und die darunter befindlichen Keller find mit Erde und 
Schutt ausgefüllt, während darüber Gejchäftsräume liegen. 
a (Fig. 251) it die Hauptkaffe, b der Dofkumentenraum, 
ce die Handfafje, d die Buchhalterei, e die Pacdkammer und 
das Wächterlofal, f das Zimmer des Nendanten. Eijerne 
Thüren, welche durch Tapeten verblendet find, jchließen Die 
KRaffenräume nah dem Wächter- und PBadzimmer, dem 
Nendantenzimmer und der Buchhalterei ab. Der Beob- 
achtungsgang beginnt im Wächterzimmer und endet in der 
Buchhalterei. Aeufere und innere Zenjter find ftark ver- 
gittert; die leßteren haben außerdem noch eijerne Läden, 


Big. 251. 


Der Geldfehranthan. 


und ihre Sohlbänke find 2m über dem Fußboden gelegen. 
Die Kafjenräume find jtark überwölbt. 

Häufig richtet man bei Hleineren Gejchäften die Stahl- 
fammern in der Weije ein, daß in ein ftarf gemauertes 
immer eine Stahlfammer Hineingejegt wird (Fig. 252 
und 253). Die Anordnung kann dann in verjchiedener 
Weile vorgenommen werden, doc ift die Dispofition 
Sig. 253 unter allen Umftänden der Figur 252 vorzuziehen, 
da e fich nicht empfiehlt, mehr Außenwände zu benußen, 
al3 unbedingt nötig ift. Zenfter lafjen fich zivar meiftens nicht 
entbehren, doc vermindern diejelben die Einbruchficherheit. 


Fig. 252. 


$ 324. Die Thüren der Stahlfammern. 

Die Eingangsöffnungen (Thüren) der Stahl- 
fammern werden gewöhnlich durch zwei hintereinander- 
liegende Thüren gejchlofjen, zwiichen denen fi) eine der 
Mauerftärke entiprechende Luftjchicht befindet. Die für den 
Bau der Geldjchrankthüren angegebenen Grundiäße find 
auch) hier maßgebend. Diefe Hauptthür, die natürlich nicht 
größer gemacht wird, al3 notwendig ift, um einen bequemen 
Verkehr durch diefelbe zu ermöglichen (Fig. 254), wird durch 
ein jtarkes Niegelwerkt mit dem Rahmen verbunden; die 
Vethätigung des Niegelwerfes erfolgt entweder durch einen 
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Drehgriff oder automatijch nach Ablauf der durd) daS Zeit- 
ichloß feitgejeßten Zeit. 

Außer diefer äußeren Hauptthür wird gewöhnlich an Der 
inneren Mauerfeite eine ftarfe Gitterthür (Fig. 255) an- 


geordnet, jo daß die Beamten bei geöffneter Hauptthür 
jtet3 einen freien Einblid in die Stahlfammer haben, troß- 
dem die Gitterthiür gejchlojjen ift. Statt der Gitterthür 
kann jelbftverjtändlich auch) eine Blechthür (Seite 409) oder 
eine ftarfe Geldjchrankthür angeordnet werden. 
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Die Thürverfchlüffe der Stahlfammern find immer der- 
art, daß mehrere Perjonen gleichzeitig anwejend fein müffen, 
um ein Deffnen zuzulafien, bezw. das Zeitichloß wird don 
dem Kontrollbeamten rechtzeitig eingeftellt, und erft zur 


ig. 255. 


bejtimmten Stunde fünnen die übrigen Schlöffer benußt 
werden. 

$ 325. Die Fenfter der Stahlfammern. 

Kleine Stahlfammern erhalten feine Fenfter; jollen aber 
Beamte und auch jonft Perfonen, welche Fächer in den 
Öeldjchränfen gemietet haben, in der Stahlfammer fi 

27° 
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längere Zeit aufhalten, jo wird man troß fünftlicher Be= 
leuchtung die notwendige unmittelbare Licht und Zuft- 
zuführung nicht entbehren fünnen. 

Die Fenfter müfjen außer einer jehr jtarten Ber- 
gitterung an der Außenfeite durch jtarfe Senjterladen 
gejchlofjen werden, die nach demjelben Prinzipe gebaut fein 
müfjen wie die Geldjchranfthüren, nur wird Die Berjchluß- 
vorrichtung meiftens einfacher jein fünnen, weil hier 
Borlegeftangen, Riegel u. |. w. benußt werden fünnen. 
Selbftverftändlich ift für einen vollftändig dichten Verjchluß 
zwijchen Fenfterladen und zugehörigen Rahmen zu forgen, 
damit im Falle einer Feuersgefahr feine Gaje eindringen 
fönnen und auch die Einbringung von Sprengitoffen uns 
möglich wird. 

Die Verglafung tft in eijerne Fenfterrahmen einzujeßen 
und joll nur aus nicht zu jhwachem Spiegelglas beftehen. 

Im übrigen gehören die Fenjterladen, Rollladen, Fenjter- 
gitter u.j.w. alle zu den Vorrichtungen, welde hier benußt 
werden fönnten, aber meijtens nicht ftark genug find, jondern 
durch die Panzerladen verdrängt werden, die wie Geld- 
ichrankthüren gebaut find. 


$ 326. Die Beleuchtung der Stahlfammern, 


Wenn auch größere Stahltammern mittel® Zenfter 
durch Tageglicht erhellt werden, muß doch für augreichende 
fünftliche Beleuchtung gejorgt werden, und da wird aud- 
ichließlich eleftrifhes Licht benut, weil bei ©as doch 
immer die Gefahr einer Exrplofion nicht ganz außgejchlofjen 
it. Die Inftallation der eleftrifchen Lampen wird zwed- 
mäßig jo gejchehen, daß einzelne automatijch erglühen, wenn 
die Stahlfammern geöffnet find, während andere nur dann in 
Rirkfamfeit treten, wenn fie befonders eingejchaltet werden. 

Um ein plößliches Exlöfchen der Flammen infolge eines 
Derjageng der Zuleitung von der Zentrale her auszujchließen, 
wird man Akkumulatoren benußen, welche nur für die Licht- 
anlage der Stahlfammern bejtimmt find. 
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$ 327. Lüftungsfhächte für Stahlfammern, 

Bedingt die Anlage einer Stahlfammer aus irgend welchen 
Gründen die Anordnung eines Abzugrohres für die ver- 
brauchte Luft, jo muß darauf geachtet werden, daß dadurd) 
die Sicherheit nicht gefährdet wird, weshalb der Durch- 
mefjer ded Rohres nicht über 70 mm fein darf und das 
Rohr in einer Länge von mindeftens 500 mm durch Fräftiges 
majjives Zementmauerwerf gejchübt fein muß. Auch muß 
dafür gejorgt werden, daß nicht gefährliche Stoffe eingebracht 
werden Eönnen, weshalb fichere Verfchlußvorrichtungen vor- 
gejehen jein mitfjen. ö 

Meijtend wird man jedoch ohne derartige unmittelbar 
ins Freie gehende Luftichächte auskommen; man wird 
durch Henjter für Erneuerung der Luft forgen, bezw. 
Ventilationsräder anbringen, die durch Heine Elektromotoren 
in Bewegung gefeßt werden. 


$ 328. Die innere Einrichtung der Stahlfammern. 

Eelbjtverftändlich werden hier noch weniger al3 bei den 
Geldihränken allgemein gültige Regeln für die innere Ein- 
rihtung aufgeftellt werden Fönnen, weil die Anfichten der 
betreffenden leitenden Perjönlichkeiten und die Bedürfnifje 
der einzelnen Banken ehr verjchieden find. 

daft immer werden Schränfe mit vermietbaren Stahl- 
fähern (Seite 377) angeordnet jein; e3 giebt verjchiedene 
Banken, welche 4—5000 folder Stahlfächer (Safes) ein- 
gerichtet Haben (Fig. 256). 

Außerdem müfjen für den Gebrauch der Bank jelbft die 
nötigen Öeldjchränfe vorhanden fein, welche zwecdmäßiger- 
weile in bejonderen Abteilungen untergebracht werden, die 
durch Gitter von den anderen Räumen getrennt find. 

Die Stahlfäher müfjen bequem zugänglich fein, mwes- 
halb Häufig Galerien angeordnet find, auch) finden fich Tijcehe 
und Stühle vor, um gleich notwendige Arbeiten an Ort und 
Stelle vornehmen zu fünnen. 


422 Der Geldfhranfban, 
Derartige große Stahlfammern Fünnen jelbjtverftändlich 
nur don ganz großen Firmen ausgeführt werden; e3 wären 
hier zu erwähnen in Berlin die Firmen U. Abe, 
S. 3. Arnheim, M. Fabian; in Leipzig E. Räjtner; 
in Stuttgart €. ®öß und Eo.; in Magdeburg 
Sommermeyer und Co. u. |. w. u.j.w. 


XI. Alarm- and Schubvorrichtungen. 
$ 329. Die Notwendigkeit der Schußvorrichtungen. 


Troß aller Anstrengungen der auf der Höhe ihrer Auf- 
gabe jtehenden Schlofjermeiter und Geldiehrankffabrifanten 
bleibt immerhin die Thatjache beftehen, daß dem Einbrecher 
nur Zeit und Gelegenheit gegeben zu werden braucht, und er 
wird immer in der findigiten Wetfe, ausgerüftet mit den 
beften technijchen Kenntnifjen, Mittel und Wege finden, um 
einem Geldichranfe beizufommen, bejonders wenn «8 nicht 
darauf ankommt, ob viel Lärm dabei verurfacdht wird oder 
nicht. ES wird daher troß aller Stärke der Geldjchränte 
und Treforanlagen die fortwährende Beobachtung durd) 
zuberfäffige Leute wohl nicht zu umgehen jein, weshalb 
auch der Fabrifant ©. H. Chubb in London folgende 
Sicherheitsmaßregeln aufzählt, deren Beachtung nur em= 
pfohlen werden fann: 

1. jet vorfichtig in der Wahl deiner Dienftboten, welche 
oft die Verbündeten oder Werkzeuge der Einbrecher find; 

2. habe Spiegelglas an allen Fenftern, weil diejes nicht 
geräufchlo® wie Scheibenglas zerbrochen werden kann; 

3. verjiehe alle vom Erdboden aus erreichbaren Tenjter 
und Deffnungen mit ftarfen Gitterjtäben, welche in das 
Stein- oder Badjteinmauerwerk eingreifen und nicht weiter 
als 5” (engf.) = 120 mm voneinander entfernt find, jowie 
alle Fenfter der oberen Stodwerfe mit Hopfinjons oder 
Damwes Patentverjehlüfjen, welche wohtfeil und feit find und 
nicht von außen geöffnet werden fünnen ; 
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4. halte einen, wenn auch Kleinen Hund im $nnern 
des Haujes; 

5. habe eine Anzahl von Gloden an den Laden, elektrijche 
Leitungen oder andere Klimpereien, jete aber fein Vertrauen 
in diejelben ; 

6. Lafje jo wenig al3 möglich wertvolle Sachen umher- 
liegen. 

$ 330. Schußvorridtungen ohne Lärm. 

Wenn auch die meilten Schußvorrichtungen, welche fich 
längere Zeit zu erhalten gewußt haben, fajt alle die Elektrizität 
zu Hilfe nehmen, jo hat man doch auch Verfuche gemacht, 
durch andere Nittel das Eigentum zu fchüßen. 

$. 3. E 9. Bayne in Springfield (Ber. St. von 
Nordamerika, D.R.P. Nr. 60783) will den Geldichrant 
dur Öasfüllung jhüben, indem zwijchen den Doppel- 
wänden desjelben fomprimiertes giftiges Gas fich befindet, 
welches beim Anbohren ausjtrömt und den Einbrecher be- 
täuben foll. 

U. M. Burkhardt in Freiberg 1.©. O.N %. 
Nr. 83196) hat eine Fangvorrichtung fonftruiert, welche 
fich jelbjtthättg jchließt, wenn eine Verfon in die Nähe des 
zu jhüßenden Öegenftandes tritt, folange diejelbe nicht ab- 
gejtellt ijt u. . w. 

Alle diefe Schußvorrichtungen haben fich jo wenig be= 
währen fünnen wie auc) die gegen Feuer beftimmten, 3. B. die 
Schußvorridtung von Kjellberg in London, engl. 
Patent vom 6. Auguft 1865, bei welcher die eijerne Kafje 
duch einen Strid jchwebend über einer im Fußboden an- 
gebrachten Deffnung erhalten wird. Brennt nun der Strid 
durch, jo jinkt der Geldjchranf in die darunterbefindfiche 
Srube, die fi dann durch einen Deckel automatisch jchließt. 

Einen ähnlichen Vorjchlag machte ein Dr. Heren, der 
die Aufhängung dur Nofejches Metall bewirken 
will, das bei 100° jchmilzt und dadurch entweder eine auf- 
gehängte Schiebethür freigiebt, die infolge ihres Gewichtes 
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fich dor eine Mauernifche jchiebt, in der fi) der Schrank 
befindet, oder aber der Schrank finft wie bei der borher= 
gehenden Schußvorrichtung in eine Grube, über welcher fi 
ein Deckel jelbftthätig Ichließt. 

$ 331. Schußvorrichtungen, welde auf da8 Gehör wirken, 

Die meiften wirfjamen Schußvorrichtungen find derartig 
eingerichtet, daß durch ein Olodenzeichen angegeben wird, 
daß ein Raum betreten worden it. In gewöhnlichen 
Geichäftsräumen begnügt man fi mit einem einfachen 
Ihürkontaft, doch muß derjelbe unfichtbar angebracht ein. 

Nach) demjelben Prinzip fan ein Kontakt für einen 
Geldichranf konftrutert jein, der in Thätigfeit tritt, wenn 
eine Berjon in die Nähe desjelben kommt, aljo ein vor dem= 
jelben angebrachtes federndes Fußbodenbrett betritt oder 
ionft auf irgend eine Weije den Kontakt jchließt; hierbei 
fann jowohl mit Arbeits- al3 auch mit Ruhejtrom gearbeitet 
werden. 

Da jedoch dieje jämtlichen Vorrichtungen in daß Gebiet 
der Gfleftrotechnif gehören, jet nur hier Furz darauf hin- 
gewiejen, daß Weitere möge man in der dort einjchlagenden 
Sitteratur nachlejen. 
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Geichichte, allgemeine, j. Weltgejchichte. 

Geihichte, deutiche. Bon WilhelmKenpler. 1879. Kartoniert 2 Mark 50 Bf. 

Gejegbud, Bürgerliches, nebit Einführungsgefeg. Tertausgabe mit Sad)= 
vegifter. 1896. 2 Mark 50 Pf. 

Gefeßgebung de3 Dentihen Reiches |. Reich, das Deutjche. 

Gefundheitölehre, naturgemäße, auf phyfiologiicher Grundlage. Stebzehn 
Vorträge von Dr. Fr. Scholz. Mit 7 Abbildungen. 1884. 3 Mark 50 Pf. 

(Unter gleichem Titel aud) Band 20 von Webers Illuftr. Gefundheitdbüchern,) 

Girowefen. Bon Karl Berger. Mit 21 Formularen. 1881. 2 Mark. 

Slasmalerei j. Rorzellanmaleret und Liebhaberkinite. 

Glasradieren |. Ltebhaberkünfte. 

Gobelinmalerei j. Liebhaberkünfte. 

Gravieren j. Liebhaberfitnite. 

Handelögefekbud fir das Deutjche Neich nebit Einführungsgeieh. Text 
ausgabe mit Sachregifter. 1897. 2 Mart. 

Handelsmarine, dentihe, Von N. Dittmer. Mit 66 Abbildungen. 1892. 

3 Mark 50 Pf. 

Handelsrecht, deutiches, nach dem Allgemeinen Deutjchen HSandelsgejegbuche von 
Robert Ftiher. Dritte, umgearbeitete Auflage. 1885. 1 Markt 50 Bf. 

Handelswifienichaft. Von K. Arenz. Seite, verbeijerte und vermehrte Aufs 
lage, bearbeitet von Guft. Rothbaum und Ed. Deimel. 1890. 2 Mark. 

Heerwejen, deutjches. Ziveite Auflage, volftändig neu bearbeitet von Mori 


Exner. Mit 7 Abbildungen. , 1896. 3 Marl. 
Heizung, Beleuchtung und Ventilation. Bon Th. Schwarge. Zweite, vers 
mehrte und verbefjerte Auflage. Mit 209 Abbildungen. 1897. 4 Mark. 


Heraldit. Grundzüge dev Wappenkunde von Dr. Ed. Freih. dv. Saden. 
Sechite Auflage, neu bearbeitet von Mori; von Weittenhiller. Mit 
238 Abbildungen. 1898. 2 Mark. 

Holzmalerei, -{chlägerei j. Liebhaberkünite. 
ornichlägerei |. Liebhaberkünite. 
ufbeichlag. Zum Selbjtunterricht für jedermann. Von €. Th. Walther. Dritte, 
vermehrte und verbeiferte Auflage. Mit 67 Abbildungen. 1889. T Mark 50 Pf. 
underafien. Von Franz Krichler. Mit 42 Abbildungen. 1892. 3 Mart. 
üttenfunde, allgemeine, Von Dr. €. 3. Diirre. Mit 209 Abbildungen. 1877. 


tarfiafchnitt j. Siehhaberfünfte. 4 Mart 50 Pf. 


ntegralrechnung j. Differential- und Integralvechnung. 

uvaliditäts- und Alteröverfiherung. Yon Georg Wengler. 1898. 2 Mark. 

agdfunde. — Katechismus für Jäger und Jagdfreunde von Franz Krihler. 

Mit 33 Abbildungen. 1891. 2 Mark 50 Pf. 
Kalenderfunde. Belehrungen Über Zeitrechnung, Kalenderwejen und Feite von 
D. Freih. von Neinsberg-Diüringsfeld. Mit 2 Tafeln. 1876. 


Kellerwirtichaft j. Weinbau. 1 Mark 50 Pi. 
Kerbichnitt j. Liebhaberkünite. 
Kindergärtnerei, praftiiche. Bon Fr. Seidel. Dritte, vermehrte und ver= 


bejjerte Auflage. Mit 35 Abbildungen. 1887. 1 Mark 50 Bi. 
Kirchengeihichte.,. Yon Friedr. Kirchner. 1880. 2 Mart 50 Bf. 


Klavierjpiel. Bon Fr. Taylor. Deutjche Ausgabe von Math. Stegmaper. 
_ Zweite, verbefjerte Auflage. Mit vielen Notenbeiipielen. 1893. 2 Mark. , 
Kinabenhandarbeit. Ein Handbuch des erziehlichen Arbeitsunterrichts von 


Dr. Woldemar Göge. Mit 69 Abbildungen. 1892. 3 Mark. 
Kompofitionsiehre, Yon 3. E. Lobe. Seite Auflage. Mit vielen Mufit- 
beijpielen. 1895. 2 Maut. 


Korkarbeit j. Liebhaberkünite. 
Korrefpondenz, kaufmännifche, in deutjcher Sprache. Bon E. $. Finde 
eifen. Fünfte, vermehrte Auflage, zum dritten Male bearbeitet von Franz 
Hahn. 1898. 2 Markt 50 Pf. 
— —— in franzöfiiher Sprache j. Correspondance commerciale, 
Koftümkunde, Von Wolfg. Duinde. weite, verbefjerte und vermehrte 
Auflage. Mit 459 Koftimfiguren in 152 Abbildungen. 1896. 4 Mark 5OPf. 
Krankenverficherung. Bon Georg Wengler. 1898. 2 Matt, 
Kriegsmarine, deutiche. Von R. Dittmer. Mit 126 Abbild. 1890. 3 Mark. 
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Kulturgeihichte. Von 3. 3. Honegger. Zweite, vermehrte und verbefjerte 


Auflage. 1889. 2 Mart. 
Kunftgeihichte. Von Bruno Bucher. Wierte, verbefferte Auflage, Mit 
276 Abbildungen. 1895. 4 Marl. 


Rederjchnitt j. Liebhaberkünite. 

Liebhaberkünfte. Von Wanda Friedrich. Mit 250 Abbildungen. 1896. 
2 Mark 50 Pf. 

Litteraturgejchichte, allgemeine, Yon Dr. Ad. Stern. Dritte, vermehrte 


und verbefjerte Auflage. 1892. 3 Mark. 
Sitteraturgelhichte, deutiche, Von Dr. Paul Möbtus. Stebente, verbefjerte 
Auflage von Dr. Gotthold Klee. 1896. 2 Mark. 


Logarithimen. Von Prof. Mar Meyer. Zweite, verbefjerte Auflage. Mit 
3 Tafeln und Tin den Text gedruckten Abbildungen. 1898. 2 Mark 50 Pf. 

2ogif. Von Sriedr. Kirchner. Biete, vermehrte und verbefjerte Auflage. 
Mit 36 Abbildungen. 1890. 2 Mark 50 Pf. 

uftfenerwerfereis. Kurzer Lehrgang file die gründliche Ausbildung in allen 
Zeilen der Pyrotechnik von E.A.von Nida. Mit 124 A66ild. 1883. 2 Mark. 

Malerei. Bon Karl Raupp. Dritte, vermehrte und verbefjerte Auflage. 
Mit 50 Abbildungen und 4 Tafeln. 1898. 3 Matt. 

f. auch Liebhaberkünjte, Porzellan und Glasmaleret. 

Marine |. Handels= bez. Kriegsmarine. 

Markiheidefunft. Bond. Brathuhn. Mit 174 Abbildungen. 1892. 3 Mark. 

Mehanit. Bon Ph. Huber. Sechjite Auflage, den Fortichritten der Technik 
entiprechend neu bearbeitet von WaltherXarnge. Mit 196 Abbildungen. 1897. 


Markt 5 r 

Metallägen, -jchlagen, -treiben |. Liebhaberkiinfte. 3 Mark 50 Pf. 
Meteorologie, Bon Prof. Dr. W. 3. van Bebber. Dritte, gänzlich um 
gearbeitete Auflage. Mit 63 Abbildungen. 1893. 3 Mare. 
Mikroffopie. Bon Prof. Carl Chun. Mit 97 Abbild. 1885. 2 Mark. 


Milhwirtichaft. Von Dr. Eugen Werner. Mit 23 Abbild. 1884. 3 Mark. 
Mimik und Gebärdenjpradhe. Bon Karl Sktraup. Mit 60 Abbildungen. 


1892. 3. Mark 50 Pf. 
Mineralogie. Von Dr. Eugen Hufjat. Fünfte, vermehrte und verbefjerte 
Auflage. Mit 154 Abbildungen. 1896. 2 Markt 50 Pf. 
Münzkunde, Von H. Dannenberg. Zweite, verntehrte und verbeijerte Auflage. 
Mit 11 Tafeln Abbiwungen. 1899. 4 Mark. 


Mufif, Von 3. CE. Lobe. Sechsundzwanzigite Auflage." 1896. 1 Mark 50 Bf. 
Mujkgefhichte. Bon RN. Mujtol. Mit 15 Mbbildungen und 34 Noten- 
beijpielen. Zweite, vermehrte und verbeiferte Auflage. 1888. 2 Mark 50 Bf. 
Mufikinftrumente. Bon Nihard Hofmann. SFinfte, volljtändig neue 
bearbeitete Auflage. Mit 189 Abbildungen. 1890, 4 Maut. 

Mufterfchuß |. Batentwejen. 

Mythologie. Von Dr. E. Kroter. Mit 73 Abbildungen. 1891. 4 Matt. 

Nagelarbeit j. Liebhaberkünite. 

Naturlehre, Erklärung der wichtigiten phyfikalifchen, meteorologtihen und 
Hemifchen Erjcheitungen des täglichen Xebens von Dr. €. E. Brewer. 
Bierte, umgearbeitete Auflage. Mit 53 Abbildungen. 1893, 3 Marf. 

Nivellierkunft. Von Prof. Dr. E. Pietjcd. Xierte, umgearbeitete Auflage. 
Mit 61 Abbildungen. 1895. 2 Mark, 

Numismatik j. Münzkimde. 

Nusgärtnerei. Grundzüge des Gemüfe- und Obftbaues von Herman Süger. 
Fünfte, verimehrte und verbeiferte Auflage, nad) den neueften Erfahrungen 
und gortjehritten umgearbeitet von 3. WejjelHdft. Mit 63 Abbildungen. 1893. 

Bekmas 2 Markt 50 Pf. 

DObjtban j. Nukgärtneret. 

Obftverwertung. Anleitung zur Behandlung und Aufbewahrung des friichen 
Obftes, zum Dörren, Einkochen und Einmacen, jowie zur Wein, Likdr-, 
Branntwein- und Ejjigbereitung aus den verjchtedenften Objt- und Beeren= 
arten von Johannes Weifelhöft. Mit 45 Abbildungen. 1897. 3 Mart. 

DOrben j. Nitter- und Verdienftorden. 

Orgel. Erklärung ihrer Struktur, bejonders tn Beziehung auf technifche Behand» 
lung beim Spiel von €. F.Rihter. Wierte, verbefferte und vermehrte Aufs 

lage, bearbeitet von Hans Menzel. Mit 25 Abbildungen. 1896. 3 Matt. 
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DOrnamentit, Leitfaden über die Gejhichte, Entwicelung und die haraktertjtiichen 
Formen der Verzterungsitile aller Zeiten von %. Kantt. Zünfte, verbeijerte 
Auflage. Mit 131 Abbildungen. 1896. 2 Marl. 

Pädagygit. Von Lie. Dr. Fr. Kirchner. 1890. 2 Marl. 

Baläographie j. Urkundenlehre. 

Baläontofogie j. Verjteinerungstunde. } 

Batentwejen, Mufter- und Warenzeihenihug von Dtto Sad. Mit 3 Abs 
bildungen. 1897. 2 Markt 50 Pf. 

Perfpektive, angewandte. Nebjt Erläuterungen über Schattenkonftruftion und 
Spiegelbilder von M.Kletber. Bweite, vermehrte und verbejlerte Auflage. 
Mit 145 in den Tert gedruckten und 7 Tafeln Abbildungen. 1896. 3 Mark. 

Betrefaktenkunde |. Verjteinerungskunde. 

Betrographie. Lehre von der Beihaffenheit, Lagerung umd Bildungsweije ber 
Gefteine von Dr. 3. Blaas. Bweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. Mit 
86 Abbildungen. 1898, 3 Mark. 

Bhilojophie. Von. H.v.Kirhmann. Vierte, durchgejehene Aufl. 1897. 3 Mark. 

Philojophie, Gejhichte der, von Thales bis zur Gegenwart. Bon Lie. Dr. 
Fr. Kirchner. Dritte, vermehrte und verbeifeite Auflage. 189%. 4 Marl. 

Photographie. Anleitung zur Erzeugung photogeanhtiener Bilder von Dr. $- 
Schnauß. Flnfte, verbeijerte Auflage. Mit do Abbildungen. 1895. 2Mart5öo Pf. 

Phrenofogie. Von Dr. ©. Scheve. Achte Auflage. Mit Titelbild und 


18 Abbildungen. 1896. 2 Matt. 
Phyfit. Bon Dr. 3. Kollert. Yünfte, verbefferte und vermehrte Auflage. 
Mit 273 Abbildungen. 1895. 4 Mark 50 Pf. 
Voetik, deutihe. Von Dr. 3. Mindwig. Bwelte, vermehrte und verbefjerte 
Auflage. 1877. 1 Mart 80 Pf. 
Porzellan- und Glasmalerei. Yon Robert Ulfe. Mit 77 Abbildungen. 
1894. 3 Mark. 


Brojeftionsiehre. Mit einem Anhange, enthaltend die Elemente der Pers 
ipektive. Von Julius Hod. Bweite, vermehrte md verbejjerte Auflage. 


Mit 121 Abbildungen. 1898. 2 Mark. 
Piychulogie. Bon Fr. Kirhner. Bweite, vermehrte und verbefjerte Auf- 
lage. 1896. 3 Mar. 


Bunzieren j. Liebhaberkünite. 

Vyrotechnit j. Lujtfeuerwerkeret. 

Radfahriport. Bon Dr. Karl Biejendapl. Mit 1 Titelbild und 104 Abs 
bildungen. 1897. 3 Mark. 

Ranmberehnung. Anleitung zur Größenbejtimmung von Flächen und Körpern 
jeder Art von Dr. €. Rietjd. Vierte, verbefferte Auflage. Mit 55 Adbil= 
dungen. 1898. 1 Markt 80 Pf. 

Nebentultur |. Weinbau. 

Necenkunft j. Aritimetif. 

Nechtjchreibung, neue deutiche. Von Dr. . U. Saalfeld. 1895. 3 Mark 50Pf. 

Nedekunft. Anlettung zum milndlichen Vortrage von Noderid Benedir. 
Fünfte Auflage. 1896. 1 Mark 50 Pf. 

Negiftratur- und Nrchivfunde. Handbuch für das Negljtraturs und Archive 
wejen bei den Neiche-, Staats-, Hof-, Kirchen, Schul= und Gemeindebehörben, 
den Rechtsanwälten 2c., jowie bei ven Staatsarchiven von Georg Holkinger. 
Mit Beiträgen von Dr. Friedr. LXetjt. 1883. 3 Mark. 

Reich, daS Dentjche. Ein Unterrichtsbuch in den Grundjägen des deutjchen 
Staatsrechts, der Verfaffung und Gejebgebung des Deutichen Reiches von 
Dr. Wilh. Zeller. Hweite, vielfach umgearbeitete und erweiterte Auf- 
lage. 1880. 3 Mark. 

Reinigung j. Wäjcherel. 

Nitter- und Berdienjtorden aller Kulturtaaten der Welt innerhalb des 19. 
hunderts. Auf Grund amtlicher und anderer zuverläfjiger Quellen i 
geftellt von Marimiltan Grigner. Mit 760 Abbildungen. 1893. 

9 Mark, in Vergamenteinband 12 Mark. 

Rofenzucjt. Volftändige Anleitung iiber Zucht, Behandlung und Verwendung 

der Nojen im Sande und in Töpfen von Hermann Jäger. Zweite, vber- 

bejjerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von BP. Lambert. Mit 70 Abs 
bildungen. 1893. 2 Mark 50 Pf. 
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Nuder- und Segeliport. Bon Dtto Gujfti. Mit 66 Abbildungen und einer 
Karte. 1898. 4 Mark. 
Schadipieltunft. Bon 8.3. S.Portius. Effte Auflage. 18%. 2 Marl. 
Schlitten-, Schlittichuh- und Schneeichuhiport j. Winterjport. 
Schlofjerei. Von Julius Hoc. Erjter Teil (Beichläge, Schlofkontruktionen 
und Geldichrantbau). Mit 256 Abbildungen. 1899. 6 Mark. 
Bweiter Teil (Baufchlofferei). Mit 238 Abbildungen. 1899. 6 Mart. 
Schniterei j. Liebhaberkünite. 
lien Dritte Auflage, neu bearbeitet von Georg Funk. Mit 


82 Figuren. 1893. 1 Mark 50 Pf. 
Schwimmkunft. Von Martin Shwäger!. Zweite Auflage. Mit 111 Ab- 
bildungen. 1897. 2 Mart. 


Segeliport j. Ruder= und Segeljport. 

Sittenlehre j. Ethik. 

Sozialismus, moderner. Bon Marx Haushofer. 1896. 3 Marl. 

Sphragiftif j. Urkundenlehre. 

Spinnerei, Weberei und Appretur. Lehre von der mechanijchen Verarbeitung 
der Gejpinitfajern. Dritte, bedeutend vermehrte Auflage, bearbeitet von 


Dr. 4. Ganzwindt. Mit 196 Abbildungen. 1890. 4 Matt. 
Spranjlehre, deutihe. Von Dr. Konrad Miheljen. Vierte Auflage, 
herausgegeben von Friedricd Nedderich. 1898. 2 Markt 50 Bf. 


Sprichwörter j. Citatenlerifon. 

Staatsrerht j. Reich, das Deutjche. 

Statif. Mit gejonderter Veriijichtigung der zeichnerijchen md rechneriichen 
Methoden von Walther Lange. Mit 284 Abbildungen. 1897. 4 Matt. 

Steinägen, -mojait j. Liebhaberkünite. 

Stenographie. Ein Leitfaden fir Lehrer und Lernende der Stenographie im 
allgemeinen md des Syitems von Gabelsberger im bejonderen von Brof. 
9. Krieg. Bweite, vermehrte Auflage. 1888. 2 Mark 50 Pr. 

Stereontetrie. Mit einem Anhange Über Kegeljchnitte forwwie über Marima und 
Minima, begonnen von Rihard Schurig, vollendet umd einheitlich be- 
arbeitet von Ernjt Riedel. Mil 159 Abbildungen. 1898. 3 Mark 50 Pf. 

Stilarten j. Bauiftile. 

Stitiftit. Eine Anveijung zur Ausarbeitung fchriftlicher Auffähe von Dr. Kon 
rad Mideljen. Dritte, verbefjerte und vermehrte Auflage, herausgegeben 
von Friedrich Nedderich. 1898. 2 Mark 50 Pf. 

Zanzkunft. Ein Leitfaden fiir Lehrer und Lernende nebit einem Anhang Über 
Choreographie von Bernhard Klemm. Secjte, verbejjerte und vermehrte 
Auflage. Mit 82 Abbildungen. 1894. 2 Mark 50 Pf. 

Zechnologie, mechanische. Bon A. v.Shering. Mit 163 Abbild. 1888. 4 Mark, 

Teihwirtichaft j. Flichzucht. 

Zelegraphie, eleftriihe. Bon Prof. Dr. 8. Ed. Zebiche. Sedjte, völlig 


umgearbeitete Auflage. Mit 315 Abbildungen. 1883. 4 Mark. 
men landwirtfgaftlihe. Bon Dr. Eugen Werner. Mit 20 Ab- 
bildungen. 1880. 2 Mark 50 Pf. 


Ton, der gute, und feine Sitte. Bon Eufemta v. Adlersfeld geb. Gräfin 
Ballejtrem. Bmeite, vermehrte und verbefjerte Auflage. 1895. 2 Mart. 
Triinenfchan. Von 3. W. Kitlffert. Dritte, verbefjerte und vermehrte Aufs 


lage. Mit 52 Abbildungen. 1895. 1 Markt 80 Pf. 
Zrigonometrie, Zon Franz Bendt. Bweite, erweiterte Auflage. Mit 
42 Figuren. 189. 1 Mark 80 Pf. 
Zurnkunft. Von Dr. M. Kloff. Sehfte, vermehrte und verbefjerte Auflage. 
Mit 100 Abbildungen. 1887. 3 Mart. 
Uhrmadjerkunft. Von %. W. Nüffert. Dritte, vollitändig neu bearbeitete 
Auflage. Mit 229 Abbildungen und 7 Tabellen. 1885. 4 Marl. 
Unfallverficherung. Yon Georg Wengler. 1898. 2 Mart. 
Uniformkfunde, Bon Rihard Knötel. Mit über 1000 Einzelfiguren auf 
100 Zafelıt, gezeichnet vom Verfafier. 1896. 6 Mark. 


Urkundenlehre. — Katechismus der Diplomatik, Paläographie, Chronologie und 
Sphragtitit von Dr. Sr. Letft. Zweite, verbeijerte Auflage, Mit 6 Tafeln 
Abbildungen. 1893. 4 Mark. 

Bentilation |. Heizung. 
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VBerfafiung des Deutichen Neiches |. Neid), das Deutjche. 
Verfiherungswefen. Yon Dstar Lemde, Bweite, vermehrte und vers 


beflerte Auflage. 1885 2 Markt 40 Pi. 
Berötunft, deutjche, Von Dr. Roderic Benedir. Dritte, durchgejehene 
und verbeijerte Auflage. 1894. 1 Markt 50 Pf. 
Verfteinerungsfunde (Betrefaktenkunde, Paläontologie), Bon Hippolyt 
Haas. Mit 178 Abbildungen. 1887. 3 Mark. 


Billen und Heine Kamilienhänfer, Bon Georg After. Mit 112 Abbildungen 
von Wohngebäuden nebjt dazugehörigen Grumdriijen und 23 in ben Text 
gedruckten Figuren. Siebente Auflage. 1899. 5 Mark, 
(Sortjegung dazu j. Samilienhäufer file Stadt und Land.) 

Bölkerfunde, Yon Dr. Heinrih Schurk. Mit 67 Abbildungen. 1893. 


4 Mark. 

Bölferrejt. Mit Nicjicht auf die Zeit- und Streitfvagen des internationalen 
Rechtes. Bon U. Bifchof. 1877. 1 Markt 50 Bf. 
Bolläwirtihaftsichre. Bon Hugo Schober. Fünfte, durchgejehene und 
vermehrte Auflage von Dr, Ed. D. Schulze. 1896. 4 Maul. 


Vortrag, mündficher, j. Redekunit. 

Wappenfunde j. Heraldit. 

Warenfunde. Bon E. Schild. Sechite Auflage, volljtändig neu bearbeitet 
von Dr. M. Rietjch. 1899. 3 Mark 50 Bf. 

BWarenzeihenichuß j. Patentwejen. 

Wäicjerei, Neinigung md Dleicherei. Von Dr. Herm. Grothe, Bweite, 
volljtändig umgenrbeitete Auflage. Mit 41 Abbildungen. 1884. 2 Mark. 

Weberei j. Spinnerei. 

Werjielrecht, allgemeines deutjches. Mit bejonderer Berlicjichtigung der 
Abweichungen und Zufäge der djterreichijchen und ungariichen LWechjelordnung 
und des eidgenöfjtihen Wechjel- und Chedgejeges. Bon Karl Areırz. 
Dritte, ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. 1884. 2 Marl. 

Weinbau, Rebenkultur und Weinbereitung. Bon Fr. Sat. Dohnahpl. 
Dritte, vermehrte und verbejjerte Auflage. Mit einem Anhange: Die Keller 
wictichaft. Bon U. dv. Babo. Mit Abbildungen. 1896. 2 Mark 50 Pf. 

Weltgeichichte, allgemeine. Bon Dr. Theodor Slathe. Biweite Auflage. 
Mit 5 Stammtafeln und einer tabellarijchen Heberjicht. 1884. 3 Mark. 

Winterfport. Von Mar Schneider. Mit 140 Abbildungen. 1894. 3 Mark. 
eugdrud j. Bärberei. 
iergärtnerei. Belehrung iiber Anlage, Ausihmidung und Unterhaltung der 
Gärten, jowie fiber Blumenzucht von Herm. Jäger. Fünfte, vermehrte 
und verbejjerte Auflage. Mit 76 Abbildungen. 1889. 2 Markt 50 Pf. 

Zimmergärtnerei. Mebjt einem Anhang Über ırlegung und Ausjchmiücdung 
Heiner Gärten an den Wohngebüuden. Von M.Lebl. Mit 56 Abbildungen. 
1890. 2 Mark, 

Zoologie. Von Dr. €. ©, Giebel. Mit 124 Abbildungen, 1879. 2 Markt 50Rf. 


erzeichniffe mit ausführlicher Inhaltsangabe jedes einzelnen Bandes 
nebit Schlagwortregifter ftehen auf Wunfch koftenfvei zur Berfügung. 
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Derlag von I. 


I. Weber in Leipzig. 


Technologie der Schlosserei. 


Bon Iulins Hod. Eriter 


jteuftionen und Geldjchranfban, 


gedructen Abbildungen. 


Beichläge. Beichläge zur Befefti- 
gung des Rahmens am Mauerwerf. 
Beichläge, welche zur Verjtärtung der 
darunterliegenden Teile dienen. — Bes 
ichläge, welche die Bewegung vermitteln. 
— Die Handverjchlüfie. — Aufitell- 
vorrichtungen und Mittel zum seit 
halten. Thürfchließer und Thlir 
puffer. — Sicerheitsporrichtungen. 
Schlöfier. Schlofteile. — Die gewöhn- 
lichen Schtöjjer. — Die Sicherheits 
ichlöffer: Die Chubbichlöffer und deren 
Abarten. — Brotektorichlöfler. — Bra= 
mah- und Bramahchubbichlöfjer. — Die 
Stech- und Yalejchlöffer. — Die Kom- 


Teil: Beihläge, Schloffon- 


Mit 256 in den Tert 


Preis 6 Mark. 


Berichiedene Sicherheitsichlöffer. _ 


Der Geldfhranfbaun. Der Mantel des 
Geldjchrantes. Die Banzer. — Die 
Füllung der Geldjchränte. — Die Thür 
fonjtruftion. — Die Verjchlußvorrich- 
tungen. — Die äußere Form der Geld» 
ichränle. — Die innere Einrichtung der 
Geldichränfe. Ausländifche Geld- 
ichranktonftruftionen. — Die Geld- 
tafjetten und Schmudfäftchen. — Ges 
mauerte Stahlfanımern. — Alarım= und 
Schupporrichtungen. 


Katechismus der 


deutschen 


Arbeiterversicherung. 


Bon Dr. Alfred Wengler, Regierungsrat bei der Königl. 


Kreishauptmannschaft, jtellv. Vorjigender des Schieds- 
gerichtS für die Unfalle, Snvaliditäts- und Alteröver- 
fiherung zu Leipzig. Drei Teile. 


In Driginalleinenband 6 Mark. 


I. Krankenversicherung. 


Sn 


IH. Unfallversicherung. 


In 


Driginalleinenband 2 Marf. 


Originalleinenband 2 Mark. 


II. Tnvaliditäts- und Altersversicherung. 


[a] 
Sn 


Re) 


Driginalleinenband 2 Marxf. 


Derlag von 1. I. Weber in Leipzig. 


Katechismus der Baukonstruk- 


tionsiehre. 


Mit bejonderer Berücjichtigung von Neparaturen und 
Umbauten von Walther Tange. Vierte, vermehrte und 


verbejjerte Aırflage. 


Mit 479 in den Tert gedrudten 
Abbivungen und 3 Tafeln. 


In Driginalleinenband 4 Mark 50 Bf. 


Maurerlonftenktionen. Mauervers 
bände, — Stärke der Mauern 20. — 
Auffünren von Mauern ac. — Der 
Hauftein. — Schorniteine (ruffiiche 
Rohre, Fabritichornsteine ac.) und 
Feuerungsanlagen. — Bogen, Bogen- 
formen, Bogenkonftruftionen und Ge 


mwölbe. — Siolierjchichten, Lichtkaften, 
Unterfelleen 2. — Der Stampfbau 
(Lehm, Kallfand und Beton). 


Verpugen, Verblenden, Gefimje., — 
Fundierungen. — Gerüjte a. — 
Fußbodenbeläge 0. — SKegelbahnen, 
Pflafterung. — Treppenanlagen. — 
Tirme, Turmipigen aus Stein und 
Holz2c. — Anlage von Wafjerbehältern, 
Brunnen 2. Zimmererfonftruftionen, 


Holzverbindungen. — Hängewerte, 
Sprengiverfe 2c. — Deden und Zwijchen= 
decden aus Holz. — Balfenlagen 2c. — 
Fachwerfewände zc. — Glodenjtühle. — 
Abjpreizungen. — Dücher, Dachau 
mittelungen ac. Berihiedene Kon- 
ftruftionen. Thüranlagen, Yenfter- 
konjtruftionen, Bejchläge 20. — Der 
Holzfußboden und die Wandbekleidun- 
gen. — Dathdedungen. — Die Kons 
jtruftion der Dachrinnen, Dachkehlen, 
Dachfenjter. — BVerglafungen, auch 
Dachdedkungen aus Glas 2c. — Ueber 
Anftrihe. — Konjteuftionen des 
Schlofjers. Reparaturen. Aus dem 
Gebiete der Zimmerer: und Maurer- 
arbeiten. Umbauten. 


Katechismus der Baustofflehre. 


Bon Walther Tange. Mit 162 Abbildungen. 
In Driginalleinenband 3 Mark 50 Pi. 


Die Konftruttionsftoffe (Hauptitoffe). 


Die Steine. — Die natürlihen Ge 
jteine. — Die Künftlihen Steine. — 
Das Holz. — Bujammenftellung der 


wichtigiten Holzarten. — Die Metalle. 
— Das Eifen. — Das int. — Das 
Blei. — Das Kupfer und feine Legie- 
rungen. — Das Zinn. Die Ausbans 
ftoffe und Nebenftoffe. Das Glas. — 


Die Kitte. — Die Anftrihe. — Die 
Tapeten. — Stoffe zur Unjchädlich- 
madhung anftedender Krantheitsitoffe 
und zur Entfernung von Fleden. — 
Belleidungsftoffe für Beltbaraden, 


Dächer. — Sfolierbauftoffe. Die 
Mörtelftoffe. Die Mörtel aus Kalt 
und Falkühnlichen Stoffen. — Der 
Asphalt. 


Derlag von I. I. Weber in Leipzig. 


Katechismus der Dampikessel, 


Dampfmaichinen und anderer Wärmenotoren, 


Ein 


Lehr: und Nachichlagebuch für Braftiter, Techniker und 


Industrielle. 


Bon Ch. Thwarse. Secdhite, vermehrte 


und verbefjerte Auflage. Mit 284 in den Tert gedructen 


und 13 Tafeln Abbildungen. 


Preis gebumden 4 Mark 50 Bf. 


Wärme und Wafferdanpf. Die 
Hauptlehren der mechantichen Wärnte- 
theorie. — Bon der Natur des Wafler- 
dampfes. Bon den Dampftefieln. 
Verbrennungsprozeß und Brennmates 
rialien. — Die Dampfteijelfenerung. — 
Beurteilung der Dampfkefjelfenerungen 


und Wahl. des Dampflejjels. — Die 
verjchiedenen Dampfkejieliniteme. 
Ueber die Haupteigenjchaften eines 


Dampftefjels. — Heritellung der Dampf= 
tefjel. — Die Armatur oder Garnitur 
der Dampftefjel. — Ausgeführte Dampf- 
fejjelanlagen. Neber Lolomotiv- 
und Schiffstejjel: — Die Wartung der 
Kefiel. Bon den Dampfmaihinen, 


Die Lehre von der Elektrizität 


Die Hauptllafjen der Dampfmaschine. — 
Von den Hauptteilen der Dampf- 
majchine. — Die Steuerungen. — Die 
Sejchwindigkeits- und Straftregulatoren. 
— Der SKondenjationsapparat. 
Dampfmajchinen-Diagramme. — Die 
Wirfungsweife des Dampfes in der 
Dampfmaschine. — Formeln und Dia- 
gramme zur Berechnung der Dampf- 
majchine. — Braftifche Beifpiele zur 
Berechnung der Dampfmaschine. 
Die Unterjuchung der Dampfmafchinen, 
— Die schnelllaufendenDampfmajcinen, 

Dampfturbinen. Gas: und Pe 
troleummotoren. Bur Theorie der 
Gasmajchinen. 


und deren praftiiche Verwendung. Von Th. Adhwarge. 
Mit 153 in den Text gedructen Abbildungen. 


Preis 10 Mark; in Halbfranzband 12 Mark. 


Allgemeine pbyfitaliihe Grund» 
prinzipien. Die Elemente der phyji= 
falifchen Größen. — Die Energiegejehe. 

Die phufilaliichen Sraftfelder. — 
Die Schwingungen. — Die Gejebe des 
Stofes und der verlorenen Gejchwindig 
feit. — Die Zufammenjeßung der 
Kräfte. — Das Motationsproblem. 
Die elektriihen und magneitihen Bor- 
gänge. Definition der elektrijchen 
und magnetifchen Größen. — Die elel- 
troftatiihen Vorgänge. — Einige all» 
gemeine Lehrjüse. — Die Kapazität 
und der Kondenjator. — Der fonjtante 
elektrifche Strom. — Die galvanijchen 


Elemente al8 Stromerzeuger. — Die 
Thermoelektrizttät. — Der Magnetis= 
mus. — Der Eleltromagnetismus. 

Die efeftromagnetiiche Induktion. 

Bejondere Erjcheinungen der Indus 
tion.  Gileltrotehniiged. Die eleks 
triihen Mefmethoden. — Elektros 
ftatiihe Meßinftrumente. — Mejlung 
von Kapazitäten. — Die Strommehs 


injtrumente. — Die gebräudjlichiten 
Galvanometer. — Mefjung der Wider: 
jtände und Ströme. — Die eleftros 


magnetifchen Indukttonsmajchinen. — 
Anhang: Grundprinzipien der Mole- 
fularphyjik. 


Berlag von I. I. Weber in Keipyig. 


Katechismus der Elektrotechnik. 


Ein Lehrbuch für Praktiker, Chemiker und Snduftrielle von 


Theodor Gdwarke. 
Auflage. 


Sedjte, vollitändig umgearbeitete 
Mit 256 Abbildungen. 


Preis gebunden 4 Mark 50 Pf. 


Geihihtlihe Entwidliung ber 
Eleftrizitätslchre. Das abjolute Maß: 


iyftem und die WPotentialtheorie, 
Grundeinheiten, abgeleitete Eins 
heiten und Dimenfionen. — Die 


geometrifchen, mechanifchen und phyji- 
faliihen Größen und die Bezeichnung 
ihrer Einheiten durch das abfolute 
Mafiyitem nach Dimenfionen. Die 
Erjheinungen und Gefege der ftatifchen 
Elektrizität. Erzeugung und Verteilung 
der ftatifchen Elektrizitätswirkung. — 
Die jtatifchen Elektrizttätswirkungen. — 
Die Erjcheinungen der elektrifchen Sn- 
fluenz oder ftatifhen Induktion. — 
Erzeugung der ftatiichen Elektrizitäts- 
wirkung. — Die elektrifchen Konden- 
fatoren, — Die Einheiten des elet- 
troftatiichen Syitems. Die Lehre vom 
elettriichen Strome. Der elektrifche 
Strom. — Die hemifche Wirkung des 
elektriihen Stromes. — Die eleftro- 
dynamijchen Strommirkungen. — Die 
eleftrodynamifche Induktion, Mag 
netismus und Elcktromagnetismus, 
Die Natur de8 Magnetismus. — 
Eleftromagnetismus. — Die magnet- 
elektrijhe Induktion. — Die magne= 
tijchen Meffungen. — Der Wedhjjelftrom. 
Die eleltriihen Maßeinheiten und die 
Meffung der eleltriihen Größen, Die 
praktifhen Maßeinheiten. — Die elek: 
trifchen Normalmaße. — Mefjung des 


elektrifhen Widerftandes. — Strom= 
mefjungen. — Die Mefjung der Roten- 
tialdifferenz... _— Allgemeine Be- 
merkungen über Meßtehni. — 
Tehnijche Meß und Kontrollapparate. 
— Die Elektrizitätszähler. Die gal- 
dvanifhen Elemente, Energieerzeugung 
duch Kontakt und chemifche Wirkung. 
— Die Schaltung der galvanijchen Ele- 
mente. — Hauptarten der galvaniichen 
Elemente. — Die Sekundärelemente 
oder Akkumulatoren. — Die thermo- 
eleftrijchen Batterien. Die elektrifchen 
Strommafhinen. Grundprinzipien und 
Einrihtung. — Die magnetelektrijchen 
Mafchinen. — Mafhinen mit Trom: 
melanfer. — Die Ringankermafchinen. 
— Mafhinen mit Scheibenanter. — 
Gleihitrommafhinen - mit offener 
Anterbewidelung. — Theorie umd 
Berehnung der Gleihftrommafchinen. 
— Die Wechjfelitronnmajchinen. — 
Die Wechjelftromtransformatoren. Die 
elektrifhe Beleuchtung. Die elektrifchen 
Lampen. — Die elektriichen Beleud)- 
tungsanlagen. Die elektrifhe Arbeits- 
übertragung. Stationäre Eleftro= 
motoren. — Die eleftrifhen Eifen- 
bahnen. Eleftrohemifde Prozefie. 
Die Gejehe der Elektrolyje. — Die 
Methoden der Elektrolyje. Die Ele: 
trizität ald mehanifhe Kraftwirkung. 


Berlag von 2. I. Weber in Leipzig. 


Katechismus der Heizung, 
Beleuchtung und Ventilation. 


Bon Th. Ahwarge. Zweite, vermehrte und verbejjerte 
Auflage. Mit 209 Abbildungen. 
In Driginalleinenband 4 Marf. 


Heizung und Ventilation. — Die 
Würmeerfcheinungen. Die Temperas 
tur, — Wärmemefjung. — Würmer 
wirkungen. Bon den Brennitoffen 
and ihrer Auönugung. Die Brenn 
ftoffe.— Bon dem VBerbrennungsprogeß. 
Bon den Fenerungsanlagen. Der 
Feuerraum. — Der Schornftein. Die 
Grundprinzipien der Heizung und 
Rüftung. Die Heizung. — Die Lüftung. 
Die Lotalheizung. Die Lolalheizung 
Am allgemeinen und die dazu benugten 
Apparate. — Die Kamine. — Die 
Bimmeröfen. — Die Leiftungsfähigteit 


der Defen. — Lofalfelzung mit Luft 
oder Wafjer. — Heizvorrichtungen für 
Roche und Kiichenzwede. Von ben 
Bentralheizungen. Die Zentralheizung 
im allgemeinen. — Die Luftheizung. 
— Die Bentralwafjerheizungen. — 
Die LBentraldampfheizung. — Die 
NRauchverbrennungsapparate. — Ber 
fondere Hilfsmittel und Einrichtungen 
für Lüftungsziwece und Luftreinigung. 
Die Beleuchtung. Die Lampen für 
flüffige Brennftoffe. — Die Gasbe- 
leuchtung. — Das eleftrifhe Licht. 


Katechismus der Mechanik. 
Bon Ph. Huber. Sechite Auflage, den Fortjchritten der 
Technik entjprechend neu bearbeitet von Walther Tange. 


Mit 196 Abbildungen. 


Preis gebunden 3 Mark 50 Br. 


Grundbegriffe der Mechanif. — 
Allgemeine Eigenfchaften der Körper. 
- Wirkungen der Molelitlarträfte. — 
Die Bewegung, ihre Arten und ihre 
Gefepe. — Bon den Kräften, deren 
Mak und Wirkungsgröße. — Bon der 
Bufanmenfegung und Zerlegung der 
Sträfte. — Der Schwerpunkt. — Von 
den Bewegungswiderjtänden. — Das 
MWichtigite und Allgemeinjte von der 
Seftigkeit. — Von den einfachen Ma= 
fchinen ohne Beritdiichtigung der Nei- 
bung. — Von der Verbindung der 
einfahen Mafchinen zu zulammenge- 
festen Majchinen. — Bon dem Druc 
umd der Bewegung des Wafjers. Vom 


Wafjerdrud. — Von der Bewegung 
des Wafjers. — Die Wafjerräder und 
Wafjerdrudmotoren. — Rom Luftdruck 
und defjen Anwendung im allgemeinen. 
— Anwendungen des Luftdruds. — 
Die Bewegung der Luft. — Die Kraft 
übertragung. — Bon der Dampffraftund 


den Dampimajchinen. — Allgemeines 
über Wafjerdampf. — Die Dampi- 
majchinen. — Sleinkraftmaichtinen. — 


Bon den Windmiühlen und Windrädernt. 
— Anhang: Vergleichung einiger aus- 
ländijcher Mafgrößen mit. den metri- 
ichen Maßen. — Vergleichende Kojten- 
zulammtenitellung für je eine Pferde- 
jtärke und Stunde in Pfennigen. 


Derlag von 2.1. Weber in Keipzig. 


Patentwesen, Muster: 


zeichenschutz. 


Bon Do Ya. 


und Waren- 


Mit 3 Abbildungen. 


Preis gebunden 2 Mark 50 Bf. 


Patentweien. Allgemeine Bes 
merkungen fiir Erfinder. — Patents 
fähigteit von Erfindungen. — Neuheit 
von Erfindungen. — Dffenkundige 
Benugung. — Prüfung der Neuheit 
einer Erfindung durch den Erfinder. 
— Gejtaltung und Eingabe des Batent- 
gefuches. — Unrichtiges Gejuh. — 
AmtlicheBehandlung der Batentgejuche. 
— Borprüfung. — Folgen mangelhafter 
Gejuchgeingaben, — Wrüfung auf 
Batentfähigkeit. — Abwetjung des 


Sejuches. — Auslegung der Ans 
meldung. — Einjihtnahme von 
Patentanmeldungen. — Einipruchs- 
verfahren. — Erteilung des Patentes 


und Ausfertigung der Batenturkunde. 
Zujaßs und Verbejjerungspatent. — 
Beifpiel einer Zufagerfindung. — Tar- 
zahlungen. — Wirkung eittes Patentes, 
— Wirtungslojigkeit von Patenten. — 
Ausübungs: und Lizenzzwang,. Zuricd 
nahmeverfahren. Nichtigkeitsverfahren. 
— Betjpiele von Nichtigkeitsprozefien. 
— Burücgewiejene Nichtigleitzanträge. 
— Erfindungen der Beamten und Ars 
beiter. — Verhältnis der Patentan- 
fprüche zur Befchreibung und Zeichnung. 
— RBatentverlegungen. — Beiipiele von 
Verlegungsflageprozefien. — Vergehen 
gegen das Patentgejeh. — Verwertung 
von Patenten. — Ausländijche Pa= 
tente. — Batentgejeg. — Bejtim= 
mungen über die Anmeldungen von 
Erfindungen. — Bujammenftellung 
der abgekürzten Maf= und Gewichts: 
bezeihnungen. Gebrauhsmufterfchug. 
Unterjchied ziwiichen Patentichug und 
Gebrauhsmufterihug.— Eintragungs- 
fähigkeit und Schußberechtigung von 
Sebraudsmuftern. — Gejtaltung der 
Seuche. — Bemerkungen zum Text 
des Gefuches, — Amtliche Behandlung 
der Gefuche. — Tarzahlung und Dauer 
des Gebrauchsmuifterichußges. — Wire 


tung des Gebrauchsmurfterfchuges, — 
Löjhung von Gebrauchsmuftern. — 
Löjbung wegen Nichtneuheit, wegen 
offenkundiger Vorbenußung, wegen 
mangelnden Gebrauchöziveces, wegen 
mangelnder Neugejtaltung, weil Ges 
brauchsmufter eine Majchine im Sinne 
eines technijchen Worganges bildet. 
— Wahrung des Schugrechtes. — 
Beifpiele von Berlegungsllagen. — 
GSleichzeitige Anmeldung zum Patent 
und Gebrauchsmufterihuß. — Vers 
wertung von Gebrauhsmufterihußs 
rechten. — Gejet, betreffend den Schuß: 
von Gebrauchsmuftern. — Beftims 
mungen iiber die Anmeldung von Ges 
brauchsmuftern. Geihmadämufter- 
ihus. Eintragungsberechtigte Erzeugs 
nifje. — Eintragung von Muftern und 
deren amtliche Behandlung. — Wir- 
kung und Tragweite des Gejchmadss 
mufterihußes.— Strafenbejtimmungen 
und Betipiele von VBerlegungsprozefjen, 
— Berlegung eines Schugrechtes auf 
plaftiicye und eines jolchen auf Flächen 
mujter. — Gejeß, betreffend da8 Ur= 
heberrecht an Mujtern und Modellen. 
— Bekanntmachung, betreffend die 
Beitimmungen über die Zujammen= 
fegung und den Gejchäftsbetrieb der 
tünftlerifchen, photographijchen und 
aeiwerblichen Sachverjtändigen-Bereine, 
Warenzeihenichug. Eintragungsfähige 
teit der Warenzeichen. — Freizeichen. 
— Unzuläfjige Warenzeiden. — Ge 
ftaltung der Gefuche zur Erlangung 
von Warenzeichenjchuß und deren amt= 
lihe Behandlung. — Löjhung von 
Warenzeichen. — Warenzeichenver- 
legungsprogefje. — Bejtimmungen über 
die Anmeldung von Warenzeichen. — 
Velanntmachung, betreffend den Schuß 
deutjcher Warenbezeichnungen in aus 
wärtigen Staaten. — Gejet zum Schuß 
von Warenbezeihnungen. 


Berlag von I. I. Weber in Leipzig. 


Katechismus der Projektionslehre. 


Mit einem Anhange, enthaltend Die Elemente der Ber- 
ipeftive.. Yon Inlins Hod. Zweite, vermehrte umd 
verbejierte Auflage. Mit 121 Abbildungen. 


Preis gebunden 2 Mark. 


Einleitung. Das Aufnehmen drehungstörper md die Schrauben- 
der Körper. — Die Negentiwiedlung der flächen. — Elemente der Schattenlehre. 
einfachen Körper. — Drehungen. Anhang: Die Elemente dev Per 
Schnitte der Körper mit Ebenen. — ipektive. — Die Elemente der jchiefen 
Eintritt einer Geraden in einen Körper Projektion. — Sacdregiiter. 
und Durhdringungen. Die Ums 


Katechismus der Statik 


mit gejonderter Berücfichtigung der zeichnerichen und 
rechnerischen Methoden. Von Walther Fang. Mit 
284 Abbildungen. : 

In DOriginalleinenband 4 Mark. 


Mejjen der 
feßen und 
Der Begriff d 


Kräfte. — Zujammen- — Die Sinickfejtigkeit. ie ercentrijche 
gen von Kräften. — Belaftung. — Die Zeitigleit gegen 
Kräfter, Dreh- oder Berdrehen (Torfionsfeitigkeit). — Das 


FR 


or 


Gegenpaared. — Der Begriff des fta= Fachwert. — Die Unterjuchung der 
ttihen Momentes. — Der Begriff und Sachwerfe. — Berechnung eines Blech 
die Bejtimmung des Schwerpunttes. träger. — BZufammengejegte Fejtig 
— Der Begriff der Stabilität oder | Ffeit. — Biegung und Zug. — Biegung 
Standfeitigfeit. — Die Reibung. — und Drud. — Biegung und Ber 
Die Feitigleitslehre. — Die verchie- Drehung. — Träger mit gleichem Wider- 
denen Beanjpruchungen der Konjtruf= jtand gegen Biegen. — Der Erddruk. 
tiongjtoffe. — Die Zuge und Dritd- — Der Wafjerdrud. Die jtatifche 
feitigteit. — Die Schub= oder Scher- Unterfuchung der Stüß-, Futter= und 
feftigfeit. — Die Biegungsfeitigkeit. Ballinmauern. — Die rechnerifche Be- 
Nechneriiche Behandlung der haupt- jtimmung der Stüßs und Futtermauern. 


fächlih vortommenden Belaftungsfälle. | — on den Gewölben. 


Derlag von I. I. Weber in Leipzig. 


Katechismus der mechanischen 
Technologie. 


Bon Albredt von Ihering. Mit 163 Abbildungen. 
Preis gebunden 4 Mark. 


Bon den technijch wichtigften Feithalten der Werkftiide, — Meifel 
Rohmaterialien.. — PBerarbeitung und Durcchichläge. — Feilen. — Werks 
der Metalle: Schmiedearbeiten. — zeuge zur Herjtellung von Schraubenz 
Gießerei. — Arbeiten zım weiteren gevinden. Herjtellung einiger beionderer 
Formvollendung (Drehen. Bohren. Produkte der Metallindujtrie: Hers 
Sräjen. Hobeln. Lochen. Abjcheren). jtellung des Walzeifens, Drahtes und 

- Ürbeiten zur VBerichönerung der der Drahtjeile. — Herjtellung von 
DOberflähe fertiger Metallprodulte : Röhren, — Von der Nagelfabrifation. 
Polieren. — Ueberziehen der Ober - Verarbeitung des Holzes. — Papier- 
fläche mit anderen Metallen. — Bon fabrifation. — Werarbeitung der 


den wichtigften in der Schlofjerei ge= Gejpinjtfafern oder Spinnerei und 
brauchten Werkzeugen: Apparate zum Weberei. 


Villen und kleine Familienbäuser. 


Bon Georg Alter. Siebente Auflage. Mit 112 Abbil- 
dungen von Wohngebäuden nebjt dazugehörigen Grund- 
riffen, 23 in den Text gedruckten Figuren, und Anhang: 
Schwedijche und deutjche Holzhäufer. 

In Driginalleinenband 5 Marf. 


Tamilienbäuser für Stadt und Land 


2 


als Fortjegung von „Villen und Eleine Samilienhäufer“ 
von Georg Afer. Mit 110 Abbildungen von Wohn- 
gebäuden nebt dazugehörigen Grundriffen und 6 in den 
Tert gedructen Figuren. 

In Driginalleinenband 5 Marf. 


Gerhmologie der Schlolexei, 


Bweiler Teil. 


Terhnologie 


Der 


5ıhlufferei 


von 


Inlius God, 


Sngenieur, Lehrer an der Fünigl. jächfiichen Baugewerkjchule 
mit Tiefbaufchule in Zittau. 


Imetfer Teil: 


Die Baufhlofferei. 


Mit 288 in den Lext gedruchten Abbildungen. 


Leipzig 
Berlagsbuchhandlung von $. 


1899. 


a 


3. Weber 


Alle Nechte vorbehalten. 


Borwort. 


Das gewaltige Gebiet der Eijenfonftruftionen der 
neueren Zeit in Furzer Ueberficht zu geben, muß fajt 
als ein zu Fühnes Unternehmen bezeichnet werden, wenn 
nicht von vornherein alles ausgeichlojfen werden jollte, 
was den Rahmen einer „Technologie derSchlofjeret“ 
überjchreitet, alfo alle jene Bauten, welche nur im Groß- 


betriebe ausgeführt werden fünnen. Da e8 aber un: 
endlich jchwer it, die Grenze hier richtig zu ziehen, jo 
bittet der VBerfaffer um gütige Nachficht, wenn ev an 
einzelnen Stellen Lirden gelafjen haben jollte, an an- 
deren jedoch vielleicht zu ausführlich gewejen iit. 

E3 jollte hier der Verfuch gemacht werden, jorwohl 
für den Schlojjermeiiter wie auch für die Schüler dev 
technifchen Meittelfchulen, welche Eijenfonjtruftionen in 
ihren Lehrplan aufgenommen haben, eine Orundlage zu 
ichaffen, auf welcher dann weitergebaut werden fanı. 
Sollte e3 in diefer Beziehung gelungen jein, ein brauch- 
bares Büchlein zu jchaffen, jo wäre die Abjicht Des 
Berfafjers erreicht. 


Vorivort. 


Da 08 jedoch nur dann möglich it, etwas Gutes 
zu bringen, wenn man von amderer Ceite auf Die 
Mängel des bisher Geleijteten aufmerffjam gemacht 
wird, jo bittet dev Unterzeichnete die beteiligten Streife, 
ihm alles das mitteilen zu wollen, was bei einer 
neuen Auflage geändert werden joll, und verjpricht alle 
Wünfche und Natjchläge gewiljenhaft zu prüfen. Und 
jo möge diejer II. Teil der „Technologie der Schlofjerei” 
in die Welt Hinausgehen und beitragen zur Erkenntnis 
der Bedeutung des Eijens im neuzeitlichen Bauwvelen. 


Inlins Hod. 


Inhaltsoerzeichnis. 


Eriter Teil. 

Das Eifen als Baufloff und deffen Berbindungselemente. 
A. Das Eifen als Baufoff. Ceite 

Die Eigenfchaften des technifch verwertbaren Eifns . . . . 3 
SOLBSNTTEN DES EHEN: 020 ee ee ns Re 1 
Das Gußeifen in dee Baufhlofferet - - - > 2 22.0 
Das Schmiedeeifen in dev Baufchloffereii . . BR 
Die Formen des im Handel befindlichen Siömiebeeifeng ee, 
Sasatangeniprmnige, Elfen 2. 200 “0 sn Dee Be 
Blech . 1 A 
Draht rer: a a ee 
Die Eigenjchaften des” Gifeng ee ae We a 
Die Prüfung des Eifeng . . a I SE 
Schub der Eijenkonftruftionen gegen ee a N en Bil 
Schub der Eijentonftruftionen gegen Feuersgefaht . . . . 82 


B. Die elementaren Eifenverbindungen. 
Der Zwed der Eijenverbindungen 3 
Die Einteilung der Eijenverbindungen . . 2 RR 
Die Eigenjchaften der Eijenverbindungen für die Baufchlofferei 34 


Das Schweißen 


Das Schweigen int allgenemen ven et 
Die Schweißhite ee DR N ee ne. 2.2 85 
Einige Sahwelpmittel BE ei ET Be 3 924: 
Die Bearbeitung des Eijens während des Schweißens . . . 36 
BOTERSSchmerkntaht: ©. a ee a EEE 


Ener Seitinteit Der Scweißttelle. 2 0 u. ea 


Snhaltsverzeichnis. 


Das Löten. 


Das Löten im stil 
Die Einteilung der Lötungen 
Die Verwendung der Lötung im der Baufchlofferei 


Die Nieten und Nietverbindungen. 


Nieten im allgemeinen . 

ie Form der Nietküpfe 

Herftellung der Nietlöcher 
Ausführung der Vernietung 
Dichtung der Nietung 

Prüfung der Nietung 

Länge des Nietbogens . BER, 
Nietverbindungen im allgemeinen 
Einteilung der Nietverbindungen . 
* Nietdurchmeijer } 
Nietftellung und =ver teilung 

ie einfchnittige 2 wenn 

ie zweijchnittige VBernietung 

ie Anfchlußnietung . 

ie Einteilung der Anf ihlußnietungen 
ie Trägeranjchlüffe 

ie Sinotenpunfte 


Stehbolzen 


2) 
Di 
Di 


EIS 


D 


Das Falzen. 
as Salzen im allgemeinen 
e verjchiedenen Arter des Yalzes 


Die Zwängverbindungen. 
ie Zwingen im allgemeinen 
ie verjchiedenen Zwängverbindungen 


Die Shrauben und Schraubenverbindungen. 


ie Schrauben im allgemeinen 


Die Einteilung der Schrauben . 


D 


ie verjchiedenen Schraubenfyftene 


Die Beziehungen zwifchen den Abmeffungen der Schraube 


[ayN 


De) 


D 
Br) 


Einige Schraubenficherungen 


Das Whitwortbihe Schraubenfpftem . 
ne Scraubenfopf und U ıterlagsicheiße 
ie Stärfe dev Schraubenbolzen 


Die an Schraubenarten 
Si 


inige einfache Schraubenverbindungen 


42 
42 
42 
43 
43 
44 
45 


Snhaltsverzeichnis. IX 


Keil und Keilverbindungen. Seite 

Die Keilverbindung im allgememen . © 2 2 22.202.682 

De &intelling. Der Kelle = eher Se NER 

Der Keil in; der Baufclloffere or I cr. 0.0. ee 
Die Bolzen. 

Die Bolzen im allgemeinen ae, I ER EERETER 
Der einfache Bolzen in der Baufchlofjerei TE SEA 
C. Anwendungen der elementaren Eifenverbindnngen und 
Hilfsverbindungen für andere Banfloffe. 

abverbindungen. 
Die Stabverbindungen im allgemeinen . 2 2 2 2220264 
Die Einteilung der Stabverbindungen . . 2 265 
Die einfache Stabverbindung ohne Kraf ftüßertragung . a as}: 
Sefte nicht machftellbare Stabverbindungen. . > 2 2.20.66 
Nachftellbare Stabverbindungen - : 2 2 2 22 2.2...687 
EL SEHLOLDENICHLDNIE. ac. res 
BTRIDEIEHEE DC ee ee ER FA 
Die Hilfsverbindungen für den Steinverband 

Der Zwed der Hilfsverbindungen für den Stemvaband . . 76 
DIERSTeIOlbele nat, 5, Van u bee ed OR SR 
DIErSteinllammern « .. nee TE 
Steinjchrauben . Ve TR N 
SOHERSITTECIEHTGHIDEIE. N... en a ee A 
ENtgesteete anitbel, u 0 ee ee 
Einige neuere Mittel zur Befeftigung von Gifenteilen in 

Mauerweat . . I A NE RTERE 
Das Bindemittel mit Eijen und SE... a er 

Hilfsverbindungen für den HolzverbandA 

Der Zwer der Hilfsverbinbungen für den Hoßverband.. . . 86 
Die Klammern, Krammen und Verbindingshaftn . . . . 87 
Eiferne Berftärkungen für Holgbalen . 2 2 .22220..98 


D. Die Verbindungen der verfdiedenen Handelseifenforten untereinander. 


Das Handelseifen und dejjen Verwendung im der Baujchlofjerei 94 
Die Einteilung der wichtigften Eifenverbindungen in der Bau- 
ihlojjrei. . . RC ee 
Der Grund- und Ueberpreig SR a! 
Berfaufsbedingungen des Fagoneifen- Walzwerfes von R. Manız 
ftaedt und Eo., Alt.-Gef., in Kalk bet Köln a. N. EEE IT 


Snhaltsverzeichnis. 


Die Verlängerung von Flacheifen . 

Die Berlängerung von Nundeifen 

Die Verlängerung von Profileijen 

Die Edbildung bei Flacheifen 

Eebildungen von Winfeleijen . 

Edbildungen von L-Eijen Erewle 
Edbildungen von Duadrat- und Trägeretien . 
Endverbindungen von Quadrat und Nechtkanteifen 
Endverbindungen von Flacheijen . : 
Endverbindungen von Winkel- und L= Gifen ; 
Einige jchiefe Anichlüffe verichiedener Langeifen 
Schiefe Anjchlüffe von Trägereifen 
Kreuzverbindungen von Flacheifen 

eo nbungen von L=Eijen 


Kreuzungen von Trägereijen und genieteten Trägern 


Blehverbindungen. 


Die Derbindung des Wellbleches untereinander 
ie Befeftigung des glatten Bleches an Langeijen 


8098 


E. Rohre und Rohrverbindungen. 


Die Berwendung der Rohre in der Baufchlofferei 
Die Abmeijungen der Rohre 
Die Metallvohre in der Baufchlofjerei 

Die Herftellung der gußeifernen Nohre . 


Deutiche Rohrnormalien für gußeiferne Muffen- und Slanfchen- 


rohre , : 
Formftüde für Guf mohre . 
Ktfifttin © der verjchiedenen Formftücte 
Di e Berbindungsarten von gueijernen Rohren 


Die jchmiebeeifernen Nohre in der Baujchlofjerei und 


Einteilung 


Gewicht der Schmiebeeifenxohre für jeden laufenden Meter in 


Kilogrammen 


Schmiedeeiferne Gasrohre nach den Tabellen von Schar 


Patentgeweißte jehmiebeeiferne Nobre . 
Gezogene Kupferrohre 

Gezogene Meifingrobre 

Gezogene Bleirohre 


ie Berwendung des Bleches in ber Baufchlojjerei . 


Snhaltsverzeichnis. XI 


Zweiter Teil. 
Anwendungen des Eifens im Danmwefen. 


A. Der eigentliche Eifenhodban. Seite 
Geihichtlihe Entwidelung der Berwendung des Eifens im 
DOOBAUR ST ns ee SE ar 
Die verjchiedenen Berwwendungsgebiete des Eifens im eigent= 
HAT. DDWDRIE 7.4 © 120.770 ea a N 


1. Stüßen und Säulen. 


Das Material der Stüten und Säulen ’ 139 
Der Duerfchnitt gußeiferner Säulen und Gtütsen 139 
Die Säulenköpfe . IT Le AR 
Saulenfige aus @nßellem.. >. 20 u. 
Säulenftöße : 142 
Die Wanpdftiben oder Fadenftänder : 143 
Der Querjchnitt der _Schmiebeeifernen Säufen ER 
Der jchmiebeeiferne Säulen- oder Stütenfchatt - - 2 2...146 
Säufentopf Dder. Gaulenmnn En ee a 
Beijpiel einer Quadranteifenfäule > 2 2 22 2 22. 147 
Schub der Säulen gegen Feuersafat. - 2 2 2220.19 
2. Wände, 
Die Einteilung der eijernen Wände . 50 


ı) Eijenfahmwände. 

Das Eifengerippe im allgemeinen . 2 2 2 2 2220..150 
Unvolfändige Fachwerk 
Die Schwellen 

Der Nahmen und der Niegel . 
Die Ständer aus Walzeifen 
Genietete und Sußeijenftänder 
Streben und Bänder 
Die Deffnungen im Fachwerk. U HE SEE PEN 

Die Berblendung des Eijenf TROERIES re ee Ein 


b) Eijenwände. 


Die Wände aus Eijen im allgemeinen . ae ste, 
Das Gerippe der Eiienwände . - 2.22 2 22.20.7159 
SER Sünder ver Eiienwänbe: u su. 15 
Shmellerundentabmen vn 2 
ASTELKOGENDERNIETDE 0 ee ae 
Gußeijerne Wände . . Er Se er ee 
Wände aus flachen Eiienbledh ee . 163 


Einige Beipiele ausgeführter Wellblehbauten und wände . 164 


Snhaltsverzeichnis. 


3. Deden. 


Die Verwendung des MT bei Deden int allgemeinen 


Die Feuerficherheit der Deden 
Eigengewicht der Bauftoffe 
Belaftungen fir Zwiichendeden 
Gewicht der Fußbodenbeläge 
Die Unterzüge RR 
Querverbindungen fir gewalzte | 
Querverbindungen für gentetete Träger 


Das Auflager der „Unterzüge im allgemeinen . 
Die Abmejjungen der Auflagerplatten aus Sußeifen 


Die Verankerung der Unterzüge 


Deden mit hößernen Balken umd eifernen Unterz zügen 


Deden mit eifeınen Trägern und Holzfüllung 


Deden mit Eijenträgern und Füllung aus Stein 


ähnlichem Stoff 


oder ftein- 


Einige neuere Decden mit Gifenträgern und Steinfüllung 


Deden mit umbüllten Eifeneinfagen . 


Deden mit Trägern und Füllung aus Eiien . 


4. Dächer. 
a) Das Dachgerüfte. 


Die Verwendung des Eifens im allgemeinen . 


Eigengewicht der verichiedenen Dachdedungen 
Beränderliche Belaftung dev Dächer . 

Die Einteilung der Dächer 

Die Sparren . 

Die Petten 

Die Dahbinder 

Die Ausbildung Der Knotenpuntte 

Der Windverband 


Einige Beilpiele von Dacfonftruftionen aus Hol; 
Einige Beijpiele von jchmiebeeijernen Dächern. 


b) Die Dahung. 
Die Dahdedung im allgemeinen 

a) Die Metalldecung. 
Die Dachdekung aus Eijenbled) s 
Die Dedung mit ebenen Eijenblechtafeln 
Das MWellbleh zur Dahpdedung 


Verbindung der Wellblechtafeln untereinander 


‚Unterlage 5 
ie Eindedung am Dachfirfte 
ie Eindefung am der Traufe 


und Eiien 


mit der 


Snhaltsverzeichnis. XII 


Seite 
Der Anflug des Mellblehes an Mauerwaf . . 215 
Der Anihluß des MWellblehes an Yotrechte Wände aus "Eifen- 
gerippe R RER: 216 
Die Bildung des Grates und der Ktehlen ee Ze 
Die Abführung des Schwitwallas - . >» 2 2 22.2.2318 
Die Drug mit Formblec) 218 
Gußeiferne Dachplatten I 220 
b) Die Glasdedung. 
Die Glasdekung im allgemeinen. > 2 22 2 202020...220 
Die Verglafung Be en ade a ee a EN 
Die Sprofjeneiien . . ae Der ED 
Ausbildung des Firfteg bei Slasdeungen NE 
BONES SEOHTEHELLOTTLDER: SEITE. a. nn rn 
Amiolik. ar: Lotreiste Wanne. .. 0 0 nor 
Einige Neuigkeiten bei Glasdähen . . 2 2 2 202020..229 
c) Vordächer und überhängende Dächer. 
Die Vordächer im allgemeinen 2 
Die Größe der Vordächer 2% 
Der Grundriß der Vordächer und der Dachflächen 2% 
Die Träger der eifernen Dächer ; 2 
Tragfähigteit von al age aus einem © Gifen 2: 
Tragfähigkeit von $ tonfolträgern aus zwei L-Eijen. % 
Die Träger bei großen Bordädern . Pr 


D 


Einige Beifpiele von einfachen VB orbachträgern 
Die Eindedung und Entwöfferung 


\ 


5. Ausgefragte Bauteile. 
De ausgekragten Bauteile im ie A > 5) 
Nicht unterftütte Sreiträger ER ER 
Durch Konfolen unterftütte Freiträger . Be a er 


6. Treppen. 
Die Verwendung des Eijens im Treppenbaut . 
Eiferne Wangen für eiferne Treppen 
Pod dejtträger ir „Audeumge Treppen 
Die Neigung der Treppeniwangen 
Die Eee Er Treppen 


a) Majjive Treppen mit Eifen als Hilfsftoff 
(Schwere Treppen). 


Die Wangen der maffiven Treppen 253 
Die Beieftigung der Wange 255 
Das Podeit oder der Treppenabfats 2 
ER 

19} 


Die Columbustreppe 


Snhaltsverzeichnis. 


b) Eiferne Treppen. 


Die eifernen Treppen im allgemeinen und deren Einteilung 
Geradläufige qußeiferne Treppen Me 
Gußeiierne Treppen mit jehmiedeeifernen nBapn 
Gewundene Treppen aus Guf eijen 
Die außeifernen MWendeltreppen im allgemeinen 
Die Spindel der Wendeltreppen 
Die Stufen der Spindeltreppen 
Mendeltreppen obne Spindel . 
Schmiebeeiferne Treppen im allgemeinen 
Die Stufen der gerabläufigen fchmiedeeifernen Treppen“ 
Die feitlichen Wangen der gerabläufigen fchmiebeeifernen Treppen 
Wangen für aufgejattelte jchmiedeeijerne Treppen 
Die Befeftigung der Wangen bei den Tireppenantritt 
Die Podefte bei een San 
Das Geländer 
Gewundene ichmiebeeiferne Treppen £ 
Die Dispofition von Wendeltreppen 
Preislifte fiir fchmiedeeiferne Wendeltreppen 
Die Wendeltreppen mit Spindel 


B. Der innere und änßere Ausbau, 


Die Verwendung des Eifens zum inneren und Äußeren Ausbau 


1. Eiferne Thüren und Thore. 


ex Zwed eijerner Thüren im inneren Ausbau 
er Zwed eiferner Thiven für den Außeren Ausbau 
ie Abmefjungen der Thüren und Thore 
ie Einteilung der eifernen Thüren 
Mit Eifen Beiptagene Holzthüren im ‚allgemeine 
ie Thüren und TIhore aus Metall im allgemeinen 
Die gegofjenen Thüren Sa: 
Die unduchbrochenen Blechthüren 
Thüren mit ebener Blehfüllung . 
MWellblechthüren zum Drehen 
Schiebethore aus Wellblech 
Bee eiferne Thüren 
Derglafte eiferne Thüren im allgemeinen 
Einige Einzelheiten zu verglaften Eijenthüren 
Einige Beilpiele von verglaften eijernen Hausthüren 
Gitterthiiren und =thore im allgemeinen 
Einige Beiipiele einfacher Gitterthore 


281 


Snhaltsverzeichnis. XV 


. Eiferne Fenfter. 
? 


zeite 

Die eifernen Senfter im 1. allgemeinen 322 
Einteilung der eijernen Fenfter 322 
Sußeijerne Fenjter 3% 
Einige Beiipiele von gufeifernen” Fenftern 325 
Die verfchiedenen Senfteriprofjeneifen 327 
Die Bildung des Netzwerkes für jehmiebeeiferne Fenfter 328 
Die Tüftungsflügel für eiferne Fenfter . 331 
Eijerne Kenfter mit Holzrahmen 332 
Eijerne Schiebefenfter 334 
Eiferne Drebfenfter 3 339 
Deiipiele ausgeführter eiferner Fenfter 340 
Preife fiir jehmiedeeiferne Fenfter 345 

3. Eiferne Schaufenfter und Fadenverfchlüife, 

Die Schaufenfter im allgemeinen . . ee 
Srund formen ber neueren Schaufenfteranlagen Se a AR 
Die Befeftigung der Glasicheiben in der Umrahmung . . . 350 
Das Beichlagen d der Stasiceiben N il) 
Velipiel einer neueren Schaufenfteranlane . - 2 2 2.2... 351 
Die Schaufenfter während der Nachtzet . 2 222.355 


Eiferne Ladenverichlüfje im allgemeinen 

Einteilung der eijernen Ladenverfchlüffe 

Eijerne Rolljaloufien 

Eijerne Schiebeladen 

Ladenverjchlüfje aus gewvelltem Stabläted 
Einteilung der Aufzugsvorihtungen 

Feberaufzug zum Selbitaufrollen 

Gurtaufzige für Wellblechladen 

Schnur und Ntettengetriche für Wellbfechladen 
Stangengetriebe fir Wellblechladen . 

Majchinelle Getriebe fiir Wellblechladen £ 
Einige neuere Rollladen und Ein; zelbeiten derfelben 
Preife von Stahlblech Kolljaloufien 


4. Verjhiedene Shukvorridtungen. 


Schußeden fin Mauerpfeiler h 0 
Bekleidungen für verichtedene Kobrleitungen 2 
Einfaches Gitterwerf im allgemeinen 3 
Ausgleihsvorrichtungen für Gitterwerf 3 
Schmiedeeijerne Pioiten fir Gitter 3 


Die Befeftigung der lotrehten Stäbe im Mauerwerk 
Einige Beilpiele neuerer einfacher Zuumbildungen 
Eiferne Straßengeländer 


Snhaltsverzeihnis. 


©. Verfchiedene Eifenkonftenktionen. 


Eiferne Gartenzelte : 
Eijerne Scautaf ten umd Ausitellungs] ichränte 
Aufhängevorrihtungen für eleftriiche Bogenlampen 


Anhang. 


Das Rohene für Gas- und Wafferleitungen. 


1. Die Gasleitung. 
Die Einteilung der Gasrohrleitung 
ie Hauptleitung 
ie Zuleitungen 
ie PBrivatleitung 
ie Sasmefjer 3 
rmittelung der Hammenzaht 
ie Beleuchtungstoften 


2. Wafferleitung. 
Die Größe des MWafjerbedarfes 
Das Nobrmaterial 
Die Zuleitung des Wajjers 
Die Abflußleitungen für Wafjer . 
Die Hausleitung 


Seite 
379 
385 
387 


391 
391 
394 
395 
401 

103 
404 


106 
408 
409 
411 
412 


Genmologie der Schloferei, 


Aweifer Geil. 


Grfter Teil, 


Das Eifen als Yauftoff und deffen Ber- 
bindungselemente. 


A. Das Eifen als Bauftoff. 

$1. Die Eigenfchaften des tehnifch verwertbaren Eifens. 

Das technijch veriwertbare Eifen ift nicht das in die Mafje 
der Metalle gehörige Element (Grundftoff) gleichen Namens, 
jondern eine Legierung, d. i. eine Löfung von Metallen 
untereinander oder von Nichtmetallen in Metallen. Durch 
die Legierung werden die Eigenschaften der ald Grundftoffe 
bezeichneten Metalle jo verändert, dal; nicht nur die Farbe, 
die Schmelztemperatur, die Härte u. f. tv. eine andere wird, 
jondern auch die Fejtigfeit, wobei zu bedeutenden Verände- 
rungen häufig nur jehr wenig des in dem Grundftoff gelöften 
Stoffes notwendig ift. 

Sn den technijch vertertbaren Eijenlegierungen findet man 
fajt ausnahmslos Silicium, Phosphor, Schwefel, Mangan 
und jtet8 Kohlenjtoff, deffen Einfluß auf die Eigenjchaften 
de3 Eijens eine jo tiefgreifende ift, daß; die durch ihn be= 
dingten Unterjchiede jeit Jahrhunderten die Grundlage bilden 
für die Einteilung des Eijens in mehrere Sorten, wobei 
nicht nur die äußeren fichtbaren, jondern auch die inneren 
molekularen Eigenfchaften in Mitleidenjchaft gezogen werden. 

Ar 


teilung: 


a) 


a) 


b) 
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$2. Die Arten de3 Eijens. 

Die verfchiedenen Eigenjchaften des technisch verwertbaren 
Eifens werden durch den Gehalt an Kohlenftoff bedingt, 
welcher in den weitaus meijten Fällen wirklich im Eijen 
gelöft oder legiert ift, oder aber al3 freier Kohlenstoff in 
Form don Graphitblättchen zwijchen den Eleinjten Eijen- 
teilchen eingelagert ift und demnach mit dem Eifen nur ein 
Semenge bildet. 

Unter Zugrundelegung der Menge und der Art des im 
Eijen enthaltenen Kohlenftoffes ergiebt fich folgende Ein- 


1. Roheijen mit 2,30, und mehr Kohlenftoff, jchmilzt 
bei verhältnismäßig niedriger Temperatur (1050 bis 
1250°) und läßt fich nicht Jchmieden. 


Weißes NRoheijfen. Sämtlicher Kohlenftoff 
ijt mit dem Eijen legiert; die Legierung it jehr 
hart, jpröde, von weißer Farbe und wird nur 
dargejtellt zum Zivede der Umwandlung in 
jchmiedbares Eijen. 

Graue3 Noheijen, in dem ein mehr oder 
minder großer Teil des Kohlenjtoffes al3 Ora- 
phit eingelagert und nur der Net legiert üft. 
&3 ijt weicher, zäher, von hellgrauer bisjchwarzer 
Barbe und wird zum Teil ebenfalls in jchmtied= 
bares Eijen verwandelt, zum Teil aber zur 
Erzeugung von Öußmwaren verwendet. 


2. Schmiedbares Eifen mit 1,6%), und weniger 
Kohlenjtoff, jtrengflüfftg, aber jchmiedbar. 


Stahl. Bei plöglicher Abkühlung eines glühen- 
den Stides wird die Härte merklich erhöht, it 
aljo härtbar; Schmelztemperatur 1400—-1600°. 
Schmiedeeijen ijt nicht merfbar härtbar und 
hat eine Schmelztemperatur von 1600° und 
höher. 


Berückjichtigt man noch die Art der Gewinnung und den 
Zujtand, in welchem jich das jchmiedbare Eifen am Ende des 
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Darjtellungsprozefjes befindet, jo erhält man die Unter- 
abteilungen Schweiß- und Flußftahl, bezw. Schweiß- 
und Slußeifen. 


$ 3. Das Gußeifen in der Banfchlofjerei. 

Da Öußeijen (graues Roheijen) läßt fich leicht for- 
men umd gießen und hat eine bedeutende Drudfeftigkeit (fiehe 
Katechismus der Statik von Lange, 3. I. Weber, Leipzig 
1897). Dagegen ift die Fejtigkeit gegen Biegung eine ge= 
vinge, ganz abgejehen von der vielfach ungleichmäßigen Be- 
Ihaffenheit des Materials infolge fich leicht bildender Blafen. 
Aus diefen Gründen eignet fich das Gußeifen in der eigent- 
lichen Baujchlofferei für jolche Konftruftiongteile, welche 
durch einen ruhigen Druck in Anspruch genommen werden, 
twie 3. B. Säulen, dagegen muß dasjelbe dort vermieden 
werden, wo Stöße und Erjchütterungen zu befürchten find 
oder wo eine Biegungsbeanfpruchung eintritt. 

Dem Gelingen eines guten Guffes jtehen verfchiedene nach- 
teilige Einflüfje entgegen, unter denen befonders angeführt 
werden jollen: dag jogenannte Schwinden, infolgedefjen 
da3 zum Einformen notwendige Modell um durchichnittlich 
ein Prozent größer fein muß al8 der fertige Gebrauchs- 
gegenjtand, die Öasentwidlung, mit der Häufig Blafen- 
bildung verbunden ift, und endlich die ungleichmäßige 
Abkühlung, infolge welcher ungleichmäßige Spannungen im 
‚sunern de3 Gufkörpers entitehen. Da die eben angeführten 
Sehler äußerlich nicht wahrnehmbar find, ift man in neuerer 
Zeit immer vorfichtiger mit der Verwendung des Gußeijens 
geworden, jo daß dasjelbe immer mehr von dem fchmiedbaren 
Eijen troß defjen größerer Koften verdrängt wird. 


$ 4 Das Schmiedeeifen in der Banfchlofjerei, 

Das Schmiedeeijen wird jowohl ald Schweiß= wie 
auch al3 Slußeifen als Bauftoff für den Hochbau ver 
wendet, wobei bemerft werden muß, daf das von manchen 
Seiten ausgejprochene Mißtrauen gegen Flußeifen nicht durch 
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Thatfachen begründet fein fann, da das Flußeijen exit auf 
eine ganz furze Gejchichte zurüchlict. 

Das Schmiedeeifen zeichnet jich außer der Schmied- und 
Schweißbarfeit durch feine große Fejtigfeit gegen Zug, Drud 
und Biegung aus, auch die Elaftieität und Zähigkeit ift eine 
bedeutende. 

Die Feitigkeit des Flußeifens it im allgemeinen eine 
größere al die des Schweißeijens; ob dagegen diejes twirf- 
lich eine größere Zähigfeit hat und demmach ungleichmäßigen 
Spannungen und Dehnungen bejjer Widerjtand leiften Fann 
als jenes, muß noch durch genaue Berfuche nachgewiejen 
werden. 


85. Die Formen des im Handel befindlichen Schmiedeeijens, 

Bon den im Handel vorkommenden Schmiedeeijenjorten 
werden nur gewwijje Formen von dem Schlojjer verwendet, 
während andere Formen nur im Majchinenbau, Wagen- 
bau u... w. benußt werden. 

Sm allgemeinen wird man vier Unterabteilungen don 
Handelseijen unterjcheiden können, nämlich: 

1. ftangenförmiges Eijen, 
2. Bled, 

3. Draht, und 

4. Rohre. 

8 6. Das ftangenformige Eifen. 

Das Stangeneifen hat bei jehr verjchiedenem Querjchnitt 
hauptfächlich eine Ausdehnung in die Länge und fommt als 
Stab- oder Facon(Profil-Jeifen in den Handel. Die Länge 
ichwanft, abgejehen von Trägern und bejonderen Baueifen, 
zwilchen 2,5 und 6m. 

Die Benennung diefer ftangenfürmigen Eijenjorten erfolgt 
fait ausjchlieglich nach deren Querjchnitt, und zwar unter- 
jcheidet man Numdeifen, Duadrat= oder Vierfanteijen, Flach- 
eifen, Bandeifen und Facon= oder Brofileifen mit jehr ver- 
jchiedenem Duerjchnitt. 
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Die häufigiten Fehler der einfachen Stabeifenformen be= 
jtehen in einer Abweichung von dem geforderten Duerjchnitt, 
Streifen oder Unebenheiten auf der Oberfläche, Verdrehung 
der Stäbe, jtumpfe Kanten u. |. w. 


Buadraf- und Rundeifen. 
Gericht für 1 laufenden Meter in Kilogrammen. 


Esl2l.e|E|2& a re ee Ener: = 
aa = EEE ie 3 23 r 
= 2 | = = | 5 2 
= =} = ht = = E27 = 
= S S = S = Sg = 
= | $ 2 | 8 = < 2 < E; 
3 ö Ss :S o 2 ö B=1 ö a 
= ® R & . (2 

10) [0] [0] A Ö 


30,99| 24,3 152,88 
i 45| 164,00 


0,780 |0 
0,860 |0,6 
\0,944 
5|1,083|0 
1,124 
9,80 
10,30 


111.8: 
15,10 [11,86 
15,80 |12,41 


D 


1121,88 


5135 [142,16 
(Sechstanteifen j. ©. 23.) 


ers’ | gg C 6987 | F29’F | ese’r | 68 9008 Lal'z | 288’ 
609°C #297 | Z8r’# | EIT'n | 682’& | S9E‘E 219,8 | He 
arg'c ? LH’ F | 0087 | dr6$ ak soe'z | 0813 
IH1'C | «ser | EIT’H | 022€ ’ c80'8 6688 | 200° 
206'F | ’ | 9868 | 66C’E 63 0683 | 896’T 
262° 729'7 ö N saH’E 708’ 181'2 
280'q 2302 gez E 7993 22.02 
2927 208 5 120’ 2967 
E08 Fr 8168 7887 { Fe8'I 
sedr 6ELE i12% Sp 


908 i E0T'z 69T’ 
eı8 8 &9 608°T | T60°T 
seu'E ; ; eIzT | 8101 
F08'7 2 ; } eall 


1.E'2 | 668'3 3 002°L | 8c0’T | 2C8’0 


181'3 160°T 3220 


y7 

896 T 2860 102°0 
766 2280 rag) 
LT ! 8920 erd'o 


I6P’T } 789'0 297°0 


IPs T TI €10‘T arc'o 
c860 0180 9890 9850 2eE0 
102.0 2 F1g°0 2280 | 088°0 | FEZO 
66F°0 r»0.| 980 | C [323 8120 | 28170 | 9E1’0 


6830 UTo|<$ 60T'0 | 860'0 | 820'0 
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Erfter Teil. 


Bandeifen. 


5 6 | 7 | 8 9 10 


4,50 4125 | 3,75 3,50 


10,82 | 10, 
11,12 10,37 
10,65 


18.43 | 15.80 
18,84 | 16,15 


1 
1 
16,67 
17,26 
17,55 | 
17,84 
| 18,43 | 

19,01 | 
19,60 | 


10,30 
10,53 
10,76 
11,00 
11,23 
11,46 
11,70 
11,93 
12,17 


10,08 
10,29 
10,51 
10 72 
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5 6 7 8 9217.40 


3,75 3,50 


Gewicht von 10 Laufenden Metern 


29,60 


30.08 


20,19 
20,48 


| 


38,19 
39,04 
39,90 
10,76 
41,61 
42,17 


Gewicht von 10 laufenden Metern 


1,64 140 | 1,17 
nr > 


> 


Erjter Tell. 


DOw 


15 6 | ®v 


D 
6,97 | 


laufenden Metern 


29 


> 
) 


9,85 
10,04 
10,24 
11,21 
12,19 
13,16 
14,14 
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Deuffihe Bormalprofile für Walgeifen. 


dig. 2. Fig. 8. 
a) Ungfeichichentelige Winkeleifen (3 


Trägheitsmoment T. Widerjtandsmoment W. 
die Biegungsebene. 


dig. 5. 


Snder bezeichnet 


5 I12% > 1) 2 zufams 
5 n 
= Kae AN RR mengefebte 
= & =; 5 Winteleijen 
3 5 3 Big 
SWR & 3 en 
t Ei Abmejjungen | 3 3 Ss 
14 1773 rn = 
Y “© |  inmm | # ei Ei S 
| = s| a5 > 
2 | = 2 | & 
= ( 7] E 
= - tang m 
FR b/a|Rır| 
| : 1,41 
3 2/3 20 3,512 8 0" 399 
| 2,84 "50. 0,7510, 42 Bl 1, 2910 


1,54! 0,79 0,400) 7 
1,99) 0,99 0,4261 1 
‚06 1,06/0,40( 
1) 1,26,0,417 


441 'solo' 
'97 1,97 10,42%: 
1,05] : 2,050, m 


b:A=1:1% 


| 
| 
| 10/15 |100 


|61/,/10| 65 
| 80 
s 


fi | 3/6 sol z| 613 
5 18 0 8 718, noir, 
II$| 5/10 sol, 9 u : 
ellsys/1s) 65 Fl 11/5 2a 30) 
g| 8/16 | sollt 13 za T 
11010 noolig 1 Far 22810 2101070 1: i | 1106 110,5 


Hoch, Schlojjerei. II. 


RProfil-Nr. 


\ Abmefjungen 
in mm 


b) Gteihichentelige Winkeleifen (Fig. 2)- 


lage So 


& 


ebene xx 


3ebente yy 


uerjchnitt in gem 


Gewicht in kg 


Biegung: 
egung 


® 
g 


£ 


Schwerhuntt 
Momente in cm für die 


Momente ir 


= 


0,63| 0,69] 1,02|0,252 0,318 


SONANOSDARDANRNAD 


CH 


4 Wintel- 
eijen 
x 


ae 
L Ir 
5 Es 
Kleinfte T min für 
Momente alle Ehenen 


für xx W min für 
in cm | Ebene xx 


2 Wintel- 
eijen 


u. yy 


7, | w; | 


lo,212] 


1,00|0,740| 4. 

1,64 0,932] 
2,06 1,198] 
3,70] 1,77, 
5,06| 2,50 
6,06| 2,44 
3,48 
3,24| 34. 
4,64| 
5,94| 
‚L| 5,06 
3| 6,82 


| 86'8| 8 
44/111083 | 
51,211284 
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1} “= | x 
| E | z = | 2 Wintels 
| R eb eijen 
ı& = Gl | 
Pr | & F; Sg os 2 | | 
2 Abr | = E5 85 al 4 
& mefjungen | u | = =& ® 85) [5 
in f ke: 3 Be = T min für 
= in mm = 8 25 ® Sleinfte alle f 
a 3 2 SS 5 Momente Ebenen 
ö | 5) = EB = für xx W min für 
| Ö = 5 FI in cm Ebene 
| Ai a xxuU.yy. 
| b 7: Ww y Tx|W,| Te W, 
549 64,8 6938| 80,6 
12/120 634 174,9 801) 93,8 
715 84,4 903 1107 
| 763 183,1|201/38,9| 964103 
13) 130 |: 867 194,4 229, 13,0 1096 119 
| 970106 | 256 | 47,8 
| 1025 | 104 270 17 
14/140 |, 1160) 117 Ö 
| | 1290 | 130 
| 1360 | 128 
15| 150 144 3 
| 159 547 
| 156 | 8240 | 515 
16| 160 174 2488 | 219 9380 | 586 


2160 191 | 27291242 10540 | 659 


©) Breitfüßige | -Eifen (Fig. 3) 


b N ur FR ” > f) 
h 5. Neigung im Fuß 2%,; auf jeder Seite des Steges 4%/,. 
r ;; 5% 4 | 2 zufammen- 
| e > 4 gejehte 
| m 1 = | »Gifen 
| | e ei | 
| Ab- ae Ba 28 | 
5 R B|le| 555 | 535 | 
& | mejjungen a =5° E 
Bi f ee -_ SEE Ss | 
= | in mm K=} 3 iz 5 
Ss = 4 55 9) 
& | |8 > & 
| | [>) = v- 2a mente für die 
‚- Er = Biegungs- 
| % = = ebene xx 
rm | r Y rm r 
b| Ty un Wx Tx, W,, 
6,1 60| 9 98 | 2,91|1,26 
a| 70 17,: 
| 80 30, 1 
9/44: | 90 49,0 
= 
120 | 
“| 1140| 
„| 1160 
18/180 
9/10 1200 1073 


RrofilNtr. 


h 


Erjter Teil. 


d) Hohitegige ale fen (Fig. 4). 


b. Neigung im Zuß 2%; 


2 
H 
8 


Ab- 
meflungen 


Gewicht pro m 


in mm = 
= 
5 & 
3 2 
= 23 
15) = 


gem 


90/ 


auf jeder Seite des Steges 2%/y. 


2 jufamnmens 
gerebie 
ls ijen 


Kleinfte Mor 
mente für die 
Biegunge:- 
ebene xx 


1|0,20| 0,408 | 0,40 


e) Z=&ijen (Fig. 5). 
| 
| > Momente 
Abmefjungen | für die 
in | Biegungss 
ebene 
mm I} 
| yy 
| in cm 
| | 
b|d B r kg |tga | AS 
2 | 1,69 
211,20] 
5,2 | 0,96 | 
6,1 | 0,80 
8,6 | 0,61 | 
11,1 | 0,52 | | 
14,0 | 0,46 | 60,1 
610,42 | 773 88,0 
120,5 


693 | 99,0 


Momente 
für die 
Biegungs- 
ebene 
xXxX 
in cm 


30.0.1107 
44,6 |14,2 
58,8.,16,9 
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E Abmeffungen 
in mm 
I 
| 
} 
Ih bida t 
3 30 
4 | 40 
5 50 
61/a| 65 
s | 80 
10 1100 
12. [120 
14 140 
16 1160 
18 |180 
20 1200 
22 220 
26 260 
30 300 


sIs 
10 10 
818 
10 112 
10 |10 
30 300 7510 !10 


f) 


Neigung der inneren Blanjchenflächen 8%,. 


2 zufammenge. 
Eijen 


14 
E = = Kleinjte 
2 ö a: Momente für die 
| = = Ebene xx 
Ö| 
W, Ty.| W52|: 'Tx Wy, 
1,86] 6,5| 4,3| 52| 2 
2,04|14,2| 7 
2126,7 
58,2 


1.09 r 
4,49) © 
1,901364| 15% 


365 56,9 
564 |80,0 


299 


7ı 


9 
11 


ProfilNr. 


6 | 601140 
| 


10024063 139 | 9: 


Abmefjungen 
in mm 


Abmeljungen 


75,170 
90/200 53 
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g) I» Eifen (Stg. 7). 
Neigung der inneren Flanjchenflächen 14%. 


Momente 
fiir die 
Biegungss 
ebene yy 
in cm 


Momente 
für die 
Biegungs- 
ebene xx 
in em 


t 
| 5,9 
6,3 
6,8 
7,2 
TR 
81 
8,6 
9,0 | 
9,5 | 
9,9 
10,4 
10,8 
11,3 
11,7 | 
12,2 9 3090 
12,6 0| 3642 
13,1 | 
14,1 i 
1 15,2 | 6, 
10,8 | 16, 5, 
11,5 |17,3 | 69 
12,2 118,8 | 7,3 
138,0 119,5 | 7,8 | 
| 18,7 120,5 | 8,2 
[14,4 | 21,6 | 8,6 | 
15.3 |280 | 92) 
16,2 | 24,3 | 9,7 | 2004 
17,1 | 25,6 110,3 | 163,6 2424 r 
18,0 | 27,0 |10,8 | 180,2 | 2871 | 310 
h) Belageifen (Fig. S). 
2 zujammens 
8 gejebte 
in mm = A Eijen 
©: | scher 
23 BR: 
a|& Kleinjte 
? » >) Momente für 
t, la |die Ebene xx 
e/R|.|n|ın e = zn Mr 
Et gem| kg | Ty | Wy|rx |Wx| Tx, | Wz, 
|513 l2,13,11 6,8] 84 14,0 133 | 26,6 
68 3 |3,4| 9,51 161| 23,0| : 266 | 44,4 
3,51 7 4 18,518,7113,4) 353| 40,4 588 | 78,3 
8j4,5/4 4 117,9 647| 64,7) 206) 45,8| 1138 |126 
5 14,514,3124,2 272) 106] 419/76,2| 2302 |209 


7 1 I 
| | | | f 
| | | 
Fe Gez 
ı 2 | A 
5 H, | 88 | IS ; 
& Abmefjungen |= |® = % 
z in mm E83 53 | Größtes Kleinites 
3 5 158%) Widerjtands-| Widerjtands- 
& | |: moment | moment 
| | fir die für die 
Biegungs- Biegungs- 
ebene ab ebene cd 
# | in cm in cm 
R|idb/la|t|r| gem kg m Ww Ww 
5 |50|35| 4 
5 50|185| 8 | 
74a 75140 | 6 42,9 | 
Tal 75 | 40 | 10 | 62,8 | 
10 100 |45| 8 68,9 | 
10 100 | 45 | 12 I 94,0 | 
121/,| 125 | 50 | 10 | 101,0 907 
12121125 | 50 | 14 131,6 1153 & 
15 |150 155 |12 139,6 1497 1100 
15 |150 | 55 | 18 194,0 | 2030 1509 
Bcıhhskanteilen. 
Gericht fiir 1 laufenden Meter in Kilogrammen. 
Die Diden In mm entiprechen dem inneren Durchmeijer. 
mm| kg mm| kg \mm| kg mm kg |mm kg mm| kg 
5 32 | 6,907 || 58 | 155 
6 | 34 | 7,798|| 60 | 160 
2a 36 | 8,742|| 62 | 165 
8 38 | 9,740 || 64 | 74,367 
9 10,546 10 |10,792|| 66 81,618 
10 [0,675|| 42 ji 
11 10,816 14 
12 10,971 46 | | 
13 [1,140 48 |15,541)) 74 
4 ; 50 |16,863|| 76 
78 
80 
85 
Anm. Das Gewicht von Sechtkanteifen beträgt 0,8238 (abg. 5/,) des Geivichtes 
von Numndeifen, welches den Außeren Durchmejjer des Sechsfant- 


eijens hat. 


Erfter Zeit. 


Bu dem Stabeijen ijt auch das Ziereifen des Facon= 
eifenwalzwerfesvon2.Mannftaedt in Kalfbei Köln 
zu vechnen, welches jeit ca. 15 Jahren in den Handel ge- 
bracht wird und ich immer größere Anerkennung zu der- 
Ichaffen gewußt hat. Bejonders für Gitter und Thore hat 
8 ich jehr jchnell eingeführt und eine große | Ehe er= 
rungen. 8 fan daher nicht warm genug empfohlen werden, 
die von der genannten Firma herausgegebenen Mufterbitcher 
genau durchzufehen und mit diefem Ziereifen auch einmal 
einen Verjuch zu machen. 


ST Bled. 

Die Größe und Stärke der Bleche find je nach dem Ziwerke 
jehr verjchieden und unterfcheidet man fchiwere Bleche mit 
5,5 mm und mehr Stärke und Sturzbleche, deren Stärke 
geringer ilt al8 5,5 mm. Die Sturzbleche werden dann 
wieder in Mittel- und Feinbleche eingeteilt, je nachdem 
ihre Stärfe über oder unter 1 mm beträgt. Bleche, deren 
Stärke größer al3 25 mm ift, heißen Platten. Doppel- 
bleche heißen jene Bleche, deren Länge oder Breite doppelt 
jo groß ift, wie die des gewöhnlichen Bleches. 


Sfurzsbled 
nady dentfiher und englifher Blechlehre. 


Gewicht für 1 Quadratmeter in Kilogrammen. 


Nr. der | Diete (Gew. | Hr. der | Dice | GM. | Nr. der | Dice | dm. 
dtjch. | engl. (am | defch. | engl. 1 qm || dtjch. | engl. 1qm 
Lehre mm | kg Lehre mm kg Lehre mm kg 
| ! 12 22 19 |19 1,000) 8 
2 6 11 |13 20 20 
8 |7 12 13%, is | 2ı 
4 Te 13 |14 16 | 2 
ö 8 14 151/, 14 23 
6 9 15 17 12 24 
RaETO 16 | 174% 1 | 3 
8 102/, | 3,25 17 |18 10 26 
9 11 3,00 18 181 9 
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Blerfje aus verfchiedenen Sfoffen, 


Gewicht fiir ein Quadratmeter in Kilogramm. 


Die | Schmied- | 


nenn eifen Gußeijen | Gußjtahl | Kupfer Neiling | Bint Blei 


1/ 
ie 

4 

1 

2 | 
4 

D 

6 

7 | 
8 

2) 

10 89,00 85,50 
1 97,90 94,05 
1: 106,80 | 102,60 
1: 115,70 111,15 

1 124,60 119,7 

1; 3,50 5 


Ä ‚10 
171,00 | 138,00 
179,55 144,90 
188,10 151,50 


202,28 
210,06 


217,84 


85 661,30 
90 700,20 | 
95 739,10 
100 7 


801,00 
845,50 
3,00 


21,00 
55,50 | 1083,0 
| 690,00 | 1140,0 
1 preußifcher Quadratfuß Eijenbfeh von 1 mm Dice wiegt 0,765 kg. 
Dice wiegt 0,715 kg. 


1 eglifcher Duadratfuß Eijenbleh von 1 mm 

l qm Eijenblech von 1 mm Dice wiegt, 7,78 kg. 

1qm Blech von 1 mm Dice wiegt ebenfovtel Kilogranını, wie das fpezifiiche 
Gewicht Einheiten enthält. 


26 Erxfter Teil, 


Sn neuerer Zeit find auch die gelochten oder per- 
forierten Eifenbleche in Stärfen von 0,5 —10 mm in den 
Handel gebracht und vielfach verivendet worden; unter ande= 
ren Firmen werden dieje Eijenbleche von der Majchinen= 
bauanftalt Humboldt in Kalf bei Köln und Schüd- 
termann und Kremer in Dortmund in den Handel 


bracht. 
gebrad) Trägerwellblerhe 


von 2. Bernhardt & Co. in Berlin. 


| ’ 7 | 
|.8| | Widerjtand®- | Duerjehnitt | Gewöhntiche | Ungefähres 
|=8 | moment für | He Breite ve | HM 
Bea] | Im Breite | I m Breite Tafeln pro [m 
& | bezogen auf it mm in m 
mm | mm | za kg 
#5 |1ı 21.000 1 750 13,1 
5 1 17 000 16 20 12,3 
45 8, | 12 750 1 9—10 
50 1 17 000 1 12,2 
50 1 25 200 1 14 
50 \1 300 | 2 16 
50 11/a 37 800 2 21 
50 1 40 000 28 18 
50 1 4 2 19 
50 | 2 3 29 
50 | 11% 508 3 | 23,5 
50 | 1 56 400 2 20,4 
50 11, 60 000 8: 25,5 
560 |2 67 000 3 
50 | 11; 72 000 3 650 28 
50 | 2 80 000 4 500 35 
50 | 11, 84 600 4 000 30 
50 2 96 000 4 900 38 
50 = 101 100 48 
50 | 2 112 800 40 
50 3 120 000 52 
50 13 144 000 55 
60 2 152 500 5 500 42,6 
60 4 160 000 8 000 62 
60 3 169 200 8.000 R 61 
60 4 Bi 8 680 0,660 67 
60 2 | 6 120 0,420 48 
co | 4 9 400 0,660 72 
60 | 3 | 8240 0,540 64 
60 13 9 400 0,540 72 
60 | 4 € 0 | 11000 0,540 85 
60 | 5 381 000 13 800 0,540 107 
60 4 399 200 12 240 | 0,540 96 
60 |5 499 000 | 15 300 0, 540 120 


Das Wellblech fommt mit flachen und tiefen Wellen 
vor, von dem lebtered hauptjächlich Ffir tragende oder ab=- 
ichliegende Konftruftionen unter dem Namen Trägerwell- 
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blech verwendet wird, während die flachgewellten Bleche 
meist verzinkt und für Dachdekung im Gebrauch ind. 
Die Stärke der Wellbleche jchwankt zwijchen 1 und 6 mm 
bei einer Wellentiefe von 25—140 mm und einer Wellen- 
breite, welche gleich der einfachen bis vierfachen Wellentiefe 
it. Gebogene Wellbleche für Dächer heißen bombiert. 


MWellbleche von Dillingen. 
b Breite, h Höhe einer Welle; d Blechftärke, B Breite, L Länge der Bleche in 
Millimetern, G Gewicht per Quadratmeter in ilogrammen. 


Rep |nals | n Ja=ms Js Ja | 5 [5 


\ I ı&; ,5|6 
1 2330 175] 920|300|6 =%9 14 |9)4 |5 
2a || 156 je 986 | 3000 | d 1,25 20 | — | — | 
Ze E F Gil 17,75 | — | 
2b || 150 45 | 900 | 3000 | d=1 G=9 reip. 11,25 
- | — | — 11050 | 3000 | d 1,5 Grefp. =13,5; 16; 18,5 
3 11132,5| 25 | 530 | 2300 | d — 0,75 1,5 De 
_ G 6 | 12,5 = 


4 87 11566 |! 900 | d = 0,56 


Berzinkte Wellblerhe 
von Jacob Hilgers zu Nheindrohl am Nhein. 

d Dice in Millimetern, G Getvicht pro Quadratmeter Deckfläche. 
Geliefert werden Bleche mit beliebigen Halbmefjer bis 7 Wellen breit. 
Länge für Profil I bi3 zu 2,1m, fir II und III bis au 3,1 m. 

I8rd| 4 | G für Profil 
Nr. | Nr. I | Nr. I |Nr.INI 


Fig. 10—12. 22 
$ 8, Draht, 

Für den gewöhnlichen Draht ift der Querjchnitt rund, 
und nur ganz ausnahmsweije fommen andere Querjchnitte 
vor. Der Durchmefjer des Drahtes bewegt fich in den 
Grenzen ziwifchen 0,1 und 10 mm, und man ınterjcheidet 
gewöhnlich groben Draht (5,5 — 10 mm), mittelfeinen 
(4—5,5 mm) und feinen (0,1—4 mm), 
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Draht aus verfchiedenen Stoffen. 
Gericht von 1000 m in Kilogrammen. 


Stüärte in Millimetern 


1 2 3,1 1,2 5 Br 82 10 
BE rt 9 36 | 86,5 | 159 | 220 | 320 | « 606 | 890 
NEIL ae sa: 6... 24 57,7 | 106 | 150 | 216 404 | 601 
RUNTER Da re Did 28 | 68 124 | 177 | 255 475 | 707 
Meiing.. -... 6,8 | 27 | 66 120 | 171 | 246 159 | 682 


Zi) 6,2 25 60 110 | 156 | 226 4120 | 625 


Deutfihe Prahftlehre (Millingterlehre). 
Gewicht fir 1000 m Eijendraht in Kilogrammen. 


Deutihe | E || Deutjche Deutjche | = Deutiche 
Millimeter) = & 5 | Millimeter = | Millimeter:| 5 & 3 |Millimeterz| 
(ehre So#2 lehre [ehre pi lehre 
3 =) 
5| 2 
Dieel | Diele Diele 
Mr Dice Mr Diele © Die) 5 Nr. 
mm kg mm mm| kg mm) kg 
100 110 1600,00 || 46 | 4,6 | 16 | 1536 | 5 |0, | 1,50 
94 | 9,4 1530,40 | 42 | 4,2 1, | 11,76 || 4/5 |0,45| 1,26 
88 | 8,8 1464,86 | 38 | 8,8 | 86,64 || 13 1,3 | 10,17 || 3 0,4 0,96 
82 | 8,2|403,59 || 3 3,4 | 69,36 | 12.1 1,2 | 8,64 || 3/, | 0,37| 0,82 
76 | 7,6 1346,68 | 31 | 3,1 | 57,66 | 11 | 1,1 7,26 || 3/, | 0,34| 0,69 
70 28 | 2,8 17,04. || 10 1,0 6,00 || 3/, | 0,31| 0,58 
65 25 | 2,5 | 37,50 9 | 09 | 8 2/s | 0,28| 0,47 
60 22 |2,2| 29,04 8 | 0,8 2/, | 0,26) 0,41 
55 | 5,5 1181,50 || 20 | 2,0 |’ 24,00 7 10,7 2/, |0,24| 0,35 
50 | 5,0 /150,00 || 18 1,8 19,44 5/5] 0,6 2, 2/a | 0,22| 0,29 
| | [| 0,55| 1,81 || 2 |0,2 | 0,25 


(Nohre jiehe weiter Hinten.) 


$9, Die Eigenfchaften des Eijens. 

sedes Stüd Eifen eines Bauteile8 oder eines ganzen 
DBaues wird durch die darauf wirkende Belaftung, wie auch 
durch das Eigengewicht in einer gewifjen Weife beanfprucht, 
wodurc eine vorübergehende oder bleibende Fornıverände- 
rung bewirkt wird. Die Belaftung darf jedoch niemals fo 
weit getrieben werden, daß eine HeinaBe Formberände- 
rung eintritt; die Elaftizitätsgvenze (fiehe Lange, Katechismus 
der Statik, F. I. Weber, Leipzig 1897) darf nicht über- 
Ichritten werden. 

Die Sicherheit einer Konjtruftion wird durch diejenige 
Zahl ee, welche anzeigt, eine wievielfache Belaftung 
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getragen werden Fan, bevor eine Belaftung bis zur Bruch- 
grenze eintritt. Gewöhnliche Fälle vorausgejeßt, rechnet 
man mit einer fünffachen Sicherheit, nur muß die Be- 
lajtung dann eine ruhende fein; fommen plößliche und häufige 
Belaftungsänderungen oder heftige Erjchütterungen und 
Stöße vor, jo muß der Sicherheitägrad ein größerer fein, 
oder aber die Lajt wird entjprechend größer angenommen. 

Die jeder Ausführung von Eifenfonftruftionen voran= 
gehende Berechnung derjelben jtüßt fich auf die Gejeße der 
SeltigfeitSlehre und Statik, die hier nicht wiederholt werden 
jollen, da fie in bejonderen Bändchen diefer Sammlung 
(Katechismus der Statif und Katechismus dev Mechanik) 
behandelt ind. 


$10. Die Prüfung des Eijens, 

Die Prüfung des Eifens erfolgt entweder mit dem fertigen 
Gebrauchsgegenstand felbft, oder aber meiftens mit dem Noh- 
itoffe, bevor er verarbeitet wird. Für diefe Prüfung find 
im Sabre 1886 von PVerbande deutjcher Architekten- und 
Sugenieurvereine unter Mitwwirfung des Vereins deutjcher 
Ingenieure und des Vereins deutjcher Eijenhüttenleute 
Normalbedingungen aufgejtellt worden, während die größeren 
Staat3verwaltungen und Behörden ihren befonderen Zivecken 
entjprechend eigene, manchmal abweichende Bedingungen auf- 
gejtellt Haben, deren Kenntnis immer notwendig ift, wenn 
von Arbeiten für diejelben die Rede fein joll. Hier Fan e8 
jich jelbjtverjtändlich nur um allgemeine Gefichtspunkte, nicht 
um bejondere Bejtimmungen handeln. 

Gemwöhnliche Gußftüce werden nach dem äußeren 
Anjehen geprüft; die Oberfläche muß jauber und fehlerfrei 
jein, beim Bearbeiten dürfen fich feine Blafen und Löcher 
zeigen, und das Eijen muß fich mit der Zeile und dem Meißel 
gut bearbeiten lajfen. Gußeiferne Säulen werden einer 
Belaftungsprobe mittel3 Hydrauliicher Prefjen unterworfen 
und Ddirfen während und nach der Belaftung feine Bechä- 
digung zeigen. Die Prüfung der Wandjtärke erfolgt am 
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zwecmäßigften und ficherjten durch Anbohren der Säule an 
mindeftens drei Stellen, darunter jedenfall3 den mittleren 
zur Säulenachje jenfrecht jtehenden Querjchnitt. Bei dem 
rohen Öußeijen jelbjt wird meilten® nur eine frijche 
Bruchfläche geprüft; dunkle Farbe und grobfryjtallinifches 
Gefüge zeigen einen größeren Graphitgehalt an und weijen 
auf eine gewilje Weichheit hin, während helle Farbe und 
feinförniges und ftrahlige8 Gefüge auf große Härte und 
Sprödigfeit jchließen lafjen. 

Die Prüfung von Schmiedeeijen und Stahl bietet 
viel größere Schwierigkeiten, da das Ausjehen der Bruch- 
fläche feinen zuverläßlichen Schluß auf die Güte des Eijens 
zuläßt. Oleichmäßig feinfürnige Struktur, ohne unganze 
Stellen, lafjen im allgemeinen auf gutes Eijen jchließen ; 
das Gefüge wird um jo feiner fein, je Fohlenftoffreicher das 
Eijen ift. 

Meiftens werden bei dem Schmiedeeijen, fall8 größere 
Lieferungen vorliegen, Biege-, Schlag-, Zerreißs, Dehnungs-, 
Schweiß- u. |. w. Proben vorgenommen. Die dabei not- 
wendige Fejtigfeit ift bei den verjchiedenen Behörden ver- 
jchieden. Gemwalzte Träger dürfen feine Längsrifje und 
Abblätterungen zeigen, weshalb der Klang bei einem Hammer 
ihlag rein fein muß. Bei der Belaftungsprobe ift der Träger 
der Verwendung entjprechend zu jtügen und mit dem Ztwei- 
fachen der größten vorfommenden Lajt zu belajten. Nimmt 
der Träger nach dem Entfernen der Lait jeine urjprüngliche 
Form wieder an, jo ijt er brauchbar. 


s1l. Schuß der Eijenkonftruftionen gegen Nojt. 

Die Roftfhugmittel jind falbenartige oder flüjfige 
Stoffe, welche bejtimmt find, blanfe metallene Gegenitände 
irgend welcher Art vor der Oxydation, dem’ Verroften zu 
ihüßen. Man fann nur dann eine fichere Wirkfamfeit der 
verjchiedenen Mittel vorausfegen, wenn die Oberfläche voll= 
ftändig metallifch rein ift, weshalb der fich jchon gebildete 
Roft vorher gelöft werden muß; zu diefem Ziwerke beftreicht 
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man das Eifen mit verdünnter Salzjäure und bürjtet mit 
einer Stahlbürfte oder mit Bimzjtein den Nojt ab, wäjcht 
zur Neutralifierung das Eijen mit Kalkwafjer, dann mit 
reinem heißen Wafjer und verfieht jchlieglich nach dem 
Trocdnen und mäßigen Erwärmen die Eijenoberfläche mit 
einem wiederholten Anjtrich von Eochendem Leinöl. 

Werden die Eijenteile ganz von Cement oder einem 
anderen dichten Stoff volljtändig umhüllt, jo Ffann ein 
ichüßender Anftrich gegen Nojt zwar entbehrt werden, doch 
empfiehlt e3 fich auch hier, einen ein= oder zweimaligen Blei- 
menniganftrich auf die Eifenoberfläche zu bringen. Die 
fichtbaren Eijenteile werden dann zwedmäßig noch durch 
einen mehrfachen Delanftrich gefhübt. Wor dem Delanjtrich 
muß der Menniganftrich gründlich troden fein, gleichgültig, 
ob Diamantfarbe oder Bejjemerfarbe oder fonjt irgend ein 
anderes der vielen, teil patentierten Noftichugmittel benußt 
wird. 

Eijenteile, welche der Luft und Feuchtigkeit ausgejeßt find 
und untergeordneten Ziweden dienen oder unfichtbar bleiben, 
erhalten auch zweckmäßig einen Anjtrich von heißem Stein= 
fohlenteer oder Asphalt oder Bortlandcement. 

Eifenteile von Schwächeren Abmefjungen, jowie auch jolche 
bon geringerer Dice (Bleche), die unausgejeßt den ber= 
jchiedenen Witterungseinflüffen ausgejebt jind, jollten aus= 
nahmslos verzinkt werden, wobei meijtens die Koften für 
die Verzinfung nicht höher find al8 die für einen guten 
Delfarbenanftrich, der allerdings jpäter auch nicht auf 
verzinftem Eijen haftet. 

Weniger wirkfam ift das Verzinnen, das zivar ein 
ichöneres Ausfehen verleiht, aber auch bei den eigentlichen 
Eijenfonftruftionsarbeiten nicht Verwendung findet. 

Manchmal hat man auch verjucht, Eijenteile durch einen 
DBleiüberzug oder durch Einwirkung Falter Dämpfe don 
Schwefliger Säure, rauchender Schwefeljäure, rauchender 
Ealpeterjäure, fonzentrierter Salzjäure, Chlorgaß ır. j. ww. zu 
Ihüßen. Das Emaillieren ift zwar ein wirkfjames, aber 
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auch jehr teures Schußmittel gegen Noft, weshalb es bei 
Eijenkonstruftionen jehr jelten angerwendet wird. 

Sn neuerer Zeit fommt das jogenannte Barfjche oder 
Snorydationsverfahren mehr und mehr zur Anwen- 
dung; Die zu jchüßenden ijenteile werden iüberhißtem 
Wafjerdampf ausgejeßt, wodurch jich das Eifen mit einer 
dünnen Schicht von Eifenoryduloryd überzieht, welche einen 
vollfommenen Schuß gegen Noft gewährt. 


$ 12. Schuß der Eijenkonitruftionen gegen Fenersgefahr. 

Bis Anfang der neunziger Jahre diejes Jahrhunderts hat 
man das Eijen fir einen völlig feuerjicheren Baujtoff ange- 
jehen, bis einige große Brände, vor allem der Lagerhäufer 
in Hamburg — März 1894 — gelehrt haben, daß ein Brand 
durch die in den Gebäuden gelagerten Waren reichere Nah: 
rung erhält als durch die Konjtruftiongitoffe an und für fich 
und daß die von eriteren entwicelte Hite völlig genügt, um 
das Eijen glühend werden, beziv. jogar jchmelzen zu lafjen. 
&3 hat fc) daher al3 dringend notwendig eriwiejen, die 
Eijenkonftruftionen bejonders in jchiver belajteten Lagerhäu- 
jern mit einer jchüßenden Hülle zu umgeben, die fie außer 
einer ijolierenden Luftjchicht vor der unmittelbaren Einwir- 
fung von Feuer und Hite bewahrt. Hierbei find Werfuche 
mit verschiedenen Stoffen, 3.B. majjive Ummauerung, Asbeit- 
bekleidung, Drahtgewebepuß, Nabit- und Monierwände u... 
gemacht worden. in neuerer Zeit hat man die Säulen, jo 
3.8. bei dem wiederaufgebauten Deljpeicher in Hamburg, 
der 1894 abgebrannt war, zumächjt mit Korkfteinen ums 
mauert, dann mit Drahtgeiwebe umgeben, mit Cement der= 
pußt und im unteren Teile. gegen Bejchädigungen beim 
Warentransporte mittels Eijenbekleidung gejchüßt. In ähne 
ficher Weife müfjen jelbjtverjtändlich auch die horizontalen 
Dedenträger ummantelt jein, wenn der Erfolg nicht von 
neuem in Frage gejtellt jein joll. Für den Eifenfachwerkbau 
läßt ich eine Schußbefleidung in jehr volllommener Weife 
Dadurch bewerkitelligen, daß man, jtatt die Fächer des Trag- 
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gerüftes auszumauern, außen und innen eine leichte Wand 
aufführt und erjtere al8 Luftjchächte ganz frei läßt. Hier 
durch ergeben ich Die weiteren Vorteile, da das Bautverf 
von außen al3 mit völlig majjiven Mauern umgeben erjcheint, 
dennoch jehr billig wird, weil die Wände nur einen halben 
Stein jtarf zu fein brauchen, von innen aber doch Leicht warn 
zu halten find, da die Mauern eine ohne Unterbrechung 
breite Luftichicht enthalten. 


B. Die elementaren Eifenverbindungen. 


$ 13, Der Zwed der Eifenverbindungen. 

Da da8 im Handel vorkfommende Eifen in Bezug auf 
jeine Ausdehnungen bejchränkt ift, in der Verwendung 
jedoch verjchiedene getrennte Eifenteile zu einem Ganzen 
vereinigt werden müjjen, jo hat man eine Reihe von Mitteln 
erjonnen, welche diefe Aufgabe erfüllen. Dieje Eifenverbin- 
dungen jind ein jehr wichtiges Glied der Baufchlofjerei, da 
von der Güte und Sorgfalt ihrer Ausführung wejentlich die 
Brauchbarfeit und Zweckmäßigfeit der ganzen Arbeit ab- 
hängt. 


$ 14. Die Einteilung der Eijenverbindungen, 

Man unterjcheidet hauptjächlich zwei Arten von Eifen- 
verbindungen, nämlich 

a) unlösliche und 
b) Lösliche. 

Unlöslich nennt man jene Verbindungen, bei welchen 
eine Trennung der verbundenen Teile exit nach einer Zer- 
törung der Verbindung oder der Verbindungsmittel möglich 
üt; Löslich aber nennt man jene Verbindungen, die jeder- 
zeit leicht auseinander zu nehmen find, ohne daß die Teile 
irgendwie bejchädigt werden müfjen. 

Zu den unlöslichen Eijenverbindungen find zu zählen: 

a) das Schweißen, 
b) das Löten, 


Hoc, Schlofjeret. II. 
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e) das Nieten, 
d) das Salzen und 
e) die Ziwingen. 
Zu den Löslichen Eifenverbindungen find zu zählen: 
a) die Schrauben, 
b) die Kleile und 
e) die Bolzen. 
Anmerkung. Hier follen nur jene Eifenverbindungen ausführ- 


fich beiprochen werben, welche bei dev Baufchlofjerei wirklich Anz 
wendung finden, nicht aber jene, wie 3.8. das Durchjchteben, Anz 
platten u. j.!w., welche für die Kunftichlofjerei von größerer Bedeutung 
find und dort eingehend beichrieben werden (fiehe Hoch, Katechismus 


< 


der Kunftfchlofjerei, 3. I. Weber, Leipzig). 


$ 15. Die Eigenfchaften der Eifenverbindungen für die Baus 


ichlojjerei. 


Die in der Bauschlofjerei zur Verwendung kommenden 
N) ( 


Eifenverbindungen jollen an der Verbindungsitelle diejelbe 
Beanjpruchnng aushalten fünnen wie in ihren ganzen Teilen, 
oder aber e8 muß die Verbindung dazu dienen, eine gewilje 
Beweglichkeit zuzulafjen, ohne deren Fejtigkeit und Gicher- 
heit irgendwie zu beeinflufjen. 


Das Schweißen. 
8 16. Das Schweißen im allgemeinen. 
Das Schmiedeeifen, wie auch der Stahl hat die Eigen- 


ichaft, in der Weih- bezw. Notglühhige eine teigartige Be- 
ichaffenheit anzunehmen, jo daß fich in diefem Zuftande einzelne 
Stücke bequem unter der Einwirkung Fräftiger Sammerjchläge 
zufammenfneten und zu einem Stücd vereinigen lafjen. Da- 
bei ift jedoch unbedingt erforderlich, daß die zu vereinigenden 
Flächen vollftändig metallifch rein und frei von Oxyden jind. 


Eine gute Schweißung jeßt die innigjte Verbindung der 


Schweißitellen voraus, und um dieje zu erhalten ijterforderlich: 


1. gehörige Erwärmung der Schweißitellen, 
2. vollfommene Neinheit (Fehlen der geringjten Oxryd- 
ichichte) der Schweißitellen, und 
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3. Schnelle Arbeit zum Ztwede der Vereinigung mittels 
Hammers oder Prefjen. 


$ 17, Die Schweißhise, 

Die Hibe, bei welcher das Schweißen gut und ficher vor- 
genommen werden Fan, heißt die Schweißhite. Diefelbe 
ijt beim Schmiedeeijen die Weißglühhite, bei dem Stahl, der 
in diejer Hite zu weich wird und daher der vereinigenden 
Prefjung ausweicht und Leicht verbrennt, die Rotglühhige. 
Bei der Bereinigung von Eifen und Stahl durch Schweißen 
genügt gewöhnlich die Dunfelrotglühhite. 

Die richtige Wahl der Hibe, insbefondere beim Stahl, 
beruht auf Erfahrung und Hebung, namentlich auch deshalb, 
weil die verjchiedenen Eifen- und Stahljorten auch verjchie- 
dene Schweißhißen haben. 


$ 18. Einige Schweigmittel, 

Dei der großen Hibe, welche zur Schweißung notwendig 
it, ijt Die Verwandtichaft des Eijens zum Sauerftoff des 
Windes (der Luft) jo groß, daß eine jtarfe Oxydation, oft 
mit Zunfenjprühen, hervorgebracht durch Verbrennen der 
Eijenteilchen, zu befürchten jteht, wenn nicht für einen ge- 
hörigen Luftabjchlug Sorge getragen wird. Bei gewöhn- 
lichen Sch De Pinıgen bon Stabeifen fann durch richtige und 
aufmerkjame Behandlung des Feuers die Oxydation vermie- 
den werden. Befjer md jicherer ift e8 jedoch, auf der Ober- 
fläche der Arbeitsitätte eine jhübende Hülle zu bilden, welche 
jo bejchaffen ift, daß fie nicht nur die Suft- abhält, jondern 
nach ihrer Entfernung eine reine metallifhe Oberfläche 
zurücläßt. 

Bei dem Schmiedeeijen genügt ein Beltreuen der Ver- 
bindungsflächen vor dem Ausjchmieden mit reinem Duarz- 
jande, der ein leicht jchmelzbares und flüjfiges Orydulfi (ikat 
bildet und die darunter liegenden Eijenflächen Schütt. 

Bei dem Schweißen von Stahl oder von Stahl auf Eifen 
muß ein leicht jchmelzbares Schweißpulver angewendet wer- 


g* 
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den, welches in der Negel aus einer Mifchung von Borar, 
Kochjalz und Blutlaugenfalz in wechjelnden Verhältnifjen 
beiteht. 

Einige bewährte Schweißpulver, deren e8 jehr viele ver- 
ichiedene Sorten giebt, Haben folgende Zufammenjeßung: 

8 Teile Borar, 1 Teil Salmiaf und 1 Teil Blutlaugen- 
jalz, oder 

5 Teile Borar, 1 Teil Soda, 4 Teile Kochjalz und 2 Teile 
Blutlaugenjalz, oder 

4,7 Zeile Borar, 4 Teile trocenes Kochjalz, 3,5 Teile 
Blutlaugenjalz und 1 Teil Kolophonium, oder 

5,2 Teile Borax, 4,4 Teile trodenes Kochjalz, 2 Teile 
Blutlaugenjalz und 1 Teil caleinierte Soda, oder 

14 Teile Borfäure, 12 Teile trocenes Kochjalz, 5 Teile 
Blutlaugenfalz, 2,5 Teile Kolophonium und 1 Teil calci- 
nierte Soda. 

$ 19, Die Bearbeitung des Eijens während des Schweihens. 

Die Vereinigung der gehörig vorbereiteten Eifen= oder 
Stahlftiicde gefchieht durch Hämmern. Die Hammerjchläge, 
welche anfänglich wegen der Weichheit des Eijens nicht zu 
heftig fein Dürfen, aber jchnell aufeinander folgen müfjen, 
find jo zu führen, daß die zwifchen den Verbindungzitellen 
vorhandene Schlade leicht jeitwärts abfliegen Fann, weshalb 
die eriten Schläge in der Mitte des Arbeitsjtides, die jpä- 
teren allmählich nach dem Rande hin zu erfolgen haben; mit 
der Abnahme der Hige muß die Wucht der Schläge zunehmen. 

Die durch die Hammerjchläge bewirften Schläge ver- 
urjachen in dem Arbeitsjtüd Stöße, deren Wirkung nad)- 
teilig fein kann, weshalb man jtatt der Hämmer Prefjen zum 
Bufammenjchweißen in Anwendung gebracht hat, deren Ein- 
richtung eine jehr verjchiedene fein fann. 

8 20. Die Schweihnaht. 

Bei einer guten Schweißung erkennt man an der blanf- 
gemachten Oberfläche die Verbindungsitelle enttveder gar 
nicht, oder wenn Stahl und Eifen verbumden wurde, an der 
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ungleichen Zarbe der Metalle. In jehr vielen Fällen aber 
ijt die Schweißitelle mehr oder weniger an einer fchwarzen 
Linie — Schweißinaht genannt — zu exrfennen, welche als 
ein Kennzeichen der Güte der Schweißung zu betrachten ift, 
und zwar ijt die Schweißung um fo beffer, je jchwächer die 
Schweißnaht. 

$ 21, Die Feitigfeit der Schweißitelle, 

Selbjt die bejte und gelungenfte Schweißung hat niemals 
diejelbe Feitigkeit wie das ungejchweißte Eifen, weshalb man 
bei den Eijenfontruftionen nur dann zu diefer Art der Ver- 
bindung greift, wenn e8 jich um Verlängerungen von Stab- 
eijenforten mit einfachem Querjchnitt handelt, bei welchen 
aus gewwijjen Gründen an der Verbindungsitelle eine Quer- 
jchnittSvergrößerung nicht gewünscht wird. 


Das Löten. 

$ 22, Das Bten im allgemeinen, 

Unter dem Löten verjteht man eine Vereinigung zweier 
Metallteile gleicher oder verjchiedener Art mit Hilfe eines 
dritten vollftändig über die Verbindungsitellen ich ver- 
breitenden Körpers. 

Als Lötmittel oder Lot verwendet man ein Metall oder 
eine Metalllegierung, welches jich entweder an die beiden zu 
vereinigenden Flächen anhängt, adhäriert, oder aber fich mit 
denjelben legiert und nach dem Erjtarren beide Teile in feiter 
Berbindung erhält. 

Soll die Lötung gut gelingen, jo müfjen die zu ver- 
einigenden Metallflächen rein fein, damit daS Lot gut haftet; 
ferner muß während des Lötens die Luft von der Lötitelle 
lorgfältig ferngehalten werden, damit eine Oxydation der 
heißen Metalle verhindert wird, wozu jogenanntes Löt- 
pulver oder Zötwafjer benußt wird. 

$ 23. Die Einteilung der Lötungen. 

Die Vereinigung durch Lot ann nur dann eintreten, 
wenn das Lot zum Schmelzen gebracht und die Arbeitsftice 
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an den VBerbindungsitellen bi zu Der en de3 ge= 
fchmolzenen Zotes erhißt wird, jedoch darf jelbjtverjtändlich 
das Arbeitzftüc nicht jchmelzen, weshalb der Schmelzpunkt 
des Lotes jtetS unter dem Schmelzpunkt des zu lötenden 
u liegen muß. 
Nac) der Schmelzhite des Yotes teilt man die Yötung 

in zwei Öruppen ein, nämlich: 

1. dünnflüffige Weichlote und 

2. jtrengflüjfige Hartlote, 
je nachdem der Schmelzpunkt unter oder über etiva 240° liegt. 


$ 24. Die Verwendung der Lötung in der Baufchlojjerei. 

In der eigentlichen Baufchlofjerei, inSbejondere bei den 
jfogen. Eifenfonftruftionen ift das Löten volljtändig zu ver- 
meiden und zu beriwerfen; jelbft in der Sumftjchlofjerei (jiehe 
Katechismus der Kunftjchlofjerei von Hoch, 3. I. Weber, 
Leipzig) wird man diefe Art der Eijenverbindung nur in 
den jeltenjten Fällen verwenden, tvern durchaus fein anderer 
Ausweg zu finden ift. 


Die Mieten und Niefverbindungen. 


$ 25. Die Nieten im allgemeinen. 
Die Nieten find cylindrijche, jelten prismatijche, mitunter 
in der Längsrichtung hohle, aus dehnbarem Metall ans 
gefertigte Körper (Fig. 13), welche nach dem 
Durchbringen Durch die zu verbindenden Teile 
vermöge der verbreiterten Enden A und B 
— Köpfe genannt — nicht nur am Heraus= 
fallen verhindert werden, jondern auch Die 
B 7 verbundenen Teile zufjammenprejjen. Die Ver- 
bindung ift unlösbar und erfordert im Falle 
i einer ausnahmsweife notwendigen Löjung eine 

Sig. 1 Zerftörung der Niete. 
Die Niete wird vor dem Gebrauche an dem einen Ende A 
(Fig. 14) mit einem durch Stauchung erzeugten Kopf — Seb- 
fopf genannt — verjehen, während der zweite zum Schließen 


Das Eijen al Bauftoff und dejjen Verbindungselemente. 39 


der Niete dienende Kopf B — 2. 
Schließfopf genannt — erit aus [7 
dem cylindrischen Schaft Ü gebildet \ 


werden fann, wenn die Niete be= AHERN 
reit3 in dem Arbeitzjtücke jißt. Zur RR GH, 
SS 


Bildung des Schließfopfes bedarf 
man je nach dejjen Form ein Stücd 
von genügender Yänge, twelches aus 
dem Arbeitsjtüc herausragen mu. | 
Fig. 14. 


$ 26. Die Form der Nietköpfe, 
Die Nietköpfe fönnen jehr verjchieden jein (Fig. 15), fie 
müfjen jedoch jo geitaltet jein, daß ein Yerdrücken der Auf- 


Sig. 15. 


lagerfläche und ein Abjcheren der in der Verlängerung des 
Schaftumfanges Tiegenden Ningfläche nicht früher eintreten 
fann al ein Zexrreißen des Nietichaftes. 
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Die am meisten verwendete Nietkopfform ift ein Nugel- 
abjchnitt, dejjen Halbmefjer gleich dem Bolzendurchmejjer ift 
und der mindejtens um den halben Bolzendurchmefjer über 
die Sibfläche hervorragt. 

Die in Fig. 15 eingejchriebenen Verhältniszahlen beziehen 
ji alle auf den Bolzendurcchmejjer d der Nieten, defjen 
Stärke von der gewünjchten Feitigkeit (fiehe Katechismus der 
Statik von Lange, 3.3. Weber, Leipzig) abhängt. Gewöhn- 
liche Berhältnifje vorausgejeßt erhält man brauchbare Werte, 
wenn d den Bolzendurchmefjer und 5 die Blechitärfe in mm 
bedeutet, nach der Formel 

d=3 mm --1,6 0. 

Den Anjprüchen der Feitigfeit entjpricht bejjer ein Korb- 
bogen als Kopfprofil, während die fegelfürmigen Köpfe jeßt 
mehr oder weniger bei den Eijenkonjtruftionen verdrängt 
find, obwohl deren Herjtellung durch freihändiges Schmieden 
leicht vorgenommen werden fann. Berjenkte Köpfe lafjen fich 
nur bei genügend jtarfem Blech verwenden, und man bejchränft 
fie auf jene Fälle, wo für den Nietkopf Fein Plat vorhanden 
it oder derjelbe aus irgend welchen Gründen hinderlich wäre. 

Zur Erhöhung der Sicherheit empfiehlt e8 jich, den Ueber= 
gang zwilchen Kopf und Schaft durch ein kurzes fegelfürmiges 
Stück, defjen Flanken unter 40° gegen die Achje geneigt ift, 
zu bewirken. 

$ 27. Die Herjtellung der Nietlöcher, 

Die Nietlöcher Eönnen entweder geitanzt oder gebohrt 
werden, wobei bemerft werden muß, daß durch Kochen des 
Eijens jeine urjprüngliche Zugfeitigfeit nach Brof. Tetmayer 
in Zürich bei Flußeifen etwa bis 30 °%/,, bei Schweißeijen 
etiwa bis 20 %/, herabgemindert wird. 

Die Erzeugung der Nietlöcher durch Bohren, obwohl 
diejelbe etwa 10 mal jo teuer it, wie durch Stanzen, ift daher 
viel bejjer und wird in neuerer Zeit bei allen bejjeren Eijen- 
fonjtruftionen ausdrüclich vorgejchrieben, da in diejem Falle 
der Eojtipielige Gebrauch der Neibahle und Das jchädliche 
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Eintreiben des Dornes (Fig. 16) entweder gar nicht oder nur 
noch in jehr geringem Maße erforderlich ift. 

Sowohl beim Lochen al8 auch beim Bohren wird meifteng 
eine Eleine Abweichung der Löcher von der vorgejchriebenen 


SITSS 
ZORN VOQZZZ 
SS 
ZEN 220 


BZ. 


dig. 16, 


Lochjtelle gejtattet, wenn diejelbe Höchjtens 5 0/, des Nietloch- 
durchmejjers betragen. Die Lochweite wird gewöhnlich genau 
nad) den VBorjchriften der Yeichnung oder Lieferung her- 
gejtellt, der Nietdurchmefjer, damit die Niete im warmen 
Buftande leicht eingejteckt werden kann, aber um etwa 3 %/, 
im Durchmefjer dünner. 


$ 28. Die Nusführung der Vernietung. 


Das Anwärmen der Nieten von 10—25 mm Durchmefjer 
joll möglichjt vafch und gleichmäßig bi8 zur Gelbgluthite 
erfolgen; die Niete muß dann von dem Zunder und Glüh- 
ipan befreit, in das Nietloch eingejtecft werden und die 
Bildung des Schliegfopfes unter Anwendung eines an- 
gemejjenen Druckes jo rajch erfolgen, daß, während die Niete 
noch warm und bildfam ift, eine vollitändige Ausftauchung 
des Nietloches und aller feiner Unregelmäßigfeiten erfolgen 
fann. Yuf einen Nietfopf rechnet man je nach der Größe 
150— 250 Schläge. Die Handnieterei, bei welcher feine 
Itärferen Nieten als höchjtens mit 25 mm OD Durchmefjer ver- 
arbeitet twerden, wird durch eine 4—6 Mann ftarfe „Niet 
folonne“ ausgefithrt. 


42 Erjter Teil. 

Nieten, deren Durchmefjer Kleiner al8 10 mm ijt, werden 
falt eingezogen, weil infolge der dünnen Schäfte ein Ver- 
brennen zu befürchten ift. 

$ 29, Die Dichtung der Nietung. 

Nietverbindungen für Hohlgefähe, wie Wafjer- oder Gas- 
behälter, müffen dicht fein, weshalb die Blechfanten und 
Kietkopfränder verjtemmt werden, d. h. e8 werden alle 
Ränder mit einem ftumpfen Meißel jcharf niedergetrieben. 
Um das Verjtemmmen zu erleichtern, jchrägt man die Platten- 
ränder vor dem Jufammennieten ziweclmäßigerweife ab. 

Bei dünnen Blechen von weniger al3 5 mm Stärfe wird 
die Dichtung, da ein Verjtemmmen nicht gut ausführbar ift, 
durch zwifchengelegte mit Mennigkitt bejtrichene Leintvand- 
oder Papierftreifen bewirkt. 

$ 30, Die Prüfung der Nietung. 

Die Nietköpfe jollen genau centrijch zu dem Nietbolzen 
ftehen, voll anliegen und feine Nifje zeigen; inSbejondere 
it darauf zu achten, daß feine lojen Nieten vorhanden find, 
die unter allen Umftänden herausgenommen und Durch neue 
erjeßt werden müfjen. Diejenigen Stellen, an welchen das 
Schlagen der Nieten bejondere Schtwierigfeiten macht und 
wo die Nieten fehr nahe am Nande ftehen, find bejonders 
aufmerfjam zu prüfen, und empfiehlt e8 jich, auch einmal 
einige Sebföpfe probeweije mit dem Schrotmeijel abhauen 
und die Niete herausnehmen zu lajjen, um die Güte der 
Arbeit beurteilen zu Fünnen. 

$ 31. Die Länge des Nietbogens, 

Die Nieten find nur da anzuwenden, wo Diejelben auf 
Abfcheren beanfprucht werden, nicht aber dort, wo eine 
Zugipannung auftritt, weshalb auch die Stärke jämtlicher 
mit einer Niete zu verbindenden Bleche nicht mehr als höch- 
jtens das 21/,fache des Nietdurchmefjerd betragen joll, weil 
jonft Biegungsipannungen eintreten und die Gefahr des Ab- 
ipringen3 der Nietföpfe vorliegt. 
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$ 32. Die Nietverbindungen im allgemeinen, 

Die Nietverbindungen für Eijenkonftruftionen dienen dazu, 
die Teile der Konjtruftion derart miteinander zu vereinigen, 
daß dieje in der beabjichtigten Weife als ein Ganzes dienen. 
Die Nietverbindung ift jo auszuführen, daß in allen ihren 
Teilen gegen alle in Betracht kommenden Zeritörungsarten 
die gleiche ao bejteht. Jit mit der Durchlochung der 
Stäbe eine Verringerung des Stabquerjchnittes verbunden, 
jo ijt dahin zu trachten, daß die wirkffame VBerfhwächung 
möglichjt gering, der nubbare Duerjchnitt möglichjt groß 
ausfällt. Dies fanın bei bejtimmten Gejamtquerjchnitt der 
Niete gewöhnlich durch geeignete Gruppierung der leßteren, 
oft aber auch dadurch erreicht werden, daß man die BVer- 
nietung an Stellen legt, wo die Quterjchnitte bei den zuge= 
lajjenen Beanjpruchungen ohnehin nicht vollitändig aus- 
genußt werden. Bei der Gruppierung der Nieten it auch 
darauf zu achten, daß Die übertragenen Kräfte die voraus- 
gejebten Nichtungslinien behalten, jo aljo, daß die Kräfte 
mit den in den Sinotenpunkten zum Schnitt kommenden 
Achjen der Stäbe zujammenfallen; auch wird e3 fich aus 
verichiedenen Gründen empfehlen, die Nieten jymmetrijch 
zu gruppieren. 


$ 35. Die Einteilung der Nietverbindungen. 

Man unterscheidet zunächit Kraft- und Heftnietungen. 

Kraftnietungen, welche hauptfächlich bei den Eijenfon= 
itruftionen in Betracht fonımen, jind jene Nietverbindungen, 
welche in wejentlichen zur Lebertragung von Kräften zwijchen 
den verbundenen Teilen dienen; Heftnietungen bewirken 
hauptjächlich eine dichte Verbindung, wie jelbe bei Wafjer- 
und Gasbehältern gefordert wird. 

Serner unterjcheidet man WLeberblattung3= oder 
Ueberlappungs=- und Lajchennietung. 

Bei der HeberblattungS= oder Ueberlappung3= 
nietung werden (Fig. 17) die Enden der zu verbindenden 
Teile übereinandergelegt und unmittelbar vernietet. 


Erjter Teil. 


Bei der Lajchen= oder 

Bandnietung (Fig.18) 

werden die Enden jtumpf 

aneinandergejtoßen und 

beide mit einer oder zwei 

über die Gtoßjitelle ge= 

legten Dedkplatten — La= 

| ichen genannt — vers 
N bunden. 

| Eine Vernietung heißt 

ferner einreihig, zwei= 

reihig oder mehrreihig — auch einfach, Doppelt oder 

mehrfach —, je nachdem in der Beanjpruchungsrichtung ein, 

zivei oder mehr Nieten oder Nietreihen aufeinander folgen. 


| | 


Fig. 17, 


Fig. 18. 


Eine VBernietung heit endlich einfchnittig, zweis 
ic nittig oder mehrjchnittig, jenachdem bei einer etwaigen 
Zeritörung einer Verbindung eine Niete in einem, ziwei oder 
mehreren Querjchnitten abgejchert wurde. 

$ 34. Der Nietducchmejjer. 

Bei den Eifenfonjtruftionen handelt e8 jich Hauptjächlich 
um Rraftnietungen, bei welchen gute Mittelwerte erhalten 
werden, wenn der Nietbolzendurchmejjer (d) gleich der 
doppelten Blechjtärke Ö ift, aljo d = 20. 

Da die bei den Eijenfonjtruftionen, mit Ausnahme der 
Wellbleche, vorkommenden Bleche ziwilchen 5 und 13 mm 
Stärke jchwanken, jo find dementiprechend die Nietdurch- 
mejjer zwijchen 10 und 26 mm zu wählen. 
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Die bei den Eijenkfonftruftionen vorkommenden Nieten 
bejchränfen fich im allgemeinen auf folgende Durchmefjer: 
13 mm = 1/,”, 16 mm = 5/,”, 20 mm = a 22 mm 
= 


2 


— NE a) Ana —H 

Die Zahl der bei einer Eijen- 5 
fonjtruftion verwendeten Nieten Jletplam. 
mit verjchiedenen Durchmefjern ®) 2I mm 8 
joll möglichjt gering fein, um die -&- ; 


Ausführung nicht unnötig zu er= 


jchweren, auch foll auf der Zeich- -& 20 mm 6) 
nung Durch verjchiedene Art der 

Darjtellung oder Farbe fofort er- Admm & 
fichtlich fein, welche Nietforte im & 

einzelnen gewählt werden joll, 


weshalb den Eifenkonstruftiong- ®- 16mm & 
zeichnungen ein guter Nietplan 
(Fig. 19) beigefügt fein muß. Fig. 19. 


Die Nieten Fünnen bei Sraftnietungen hintereinander 
liegen, in welchem Falle man von einer Barallel= oder 
Kettennietung jpricht, oder aber die Nieten find verjebt, 
wie bei der Zidzad= oder VBerjeßnietung. 

Eine Zerjtörung der Nietverbindung bei einer Kraft 
nietung fann eintreten: 

1. durch Abjcheren des Nietbolzeng, 

2. Durch Zerreigen des Bleches zwijchen den Nieten, 

3. Durch Aufreißen des Bleches vor den Nieten, wenn 

dieje zu nahe am Rande ftehen, 

4. Durch Aufftauchen oder Zerquetichen des Bleche am 

Umfange der Niete. 

Die Entfernung der Nieten voneinander und vom Blech- 
rande muß num jtetS jo gewählt fein, daß für die vier ange- 
gebenen Zerjtörungsmöglichkeiten die gleiche Sicherheit vor- 
handen ijt. 


$ 35. Die Nietjtellung und =verteilung. 
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$ 56. Die einjdnittige Vernichtung. 

Die einjchnittige Vernietung ift möglichit zu ver- 
meiden, da bei derjelben außer der Abjcherung ein Biegungs- 
moment auftritt, welches um jo größer it, je jtärfer das 
Blech ift. 

Die einfchnittige Vernietung wird hauptjächlich in Drei 
verjchiedenen Formen angewendet: 

1. al8 einreihige VBernietung (Fig. 20a), 

2. al zweireihige VBernietung (Fig. 20 b) mit gegen= 

einander verjeßten Nietreihen, und 

3. al3 einfeitige Zafchennietung (Fig. 20 c), bei 

welcher die Nietreihen jotwohl verjeßt al8 auch nicht 
verjegt jein fünnen. 


Fig. 20. 


Die Entfernung der Nieten voneinander und von Der 
Blechfante geht aus den eingejchriebenen Zahlen, die jich 
alle auf den Bolzendurchmeijer beziehen, hervor. 

) 0) 


Ss 57. Die zweilchnittige Vernietung. 

Die zweifchnittige Vernietung wird wegen der jym= 
metrifchen Wirkung der auftretenden Spannungen bei den 
Eijenfonftruftionen am häufigiten angewendet, und zwar 
hauptfächlich in zwei verjchiedenen Formen, nämlich 

1. al einreihige Vernietung (Fig. 21a) und 
2. al zweireihige VBernietung (Fig. 21b). 
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halben Blechitärfe jein, doch wird diejelbe gewöhnlich um 


Die 


5) 


dig. 


2 mm jtärfer gewählt, jo daß deren Stärke e, = 0,5e 
+ 2 mm, wenn e die Blechjtärke bedeutet. 
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$ 58 Die Anfchlugnietung. 

aM Anihlußnietungen verjteht man die Ver- 
bindungen der Enden eines Eijenjtabes mit anderen Son 
ftruftiongsteilen durch Nietung, bei welchen es jich meiftens 
nicht um lange Nietreihen, jondern um einzelne Nieten 
handelt, die die wirkenden Kräfte aufzunehmen haben. 

Dieje Anjchlußnietungen haben für die Eijenkonftruftionen 
eine jehr große Bedeutung, und die Güte und Brauchbarfeit 
eines ganzen Werkes jtüßt fich häufig mehr oder weniger 
auf die Sorgfalt und Zwerkmäßigfeit, mit der die einzelnen 
Teile miteinander verbunden jind. 

$ 39, Die Einteilung der Anfchlugnietungen, 

Die Anjchlußverbindungen lafjen fich einteilen: 

1. in Trägeranfchlüfje, bei welchen die Kraftebenen 
der zu verbindenden Teile oder Stäbe einander unter 
einem rechten oder jchrägen Winkel jchneiden, und 

2, in Anotenpunfte, bei denen die auf die einzelnen 
Teile wirkenden Kräfte in einer Ebene liegen. 

$ 40. Die Trügeranjchlüjie. 

Die Trägeranfchlüffe erfolgen meiftens mit Winfeleijen 
(Fig. 22), wobei man die 
Schenfelftärfe  Derjelben 
womöglich gleich Der 
Hlechjtärfe wählt. Die 
Nieten werden bei Elei- 
neren Winfeleijen auf die 
Mitte des inneren Schen= 
fel3 gejeßt, bei großen 
aber verjeßt, jo daß die 
Entfernung der Nieten 
von der Außenfante des Winfel3 und der inneren Winfel- 
fante immer gleich dem anderthalbfachen Nietdurchmefjer it. 

Manchmal verivendet man auch dem jeweiligen Zwecke 
angepaßte gußeijerne Schuhe (Fig. 23), welche die Anord- 
mung don quer durd) die Rahmen geftecten Schraubenbolzen 


dig. 22. 
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geitatten und jo eine feitere Verbindung der beiden Teile 
ermöglichen. 

Diefe Trägeranjchlüffe finden hauptjächlich bei Eifen- 
fachwerf, wie auch 
bei den eijernen 
Decenfonftruftio= 
nen Anwendung. 

$4. Die Kuno: 
tenpunfte, 

Die Schnitt- 
punkte der Stab- 
mitten von Eijen= 
fachwerffonftruf- 
tionen nennt man 
Rnotenpunfte, 
welche entiveder 
gelenkfürmig oder 

feit ausgeführt 
werden. Die fejten 
durch) Vernietung 
bergeitellten Ano= 
tenpunktanjchlüfje 
bilden bei den euro- 
päilchen Fachwerf- 
fonjtruftionen Die 
Regel, doch muß 
bei ganz großen 
Bauten auf die 
durch die Wärme- 
einwirkung herbor- 
gebrachten Verän= 
derungen in der 
Zängenausdeh- 
nung Rücjicht genommen werden, was am einfachiten und 
zwecmäßigjten durch Anordnung von Langlöchern bewirkt 
wird. 


Hoch, Schlofjerei. II. 4 
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Hierher gehören auch die Stoßverbindungen von 
Stäben durch Nietung, bei welchen meiltens Lajchen Ver- 
wendung finden. 

Fir die genieteten Anotenpunkte gelten diejelben Negeln 
wie für die Nietverbindungen, e8 ijt jedoch darauf zu achten, 
daß eine Klare und einfache Ausgleichung der Kräfte in den 
Knotenpunften ftattfindet. Zu diefem Zwecke wird man die 
Anordnung immer fo treffen, daß fich die Achjen der Stäbe, 
die mit deren Schwerlinien zujammenfallen, einander in 
einem Punkte fchneiden, in dem dann auch die äußere 
Knotenkraft (Zaft) angreifen muß. Man kann bei den ge- 


2150.50.57 
21L50.50.5. 


2 80.80.8. 


Juaten 13 $ 


Dig. 24. 


nieteten Snotenpunften hauptjächlich zivei Anordnungen 
unterscheiden, nämlich : 

1. die unmittelbare Verbindung der in einem Snoten= 
punkte zufammentreffenden Stäbe (Fig. 24), welche nur bei 
Hleineren Konftruftionen oder untergeordneten Stäben zu= 
läffig it, und 

3. die Verbindung der Stäbe mittel3 Knotenblechen 
(Fig. 25), deren manchmal mehrere angewendet werden 
müfjen. Die Anotenbleche haben den Vorteil, daß die von 
den einzelnen Stäben übertragenen Sträfte fich getvijjermaßen 
im Snotenbleche ausgleichen und daß jämtliche Stäbe an den 
Knotenpunkten endigen fünnen, weshalb die Nietarbeit an 
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der Bauftelle auf das geringfte Maf befchränft wird. Die 
Stäbe jollen möglichft achfial miteinander verbunden werden, 
und einfeitige Anjchlüffe find nur bei fchwachen Stäben 
zuläjlig. 

Die Entfernung der Nieten voneinander joll nicht Fleiner 
jein al der 2,5 fache Nietbolzendurchmeffer ; der Abftand der 


Slieten 158 


Fig. 25. 


äußerjten Niete von dem Stoßrande in der Kraftrichtung 
gemejjen twird zweckmäßig gleich dem doppelten Durchmejfer, 
der Abjtand von der Kante winkelvecht 

zur Kraftrichtung gemefjen, gleich dem : 


1,5 fachen Durchmefjer gewählt. sog" BEEISS 
Die Bildung der Anotenpunkte durch | 


Knotenbleche erfordert allerdings einen 
größeren Nufivand an Material, der aber 
durch jparjame Begrenzung der Bleche, —_—— 
insbejondere durch) Ausrundung der | 
Eden (was auch, aus Schönheitsrüd- -®)- 
l 
I 


fichten zu empfehlen ift), herabgemindert 
werden fann. 
$ 42. Stehbolzen. dig. 26. 
Eine bejondere Art der Nieten bilden die Stehbolzen 
(Fig. 26). Das find lange Nieten mit übergejchobenen Hülfen, 


4* 
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um zwei Wände in einem bejtimmten Abitande miteinander 
zu verbinden ; diefelben werden insbejondere Dann angewendet, 
wenn zivei Träger miteinander gefuppelt werden follen, in 
welchem Falle man auch bejondere gußeijerne Verbindungs- 
ftücke verwendet. 

Das Falzen. 

$ 43. Das Falzen im allgemeinen. 

Unter dem Falzen verjteht man die Herjtellung einer 
Verbindung von Blechen durch Umbiegen der Ränder, 
Ineinanderhafen derjelben und darauffolgendes Zujammen- 
flopfen mit einem Handhammer. Man wendet dieje Art 
der Verbindung insbefondere bei Gefäßen und Röhren, 
allgemein beim Deden der Dächer an; in (eßterem Falle 
hauptjächlich deswegen, weil dieje Verbindung hinreichend 
nachgiebig ift, um die durc) Temperaturveränderungen vers 
anlaßten Ausdehnungen und Zufammenziehungen zu gejtatten. 

$ 44. Die verjchiedenen Arten des Yalzez. 

Man unterjcheidet: 
6: 1. den einfachen 


A. 
Ss 6 # %e 27%). 
 — "S) 2. den doppelten 


d Salz, Der entweder 


. al3 jtehender 
0 \ b. "$S3_ (Fig. 27b) oder als 
(iegender (Fig. 27c) 
angetvendet wird, 
und 3. den überjchobenen Falz (Fig. 274). 


Big. 27. 


Die Zwängverbindungen. 

$ 45. Die Zwingen im allgemeinen, 

Diefe Verbindung beiteht darin, daß ring= oder Hammer- 
fürmige Teile gewaltjam auf pafjend geformte andere Teile 
gejchoben und dadurch derart angejpannt werden, daß Die 
an den Berührungsflächen entitehende Neibung die Ver- 
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Ichiebing der einzelnen Teile ausjchließt. Obwohl dieje Art 
der Verbindung in der Baufchlofjerei jelten Anwendung 
findet, mußte diejelbe der Bollftändigfeit wegen hier erwähnt 
werden. 


$ 46. Die verjchiedenen Zwängverbindungen, 

Das Hohljtück, welches die Verbindung bewirken fol, 
wird entweder in warmem Zuftande aufgejchoben, jo daß 
die Abkühlung desjelben infolge de8 Schwindens den An- 
druck bewirkt (man nennt das Warmaufziehen), oder aber 
man preßt den Hohlförper mittels jtarfen, meijtens Hydrau= 
tischen Druces bei gewöhnlicher Temperatur auf und nennt 
das Kaltaufziehen. 


Die Schrauben und Schranbenverbindungen. 


$ A, Die Schrauben im allgemeinen. 

Dewvegt jich auf der Oberfläche eines Kreischlinders ein 
Punkt unter einem gleichbleibenden Winkel a, aber Fleiner als 
90°, jo bejchreibt derjelbe eine Schraubenlinie; diejelbe 
fann man jich auch dadurch entjtanden denken, daß man ein 
rechtwinkfliges Dreieck auf den Mantel eines Sreischlinders 
aufrollt (fiehe Hoch, Katechismus der Brojeftionslehre 2. Aufl., 
3- 3. Weber, Leipzig). — Dasjenige Stück: der fo entitandenen 
Linie, welches Ballgen äivei auf derjelben Eylinderfante 
liegenden Punkten fich befindet, heißt ein Schraubengang, 
der Winfel, unter welchem fich der Punkt betvegt oder den 
die Hhpotenuje des rechtwinkligen DreiedS gegen die Wag- 
rechte einschließt, heißt der Neigungswinfel, der Abftand 
zweier Gänge voneinander auf einer Eylinderfante gemefjen 
heißt die Steigung. 

Legt man um einen Cylinder einen prismatijchen Stab, 
von dem jeder Bunkt eine Schraubenlinie befchreibt, jo er- 
hält man ein Schraubengewinde oder furz Gewinde, 
zu dejjen Benugung immer noch ein ziweite8 Element, die 
Schraubenmutter, notwendig it; die Schraubenmutter 
entjteht dadurch, daß in einem hohlen Cylinder ein prig= 
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matijcher Stab jo eingelegt wird, daß jeder Punkt eine 
Schraubenlinie bejchreibt. 


$ 48. Die Einteilung der Schrauben. 

Je nach dem Duerjehnitt des Prismen Stabes, der 
fi) um einen Eylinder, Kern genannt, herumlegt, unter- 
jcheidet man: 

1. jharfe und 

2. flache Schrauben. 

Bei den Sharfen Schrauben ift der Querjchnitt des 
Stabes oder Gewindes ein Dreieck mit jcharfen oder ab=- 
gerundeten Eden, bei den fahen Schrauben aber ein 
Vierecd mit jcharfen oder abgerundeten Eden. 

Nach dem Zivede, der durch eine Schraubenverbindung 
erreicht werden joll, unterjcheidvet man Bewegung3- 
und Befejtigungsjchrauben, von denen die erjteren mit 
flachem Gewinde verjehen, zur Hervorbringung einer Be- 
wegung, die leßteren mit jcharfem Gewinde zur Herjtellung 
einer jicheren Verbindung benubßt werden. 

Steigt das Schraubengewinde von linf3 nach rechts, jo 
nennt man die Schraube eine rechtSgängige oder rechte, 
fteigt aber die Schraube von rechts nach Links, jo heißt Die- 
felbe eine linfSgängige oder linfe Schraube. 


$ 49, Die verihiedenen Schraubeniyitene, 

Schrauben, bei welchen die Gangprofile diejelben jind 
und die Beziehungen zwijchen deren le ing= 
bejondere zwijchen Ganghöhe und Bolzen-, bezw. Kern- 
durchmefjer nach beitimmten fejtitehenden Gefehen geregelt 
find, bilden ein Schraubenjyftem. 

Unter den zahlreichen Schraubenjyitemen hat ich bis jeßt 
nur da8 WhitworthHiche allgemein eingeführt, obiwohl da8- 
jelbe jich auf dem altenglifchen Zollmaße aufbaut. Die Ver- 
fuche, ein allgemein gültiges Syjtem mit dem Metermaße 
al3 Grundlage einzuführen, haben biS jet zu feinem Ziele 
geführt. 
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$ 50. Die Bezichungen zwiichen den Abmejfungen der Schraube 

Da in der Bauschlofjerei fait augfchlieglich nur von den 
Icharfen Schrauben eine Anwendung gemacht wird, jollen 
auch Ddiejfe nur in den Nahmen der Betrachtung gezogen 
werden. 

Die eingefchriebenen Verhältniszahlen (Fig. 28) beziehen 
fi) alle auf den 
Bolzendurchmefjer | | 
der Schraube, und 
die Figur zeigt 
gleichzeitig, wie 
ztveclmäßigerweile 
eine Schraube auf 
technischen Beich- 
nungen Ddargejitellt 
wird, da es durch- 

aus nicht zu 
empfehlen it, das 
Gewinde in Der 
oder jener Form 
zur Daritellung 
zu bringen. Be- 
merft muß Dabei 
werden, daß der 
mit dem Bolzen 
aus einem Gtücde 
hergeitellte Kopf 
jowohl jechSedig, 
al3 auch vierecig 
und rund jein 
fann. 

$ 51. Das Whitworthihe Schraubenfyitent. 

Bei dem Whitworthichen Schraubenfyiten ift der Getwinde- 
querjchnitt ein gleichjchenfliges Dreied, dejjen Winkel an der 
Spite 55° beträgt, defien Eden um 1/; der Höhe ab- 
gerundet find. 


Fig. 28. 


Die Whitworihfche Sıhraubenfkala für Tıharfkanfige 
Sıhrauben. 
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Bolzendurdhmejjer 


Kerndurchmeiler 


mm 
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| 
| 
| 
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6,8 
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0| 
9| 
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1,494 
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1,930 | 
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2,384 


| mm 
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60,6 
66,9 
72,6 
78,9 
84,4 
90,7 
96,6 


103,0 
108,8 


>. 
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$ 52. Schranbenmutter, Schraubenkopf und Unterlagsicheibe, 


Meiftens ift der Grundriß der Schraubenmutter und des 
Schraubenfopfes ein regelmäßiges Sechsed, für welches die 
Entfernung zweier paralleler Seiten a8 Schlüjfelweite 
bezeichnet wird. Wird der Bolzendurchmefjer der Schraube 
mit d, die Schlüfjelweite der Mutter mit D bezeichnet, jo 
bejteht zwiichen diejen beiden Größen folgende Beziehung: 

D=5 mm — 1,45 d. 

Die Verwendung von Unterlagsjcheiben ift überall da 
unbedingt zu empfehlen, wo eine unebene Fläche der 
Schraubenmutter al8 Auflager dient; den Durchmefjer der 
Unterlagsjcheibe wähle man nicht unter $D und deren 
Stürfe nicht unter 3 mm, 


$ 53. Die Stärke der Schraubenbolzen, 


Obwohl hier auf die Berechnung der Eifenkonftruftionen 
und deren Teile nicht Nicdficht genommen werden fann, 
jondern in diefer Beziehung auf die betreffenden Unterlagen 
(Lange, Katechismus der Statik, 3. 3. Weber, Leipzig) 
veriviejen iwerden muß, jo joll der Wichtigkeit twegen die 
Abhängigkeit des Kerndurchmejjers von der auftretenden 
Bugjpannung P in Kilogramm angegeben werden. Bezeichnet 
man den Slerndurchmejjer mit d,, jo erhält man brauchbare 
Werte Durch die Formel 

d, = 0,05 VB, 
twobei zu bemerfen ift, daß man jelbjtverjtändlich den be- 
rechneten Wert für die praktische Ausführung nad) oben 
entjprechend abrunden muß. 


$ 54. Die verjchiedenen Schraubenarten. 

Die mit Kopf und Mutter (Fig. 28) verjehene Schraube 
heißt gewöhnlich Mutterfhraube und wird mit ver- 
jchiedenen Köpfen in den Handel gebracht; dabei ift zu 
bemerfen, daß der Fleinjte Durchmefjer derjelben gleich der 
Schlüjjelweite fein muß. 


Erjter Teil. 


Bei den jogenannten Kopfiehrauben (Fig. 29) ift da 


Muttergewinde in den unteren Der beiden zu verbindenden 
Teile jelbjt hineingejchnitten; der Kopf fann al3 Sechger 


ausgebildet jein und über die Verbindung herausragen, oder 
aber der Kopf ift fegelförmig geitaltet und wird verjenkt, 
in welchem Falle das Anjchrauben nicht mit einem Schrauben- 
jchlüffel, fondern mit einem Schraubenzieher erfolgt. Die 
Länge des Schraubengetwindes wird dem jeweiligen Ziverfe 
entjprechend gleich dem 2— 23,5 fachen Bolzendurchmeijer 
gewählt. 


Statt der Kopfichrauben verwendet man auch die jogen. 


Splintihrauben, bei welchen der Kopf durch einen Keil 
oder Splint exjeßt ift, dejien Höhe das 1—1,25fache des 
Bolzendurchmefjerd und defjen Stärfe etiva 0,25 desjelben 
beträgt. Damit fein Ausreigen der Schraube zu befürchten 
ift, muß der Meil mindeitens um die Größe des Bolzen- 
durchmefjers von dem Bolzenende entfernt jein. 


durch Bohrlöcher zur jehr gefchwächt würden, benußt man 


Zur Befeftigung von Konftruftionsteilen an Trägern, die 
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die Hafenjhrauben (Fig. 30), bei 
welchen die Zänge des Hafens zweckent 
Iprechend gleich dem Bolzendurchmefjerift. 

$ 55. Einige einfahe Scraubenver- 
bindungen. 

Dem jeweiligen Zwecde der Klon= 
jtruftion entjprechend wird die Schraube 
jehr verjchieden geitaltet. Sollen zwei 
Platten miteinander verbunden werden, 
jo erhält der Bolzen, um die Drehung 
der Schraube beim Anziehen zu verhin- 
dern, einen Vierfantfopf (Fig. 31a), 
der in der Zeichnung durch ein Kreuz 
angedeutet wird, oder aber der Bolzen 
erhält eine Nafe (Fig. 31e), wobei der 
Kopf auch halbfugelfürmig geftaltet werden fann, oder aber 
der einfeitige pyramidale Kopf wird verjenkt (Fig. 31b); 


\ 


Dig. 30. 


Fig. 31. 


der innere Durchmefjer des großen Quadrate muß dann 
gleich der Schlüfjelweite fein. 

Sol die Shraubenmutter aus irgend welchen 
Gründen verjenft werden, jo wird die Mutter cylindrifch 
gejtaltet und zum Einjchrauben ein Eammerförmiger Schlüffel 
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benußt, welcher fich ineinander 
diametral gegenüberliegende 
Nuten (Fig. 32) hineinjchiebt; 
damit der Bolzen fich nicht 
drehen faun, erhält er eine Naje 
oder einen Vierfantkopf. Der 
Durchmefjer der cylindriichen 

Mutter muß gleich der 
Schlüfjelweite jein. 

Zur Verbindung zweier 
Platten, die in einer be= 
jtimmten Entfernung bonein= 
ander gehalten werden jollen, 
benußt man die jogenannten 
Stehbolzenfchrauben, bei 
welchen, wie bei den Gteh- 
bolzennieten (Fig. 26) eine 
Hülfe über den Bolzen ge= 
ihoben wird, welche zwijchen 
den Platten den gemwinfchten 
Abitand erhält, oder aber der 
Schraubenbolzen erhält an beiden Enden Gewinde, über 
welche je eine Mutter gejchraubt wird, und die Entfernung 
der beiden Platten wird durch angejchweikte oder angejtauchte 
Bunde bewirft. 


Fig. 32. 


Ss 56. Einige Schranbenfiherungen. 


Dort, wo bei Schraubenverbindungen Stöße und Er- 
ichütterungen zu befürchten find und eine Löjung der 
Schraubenmutter unter feinen Umjtänden eintreten darf, 
wie 3. B. bei Brücen und Treppen, dort müfjen jogenannte 
Schraubenficherungen angeordnet werden, welche den 
Zwec haben, eine jelbjtthätige Löjung der Schraubenmutter 
zu verhindern. 

Die gebräuchlichite und ältefte Schraubenficherung ift die 
jogenannte Gegenmutter (Fig. 33a), bei welcher beide 
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Muttern ebene Stirnflächen erhalten. Manchmal wird die 
obere Öegenmutter niedriger gemacht al3 die Hauptmutter, 
manchmal jogar beide Muttern, doch darf man feinesfalls 


dig. 33. 


einer oder gar beiden Muttern eine geringere Höhe al3 0,75 
des Bolzendurchmejjers geben. 

Die Schraubenficherung mitte8 Splints (Fig. 33b) 
und mittel8 Neils 
(Fig.33c) wird ent- 
weder jo angeordnet, 
daß beide über der 
Mutter jtehen (Fig. 
33 c), oder aber beide 
werden Durch Die 
Mutter Hindurchge= 
trieben (Fig. 33 b). 

Yußer Diejen drei 
Schraubenficherun= 
gen giebt eS noch 
eine jehr große Zahl 
jolcher Konftruftio- 
nen, welche jedoc) 
bei den Eijenfon- 
jtruftionen und in 
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der Baufchlofjerei wenig Anwendung finden, weshalb die- 
jelben hier übergangen werden jollen. 

Zu den Schraubenficherungen in gewwijjem Sinne find 
auch die Barjonjchen Bolzen (Fig. 34) zu rechnen, bei 
welchen der Querjchnitt des Bolzenjchaftes durch parallel 
zur Achje eingegrabene Nuten oder Niefungen gleich dem 
de8 Geiwindeferne8 gemacht wird, jo daß in der ganzen 
Konjtruftion jtetS diefelben Spannungen herrjchen. 


Seil und Keilverbindungen. 


$ 57. Die Keilverbindung im allgemeinen, 

deile heißen jchwach verjüngte, pyramidale Mörper, 
meiftens von rechtecigem Duerjchnitt, welche in pafjende 
Löcher oder Einjchnitte der zu verbindenden Teile getrieben 
werden und infolge der hierdurch entjtehenden Neibung ein 
Bufammenfügen bewirken, fich jedoch auch leicht entfernen 
lajjen und daher eine lösbare Verbindung heritellen. 


$ 58. Die Einteilung der Keile, 

Se nachdem die jchiefe Ebene an einer oder zwei Geiten 
des Keiles angebracht ift, unterjcheidet man einfeitige und 
zweijeitige Seile. 

Unter dem Anzug eines Keiles verjteht man die trigono= 
metrijche Tangente (daS Verhältnis der gegenüberliegenden 
zur anliegenden Kathede eines vechtwinkligen DreiedS) der 
Ichiefen Ebene gegen die Längsachje des Keiles. Keile, welche 
jelten gelöjt werden, erhalten einen Anzug von 1:30 bis 
1:100 und mehr, während Keile, welche häufiger gelöft 
werden müfjen, einen Anzug von E: :10 biS 1:30 erhalten. 

Die Reile werden eingeteilt in Querfeile und Läng3= 
feile. Querfeile, welche faft all lein in der Baufchlofjerei 
Anwendung finden, find jene Neile, welche twinfelrecht zu 
ihrer Längsrichtung abgejchert werden müfjen, wenn eine 
Heritörung und Löfung der Verbindung eintreten foll. 
Zängsfeile find jene, bei denen eine Abjcherung parallel 
zu ihrer Längsrichtung erfolgen muß; diejelben werden jehr 
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jelten in der Baufchlofjerei angewendet und haben fich nur 
im Majchinenbau Eingang zu verjchaffen gewußt, weshalb 
diejelben hier nicht weiter berückjichtigt werden follen. 

$ 59. Der Keil in der Baufchlofjerei, 

Sn der Baufchlojjerei wird der Keil hauptfächlich als 
Verbindungsmittel für Yang= oder Stabeifen verwendet und 
gleichzeitig Dadurch erzielt, daß die betreffende Verbindung 
nachjtellbar wird, d.h. daß, wenn fich Dehnungen gezeigt 
haben, durch ein Anfpannen der Nachitellvorrichtungen die 
urjprünglichen Beziehungen und Einwirkungen der einzelnen 
Zeile aufeinander wieder hergejtellt werden fünnen. 

Bwecmäßig it 
e8, da3 Nundeijen 
(Fig. 35) an den zu 
verbindenden Enden 
durch) Stauchen jo 
weit zu berjtärfen, 
daß der durch das 
Keilloch gejchwächte 
Duerjchnitt gleich 
demjenigen des majjiven Nundeijens wird, welche Bedingung 
in den meilten Fällen dann erfüllt ift, wenn der Durchmefjer d 
de3 gejtauchten Endes um ein Viertel größer ift al3 der 
Durchmefjer d, des vollen Nundeifeng, aljo d—= 1,25d,. 

Die Keilftärfe macht man ziwedentjprechend gleich einem 
Biertel des gejtauchten Nundeifendurchmefjerg d und die 
mittlere Keilhöhe gleich Dem 1—1,25fachen Rundeijendurch- 
mejjer d. Damit der Keil nicht ausreißt, muß defjen Ent- 
fernung vom Stabende mindeftens gleich dem Durchmefjer d 
des gejtauchten Endes fein. 


Sig. 35. 


Die Bolzen. 


$ 60, Die Bolzen im allgemeinen. 
Sn der Baufchlofjerei verjteht man unter Bolzen furze, 
auf Schub und Biegung beanfpruchte, jtarke cylindrijche 
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Stifte, die durch zwei zu verbindende Teile Hindurchgeitedt 
werden, um eine gewwifje Bewveglichkeit zuzulafjen. Mleijtens 
trägt der Bolzen an einer Seite einen Kopf und an der 
anderen Seite eine Mutter oder eine Scheibe, deren Löjung 
durch einen Splint oder Seil verhindert wird. 

Die Bolzen fünnen eben jo wie die Nieten (Seite 44) 
einfchnittig oder zweijchnittig fein, doch vermeidet man 
die eriteren twegen der ercentrijchen Kraftübertragung. 


$ 61. Der einfade Bolzen in der Banfclojjerei. 

Abgejehen von einigen jpäter zu erwähnenden Stangen= 
verbindungen werden die Bolzen in der Baufchlofjerei Haupt- 
jächlich zur Verbindung von Nundeijenjtangen oder Flacheijen- 
jtangen und Blechen benußt und erhalten die entiprechenden 
Teile dann cylindrijche Augen, durch welche der Bolzen Hin- 
durcchgefteckt wird. Die Wandftärke diefes Auges muß nad 
den Negeln der Feitigfeitslehre auf Abjcheren bezw. auf 
Bug berechnet werden. Da die Bolzen allein nicht Beriven- 
dung finden, jondern Bejtandteile der Gelenfe (jiehe dieje) 
find, jo foll auf diefe hier verwiejen werden. 


©. Anwendungen der elementaren Eifenverbindungen 
und Hilfsverbindungen für andere Banftoffe. 


Sfabverbindungen. 
$ 62. Die Stabverbindungen im allgemeinen. 


Da3 in der Baufchlofjerei zur Verwendung fommende 
Zangeifen hat meijtens nur eine bejtimmte Länge von 4 biß 
6m, und troßdem fommen häufig Konjtruftionselemente vor, 
bei welchen größere Ausmefjungen notwendig find, wiez. B. 
bei Dachkonftruftionen. Hier fann man fich nur dadurd) 
helfen, daß zwei oder mehrere Langeijenjtäbe zu einem 
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Ganzen vereinigt werden, weshalb dieje Stabverbindungen 
in der Baujchlofjerei eine größere Bedeutung erlangt haben. 


$ 63. Die Einteilung der Stabverbindungen. 

Dem jeweiligen Zwed und Konftruktionsgedanfen ent- 
iprechend, erhalten diefe Stabverbindungen eine jehr ver 
jchiedene Ausführung (fiehe Hoch, Vorlagen fire Baufchloffer, 
Dresden), jo daß man diejelben einteilen Fann: 

1. in bewegliche und 

2. in unbewegliche, 
je nachdem an der VBerbindungsitelle eine gewijje Beweglich 
feit zugelafjen wird oder nicht. 

Herner lajjen jich die Stabverbindungen einteilen : 

1. innacjtellbare und 

2. innicht nadjtellbare 
Verbindungen, je nachdem e8 möglich ift, ohne die Verbindung 
in ihren twejentlichen Teilen auseinander zu nehmen und zu 
erneuern, eine Veränderung in der Längsrichtung vornehmen 
zu können oder nicht. 


$ 64. Die einfache Stabverbindung ohne Kraftübertragung. 


Obwohl e8 jelten vorkommt, daß eine Verbindung von 
Langeijen notivendig ift, ohne daß an der Verbindungsitelle 
eine Bugjpannung 


antuite, jo, Tommen a Te er BR Le 
doch jolche Fälle vor, ı | ER | 

d die entiprechen re Ze 
und r ar] f 

; —— {| ht tt 

den Berbindungen, FALSE 

rc er x . in Bez 

die in gewiljen — Se ne ; 
[o# » eine Rio I £) 
Sinne eine Biegung {| = | 2 ] ws 


vertragen Fönnen, 
ind Den einfachen 
Holzverbindungen nachgeahmt, indem die Eijen gerade 
(Sig. 36) oder jchräg überblattet werden und die Verbindung 
duch zivei oder mehrere warm aufgezogene gefchweißte Ringe 
bewirkt wird. Dieje Art der Verbindung, die nur dann 


Hoch, Schlofierei. IT. 5 


Fig. 36. 
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angewendet werden darf, wenn in der Stange durchaus 
feine Zugjpannungen auftreten, jind jowohl für Quadrat= 
und Nechtfanteijen, wie auch für Aundeifen zu < en. 
Den Zwere der Verbindung entjprechend wird Die Länge 
der Ueberblattung verjchieden gemacht und ihwanft zwijchen 
der 3—5 fachen größten Ausdehnung des Eifenquerjchnittes. 


= 


$ 65. Selte nicht nachitellbare Stabverbindungen, 


Obwohl jtreng genommen auch Die Verbindung zweier 
Stäbe durch Schweifung hierher gerechnet werden muß, 
jo foll davon abgejehen werden, weil ein jolcher gejchweißter 
Stab nach der Ausführung doch als ein Oanze3 angejehen 
werden muß und in diefem Sinne von einer Verbindung 
nicht geiprochen werden joll. 

Die beiden zu verbindenden Langeijenjtäbe Fünnen auf 
verichiedene Art überblattet (Fig. 37) werden, und dieje 
Ueberblattung jtatt 
durch  aufgezogene 
j f \ j Ninge mittels 
rn 5% Schrauben oder 
Ende Sy Nieten verbunden 
ERBE -_—. werden, deren Be- 
HB: Sie: ( 2 rechnung nad) den 
u Tun auftretenden Spanz= 
En nungen erfolgen 

muß. Eine Verbin- 
dung durch Nieten wird in diefem Falle jelten angewendet, 
man benußt meiftens Schrauben, weil dann eine Löjung 
der Verbindung ohne Zeritörung der Konftruftiongelemente 
erfolgen fann. Die Länge der leberblattung Ichwanft dem 
Zwerke der Verbindung entiprechend ziwijchen der 4— 8 fachen 
größten Ausdehnung des Stabeijenquerjchnittes. 
.. hesmal wird eine einfache UebeliEuEEE nicht zu 
empfeh fen jein, und man verwendet dann eine A Verbindung 
mit Blattzapfen (Fig. 38), welcher jowohl vechtedigen 


ivie auc) trapezjürmigen Duerfchnitt erhalten Fan und dejjen 
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Länge gleich der £ 
2—3fachen größten t | 
Ausmefjung des | | 
Stabquerjchnittes ala; riet; 

ift. Diefe Art der ee \ 
Verbindung wird 2° mE Mr 


häufiger bei Qua= / De 
drateifen al bei | 
anderen Quer= 
Ichnittsformen ange- 
twendet, nur muß jelbjtverjtändlich darauf Rückficht genommen 
werden, daß feine zu große Schwächung der Stange eintritt, 
tweshalb meijtens die Enden durch Stauchen verftärkt werden. 

S 66. Nadhitellbare Stabverbindungen, 

Zur Verbindung von Nundeifenjtäben (Fig. 35) vertvendet 
man zwecmäßig eine Keilverbindung, indem iiber die beiden 
angejtauchten Stabeijenenden eine cylindrijche Muffe ge- 
Ihoben wird, die durch zwei gegeneinander verjeßte Keile 
mit jenen verbunden werden. Die Länge der NRohrmuffe 
muß mindejtens gleich dem 6— Sfachen Durchmefjer des 
Nundeijens fein, auch darf die Wandjtärke der Muffe nicht 


m 15b 


dig. 38. 


zu jchwach fein, d bamti fein Ausreißen zu befürchten ift. 
Wenn auch die 

Verbindung von [Er GER 

Bandeijen meijtens = A He 

eine fejte, unlög- De 

ide und nicht ° u R 

nachitellbare ijt, jo | 4 | | 

fünnen doch Fälle Mi: | | 

vorkommen, bei Zee 

welchen eine Nach- Sig. 39. 


jtellung der DVer- 

bindung nicht nur wünfchenswert, fondern auch notwendig 

it; dann erzielt man dies am einfachiten dadurch, daß die 
I jzanden umgebogen werden md zwilchen R Enden 

(Fig. 39) des Bandeifens ein oder zwei (Gegenfeil) Keile 


n* 
7) 
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eingejchoben werden, durch deren Anziehen ein Anjpannen 
der Verbindung betwirkt wird. Damit die Teile fejt zufammen= 
halten, find Bänder warm aufgezogen, deren Breite ziwec- 
mäßig der Bandeifenbreite gleichgemacht wird. Um eine 
fichere Uebertragung der durch die Kleile bewirkten Zugfräfte 
zu fichern, empfiehlt e3 jich, der Umbiegung des Bandeijens 
mindefteng eine Länge zu geben, welche gleich der doppelten 
Bandeijenbreite ijt. 
Auch durch eine gerade oder jchrägelleberblattung (Fig. 40) 
fann durch Einjchaltung von Keil und Gegenfeil eine einfache 
und Jichere Verbin- 
—— 1} (It + dung ziveier Necht- 
® 1 H fantjtäbe bewirkt 
--“ werden, imobei 
natürlich hier wie 
bei allen Neilver- 
bindungen Darauf 
Nückficht genommen 
werden muß, daß 
der notivendige Spielraum oder die Luft vorhanden ift, 
wenn eine Nachitellung überhaupt möglich fein jol. Die 
Länge der Reilflächen wird man zwecmäßig nicht zu Klein 
machen, um vecht große Neibungsflächen zu jchaffen. 
Durch Anords 
e: nung von einem 
ums '-B Duerfeil und zwei 
| Zängstfeilen 
(Fig. 41), welche 
durch Bänder ge= 
halten werden und 
fich gegen an den 
Enden de3 Necht- 
fanteijen® ange- 
ftauchte Nafen legen, wird eine häufig bei Bändern zur Ver- 
wendung kommende Stabverbindung gejchaffen, die aller- 
dings eine forgfältige Bearbeitung der Stabenden bedingt. 


® 


ln 


dig. 4. 
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Selbjtverjtändlich müfjen die Flächen, auf welche der Quer- 
feil wirkt, dem Anzug desjelben entjprechend jchräg be- 
arbeitet jein, wenn man e3 nicht vorzieht, einen Keil mit 
zwei Öegenfeilen zu benußen, wodurd dann zur Längs- 
richtung winfelvechte Druckflächen gejchaffen werden. 

Dieje Art der Stabverbindungen eignet fich befonders 
für Beranferungen, welche aus bejonderen Gründen 
nicht aus einem Stücke hergejtellt werden fünnen, wobei 
jelbjtverjtändlich dafiir gejorgt werden muß, daß die Ueber- 
tragung der Zugjpannung auf das Maueriverf durch ge= 
nügend große Unterlagsplatten oder Anferiheiben 
jtattfindet. 


$ 67, Die Schraubenichlojier. 

Diejenigen nachitellbaren Verbindungen von Nundeijen= 
jtäben, bei welchen ein befonderes Ziwijchenglied (Schloß) 
eingejchaltet wird und die Stabenden mit einem Necht3- und 
Linf3geivinde verjehen find, jo daß durch eine Drehung der 
Muffe oder des Schlofjes ein Anjpannen beider Stangen 
gleichmäßig erfolgt, nennt man Schrauben oder Muffen- 
ichlöffer. 

Das einfachite Muffenjchloß beiteht aus einem cylin- 
drifchen Rohre (Fig. 42) mit Nechts- und Linf3gewinde, in 
welches die mit ent- 
Iprechendem &e= 
winde verjehenen 
Enden der Stan- 

gen  hineinge- 
chraubt werden. 
Die Drehung der 
Muffe wird durch 
einen in ein jenf- 
recht zur Muffen- 
achje jtehendes Loch Hineingejteckten Stab bewirkt, fall3 man 
e3 nicht vorzieht, dem Rohr außen einen jech3= oder achtedigen 
Duerjchnitt zu geben, jo daß das Anziehen durch einen 


lg. 2. 
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Schraubenjchlüffel Leicht erfolgen kann. Um eine genitgende 
Anjpannung hervorbringen zu fünnen, empfiehlt e8 fich, 
die Stabenden mindeitens auf eine Länge gleich dem drei- 
fachen Stabdurchmefjer mit Gewinde zu verjehen, weshalb 
dann auch die Muffe eine Länge gleich dem 7—8fachen 
Stabdurchmefjer erhalten muß. Für diefe Rohrmuffen- 
jchlöffer verwendet man jehr praftiich Mannesmannrohre, 
weshalb auch das deutjch-öfterreichifche Mannesmannrohr- 
walzwerf jolche Schraubenfchlöffer jeit einigen Sahren in 
den Handel bringt. 


Fig. 48. 
Sit die Spannweite, fiir welche die durch ein Muffenjchloß 
verbundenen Stangen benubt werden, jehr groß, jo daß eine 
Durchbiegung zu befürchten ift, jo empfiehlt e8 fich, an dem 
Muffenjchloffe jelbft eine Aufhängevorrichtung (Fig. 43), be 
jtehend in einer Numdeifenftange, anzubringen; nachteilig bei 
diejer Anordnung wirktes jedoch, daß ein Nachjpannen nur nad) 
2öjung der Auf- 
hängevorrichtung 
eintreten fann. 
Statt der Rohr- 
muffe fann man 
auch eine Bürgel- 
„=; muffe (ig. 44) 
® berivenden, deren 
Anjpannung 
Fig. 44. wejentlich leichter 


1 
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bewerfitelligt werden fann und ein verhältnismäßig geringes 
Gewicht hat; die Stärke der feitlichen Wände des Birgelg, 
in die die Schraubenmutter hineingefchnitten ijt, muß jelbjt 
verjtändfich mindejtens jo groß fein wie Der Durchmefjer des 
Schraubengewindes. Mit diefer Bügelmuffe läßt jich jehr 
leicht durch Anordnung eines Mittelfteges eine Aufhänge- 
vorrichtung (Fig. 45) in Verbindung bringen, in welchem Falle 


e3 fich auch empfiehlt, das Schraubengewinde für die Mutter 
nicht in die jeitlichen Wände jelbjt hineinzufchneiden, jondern 
die Anjpannung durch befondere Schraubenmuttern zu be= 
twirfen, wodurch man Dann erreicht, daß ein Nad ziehen 
stattfinden fann, ohne daß eine Löjung der Aufhängung ein= 
treten muß, Dagegen muß aber der Nachteil mit in den 
Kauf genommen werden, daß dırcch das verjchiedene Anziehen 
der Muttern Spannungen in den beiden Stäben hervor- 
gerufen werden, die fich nur teilweije durch Vermittelung 
des Schlojjes jelbjt aufheben lafjen. 

Statt da3 Schraubengewinde an die Enden der beiden 
zu verbindenden Stäbe zu jchneiden, Fünnen diefe auc) zu 
einer Schraubenmutter eriveitert werden (Fig. 46) und Die 
Verbindung durch eine Schraube mit Necht3- und Linf3= 
gemwinde bewirkt werden, wodurc) nicht nur eine gleichmäßige 
Anspannung in beiden Stangen erzielt wird, jondern auch 
durch Anordnung eines einfachen Bügel3 eine Aufhänge- 
vorrichtung gejchaffen werden fan, Die leicht und bequem 
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eine nachträgliche Anjpannung gejtattet, ohne die Aufhängung 
außer Wirkung bringen zu müfjen. 
Durch Verbindung der Schraubenfchlöjfer mit den oben 


Fig. 46. 


angeführten Längsverbindungen für Stäbe und Flacheifen 
lajjen jich jehr leicht Schraubenjchlöffer für andere Stangen 
al3 jolche mit freisförmigem Querjchnitt heritellen. 

$ 68. Die Gelenfe, 

Die bisher bejchriebenen Berbindungen von Langeifen 
find mehr oder weniger jtarr, und doch fann e3 infolge der 
Eigenart der Konjtruf- 

tion wünjchenswert 
jein, daß eine gewilje 
Beweglichkeit zugelafjen 
wird. Hier jollen Die 
Selenfe, welche durch 

Bermittelung von 
Bolzen die Verbin- 
dung heritellen, aus= 
helfen. 

Das einfachite Ge= 
(enf wird bei Flach» 
eilenjtäben Dadurch her 
geitellt, daß an deren 
Enden durch Stauchen und nachheriges Bohren ein Yuge 


r 


gebildet wird (Fig. 47), das durch Vermittelung eines 


Fig. 47. 
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Bolzen mit der zweiten ebenjo gebildeten Stange die Ver- 
bindung herjtellt. Der einjchnittige Bolzen ift dann aller- 
dings nicht nur auf Abjcherung beanfprucht, jondern e8 treten 
Biegungsipannungen auf, 
welche ebenjo wie die ercen 
trijche Kraftübertragung zu 
vermeiden find. Der Bol- 
zen fanı jowohl durch eine 
Schraube al3 auch durch 
eine Scheibe mit Splint 
oder Keil am Herausfallen 
verhindert terden. 


Bejjer in Diefer Be 
ziehung it Die Veriven- 
dung don zweilchnittigen 
Bolzen (Fig. 48), wobei 
dann allerdings, wenn man 
nicht eine Öabel bilden will, Sig. 48. 
die eine Zugjtange ziwei= 
teilig gemacht werden muß; natürlich muß, fall diejelben 
Bugfräfte aufzunehmen find, der Querjchnitt der einteiligen 
Bugitange ebenjo groß jein wie die Querjchnitte der beiden 
Zugitangen zujfammen. Ohne große Schwierigkeiten lafjen 
jich dDiefe Gelenke auch anwenden, wenn die Richtungen der 
Zugipannungen nicht einen gejtrecten Winfel bilden, aljo 
in eine gerade Linie fallen, jondern einen jchiefen Winkel 
miteinander einjchliegen. 


Eine noch größere Beweglichkeit wird durc) Einjchaltung 
eine3 bejonderen Gelenfgliedes (Fig. 49) erzielt, welches 
jowohl einteilig al3 auch zweiteilig gemacht werden fann ; 
in dem eriteren Falle muß dann ein oder der andere Nlon= 
jtruftiongteil gabelfürmig gejtaltet werden. Dem jeweiligen 
‚werde entjprechend, fann das Zwijchenglied verjchieden lang 
gejtaltet werden, doch empfiehlt e3 fich nicht, unter den 
6—7fachen Durchmefjer des Bolzens herunterzugehen. 
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Big. 49, 


an 


Die Gelenke Lafjen fich auch jehr leicht bei Aundeifen 
ftangen anwenden, bei welchen dann das eine Ende flach 
ausgejchmiedet, daS andere aber zu einer Gabel ausgebildet 
wird (Fig. 50), wobei zu beachten it, daß die Teile, welche 
das Auge für den Bolzen aufnehmen jollen, nicht zu Jchwach 
werden. Gefälliger 
in der Form und 
ziveclmäßiger in der 
Verteilung der auf- 
tretenden Spannuns 
gen wird die Öe= 

lenfverbindung, 
wenn behuf3 lleber- 
leitung des runden 
Stabquerjchnittes in 
das Auge und die 
Gabel ein prisma= 
tijcher Körper gefchaffen wird (Fig. 51), der auch zur 
Aufnahme eines Keiles dienen kann, welcher auf ein Zutter- 
ftitc dritckt und eine gewiffe bejchränfte Nachitellung zuläßt. 

Ohne große Schwierigkeiten lajjen fich die Gelenkver- 
bindungen mit einem Stoifchengliede (Fig. 52) mit einer 
Aufhängevorrichtung in Verbindung bringen, um fo bei jehr 
langen Zugitangen eine Durchbiegung zu verhindern. Die 


ee 
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dig. 51. 


Anordnung jeßt dann zweifchnittige Bolzen voraus, da das 
Verbindungsgelenf durch zwei feitlich angebrachte Platten 
gebildet wird. 


ig. 52. 


Auch Hier bei den Gelenken Lafjen fich ehr verjchiedene 
Anordnungen praftiicherweije durch Kombination der bisher 
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vorgeführten Stabverbindungen bilden und finden ic) zahl- 
reiche Beijpiele diefer Art bei den jeßt häufig vorkommenden 
Eifenkonftruftionen, jo daß bei einiger Aufmerkfjamfeit jeder 
fich dafür Snterejfierende fich eine genügende Anzahl ver= 
ichiedener fejter und gelenfiger Verbindungen jammeln fan. 


Die SHilfsverbindungen für den Hfeinverband. 

$ 69, Der Zwed der Hilfsverbindungen fiir den Stein= 
verband, 

Zur Verbindung zweier großer Hau= oder Werfiteine 
genügt bei monumentalen Bauten nicht mehr der Mörtel 
oder Cement, fondern e8 muß dafür gejorgt werden, daß 
jede Verjchiebung und Locerung ausgejchlofien wird, und 
hierzu benugt man jchon feit jehr langer, langer Zeit be- 
jondere Zwifchenglieder aus Holz oder Eijen. Sollen mit 
dem Mauerwerfe andere jelbjtändige Konjtruftionen jicher 
verbunden werden, jo bedient man fich eigener Hilfsmittel, 
die aus Eifen gefertigt werden und unter dem Namen Anfer- 
ichrauben Verwendung finden. Auch dann, wenn e3 fich zur 
Erhöhung der Standfeitigfeit von Mauern um eine Ver- 
bindung derjelben durch bejondere Vorrichtungen handelt, 
greift man zu dem Eijen, um durch die Maueranfer der 
verichiedensten Art Verbindungsglieder zu jchaffen, die um 
jo mehr Anwendung finden, je größer und jolider der Bau 
jein joll. 

$ 70. Die Steindiübel. 

Zur Berbindung von Haus oder Werkiteinen und under- 
ichiebbarer Befejtigung derjelben dienen Feine prismatijche 
oder cHlindrijche Eifenteile, welche unter dem Namen Dübel 
(Dübbel, Dobel, Dobbel, Dippel, Dolen, Düpel, 
Döbel) befannt find. Der Duerjchnitt diefer Dübel ift ein 
verjchiedener (Fig. 53 a bis c), wie auch die Ausmefjungen 
derjelben der Größe der zu verbindenden Steine angepaßt jein 
müffen. Die Dicke diefer Dübel jchwankt zwijchen 25 und 
50 mm, während die Yänge derjelben 100—200 mm ge- 
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wählt wird. Sollen nur zwei übereinanderliegende Steine 
miteinander verbunden werden, jo benußt man cylindrijche 
oder prismatische Stäbe von SO— 100 mm (Fig. 53:.d und e), 
welche in entjprechende Löcher der Steine gejteckt und mit 
DHlei, Schiwefel, Gips, Cement oder Steinfitt vergojien 
werden. Um eine bejjere Verbindung zwijchen dem Binde- 
mittel und dem Dübel herzuftellen, empfiehlt e3 fich befonders 
die Kanten einzubauen, um Widerhafen zu jchaffen. Bei 
fleineven Haujteinen und dort, wo Fleinere Kräfte wirken, 


] 
| 
1} 
| 
Pet 
] 
---J 
nn 
4 

ı 
| 

— 


= 


Dig. 53. 


können auch Holzdübel verwendet werden, doch muß das 
Holz troden, hart und dauerhaft jein und muß durch einen 
Anjtrich möglichit gegen die Zeritörung gejchüßt werden ; 
zum Ausfüllen der Dübellöcher verwendet man zimed- 
entjprechend Harzkitt. Auch die Eijendübel jollten vor dem 
Einlegen dur) Berkupfern, Bernideln, Verzinnen u. . w. 
oder mindeitens durch einen Anjtrich mit Farbe oder Lad 
vor dem Roften geihüßt werden, da bei demjelben durch Die 
Aufnahme des Saueritoffes eine Vergrößerung des Volumens 
eintritt, wodurch leicht ein Sprengen de3 Steines bewirkt 
werden fann. 
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$ 7. Die Steinklammern, 

Statt der Dübel verwendet man auch bei dem Steinverband 
die jogenannten Vergußklammern, welche meijtens aus 
QDuadrateifen von 15—25 mm Gtärfe hergejtellt werden. 
Dem jeweiligen Ziwvede entjprechend fommen dieje Stein- 
flammern in jehr verjchiedenen Formen vor (Fig. 54), und 
zwar zur Verbindung zweier nebeneinanderliegender Haus 
jteine mit rechtedig (Fig. 54a) oder jchief (Fig. 54b) ab- 


dig. 54. 


gebogenen Enden, oder zur Verbindung zweier üibereinander- 
liegender Haufteine als einfache Kreuzflammer (Fig.54c), 
wie auch al doppelte Kreuzflammer (Fig. 54d) zur 
Verbindung von drei Steinen. Auch hier werden die Slanten 
des Duadrateijens zur Bildung von Widerhafen eingehauen. 
Zum PVergießen der Löcher benußt man am beiten Cement. 

$ 72, Steinjchrauben, 

Die Steinfchrauben dienen zur Befejtigung von Eijen- 
oder Holzteilen an Werkiteinen, zu welchem Zweck der untere 
quadratiiche Schaft nicht nur eine Eonijche Erweiterung 
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(Sig. 55) zeigt, jondern auch an den Kanten mit tiefen Ein= 
ferbungen oder Widerhafen verjehen ijt. Die Länge des 
Schaftes jollte nicht unter dem fünffachen Bolzendurchmeffer 
gemacht iwerden, ja e3 empfiehlt fich Jogar, unter Umständen 
bejondere Vorkehrungen, wie 3.B. Spaltungen vorzunehmen, 
um ein Herausreißen der Schrauben durch 
die einwirfenden Kräfte zu vermeiden. 

Das Loch), in welches die Steinjchraube 
eingejeßt wird, joll jich der Schaftform ent- 
Iprechend nach unten erweitern und muß 
oben gerade groß genug jein, um den 
Schraubenschaft gut Hineinbringen zu 
fünnen. Die Befejtigung der Steinjchraube 
in dem Loche erfolgt durd, VBergieen mit- 
tel3 Gement3, Blei oder Gipjes; befer ijt 
e3, wenn vorher ein ficheres Berfeilen vor- 
genommen worden ift, welches bei großen 
Steinjchrauben eigentlich nie unterbleiben 
jollte. 
$ 75. Die Anferfhranben, 


Dort wo e8 jich um größere Kräfte hanz= 
delt oder wo Stöße und Erjchütterungen 
zu befürchten find, dort wird die einfache 
Steinjchraube auch mit langem und erivei= 
tertem Schaft nicht alS ausreichend bezeichnet 
werden fünnen, jondern man wird nad) 
anderen Mitteln juchen müfjen, um Majchis 
nen oder Brüden mit dem Fundamente 
mauerwerf jicher zu verbinden. Zu diejem 
Zwece verwendet man die jogenannten Anferichrauben 
(Big. 56), welche aus einem durc) ein in Dem Maueriwerfe 
ausgejpartes Loch Hindurchgehenden Schraubenbolzen be= 
itehen, dejjen Stärke fich jelbjtverjtändlich nach den aufzuneh- 
menden Zugfräften richtet. Biwar genügt e8, wenn der 
Durchmefjer des Ankerbolzens gleich dem Kerndurcchmefjer 


Fig. 55. 
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der Schraube felbft ift, doch wird bei gewöhnlichen Anfer- 
fchrauben der an Gemwindedurchmefjer für den ganzen 
Anker gewählt. Die Verbindung der Ankerjchraube mit dem 
Mauerwerk wird durch eine 
Anfer- oder Unterlag 
platte herbeigeführt, gegen 
welche fich ein Kopf oder eine 
Mutter, meilteng aber ein 
durch den Anker Hindurch- 
gejteckter, mit Najen verjehener 
Keil oder Splint legt. Die 
Form Der Unterlag3= oder 
Anferplatte, die gewöhnlich) 
aus Gußeifen hergejtellt wird, 
fann eine verjchiedene Jein, Doch 
werden meijtens quadratijche 
oder cylindriiche Platten ge= 
wählt, Deren Geitenlänge 
a tw. Durchmejjer gleich dem 

— Sfachen Durchmefjer des 
ee it. Reis 
R Ib nere Platten werden majjiv, 
ag größere mitRippen ausgeführt. 


$ 74. Einige nenere Dübel, 


Dur Befeftigung von Bildern, Konjolen u. j. w. an Siegel- 
fteinwänden benußt man gewöhnlich Hafen oder Nägel, deren 
Befeitigung bejonder3 dann große Schwierigkeiten bereitet, 
wenn ein ganz bejtimmter Blaß zum Eintreiben innegehalten 
werden muß. Um hier einigermaßen Abhilfe ” Ichaffen, 
find von der Firma Franz Spengler in Berlin SW., 
Ole Sakobftraße 6 unter dem Namen Sta H1h hidübel 
(8. R.G.M. Nr. 9086) in den Handel gebracht, welche aus 
einem hohlen Stahleylinder mit Stahlipige (Fig. 57) bejtehen 
und in die Mauer eingefchlagen werden, nachdem die Höhlung 
mit einem Holzfutter für Nägel oder einem Bleifutter für 
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Schrauben ausgefüllt worden ijt. Die Heineren Dübel fett 
man möglichjt in die Mitte eines Steines, die großen aber 
in die Fugen. 

Bur Befejtigung der Holzklöger, die in die f 
Ihiröffnungen eingemauert werden, um Später 
das Thürfutter leicht und ficher befeftigen zu 
fönnen, dienen die von der Firma Franz 
Spengler in Berlin SW., 
Alte Jakobjtraße 6, in den 
Handel gebrachten Spann- 

thiirdübel (D.R.G.M. 
Nr. 19136 und 21136) 
welche mit einem (Fig. 58) 
oder zivei Bandeijenanfern, 
welche rechtwinklig zu ein- 
ander in der oberen md 
unteren Lagerfuge liegen, 
verjehen find, gleich bei der 
Ausführung de8 Mauer- 
twerfS mit vermauert iwer- 
den md durch die nach dem 
Steinverbande umgekröpften 
Eijenanfer, forwie durch vorstehende Schraubenföpfe eine 
Tichere Befeftigung erhalten, indem fich das Eifen mit dem 


Big. 57. 
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Mörtel innig verbindet. Das Schwinden des Holzes fann 
num nicht mehr eine Zocderung des Dübels jelbjt bewirken. 
Der neue Mauerdübel von WU. Thiede in Berlin 
NW., Wilsnaderitr. 9 (D.R.P. Nr. 91359) jchränft Die 
Holzmafje des Dübels auf ein Mindejtmaß jo ein, daß er 
jeinen Plab nicht innerhalb der Mauer, londern auf der 
Außenfläche derjelben (Fig. 59) erhält. Die aus Hartholz 


Fig. 59. 


(für Nagelung aus Buchenholz, für Schraubenbefeitigung 
aus Birkenholz) bejtehenden Dübel (a), welche bei einem 
Durchmefjer von 40 mm eine Dicte von 13—15 mm befigen, 
alfo nicht über die Stärke der Pubjchicht hinausreichen, jind 
nämlich in eine Eifenplatte (b) eingepreßt, welche in der 
Negel mit 55—80 mm langen Hafennägeln (c) von usför- 
migem QDuerjchnitt auf der Wand befejtigt wird. Dieje 
Dübel fönnen für die verjchtedenjten Zwecke verivendet wer- 
den, jo 3.B. zur Befeftigung von Fußleijten, Wandvertäf- 
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lungen, TIhürfuttern, Thürverdachungen, fr Gipswände 
mit Drahtneßeinlage (Fig. 59, IV), für eleftrifche Schalt- 
vorrichtungen (Fig. 59, V) u.f.w. Können die Mauerfugen 
zum Eintreiben der Hafennägel e nicht eingehalten werden 
oder handelt e8 fi) um Cementmauermerf, jo find die not- 
iwendigen Löcher mittel3 Steinbohrer vorzubereiten. Das 
Holz der Dübel, deren Preis fich je nac) Ausführung und 
Größe auf 7—13 Pfg. das Stick belaufen, ift durch einen 
Menniganftrich gegen Feuchtigkeit gefchüt. 


$ 75. Einige neuere Mittel zur Befeitigung von Eijenteilen 
in Mauerwerk, 

Sowohl im täglichen Leben alS auch in der Baufchlofjerei 
fommt e8 häufig vor, daß Eifenteile direft oder indirekt in dem 
Mauerwerk befejtigt werden müfjen, und da wäre eg unter 
allen Umjtänden am beiten, wenn die Höhlung jo genau dem 
Eijenferne angepaßt werden fünnte, daß gar fein Spielraum 
bliebe, denn dann wirde die Reibung zwifchen dem Stein 
und dem Eijen genügen, um das Fejthalten zu beivixken. 
Dieje Vorausfegung trifft zu bei den eingemauerten Eifen- 
teilen, bei denen man mit einer Reibung von 40 kg pro 
Quadratcentimeter Berührungsfläche rechnen kann. Doc) 
nicht immer ijt e$ möglich, gleich bei der Aufführung der 
Wand die Eijenteile zu vermauern, und e3 müfjen daher 
Mittel und Wege gefunden werden, um eine innige Verbin- 
dung zwijchen diefen beiden Teilen zu bewirken. 

Hum Berjegen der großen Werkiteine benußt man be- 
fanntlich die Keilflauen oder Wölfe, zu welchem Zwecke 
in den zu hebenden Stein ein jchwalbenjchtwanzförmiges 
Loch, dejjen jeitliche jchmale Wandungen nad) unten zu fich 
Ichräg erweitern, eingemeißelt wird; in diefes Loch wird die 
steilflaue, die aus zwei oder drei Teilen bejteht, eingeführt, 
und zwar twird zumächjt der Keil, dejjen untere breitefte 
Kante jo breit ijt wie die obere fchmale Deffnung des Keil- 
loche3, eingeführt und dejjen Herausgleiten durch ein prig- 
matijches Stick verhindert. Dieler Wolf Hemmt jich nun 


- 
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durch die eigene Lajt des Steines in dem Loche feit, jo daß 
ein Heben des Werkiteines ftattfinden kann. 

Auf demfelben Gedanken beruht die von der Firma 
Jürgens und Martens in Hamburg in den Handel 
gebrachte Lösbare Keilverjchrau bung, bei welcher der Stiel 
des zu befeftigenden Eifenteile8 von einer aufgejpaltenen 
Hilfe umgeben wird, welche durd) Scharniere mit dem Bolzen 
aufammenhängt und durch eine feilförmige Schraubenmutter 
fich außeinanderjpreizt, wenn der Bolzen mit jeinem ichrauben 
fürmigen Ende in die Mutter eingedreht wird. 

Hierher gehört auch der patentierte Gemwindedübel 
von Ferdinand Kirsten, welcher aus einem hohlen Bolzen 
beiteht, defjen hinteres in die Mauer einzulafjendes Ende 
hafenfürmig ausgejchmiedet ijt, um einen feiten Halt im 
Mauerwerk abzugeben, während an dem anderen Ende ein 
Gewinde eingejchnitten ift. Im diejes Geiwinde werden ent= 
iprechend geformte Halter eingejchraubt. 


$ 76. Das Bindemittel zwijchen Eifen und Stein. 

Von großer Bedeutung für die jichere Verbindung zwi 
chen Eifen und Stein ift dasjenige Mittel, welches bejtimmt 
it, den Zwifchenraum zwijchen diejen beiden Teilen im Loche 
auszufüllen. Diejes Bindemittel muß entweder eine gewilje 
elajtische Schmiegjamteit, wie 5. B. Holz haben oder aber 
durch fein fittartiges Feithalten am Eifen und am Stein Die 
Verbindung beider Stoffe bewirken. Für die Anwendung 
am praftifchiten it die Ausfüllung des Hohlraumes durch) 
das Vergießen, bei welchem der dazu verwendete Stoff 
dünnflüffig gemacht wird, jo daß er in die feinen und Heinen 
Ziwifchenräume eindringen fanıı. Am beiten ijt cS, wenn 
diejer Rittitoff bei jeiner jpäteren Erjtarrung Feine Volums= 
veränderung erleidet, denn jowohl das Schwinden bei dem 
Erkalten, wie auch dag Treiben wirken nachteilig; bei dem 
Schwinden muß nämlich, um ein vollftändiges Ausfüllen des 
Hohlraumes zu fichern, ein Nachftemmen jtattfinden, 1v0- 
durch aber das ausgegofjene Stein oder Mauerjtück jehr 
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leicht an der Fejtigfeit leidet; bei dem Treiben aber ift ein 
Zerjprengen de3 Steines zu befürchten. Ferner foll der 
Kittjtoff chemijch jo befchaffen fein, daß derfelbe Feine Ver- 
änderungen erleidet, daß fich feine neuen Verbindungen mit 
dem Eijen oder Steine bilden, da dadurch) meistens Volums- 
beränderungen hervorgerufen werden, die nachteilig twirfen. 

‚ur Befejtigung Eleinerer Eifenteile in Stein- oder Mauer- 
werf wird von dem Baufchloffer noch vielfach Gips verwendet, 
welcher beliebig dünnflüffig gemacht werden fannı, die Formen 
gut ausfüllt, zwar beim Erhärten treibt, aber doch nur um 
etwa 1°/,, aber eine geringe Fejtigfeit hat, weshalb er nicht 
bei jolchen Eifenteilen verwendet werden darf, die Stüßen 
ausgejeßt find. Um das Binden zwifchen dem Gips und dem 
Mauerwerk zu befördern, werden die Lochwände zuerjt an- 
gefeuchtet, wodurch allerdings wieder die Noftbildung und 
allmähliche Zerjtörung der Eifenteile befördert wird. Der 
Zujfaß von feinen Eifenfeilfpänen zum Gips fol atvec- 
mäßig fein. 

Statt des Gipjes wurde früher jehr häufig Schwefel 
verwendet, bei welchem jedoch infolge der Bildung von 
Schwefeleifen und der Ausdehnung beim Erftarren ein 
Sprengen des Steine zu befürchten ift. Durch Bumifchung 
von Eijenoxyd (Kolkothar) joll das Treiben des Schwefels 
ebenjo vermieden werden, twie Dadurch, daß derfelbe in dic- 
flüjjtgem Zuftande benußt wird, indem derjelbe big 200° C. 
erwärmt wird, wodurch er eine tiefbraune Farbe annimmt, 
aber zähe ift. 

Sehr wenig wird jet noch das DVergießen mit Blei 
oder einer leichtflüjfigen Bleilegierung angewendet, 
Ihon deshalb, weil bei nicht vollfonımen trocdenen Mauern 
oder Steinen ein Herumfprigen des flüffigen Bleies eintritt 
und fich Dlajen bilden. Wenn Blei auch eine gewifje Dinn- 
füfjigfeit hat, dringt e8 doch nicht in die Hleinften Höhlungen 
ein und zieht fich beim Exrjtarren um etwa 1%/, zufammen, 
jo daß ein Nachjtemmen notwendig wird. 
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Immer mehr beginnt die Verwendung von Vortland= 
zement zum PVergießen der Löcher fich einzuführen, da 
derjelbe die Vorteile des Gipjes und Schwefels, nämlic) 
Dinnflüffigkeit und Adhäfion an Stein und Eifen hat, ohne 
aber deren Nachteile, de8 Treibens und der geringen Feitig- 
feit in den Kauf nehmen zu müfjen. Da jedoch der Zement 
feine unveränderliche Zufammenjeßung hat, jo ijt VBorficht 
unbedingt notwendig und nur zu empfehlen, bejondere Proben 
anzuftellen, um ficher zu fein, daß die vorliegende Jement- 
forte jich zu Diefem Zwecke eignet. Gewarnt muß entjchieden 
werden, dem Zement Gips zuzujeßen, da Dadırd) das Treiben 
befördert wird. Wenn auch der Zement die Eigenschaft hat, 
langfam abzubinden und zu erhärten, jo fan doch nur 
empfohlen werden, fich diejes Bindemittel3 zu bedienen, da 
bei der nötigen Zeit zum Erhärten eine jehr große Feitigfeit 
erzielt wird. 

Außer dem angeführten Ausfüllmittel wird auch manchmal 
ziweetmäßigerweife eine ziemlich jchnell erhärtende Milhung 
von Käfe mit 20—25 °/, gebranntem Kalk benußt oder auch 
der jogenannte Magnefiazementkfitt, bejtehend aus einem 
präparierten Magnejiapulver, welches unter dem Namen 
Steinkittpulver in den Handel fomımt, und einer fonzentrierten 
Magnefiumchloridlöfung. Auch der Zinfchloridfitt, be= 
ftehend aus einem Gemenge von Zinkoryd mit 40 —50 %, 
Zinkchloridlöfung, wird manchmal mit Vorteil verwendet. 


Silfsverbindungen für den Holzverband. 
$ 77, Der Zwerf der Hilfsverbindungen fiir den Holzverband. 


Ebenjo wie bei dem Steinverband das Eijen benußt wird, 
um eine fichere Verbindung ziveier getrennter Teile zu er- 
möglichen, ebenfo wird auch das Eifen, abgejehen von den 
Schrauben und Nägeln, benußt, um die bei den Bauten bor= 
fommenden Hölzer zu einem Ganzen entiveder feit oder ge- 
lentig zu vereinigen. Meiftens handelt eS jich hier um eine 
Berjtärkung oder Verfteifung des Holzverbandes oder aber 
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um Verbindungen zwijchen Holzteilen und Mauerwerk. Faft 
ausjchließlich wird jet zu Diefem Zivedte das Schmiedeeifen 
verwendet, jehr jelten findet man das Gußeifen, twelches 
im allgemeinen immer mehr und mehr aus der Verwendung 
bei Bauten verdrängt wird. 


$ 78. Die Klammern, Krammen und VBerbindungshaften. 


Die Klammern find meijteng 10 bi 20 mm ftarfe, aus 
Duadrateijen hergeitellte Berbindungsmittel für Holateile, {vo= 
bei auf befondere Fejtigfeit nicht gerechnet wird. Die gewühn- 


elf. 


Fe 


dig. 60. 


liche Form find die Hafenflammern ohne (Fig. 60a) und 
mit (Fig. 60b) Nafe, bei welchen die Hafen mit eingehauenen 
Widerhafen verjehen jein fünnen oder nicht. Die fchmalen 
lammern (Fig. 60c), welche auch) Rrammen heißen, 
werden auch benußt, um die Hafenkflanımern mit Tele ficher 
mit den Holzteilen in Verbindung zu bringen. Die Preuz- 
Hammer (Fig. 60d) dient zur ® Verbindung ziveier nicht in 
derjelben Richtung liegenden Hölzer. Se nach der Größe 
und Stärke der zu verbindenden Hölzer und dem jeweiligen 
Bwede ijt die Stärke der Eijenkflammern eine verjchiedene. 
Sn gewilfer Beziehung gehören auch die Roodorfjchen 
Berbindungsflammern, in den Handel gebracht durch 
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die Firma W. Hanifch & Co. (Inhaber Otto Schmidt) in 
Berlin N 24, Dranienburgeritraße 65, hierher; Diejelben 
(Fig. 61) dienen zur unmittelbaren Verbindung von Holz 
mit Eifen, inSbejondere zur Verwendung fir Fabrifböden, 
fir Dachverschalungen, für Schußwände und Zäune u. . w. 
Der Preis derjelben, 100 Stüc für 3 Mark 30 Pfg., iit als 


kboden 


Fig. 61. 


mäßiger zu bezeichnen und wird ein Werfen der Fußböden 
und Schalungen infolge des Konjtruftionsgedanfens voll= 
fommen ausgejchloffen. 

Zur Verbindung von zwei Holzbalfen in Derjelben 
Nichtung, bei welcher es fich aljo hauptjächlich um eine 
Verlängerung handelt, dienen die einfachen Lajchen, Zang- 
ihienen oder Bänder (Fig. 62), bejtehend in zwei Flacheijen 
von etwa 30—60 mm Breite und 8—15 mm Gtärfe, 
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welche durch Schrauben allein oder durch Schrauben und 
Ktrammen die Verbindung untereinander und mit dem Holze 
vermitteln. Eine Verwendung von einfachen Bolzen ganz 


Fig. 62. 


ohne Unterlage (Lajche) ift nicht zu empfehlen, da fich die 
Schrauben beim fejten Anziehen zu jehr in das Holz ein- 
prejjen. 

Die Verbindung zweier aufeinander winfelrecht ftehender 
Holzbalfen, wie diejelbe bei Dachkonftruftionen u. a. vor- 
fommen, wird durch jogenannte Hängeeijen herbeigeführt, 
deren Ausführung eine jehr verjchiedene fein fanı. Die 


dig. 68. 


Hängeeijen mit lojfer Schiene bejtehen aus zwei Zafchen- 
eifen (Fig. 63), an deren einem Ende ein Schraubengewinde 
angejchnitten ift, um durch Vermittlung einer Unterlags- 
ihiene die Verbindung mit dem Unterzuge herzuftellen. Zur 
Entlaftung der Schrauben empfiehlt e8 fich, die Lajchen zu 
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verframmen, zu welchem Zwecke diejelben mit Najen verjehen 
werden miüfjen. Statt der einfachen Schiene wird manchmal 
auch ein Unterbügel (Fig. 64) angewandt, dejjen Ver- 
bindung mit dem Hängeeifen durd Schrauben und Krammen 
zufammen oder einzeln hergejtellt wird. Seltener wird Dieje 
Berbindung durch bejondere, aus Öußeifen Her- 
geitellte Schuhe (Fig. 65) bewirkt, da die vor- 
jtedenden Eifenteile Hinderlich jein Fönnen und 
eine wejentlich größere Sicherheit nicht erzielt 
wird. 

Die Verbindung des oberen Endes der 
Hängejäule mit den dort befindlichen Solz= 
Ns balfen wird am einfachjten bewirkt durch einen 

Sg sogenannten Kopfichuh, welcher entweder 
genau jo geitaltet ift wie das Hängeeifen, nur dem Zwed 
entjprechend umgefehrt ift (Fig. 66) und, falls oben zwei 
unter einem Winkel zujammen- 
jtoßende Balken damit verbunden 
werden jollen, gegabelt gejtaltet 
wird; hierbet wird meijtens nur 
lacheifen verwendet. Häufig 
wird der Kopfihuh auch aus 
Eifenblech (Fig. 67) Iymmetrich 
oder unfymmetrijch  hergejtellt 
und die Verbindung nur durch 
Schrauben und Krammen bewirkt, 
welche in der Hängefäule ihr Lager finden; die anderen 
Balken ftecfen jedoch nur in einem durch den Schuh jelbit 
gebildeten Gehäufe. 

Eine andere häufig vorkont- 
mende PWerbindungsart wird 
durch die verjchiedenen Klopf= 
bänder mit und ohne 
Dberbitgel (Fig. 68) bewirkt, 
deren Ausbildung nacı der Ric)- 
tung der zujammenftoßenden 


Sig. 66. 
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Balken eine jehr verjchiedene jein fan. Dieje Kopfbänder 
vor allen, wie auch die Hängeeifen und Kopfichuhe erfüllen 


Fig. 67 


Im 


N 
I 


genau denjelben Zweck wie die Knotenbleche bei den Ver- 
bindungen der Eifenteile, und e8 müfjen hier twie dort die- 
jelben Gefichtspunfte beachtet werden. 
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Selten wird zur Verbindung von Holzbalfen untereinander 
oder bon diefen mit dem Mauerwerk ein befonders geitalteter 


un 
TG 
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Big. 69. 


Berbindungssichuh oder =fonjole (Fig. 69) benußt, da 
diefe Eifenteile doch verhältnismäßig jtark werden und unter- 
halb der Holzbalfen jelbt liegen, mithin die in den Balfen 
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wirkenden Kräfte nicht von den Eifenteilen jelbjt aufgenommen 
werden, welche Aufgabe Doch füglicherweife diefen Wer- 
bindungsteilen zufallen muß. Sedenfall3 zwedmäßiger tft 
hier die Verwendung al8 Konfole für diejenige des WVer- 
bindungsgliedes zwijchen den Holzbalfen, da eine fichere 
und zivecmäßige Verbindung mit Dem Mauerwerfe erzielt 
wird; nur fann derjelbe Zweck durch einfachere Mittel 
erzielt werden, welche außerdem fich nicht jo anfpruchsvoll 
bemerkbar machen und unter Umständen den notivendigen 
PBlab wegnehmen. 

$ 79, Eijerne Verjtärfungen für Holzballen. 

Bei großen Bauten Holzbalfen von der erforderlichen 
Stärke anzuwenden, führt oft zu jo großen Ausmefjungen, 
daß die Ausführung nicht nur Schwierig und teuer ift, fondern 
auch ganz unzwecdmäßig, weshalb man fchon feit langer Zeit 
eine Verjtärkung durch Eifen eingeführt hat. Da jedoch) in 
neuerer und neuejter Zeit die Verwendung des eifernen 
Trägers, um welchen e8 fich hier hauptjächlich handelt, 
immer mehr an Ausdehnung gewonnen hat, jo tritt diefe 
Berjtärfung der Holzbalfen immer mehr in den Hinter- 
grumd umd gehört eigentlich, jtreng genommen, jchon der 
Gejchichte an. 

Bei den neueren Bauten wird man daher weniger von 
einer Verjtärfung der Holzbalfen durch Eijen, al8 von einer 
Berkleidung der Eifenträger aus den verjchiedenften Gründen 
jprechen können, doch darf man unter allen Umständen nie- 
mal3 vergejjen, darauf Nückficht zu nehmen, daß das Eifen 
al3 Baumittel jeine Eigenheit auch äußerlich fofort zum Aug- 
druck bringt. 
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D. Die Verbindungen der verfchiedenen Handelseifen- 
forten untereinander, 


$ 80. Das Handelseifen und dejjen Verwendung in der Bau= 
ichlojferei. 

Das in der Baujchlofjerei Hauptjächlich zur Verwendung 
fommende Handelgeijen ilt entiveder Yang= oder Stab- 
eijen und PBlatteneifen. Wenn nun auch unmöglich alle 
vorkommenden Arten der Verbindungen diejer Eijenjorten 
untereinander hier vorgeführt werden fünnen, jo wird es 
ji) doc) ermöglichen lafjen, gewilje HauptgefichtSpunfte her- 
vorzuheben und Eijenverbindungen zu fennzeichnen, welche 
häufig und regelmäßig in gewifjen wiederkehrenden Formen 
vorkommen, jo daß diefelben eine Bedeutung für die Bau= 
ichlofjerei erlangt haben. 


$ 81. Die Einteilung der wichtigjten Eifenverbindungen in 
der Baujchlojjerei. 

Nach den beiden Hauptarten des HandelSeijend wird 
man hauptjächlich zwei große Abteilungen oder Gruppen zu 
unterjcheiden haben, die fich wieder in mehrere Unterabtei- 
lungen zerlegen lafjen, jo daß man folgende Öruppen erhält: 

I. Verbindungen des Zangeifens untereinander, 

a) Berlängerungen, 
b) Edverbindungen, 
c) Berjchiedene Anjchlüffe oder Endverbindungen, 
d) Kreuzverbindungen. 
IT. Blechverbindungen mit Einfchluf des Wellbleches, 
a) Blechverbindungen untereinander und 
b) Verbindungen des Bleches mit dem Langeifen. 


$ 82, Der Grund» und Meberpreis. 

Das im Handel vorkommende Lang= oder Stabeijen Hat 
nur eine bejchränfte Länge, fall nicht für gewijje Zwecke 
ganz bejtimmte VBorfchriften gemacht werden, wodurch dann 
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allerdings der Preis nicht unmwejentlich erhöht wird, da fich 
der Verkaufspreis des Handelseijens ‚zufammenfet 3t auS dem 
Grundpreis und Dem Ueberpreis. Der Grundpreis ift 
für alle Eifenjorten von derjelben chemischen und mechanifchen 
Belchaffenheit von der Gejchäftslage der Eifenindustrie: von 
Angebot und Nachfrage abhängig; in demjelben ift auch jene 
Aufwendung für die Arbeit enthalten, die auf jedes Noh- 
eifen beriwendet werden muß, um aus demjelben brauchbares 
Handelseijen herzujtellen. Der Ueberpreis ift jener von 
der Gejchäftslage unabhängige Zufchlag zu dem Grundpreis, 
der fiir die Heritellung jcehiwierig zu walzender Eifenforten 
oder Jolcher Eijenjorten, welche die gewöhnliche Länge über- 
Ihreiten, zu zahlen ift. Auch dann, wenn ganz genau vor- 
gejchriebene Längen zu liefern find, wird ein lleberpreis 
berechnet, weil für Die gewöhnlichen Lagereijenjorten die 
Walziwerfe jich einen Spielraum von mindejteng 50 mm auf 
und ab ausbedingen. Jedenfall® muß unter allen Umständen 
dringend empfohlen werden, vor dem Abjchluß größerer 
Lieferungen die bei den einzelnen Walzwerfen und Eifen- 
großhandlungen verjchiedenen Bedingungen des BVerfaufs 
und der Lieferung genau durchzufehen, um fich vor Schaden 
zu bewahren. 


$ 85. Verfaufebedingungen des Yaconeifen-Walzwerfes von 
L, Mannjtaedt & Co, Att,-Gef,, in Kalk bei Köln a. Yih. 

AS Beijpiel derartiger VBerfaufsbedingungen, die jelbit- 
verjtändlich bei anderen Firmen verjchieden find, jeien hier 
die Pe ua denen die Bemerkung: „Breije 
jmd ohne Verbindlichkeit“ vorangejeßt find, der angegebenen 
Firma nad) der Ausgabe aus dem Jahre 1897 vorgeführt: 

1. Sämtliche Breije verjtehen jich, wenn feine befonderen 
Vereinbarungen getroffen find, fir gewöhnliche Handels- 
qualitäten, per 1000. kg franfo Waggon unjerm Werk, zahl- 
bar am 15. de8 der Lieferung folgenden Monats, und zwar 
entweder in bar mit 11/, %%, Skonto oder in bei der 
Neichsbank disfontabeln 3-Monatswechjeln ohne Skonto. 
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Nimefjen auf Nebenpläße werden nicht in Zahlung ge= 
nommen. 

2. Wenn bejtimmte Längen, wobei wir eine Toleranz 
bon = 10 mm bedingen, vorgejchrieben ift, jo tritt hierfiix 
ein Ertras-Aufpreis ein, und zwar: 


fiir Stäbe über 1000 mm Länge Mark 10, — 
re KERD NONE, ee 
hi „1902-2300, 5; £ „20, — 


3. Der Ueberpreis für fire Längen wird nicht berechnet, 
wenn ein Spielraum von mindejtens = 250 mm geftattet wird. 

4. Wenn eine Längenangabe nicht ausdrücklich durc) 
einen entjprechenden Zujaß wie „eirca“ als ungefähr gefenn= 
zeichnet ijt, jo wird die Länge jtetS als fir angenommen. 

5. Wenn feine Länge a) bl üt, jo liefern wir 
das Eifen in Stäben von circa 41/,—51/, m. 

6. Die Minimalquantitäen pro iinnfon, in welcher 
die Spezififation, und zwar zur ungetrennten VBerladung an 
einen Empfänger aufzugeben find, betragen: 

bei Winfeleijen unter 6 mm jtarf, ferner jänt- 

(ichem fertigen Faconeifen außer Winfeleijen, 

joweit jolches laut Skala mehr al3 20 Mark 


Baconpreis Hat, ...... se ODER 
bei allem jonftigen Faconeifen een 


Für geringere Quantitäten wird ein Aufpreis von Mark 5 
per Tonne gerechnet. 

7. Für alle Waren, bei welchen bejondere Bedingungen 
für die Beichaffenheit vorgejchrieben ind und welche einer 
bejonderen Abnahme unterworfen werden jollen, bleiben 
bejondere Preisvereinbarungen vorbehalten. 

8. Die im Profilhefte angegebenen Gewichte find nur 
annähernd, für Konftruftiongeifen, wie größere Winkel; L- 
und Z-Eijen ift ein Spielraum von 6%, mehr oder weniger 
zugegeben. Slleinere und jchiwierigere Fagons zeigen je nad) 
Berjchleiß der Walzer größere Abweichungen und über- 
nehmen wir für genaues Gewicht bis auf 6°/, nur dann 
Garantie, wenn Diejes befonders vereinbart worden ift. 
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9. Die im Profilhefte angegebenen Mate werden mög= 
Fichjt genau eingehalten, jedoch berechtigen etivaige gering 
fügige Abweichungen nicht zu Ausitellungen. 

10. Die Gebunde liefern wir im Gewichte von an- 
nähernd 50 ke. 

11. Wenn bei Sagoneijen feine Dicke vorgejchrieben üt, 
jo liefern wir gangbare Dice nach unferem Gutdünfen. 

12. Bei Bejtellungen nach Zollmaß wählen wir eine 
zunächitliegende Dimenfion in mm und erjuchen wir daher, 
alle Maße möglichjt jtet3 in mm aufzugeben. 

13. Winfeleifen wird, wenn nicht ausdrücklich anders 
orgejchrieben, jtetS innen rundfantig geliefert. 

14. Six jede einzelne Beitellung oder Spezifikation bleibt 
die Vereinbarung der Lieferzeit vorbehalten. 

Bei neu einzudrehenden Profilen find wegen der häufig 
eintretenden Schwierigkeiten die Lieferfriften nur alg unver- 
bindlich anzufehen. 

15. Verzugsitrafen oder jonjtige Schadenerjaganfprüche 
find ohne diesbezügliche vorherige Vereinbarungen gänzlich 
ausgejchlojjen. 

16. Ereignijje höherer Gewalt, wozu aud) Kriegs- 
fall und Mobilmachung rechnen, berechtigen ung, unjere 
Vieferungsverbindlichfeiten ganz oder teiltweije aufzuheben. 

17. Betriebsftörungen aller Art, gleichviel, ob 
jolche durch Nohmaterialmangel, Mafchinenbruch, Arbeitg- 
einjtellungen, verjpätete oder ungenügende Wagengejtellung, 
Sperrung von Eifenbahnlinien oder aus anderen Urjachen 
entjtanden find, entbinden ung von etiva übernommenen 
Verpflichtungen für beftimmte Lieferfriften. 

18. Ausftellungen gegen Gewicht oder Qualität der 
Waren fönnen nur dann berückhjichtigt werden, wenn jolche 
innerhalb 8 Tagen nach Empfang der Waren Ichriftlich zu 
unjerer Kenntnis gelangen, und nur jo weit, als lich die Ware 
noch im Zuftande der Anlieferung befindet. 

19. Bei begründeten Ausftellungen liefern wir ıment- 
geltlich Erjag in guter Ware für die unverarbeitete mangel- 
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hafte Ware, die wir zurücknehmen, lehnen jedoch weitergehende 
Anfprüche, wie Vergütung von Schaden, Arbeitslöhnen, 
Verzugsitrafen u. dergl. ausdrücklich ab. 

20. Falls durch die einzelnen Speziftfationen das abge= 
Ichlofjene Gejamtquantum überjchritten wird, find wir nur 
zur Lieferung bis zur Höhe des abgeichlofjenen Duantums 
verpflichtet. Für das etiva mehr ipezifizierte und gelieferte 
Quantum find wir unferen Tagespreis in Anja zu bringen 
berechtigt. 

91. Der Verfand gejchieht, auch bei Frankolteferung, 
jtetS auf Gefahr des Beitellers; im lebteren alle tt die 
Frachtzahlung al eine von ung für den Empfänger gemachte 
Vorlage zu betrachten, und ijt unjexe Lieferungsverpflichtung 
in allen Fällen mit gejchehener Uebergabe an die Bahn, bezw. 
an die Nheinladejtelle zu Köln erfüllt. 

Die Verficherung wird nur dann gedeckt, wenn diejes von 
dem Beiteller ausdritdlich vorgejchrieben tft. 

29. Wenn die Ware unmittelbar an Dritte verjandt 
wird, hat die Abnahme auf unferem Werke zu erfolgen, an- 
derenfalls gilt die Ware al3 bedingungsgemäß geliefert. 

23. Wenn bei der Beitellung Feine ganz bejtimmten Bor- 
Ichriften für den Verfand gegeben jind, jo wird derjelbe 
nach bejtem Ermefjen, jedoch ohne irgend eine Verantivort- 
(ichfeit für billigjte Verfrachtung, bewirlt. 

24. Für Beiladungen, foweit folche überhaupt ange 
nommen werden, werden pro Tonne 3 Mark extra berechnet. 

25. Zür alle aus den Gefchäften fich ergebenden Rechte 
und Pflichten gilt für beide Teile Kalk als Erfüllungsort. 


$ 84. Die Verlängerung von Flacheijen, 

Das Flacheifen ann in neuerer Zeit bi zur Länge von 
14 m gewalzt werden, weshalb Verlängerungen jelten vor- 
fommen. Dort wo fie durchaus nicht zu umgehen jind, 
werden die Verlängerungen durch Nieten mit Zuhilfenahme 
von einfachen oder Doppellajchen (Seite 46) ausgeführt. 
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$ 85. Die Verlängerung vom Numdeifen, 

Die verjchiedenen Mittel zur Verlängerung der Nund- 
eifenftäbe werden meijtens mit denjenigen Vorrichtungen in 
Verbindung gebracht, welche dazu dienen, eine Nachjtellung 
oder Nachjpannung zu bewirken (Seite 69), und welche als 
jelbjtändige Eijenverbindungen zu betrachten find, da von 
dem in der A N üblichen Anfchweißen von Rund- 
eifenjtäben in der Baufchlofferei wohl nicht gut die Nede 
fein fann. 


$ 86. Die Verlängerung von Profileijen. 

Die verjchiedenen Brofileifen werden ausfchließlich durch 
Nietung unter Zuhilfenahme von einer oder mehrerer Laschen 
verlängert, wobei die für die Nietung (Seite 38) geltenden 
Kegeln zu beachten find. 

Winfeleijen und L-Eijen werden durch Flacheifen- 
(ajchen verbunden, welche entiveder innen oder außen auf- 
gelegt fein fünnen, da fich die manchmal benüßten Deck 
twinfel nicht gut eingeführt haben. Zu beachten ift, daß der 
Duerjchnitt der VBerbindungslafchen mindejtens gleich dem 
Duerjchnitt des Winkeleijens fein muß. 

Die jtarfen Trägereijen, wie I-, [= und Z-Eifen, 
werden durch doppelte Verlajchung des Steges verlängert, 
und nur in jeltenen Fällen wird auch noch die Flanjche an 
ihrer Außenfeite zur Anordnung einer Zajche benußt. Der 
Lajchenquerjchnitt muß jtet3 mindejtens jo groß fein iwie der 
Querjchnitt des zu jtoßenden Trägereijens. 

Bei der Verlängerung von zufammengejebten 
Duerjchnitten unterjcheidet man entweder 

Univerjalftöße oder 
Verjebte Stöße. 

Bei den Univerjalitößen, die eine geringere Feftigfeit 
haben wie die verjegten Stöße, liegen die Stoßflächen des 
zu fuppelnden Duerjchnittes in einer Ebene, und die Ver- 
bindung erfolgt durch die Lajchen, während bei den ver- 
jeßten Stößen, bei welchen infolge der ungleich) lang vor- 
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jtehenden Teile die Ausführung der Arbeit erichivert wird, die 
Stoßflächen des Querjchnittes in verjchiedenen Ebenen liegen. 

In der Baufchlofjerei Handelt e8 fich eigentlich jelten um 
Stöße oder Verlängerungen von zujammengejeßten Quer 
fchnitten, da nur die Säulen und StüGen hierher zu rechnen 
find und bei diefen doch meiftens eine Qurerjchnitt3änderung 
oder eine andere Anfchlußftelle mit der Stoßitelle in Ber- 
bindung gebracht wird, fo daß von einen Stoß allein jelten 


L: 


Fig. 70, 


or 


ie Rede fein kann; dort aber, wo er wirklich auszuführen 
ift, wird man durch Anwendung von Lajchen und Wintel- 
eifen unfchiwer eine Verbindung jo bewirken Fünnen, daß die 
Teile in der Werkitatt vollitändig fertiggejtellt werden 
fünnen und die Verbindung auf der Arbeitzitelle möglichit 
feicht und fchnell bewerfitelligt werden Fann. 

$ 87. Die Ebildung bei Sladeiien. 

Die Bildung von Eden bei hochfantigem Flad)=- 
eifen erfolgt am einfachiten durch Umbiegen im warmen 
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Zuftande (Fig. 70a), wobei jeder gewinnfchte Winfel un- 
ihwer innegehalten werden fann. Sind zwei hochfantige 
Alacheijen an der Ede zu verbinden, jo fann das eine im 
Winkel abgebogen (Fig. 7Ob) und mit dem anderen ver- 
nietet werden, oder aber man benußt zur Bildung der Ecke 
ein Winfeleijen (Fig. 70c) von entjprechender Breite, 
muß jedoch Dabei berücichtigen, daß diefe Verbindung die 
teuerite ilt. 

Die Bildung einer Ede von flachliegenden in einer 
Ebene liegenden Slacheifen erfolgt nie durch Umbiegen, 
jondern immer dur) Zufanmennieten unter Benugung einer 
Lajche, wobei entweder beide Flacheifen nur durch eine 
Blechede (Fig. 704) miteinander verbunden werden, oder 
aber daS eine Flacheifen wird über das andere weggefröpft 
(Fig. 70) und außerdem durch eine Blechede die Steifigkeit 
der Verbindung erhöht. 

Die Verbindung eines hochfantigen mit einem flach- 
liegenden Flacheifen erfolgt am einfachjten durch eine Ver- 
nietung (Fig. 7ON). 


$ 88. Erfbildungen von Winkeleifen, 


as 


Die einfachite, aber in der Baujchlojjerei am menigiten 
verivendete Bildung einer Ede erfolgt dadurch, daß aus 
dem einen Schenkel ein Dreiecf herausgejchnitten, die jo ent- 
Itandenen Kanten ausgejchmiedet und nach dem Umbiegen des 
ziveiten Schenfels übereinander gejchweißt werden, wobei 
allerdings die VBorausfeßung erfüllt fein muß, daß ein ein= 
ziges Winfeleifen zur Bildung der Ecke benußt werden Soll. 

Gewöhnlich jollen zwei Winfeleifen an einer Ede zu 
einem Ganzen verbunden werden, und zwar liegt meijtengs 
der hochjtehende Steg oder Schenkel auswärts. Gewöhnlich 
werden die beiden Winkeleifen auf Gehrung gejchnitten 
und durch Vermittlung eines Blechdreied3 (Fig. 71a) mit- 
einander verbunden, oder aber zur Erhöhung der Sicherheit 
werden auch die zweiten Stege durch eine Flacheifen- 
lajche (Fig. 71h) verbunden, was hier wie auch in dem 
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vorhergehenden Falle überflüffig wird, wenn die Bildung 
der Ede durch Ausfchneiden und Umbiegen des zweiten 
Schenfel3 erfolgt. Weniger zu empfehlen, weil jhtwieriger 


Fig. 71. 


herzujtellen und größere Unebenheiten verurjachend, ift Das 
WMeberfröpfen zweier Winfeleifen und die Sicherung 
der Verbindung durch eine Blechede (Fig. 7Ib). Soll ein 
Abkröpfen und eine Verbindung durch ein Sinotenblecd), 
das natürlich auch an der inneren Seite de3 abgebogenen 
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Stege angeordnet fein fan, vermieden twerden, jo läßt fich 
eine Verbindung zweier Winfeleifen zur Bildung einer Ede 
auch dadurch bewerkitelligen, daß der eine Schenkel des 
einen Winkeleifend jo viel abgejchrotet wird, daß in Den 
anderen nicht nur das zweite Winfeleifen hineingejchoben 
werden fann, fondern auch durch Umbiegen (Fig. 71e) zum 
Bufammennieten mit dem zweiten Winfeleijen benußt 
werden fann. 

Die Verbindung von zwei Winkeleifen zur Bildung einer 
Ede mit innen liegendem Steg oder Schenkel erfolgt am 
einfachjten durch Abjchroten des einen und Umbiegen des 
anderen Schentel3 (Fig. 71d) behufs darauffolgender Ver- 
nietung oder aber durch Aufipalten des einen Winfeleifens 
behuf3 VBernietung mit dem anderen unter Verjtärkung der 
Edbildung durch Anbringung eines inotenbleches (Fig. 71e), 
wobei bemerft werden muß, daß jelbjtverjtändlich auch bei 
der vorhergehenden Verbindung ein Ynotenblech angewendet 
werden fann. Die größte Sicherheit der Verbindung zweier 
Winfeleifen zur Bildung einer Ede wird erzielt durch Ans 
ordnung eines Blechtvinfels zur Verbindung der in einer 
Ebene liegenden Schentel (Fig. 71F) und der Benußung 
einer Winfellajche für die beiden anderen Schentel. 

Die Verbindung eines Winfeleifens mit einem hoch= 
ftehenden Flacheifen wird am einfachjten durch Abjchroten 
de3 einen Schenfels, Umbiegen des zweiten, Umbiegen des 
Flacheifens und darauffolgendes Vernieten (Fig. 71) durch) 
zwei Nieten erzielt. 


$ 89. Edbildungen von L-Eijen. 

Die Ekbildung von L- Eijen, welche in der Baufchlofjerei 
Häufig vorfommen, wie 3. B. bei der Bildung von Fenjtern 
und in gewiffer Beziehung auc) auf die Fenfterjprofjeneijen 
Anwendung findet, erfolgt ähnlich wie diejenige bei Winfel- 
eijen, nur ift bei Fenfteriprofjen darauf zu achten, daß durch 
das Anotenblech die Auflagerfläche für das Glas nicht 
uneben vird. 
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Das zur Verbindung der beiden [-Eijen und zur Eid 
on benußte pe fann jowohl als Eckwinfel 
(Fig. 72a), wie auch als Winkellafche getrennt, al8 auch 
vereinigt benußt werden. Meiitens wird nur ein inoten 


dig. 72. 


blech benußt, Doch kommen auch Fälle vor, bei denen e8 fich 

empfiehlt, zwei Knotenbleche (Fig. 72b) anzuordnen, was 

bejonder3 Dann gut ift, wenn außer den beiden zur Bildung 

der Ede bejtimmten L=Eifen noch ein anderes Zangeifen 

in Dieje Ecke mündet. 

$ 90, Edbildungen von Quadrat: uud Trägereifen. 

Wenn e8 auch in der Baufchlofjerei jelten vorfonmmt, 

Duradrat» oder Nechtfanteijen zur Bildung von Eden heran- 

zuziehen, jo wird durch An= 

ordnung einer jogenannten 

/ — Schwalbenjchwanzverbin- 


RE Ze dung (Fig. 73), wie jelbe 
ee der gleichnamigen SHolz= 
verbindung nachgebildet ift, 
eine ziweckentiprechende Ecke 
entjtehen, die durch Hinzus 
fügen eines Stiftes eine größere Sicherheit erhält. 
Dei der Verbindung ziveier Trägereifen zur Bildung 
einer Ecke werden diejelben fajt immer auf Gehrung ge- 
Ihnitten und durch eine oder zwei Stegwinfellajchen mit- 


dig. 73. 
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einander verbunden, deren Länge von der Anzahl der zur 
Uebertragung der inneren Kräfte nötigen Nieten abhängt. 
In den meilten Fällen wird man mit einer Nietreihe aus- 
fommen können (Sig. 74d), bejonders wenn man ziveifeitige 
Lachen benußt. 

Dort jedoch, wo jehr große Kräfte zu übertragen find 
und eine große Steifigkeit notiwendig ijt, dort wird man 
außer der Stegwinfellajche auch noch ein oder zwei Ed- 
fnotenbleche benußen, gleichgültig ob der &teg des E- Eijeng 


1 


Dig. 74. 


an der inneren Eeffante (Fig. 74a) oder der äußeren Ee- 
fante liegt; natürlich wird man darauf achten, nicht gar zu 
viel Nieten anzuordnen, weil dadurch nur die Ausführung 
unnüß verteuert wird. Flachliegende E-Eifen werden am 
einfachjten Durch entiprechend gejtaltete Steglajchen oder 
Senotenbleche miteinander verbunden, und ziwar können dieje 
jowohl außen (Fig. 74e), al3 auch innen liegen; fait niemals 
werden in diejem Falle zwei Knotenbleche augen und innen 
benußt. 

Die Ausbildung jogenannter Eörperlicher Eden, bei 
welchen mehr alS zwei Zangeifen in einer Ede fo zufammen- 
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ftoßen, daß Dieje nicht in einer Ebene liegen, fommen im 
Eijenhochbau bejonders bei den Fachwerkwänden nicht jelten 
vor, gehören aber fpeziell zu diefen Gruppen, daß von einer 
Beichreibung der Edbildung hier abgejehen werden kann, um 
fo mehr, al3 in den meiften Fällen eine jolche Eörperliche Edte 
in zwei oder mehrere ebene Edbildungen zerlegt werden 
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dig. 75. 


fan, fo daß nur eine Wiederholung des VBorjtehenden bor- 
genommen werden müßte. 


$ 91. Endverbindungen von Duadrat- und Nechtlanteijen, 
Seltener al3 in der Kuntjchlofjerei fommt es in der 
eigentlichen Baufchlofferei vor, daß Quadrat oder Recht- 
fanteifen aneinander angejchlofjen werden müjjen, ohne 
gleichzeitig zur Uebertragung innerer Kräfte benußt zu 
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werden. Da fich jedoch die Grenze zwijchen der Baus und 
Runftichlofjerei jehr Schwer feititellen läßt und bei der Aı- 
fertigung eiferner Thüren und Thore, die immer mehr an 
Ausdehnung gewinnen, wie auch jonft in dem Eifenhochbau 
folche Eifenverbindungen vorkommen, jollen diejelben hier 
Erwähnung finden. 

Meijteng wird e3 jich um die Endverbindung von Stäben 
mit Schienen handeln, welche unter einem rechten Winkel 
gegeneinander jtoßen. Bei Öeländern findet man häufiger 
Stäbe mit rundem oder quadratischem Duerjchnitt durd) 
Schienen hindurchgeftect, ohne einen Abjab zu bilden 
(Fig. 75a und b), während für die Endverbindung Doc) 
meijten3 ein quadratifcher oder rechteciger Zapfen gebildet 
wird (Fig. 75e, d und f), welcher dann an dem äußeren 
Ende vernietet werden fann, um jo eine unlösbare Ver- 
bindung zu bilden. Selbjtverjtändlich darf diefer Zapfen 
nicht zu jchwach werden, wenn nicht der Zweck diejer Eijen- 
verbindung aufgehoben werden joll. 

Selten werden zur Bildung Jolcher Endverbindungen die 
Schwalbenihwänze (Fig. 75f, g und h) herangezogen, 
weil deren Ausführung jehr große Genauigkeit erfordert 
und Daher jehr teuer wird, nur bei Jogenannten PBräzijiong- 
arbeiten wird man dieje Schwalbenjchwänze nicht entbehren 
fönnen. Auch Hier Darf natürlich Feine allzujtarfe Schwächung 
des Duerjchnittes eintreten, doch Fanın nicht zu einer Ver= 
bindung geraten werden, bei welcher da3 Ende für den 
Schwalbenihwanz erjt ange- 
jtaucht (Fig. 75h) werden muß, 
weil die Herjtellungsfojten jich 
unnötig vergrößern. 

Schon häufiger auch in 
der eigentlichen Baufchlofjerei 
wird die Öabelverbindung 
(Fig. 76) angewendet, bei 
welcher der eine Stab zu einer 
Gabel ausgebildet wird, der Fig. 76. 
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zweite aber eine entjprechende nicht zu jtarfe Einziehung 
erhält, um nach der Sneinanderpafjung duch Einführung 
eines Stiftes einen lösbaren Verband herbeizuführen. 

$ 92, Die Endverbindungen von Flacheijen. 

Soll an ein jdurchlaufendes hochfantiges Flacheijen ein 
zweites unter einem rechten Winkel angejchlofien werden, jo 
geichieht Dies am einfachjten Durch Umbiegen und Vernieten 
der Enden (Fig. 77a) oder unter Benußung von einem oder 
zwei Winfeleifen (Fig. 77b). 


Big. 77. 


In einer Ebene liegende Flacheifen werden durch einfache 
Bernietung aneinander gejchloffen, nur muß das eine Flach- 
eifen abgefröpft werden (Fig. 77e); dieje Abkröpfung kann 
unterbleiben, wenn die beiden Flacheifen nicht in derjelben, 
fondern in parallelen Ebenen liegen. 

Bei der Verbindung eines durchlaufenden Flacheijens 
mit dem Ende eines anderen Flacheijens, welches eine andere 
Ausdehnung hat (alfo flach und hochkantig), wird diejes um 
90° gedreht und mit jenem vernietet. 


$ 95. Endverbindingen von Winfel- und L=Eijen. 

Die einfachite Verbindung ziveier Winkeleifen erfolgt durch 
Ssneinanderjchieben derjelben mit und ohne VBerfröpfung unter 
Bernietung der aufeinanderliegenden Schenkel. Zur größeren 
Sicherheit fan eine entjprechende Winfellajche die beiden 
anderen Schenkel verbinden, oder aber die Verbindung erfolgt 
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durch Stoß (Fig. 78a) unter Benugung eines Winkfeleifens 
und eines Sinotenbleches. Unjchtver Lafjen fich hier verschiedene 
Arten der Verbindungen auffinden, bejonders wenn die 
oben (Seite 101) angeführten Edbindungen finngemäß aug= 
aenußt werden. 


Die Verbindung zweier L-Eifen (Fig. 78b) oder eines 
L-Eijens (Fig. 78€) mit einem durchlaufenden Winfeleifen, 
wie jolche vielfach zur Bildung von Fenfterjprofjfen benußt 
wird, erfolgt unter Benußung eines Sinotenbleches am bejten 
in der Weije, daß die Flanjche des L-Eifens jo weit abgehauen 
wird, daß die beiden Eijen ineinandergejchoben werden fünnen 


ns 


und dem aufliegenden Ölaje eine ebene Fläche bieten. Durch) 
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Umbiegen des hohlfantigen Steges fan noch durch eine Niete 
eine zweite Verbindung mit dem Stege des durchlaufenden 
Eijens hergeftellt werden. Soll dies [-Eijen an das Wintel- 
eifen jo angeftoßen werden, daß die Verbindung an der Außen- 
jeite ftattfindet, jo fan dieje entiweder durch Umbiegen des 
Stege3 oder durch Vermittelung von einem oder zwei Winkel 
eifen (Fig. 78d) gejchehen, wobei je nach, der Stärke der Klon- 
itruftion ein Snotenblech benußt werden fann oder nicht. 

Die Verbindung zweier [-Eifen, welche beide durchlaufen, 
aljo feine Ede im eigentlichen Sinne des Wortes bilden, er= 
folgt am einfachften durch ein einfeitiges oder zivei zweijeitige 
(Fig. 78e) Knotenbleche, die zweckentjprechend geitaltet fein 
müfjen, da e8 fich hier meijtens nicht allein um Feftigeit, 
fondern auch um jchönes Ausjehen Handelt. 


S 94, Einige jchiefe Anfchlüfje verjchiedener Langeijen. 

Bei der Bildung der im Eifenhochbau jehr Häufig bor= 
fommenden Fach- oder Gitterwerfe fommen auch Anjchlüffe 
vor, bei denen die an das durchlaufende Langeifen zu lajchen= 
den Streben oder Stangen feinen rechten Winkel bilden, oder 
daß mehrere Stangen oder Eifen zu einem Sinotenpunfte 
vereinigt werden müffen. Allgemein gültige Regeln lajjen 
fich Hierfiic um jo weniger aufjtellen, al8 jeder einzelne Fall 
bejonders unterfucht werden muß und jelten eine volljtändige 
Uebereinftimmung erzielt werden fann. Bei Beachtung der 
verjchiedenen Beijpiele wird e3 jedoch nicht jchwer fallen, in 
jedem befonderen Falle das Richtige zu treffen. 

Sollen an ein L-Eifen zwei jehräge Flacheijen angelajcht 
werden, jo fann dies entweder Dadurch gejchehen, daß jede 
durch eine befondere Niete (Fig. 79a) angenietet wird, oder 
aber die Verbindung erfolgt durch eine Niete (Fig. 796), 
was nicht nur billiger ift, fondern injofern auch günftiger, 
als fich fümtliche Schwerpunftlinien in einem Punkte jchneiden, 
was unter fonft gleichen Umftänden den anderen Falle vor- 
zuziehen ift, wenn fich die ftatijchen Linien nicht in einem 
PBunfte jchneiden. , Vorausgejegt muß dabei allerdings 
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werden, daß Die jchrägen Streben zu verjchiedenen Seiten 
des Steges liegen. 

Treffen in einem Anotenpunfte drei Enden von [-Eijen 
(Fig. 79) oder drei Flacheijen (Fig. 79d) mit einem durch- 
laufenden J-Eijen zufammen, jo erfolgt die Verbindung am 
ziwedmäßigften durch ein (Fig. 79) oder zwei (Fig. 67d) 
Knotenbleche, wobei beachtet werden muß, daß im erjteren 


dig. 79. 


alle die jtatilchen Linien nicht in einer Ebene liegen, was 
zu unpraftijchen Kräfteverteilungen führt; beider Verwendung 
zweier Sinotenbleche ergiebt fich eine vollftändig centrijche Be= 
anjpruchung. 

Viel einfacher und Earer wird ein jolcher Knotenpunkt 
auszuführen jein, wenn zwei durchlaufende Winfeleijen jtatt 
des [-Eijens vorhanden jind, weil jich die Befejtigung zwijchen 
dem Winfeleijen (Fig. 79e und £) geradezu von jelbit ergiebt. 
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Bei der Bildung der verjchiedenen Glasdächer, bei welchen 
meijtens J-Eijen zu den Sprofjen verwendet werden, fommen 
fo jehr verjchiedene Formen vor, daß nicht im entferntejten 
daran gedacht werden fanı, hier auch nur einigermaßen voll= 
ftändig zu fein. Sollen zwei J-Eijfen an ein drittes Durxch- 
laufendes angejchiftet (Fig. 80a) werden, jo gejchieht Die am 
beiten durch Abfchroten der Flanfchen und Umbiegen und Ver- 
nieten der Stege. Der größeren Sicherheit wegen läßt jtch 
unschwer ein entjprechend gejtaltetes Knotenblech anbringen. 


dig. 80. 


Die Verbindung zweier unter [chrägen Winkeln gegeneinander 
jtoßender L-Eifen (Fig. SOb) erfolgt leicht durch Ausklinfen 
des Stege3 und Umbiegen der Flanjche des Endes des einen 
Eijen3, um Ddasjelbe mit zwei Nieten an das durchlaufende 
L-Eijen anzunieten; durch Hinzufügung einer Winkellajche 
wird die Sicherheit der Verbindung wejentlich erhöht. Soll 
ein J-Eifen mit einem Winfeleifen verbunden iwerden, jo aber, 
daß beide einen jchrägen Winkel einschließen (vergleiche auch 
Fig. 78C), jo wird e8 zweckmäßig jein, das J-Eijen in das 
Winkeleifen hineinzulegen (Fig. SOC) und jowohl Flanjche 
al3 auch Steg mit den beiden Schenfeln des Winfeleiens 
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zu verbinden. Die dadurch bewirkte Unebenheit Läfzt fich 
leicht durch eine Beilage ausgleichen, falls e8 überhaupt not- 
wendig ilt. 

$ 95. Schiefe Anfchlüffe von Trägereifen. 

An ein durchlaufendes U-Eijen wird am einfachiten ein 
zweites unter Schrägem (auch rechtem) Winkel angelafcht, wenn 
die U-Eijen mit ihren Stegen aneinandergelegt (Fig. 81a) 
werden, jo daß fich die Eijen gewifjermaßen den Rücken zu- 
drehen und die Verbindung durch die nötige Anzahl der 
Nieten erfolgt. Sind beide U-Eifen nach derjelben Seite ge= 
richtet, jo erfolgt die Verbindung am einfachiten durch eine 
entjprechend geformte Lajche, die jowohl außen al3 auch innen 
(Fig. 81b) liegen fann ; leßteres ift deshalb vorzuziehen, weil 
dann die Lajche nicht im Wege ift. 


Big. SL. 


Soll an einem durchlaufenden Podeitträger aus T-Eifen 
ein Wangenträger aus L-Eijen (Fig. 81 c) oder aus T-Eifen 
angelajcht werden, jo erfolgt die Verbindung durc) eine oder 
zwei Winfellajchen mit der genügenden Anzahl von Nieten. 

Hoch, Schlofferei. IL. 8 
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Se nach der Stufenausmittelung wird man die oberen oder 
unteren Slanfchen der beiden Träger zujammenfallen Tafjen 
oder nicht, wobei im erjteren Zalle auch noch die verlängerte 
Flanfche des Wangenträgers — gebildet durch Abjchroten 
de3 Steges — zur Verbindung mit dem Bodejtträger benußt 
werden fann. Der untere Abichluß eines Wangenträgers 
aus Trägereifen oder Flacheijen (Fig. 81 d) behufs Ueber- 
tragung des Drudes auf den Boden erfolgt am ziveck- 
mäßigiten durch zwei Winfeleifen zu beiden Seiten des 


dig. 82. 


Steges oder des Flacheifens; dabei wird e3 fich empfehlen, 
die Winkeleifen nicht zu jchwach zu nehmen, um die nötige 
Auflagerfläche zu Schaffen. 

Bei größeren Dachkonftruftionen, wie auch bei Eifen- 
fachiverf find häufig Trägereifen mit Winfel- oder Flach- 
eijen zu verbinden. Sind feine großen Kräfte zu über- 
tragen, fo erfolgt die Knotenbildung (Fig. 82 a) ohne Blech, 
nur muß man darauf achten, daß die Niete nicht zu lang 
wird. Befjer und ficherer ift die Verbindung unter Ein- 
fügung eines fräftigen. Snotenbleches, das in die Mitte 
gelegt wird, was bejonder3 dann zu thun it, wenn jämt- 
lihe Stangen (Fig. 82 b) paarig angeordnet find. Bemerkt 
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joll dabei werden, daß es fich empfiehlt, die Winfeleijen in 
diejem Falle gegeneinander zu verjeßen, weil dann die 
ftatifchen Linien genan durch die Mitte Hindurcchgehen. 

$ 96. Kreuzverbindungen von Flaceifen. 

Die Bildung von Kreuzverbindungen hochfantiger 
Sladheijen erfolgt am einfachiten durch Berdoppelung der 


Big. 88. 


Endanjchlüfje (Seite 108 Fig. 77 a und b) durch! Umbiegen 
und Vernieten (Fig. 83 a) oder unter Zuhilfenahme von 
mehreren Winkeleifen (Fig. 83 b). Sollen aus irgend- 
welchen Gründen beide hochfantigen Flacheifen durchgehen, 
jo werden beide am beiten gefvöpft oder verjchränft 


E 


g* 
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(Fig. 83 b), da dann die Verbindung leicht durch eine einzige 
Niete erfolgen Fanır. 

Sollen liegende Flacheifen in derjelben Ebene eiı- 
ander Ereuzen, jo muß bedufs Verbindung derjelben das 
eine über das andere weggefröpft werden (Fig. 83). 
St e8 nicht nötig, daß die Flacheifen in derjelben Ebene 
liegen, jo können diefelben mit oder ohne Ziwijchenraum 
(Fig. 83) aneinander vorbeigeführt werden, wobei der 
Zwifchenraum durch eine Zrwifchenlage ausgefüllt werden joll, 
um die Nietung ohne Stehbolzen vornehmen zu fünnen. 

Sit eine Kreuzverbindung von Flacheifen dadurch zu 
bilden, daß je ein Flacheifen jtumpf gegen eine Seite eines 
durchlaufenden Flacheijens ftößt, jo bewirkt man diejelbe am 
einfachiten dur) 
Anordnung eines 

Knotenbleches 
(Fig. 838), wel- 
ches an eine Seite 
gelegt wird; zur 
Erhöhung Der 
Sicherheit Fön 
nen auch zivei 

Suotenbleche 
benußt werden, 
doch empfiehlt es 
fi, in Diejem 
Falle (Fig. 84a), 
die Anotenbleche 
al3 Lajchen aus= 
zubilden, i0o= 
duch man eine 

Kreuzverbin= 
dung erhält, 
welche in Der 
Baufchlofjerei 
vielfach Verwen= 
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dung findet. Sind die zu Freuzenden Flacheifen paarig ans 
geordnet, jo läßt ich jtatt der äußeren Lajchen fehr Leicht 
und praftijch eine Zafche oder ein Ainotenblech in der Mitte 
(Fig. 84 b) anbringen, wodurd man eine Kreuzverbindung 
erhält, welche jehr häufig bei eifernen Brücken zu finden ift. 


Sig. 85. 


$ 97. Krenzverbindungen von L-Eifen. 


Ebenfo wie in gewifjer Beziehung die Bildung der 
Kreuzverbindungen von Flacheifen nur eine Verdoppelung 
der Endanjchlüffe war, ebenjo fann man auch die Kreuzungen 
am L-Eijen al3 eine Verdoppelung der entjprechenden End- 
anjchlüffe anfehen. Meiftens wird die Verbindung ziveier 
einander Freuzenden L-Eijen durch Einfügung eines Anoten- 
bleches (Fig. 85 a) bewirkt, indem das eine Eifen durchläuft, 
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die beiden anderen aber jo gegen diejes jtoßen, daß Flanfche 
und Slanjche, beziw. Steg und Steg einander berühren, was 
dadurch bewirkt wird, daß die Enden der ftoßenden Eifen 
entjprechend ausgeflinft jind. Will man ein Snotenblech 
vermeiden, jo müfjen die Stege des anftoßenden Eifens fo 
lang fein, daß Diejelben umgebogen werden können (Fig. 85 b), 
um jo eine Verbindung mit dem Stege des durchlaufenden 
Eijens vornehmen zu fünnen. Laufen beide J-Eijen durch), 
jo fann eine Berbindung nur durch ziwecentjprechende gegen= 
jeitige Ausflinfung und Sneinanderjchiebung (Fig. 85 ec) 
bewirkt werden, wobei man meijten® auf die Anordnung 
eines Snotenbleches verzichten fan. Zu Diefem Zwecke wird 
bei dem einen Eifen der Schenkel entjprechend der Breite 
de anderen Schenfel8 ausgeflinft, bei dem zweiten Eijen 
ilt jedoch der Steg ganz ausgeklinkt, die Schenkel aber teil- 
weije eingeflinft. Dieje Verbindung ift dann befonders zu 
empfehlen, wenn die J-Eijen zur Bildung von Sprofjen 
für eiferne Zenjter verwendet werden, wie auch die Vers 
bindung ziveier Sprofjeneijen genau auf diejelbe Weije be= 
wirkt wird. 

Bei der Bildung einer doppelten Kreuzung von L-Eifen, 
wie jelbe häufig bei Oberlichtfenjtern zu finden ift, fann nur 
durch Zuhilfenahme eines Fräftigen Ainotenbleches (Fig. 85) 
erfolgen, wobei man alle Stege bi nach der Mitte führen 
fan oder nur abwechjelnd die Stege durchgehen läßt. 
Selbjtverjtändlich wird man ein Eifen ganz durchgehen 
lafjen. 


S 98. Kreuzungen von Trägereifen und genieteten Trägern. 


Die hierher gehörigen Kreuzungspunkte find immer als 
eine Verdoppelung der verjchiedenen Anjchlüffe anzufehen, 
und da die Trägeranfchlüffe jchon zu jehr in die Eigenheiten 
bejonderer Kapitel des Eijenhochbaues eingreifen, jo wird 
dies jelbjtverjtändlich in noch viel höherem Maße von den 
Trägerfreuzungen gejagt werden können, weshalb auf die 
entjprechenden jpäteren Kapitel hingewiejen werden fol. 
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Blehverbindungen. 

$ 99. Die Verwendung ded Bleches in der Baufchloijerer. 

In der eigentlichen Baufchlofjerei findet das Blech jelbit 
verhältnismäßig eine geringe Anwendung, wenn man zunächjt 
nur dag ebene oder flache Blech berückhichtigt, denn erjt in 
neuerer Zeit beginnt fich das Blech bei der Herjtellung 
von eijernen Thüren mehr Eingang zu verjchaffen. 

Die Verbindung der einzelnen Blechtafeln untereinander 
erfolgt durch Nietung (Seite 38), durch Falzung (Seite 52), 
jelten durch Löten (Seite 37), fall man nicht die Rupfer- 
und Zinkbleche mit hereinrechnet. 

$ 100, Die Verbindung des Wellbleches untereinander, 

Infolge der vielen Vorteile, welche das Wellblech bei 
dem Eijenhochbau bietet, breitet fich defjen Verivendung 
immer mehr aus, wobei das jogenannte Trägerwellblec, 
bei welchem die Wellenhöhe gleich oder größer als die 
Wellenbreite ift, hauptjächlich für Dachdedungen und bei 
Treppenkonjtruftionen benußt, wird, das fogenannte flache 
Wellblech, bei welchem die Wellenbreite größer ift als die 
Wellenhöhe, hauptjächlich zur Bildung von Wandbefleidungen 
je bei Wellblechthüren Verwendung findet. 

Die Verbindung der Bleche in der Richtung der Wellen, 
aljo "Bei ihren jenfrechten Stößen, erfolgt durch Nietung am 
VWellenberg, und zwar entiveder genau im Scheitel oder etivas 
jeitlich, wobei auf die Wetterjeite Rückjicht genommen werden 
muß, indem Die obere Kante des Wellbleches gejchüßt fein 
muß. Die Größe der Ueberdedung richtet jich jehr nach 
dem Zwecde, den die Wellblechbekleidung erfüllen foll; fie 
Ichivanft zwijchen 15 und 70 mm. Die Entfernung der 
Nieten von den Enden der Tafeln beträgt 15—30 mm, 
während die einzelnen Nieten jelbit 500—600 mm bon- 
einander entfernt liegen. 

Selbjt bei ganz Schwachen Wellblech empfiehlt e8 fich 
nicht, die Nieten jchrwächer al8 6 mm zu verivenden, damit 
die Nietlöpfe nicht zu Klein werden und ein Ausreigen Der 
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Nieten zu befürchten ift. Aus diefem Grunde werden häufig 
Heine PBlättchen aus Eifen, Zinf oder Blei zwifchen Blech 
und Nietfopf gelegt, um jo der fir die Stärke der Niet- 
bolzen angegebenen Pegel, daß der ns min 
dejtens gleich der doppelten Blechitärfe ift, möglichit nahe 
zu fommen. 

Die äußeren Nietköpfe durch bejondere üibergelötete Eleine 
Dlechfappen in der Form von Kugelabjchnitten zu fchüßen, 
muß abgeraten iwerden, da beim Löten leicht Säure unter 
die Kappe fließt und dadurch das Wellblech der Zeritörung 
ausgejeßt ijt. 

Die Fugen, winfelvecht zu den Wellen, werden getvöhn 
fich, abgejehen von den Kanten an den Stößen, gar nicht 
oder nur in ganz großen Entfernungen genietet, doch em= 
pfiehlt es jich, falls ein vollitändig dichter Abjchluß bewirkt 
werden joll, Zeinen= oder Filzitreifen mit einer geeigneten 
Tränfung oder einem ziwvecentiprechenden Farbanftrich 
zwischen die Bleche zu legen. 

$ 101. Die Befeftigung des glatten Bledes an Langeijen. 

Das glatte Blech Fann ebenjowenig twie das Wellblech 
ohne jchüßenden Nahmen verivendet werden, tweshalb eine 
jichere Verbindung zwijchen dem Blech und dem Langeifen 
durch Nietung erzielt werden muß. Dem jeweiligen Zivecte 
entjprechend wird die Entfernung und die Stärke der not- 
wendigen Nieten eine verjchiedene jein, und nur in den ganz 
jeltenen Fällen, in denen aus irgend einem Grunde eine 
Nietung nicht vorgenommen werden fann, wird man zu der 
Berjcehraubung greifen, was fajt niemal3 bei einer Längs- 
oder Quernaht, jondern nur bei Ebildungen eintreten wird. 

Sind die Flächen bei der Verwendung des glatten DBleches 
jehr groß, jo wird eine Verjteifung ftattfinden miffen, wenn 
man nicht befürchten will, daß im Laufe der Zeit unfchöne 
Bertiefungen und Beulen entjtehen. Zu diejen Verfteifungs- 
ichienen, welche jowohl parallel zu dem Nahmentverf, als 
auch diagonal gejtellt fein können, benußt man ziweetmäßiger- 
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weile Winfel- oder [-Eijen, Das in geeigneten Entfernungen 
mit dem Bleche vernietet wird. 

$ 102. Die Befeftigung de Wellbleches au Langeijen. 

Die Befejtigung des Wellbleches an dem Langeijen ift, je 
nachden dieje8 parallel oder twinfelvecht zu den Wellen 
läuft oder gar die Wellen in fchräger Richtung jchneidet, 
eine derjchiedene, doch wird man im allgemeinen drei Mittel 
zu unterjcheiden haben, nämlich: 

1. durch Nieten, 

2. dur) Haften, aucd, Agraffen genannt, und 

3. duch Hafenjchrauben. 

Die Nietung des Wellbleches an das Langeien Ffanı 
jelbftverjtändlich nur an jenen Stellen ftattfinden, an Denen 
eine unmittelbare Berührung des Wellbleches mit dem Lang- 
eijen fonjtruftiv bedingt ift, und dann wird dem Zwecke ent= 
Iprechend die Entfernung der Nieten gewählt werden. Liegt 
das Langeijen parallel mit den Wellen, jo wird e8 ziwar 
nicht notwendig fein, in jedes Wellenthal (Wellenberg) eine 
Niete zu jeßen, aber mehr al3 zwei, höchjtens drei Wellen 
zu überjpringen, fan gewöhnlich nicht empfohlen werden. 
Dasjelbe wird ich auch im allgemeinen von dem diagonal 
gejtellten Langeifen jagen lafjen, um fo mehr al3 eine Ber- 
jteifung der Konjtruftion ja nur dann eintreten fann, wenn 
eine möglichjt innige und fichere Verbindung zwilchen allen 
Teilen Blab gegriffen hat. 

Steht da3 Langeijen winfelvecht 
zu den Wellen, jo findet die Ber- 
nietung dem Konjtruftionsgedanfen 
entjprechend entweder nur in einem 
Wellenberge oder einem Wellen- 
thale jtatt, wobei die Entfernung 
der Nieten voneinander höchiteng 
600 mm jein follte. Dieje Art der 
Verbindung wird bejonders bei 
den Eebildungen von Wellblech- Sig. 86. 
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bauten zu finden fein, weshalb hier darauf Hingewiejen 
werden joll. 


Sm allgemeinen vereinfacht zwar das Annieten des 


Wellbleches an das 


ee 
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andgerippe das Aufitellen, doch Fann 


e8 nur bei geringen 
Maben der Wände in 
Anwendung fommen oder 
dann, wenn die Wellblech- 
flächen fich in einzelne 
umvahnte Felder zerlegen 
lajjen, deren Zulammen- 
fügung dann an Ort und 
Stelle unschwer bewirkt 
werden fann. 

Sedenfalls die verbrei- 
tetite Verbindung zwijchen 
Wellblech und Langeijen 
wird durch Haften be- 
twirkt, da man in gewiljen 
Sinne auch die Schrauben 
hierher rechnen Fünnte. 
Die Haften (Fig. 86) be= 
jtehen meiltend aus 3,5 
bi 6 mm Starken, ver- 
zinftem oder nicht ver- 
zinftem Cifenbleh von 
30—50 mm Breite und 
einer jolchen Länge, daß 
in dem Wellenberge 1—3 
Nieten befejtigt werden 
fünnen; um ein bejjeres 
Anlegen an das Well 


blech zu ermöglichen, empfiehlt e8 jich, die Haften an den= 
jenigen Teilen, mit denen fie jich mit dem AWellblech berühren, 
ein wenig gebaucht zu gejtalten. Die Zahl der Haften hängt 
von deren Zivee und der Art des Baues ab; wenn, wie z.B. 
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bei Wellblechdächern, eine Gefahr des Abdedens durch den 
Wind zu befürchten it, jo erhält jchon jede zweite Welle 
eine Hafte, während es in anderen Fällen genügt, wenn bei 
jeder vierten oder fünften Welle 
eine Hafte angeordnet tvird. Die 
Verbindung der Haften mit 
dem MWellblech Fan auch durch 
Schrauben erfolgen (Fig. 87) 
und muß in diefem Falle wie 1 55 
auch bei der Nietung dafür ge- Ma ! | , 
jorgt werden, daß ziwilchen den 1 
Haften und dem darunterliegen- 
den Langeifen für die Yus- 
dehnung und Zufammenziehung 
infolge der Temperaturverjchie- 
denheiten ein genügender Spiel- 
raum bleibt, weshalb entjchieden gewarnt werden muß, die 
Haften auch mit dem Langeijen zu vernieten, wie e8 3.8. bei 
dem Bahnhof Mleranderplaß der Berliner 
Stadtbahn gejchehen ift, ausgenommen e8 wäre 
durch Langlöcher gejorgt, daß eine gewifle 
Beweglichkeit eintreten kann. 

Statt der angenieteten Haften werden auch 
manchmal Hafenihrauben benußt (Fig.88), 
deren umgebogenes Ende über die Flanjche des 
darumterliegenden Langeijens greift; auch in 
diejem Zalle muß man dafür jorgen, daß ge- 
nügender Spielraum für Ausdehnung verbleibt. 
Se nach dem befonderen Zivede fünnen diefe 
Hafenjchrauben verjchieden gejtaltet werden, jo 
daß diejelben jorwohl aus Aundeifen wie auch e—mmns 
aus Flacheijen hergeitellt werden können. 

Sind die unter dem MWellblech liegenden 
Streben jtatt aus Eifen aus Holz, jo ann die Verbindung 
durh Schlüfjelihrauben bewirkt werden (Fig. 89), bei 
welchen dadurch auf die Einwirkung der Wärmeänderung 


Fig. 85. 


Big. 89. 
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Nechnung getragen wird, daß man die Schrauben nur durch 
das eine Blech hindurchgehen läßt, oder man müßte die 
Löcher für die Schrauben in dem einem Bleche länglichrund 
gejtalten. 


©. Rohre und Rohrverbindungen. 


8 105. Die Verwendung der Rohre in der Banjclofjerei. 

In der eigentlichen Bauschlofjerei werden Rohre als Hohle 
Eylinder, abgejehen von den Säulen, die jtreng genommen 
auch hierher gehören, Hauptjächlich zur Fortleitung von Flüffig- 
feiten und Gajen verivendet, twobei gewöhnlich ein innerer 
Ueberdrucd vorherricht; babe handelt e8 fich Hauptjächlic) 
um Be=- und Entwäjjerung, wie um Nobrleitungen für Be- 
leuchtungs= und Beheizungszivecte. 

$ 104. Die Abmejjungen der Nohre. 

Die wichtigjte Abmejfung der Nohre find deren innerer 

Durd) mejjer und die Wandjtärfe, wobei auf die Menge @ 
der in einer Sekunde fortzuleitenden Slüffigfeit in Rubil- 
metern und auf die Gejchiwindigfeit v in Meter für eine 
Sekunde Nücdficht zu nehmen ilt. Bezeichnet man daher 
mit d den inneren Rohrdurchmejjer in Meter, jo bejteht 
zwischen diejen drei Größen folgende $ Beziehung: 


nt. d? 
Q=- =. -voderd=1,1 28379 / Q 


Die hierbei gebräuchlichen Geichwinbigfeiten für Öas=- 
und Wafferleitungen find in dem betreffenden Abjchnitt 
zu finden, während die Werte für Heizungs und VBentis 
(ationsanlagen in dem Katechismus für Heizung, Beleuch- 
tung und Bentilation von Th. Schwarke (Verlag von 
3.8. Weber in Leipzig) nachzufchlagen find. 

Dezeichnet man die Wandftärfe mit ö und den in dem 
Nohre herrichenden Drud (Spannung) in Atmojphären mit p, 
die zuläjfige Spannung oder Snanjpruchnahme des Material3 
in Rilogramm für einen Duadrateentimeter mit k, jo ergiebt 
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fich folgende Beziehung zwischen den hier in Betracht fommen- 
den Größen: 2ö:d = p:k, wobei in der Praxis noch eine 
vom Material abhängige und durch die Herjtellungsrückichten 
bedingte Größe K hinzugefügt wird, fo da die Formel fir 
die Wandftärke dann folgendermaßen lautet: 


x r d-p 
Ö Gr — K - ! ’ 
SD 
wobei 3. B. fir Schmiedeeifen der Wert K zwifchen 0 und 
Ö Ö 


r 


3 mm, bei Öußeijen zwijchen 7 und 10 mm jchwantt. 

$ 105. Die Metalfrohre in der Banfchlojjerei. 

Wenn auch in der Baufchlofjerei Hauptfächlich eiferne 
Nohre und zwar jowohl aus Gußeifen al8 auch aus Schmiede- 
eifen und Stahl veriwendet werden, jo kommen doch auc) 
Meijfing, Nupfer und Blei als Material für dieRohrerzeugung 
in Frage, denn die Wluminiumtohre haben fich, foweit befannt 
geworden it, biS jeßt nicht eingeführt. 

$ 106. Die Herftellung der gußeifernen Nohre, 

Die gußeijernen Nohre werden entweder ftehend oder 
liegend gegofjen, wobei zu bemerken ift, daß bei den liegend 
gegojjenen Rohren infolge des Auftriebes des eingegofjenen 
Eijens die Gefahr vorliegt, daß der Kern jich nach oben 
durchbiegt, wodurc eine Verjchiedenheit in der Wandftärke 
bewirkt wird, die von jehr fchädlichem Einfluß fein fann. 

Infolge der eigenartigen Herjtellung ftehend gegofjener 
Nohre befigen diejelben eine größere Dichtigkeit und haben 
überall eine gleiche Wandftärke, dabei müjjen Muffenrohre 
jo eingeformt werden, daß die Muffe unten liegt. 

Die normalen Wandjtärken gelten für Rohre, welche einem 
Betriebsdrud von 10 Atmojphären und einem Probedruc 
von höchitens 20 Atmojphären ausgejeßt werden. 

$ 107, Deutihe Nohrnormalien fir gußeiferne Muffen= und 
Slanichenrohre, 

Gemeinfchaftlich aufgeftellt von dem Vereine deutjcher 
Ingenieure und dem Vereine der Gas- und Wajjerfach- 
männer, revidiert 1882. 
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$ 108, Formjtnde fir Gußeijenrohre, 


A-&tiide. B-Sticde. C- Stitde. 
Fig. 9. 

Für A- und B-Stüde ijt: Für B-Gtüde: 
c=100+0,2Dmm; " 1 Muffentiefe des Abzweiges. 
a=100+0,2D-+0,5dmm: | Fir C-GStüde ift: 
r= 40+-0,05d mm. c=80-+0,1D mm; 

Für A-Stüde: a=80+0,1D-+0,7dmm; 
1=120-+0,1d mm. c=d; 1=0,75.. 

$ 109. Kaffififation der verjchiedenen Yormitüde, 
A= und B=-Stüde C-&tüde 
D d L D d L 
Durcehm, des | Durchm. des | aufänae Durchm. des | Durchm. des | 9 ringe 
Hauptrohres | Abzweiges SuSE Hauptrohres | Abztveiges Bonauige 
mm mm m mm mm | m 
10—100 | 40—100 | 0,8 40—100 | 40—100 | 0,8 
125—325 | 40-385 10 1125—275| 40-275| 1,0 
350—500 | 40-300 | 1,0 300—425 | 40—250 | 1,0 
325—500 | 1,25 275—425 | 1,25 
ı550—750 | 40—250 | 1,0 150—600 | 40—250 | 1,0 
| 275—500 1,25 275—425 1125 
550—750 1,50 150—600 1,50 
Diejenigen Abzweigftüce, deren | 650—750 | 40—250 | 1,0 

Abzweig einen Durchmefjer von |275—425 | 1,25 

40 mm und mehr befitzt, find won 450—600 1,50 

2 Atmofphären Betriebskraft an 650—750| 1,75 


jowohl in ihren Wandungen als 
auch eventuell buch Nippen zu 
verjtärfen. 
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E-Stücde (Slanjchen - Muffenftüce). Baulänge L — 
300 mm. 
F-Stücde (Slanjchen-Schwanzjtücke.) 3 
Baulänge: L= 600 mm für D = 40—475 mm. 
L = 800 mm für D= 500—750 mm. 

I-Stücde (fcharfe Bogenjtüce von 30°). 

Nadius der Krümmungsmittellinie: 

3irD=40—90 mm, R=250 mn; fir D 

R= 150-+D mn. 
Länge des geraden Spibendeg: 
für D = 40—375 mm, m —D--200 mm. 
„ D=400 mm, m = 600 mm. 

K-Stücde (fchlanfe Bogenjtüce). Nadius R— 10D. 
L-Stücde (fchlanfe Bogenft., zuläffig für D= 300 mm). 

1133104 
R-Stiücde (Üebergangsrohre). Baulänge L= 1,0 m. 

Länge des cylindrijchen Stückes am glatten Ende — 2 t. 

U-Stücfe (Ueberjchieber). Ganze Länge = 4 Muffen- 

tiefen. 

Bei der Berechnung der Gewichte von Formtücken ift 
dem Gewichte, welches nach den normalen Dimensionen be= 
rechnet it, ein Zufchlag von 15 %/,, bei Krümmern ein folcher 
von 20%, zu geben. 

Für Anordnung der Schraubenlöcher in den Flanjchen 
gilt Die Regel, da in der Vertifalebene durch die Achje des 
Rohres fich Feine Schraubenlöcher befinden follen. 


—100 mm, 


$ 110, Die Verbindungsarten von gußeifernen Rohren. 

Da die übliche Baulänge der Öußeifenrohre zwifchen zwei 
und vier Meter jchtwanft, die meiften Rohrleitungen jedoch 
viel länger find, muß eine Verbindung derjelben ftattfinden, 
die ja jchon in der Art der Rohre als Muffen- und Slanjchen= 
tohre bedingt ift. 

Bei den Muffenrohren erfolgt die Verbindung in der 
Weile, daß das cylindrijche Ende des einen Rohres bis auf 
den Grumd der Muffe des anderen Rohres hineingefchoben 
Hoch, Schlofjerei. IT. 9 
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wird md dann mit Teer getränfte Hanfjeile in Windungen 
;oiichen Rohr und Muffe Hineingebracht und mittel3 eines 
itumpfen Meihels zufammengetrieben werden; der obere 
Raum aber wird mit Blei vergoffen, welches nach dem Er= 
Itarren verjtemmt umd abgefchlichtet wird (fiehe Gas= und 
Bajjerleitung). 

Um das Auswechjeln von fchadhaften Rohren zu erleichtern, 
Ihaltet man in gewifjen Entfernungen ein chlindrijches plattes 
Nohrftück ohne Muffe ein und verbindet die Nohrenden durch 
eine Ueberjchiebemuffe (daS jogenannte U-Stück der Nohr- 
formftücke), deren Länge gleich dem vierfachen zugehörigen 
inneren Durchmefjer der zu verbindenden Rohre it. 

Bei der Flanfchenverbindung müffen die Dichtungs= 
flächen der Slanjche genau winfelvecht gegen die Rohrachje 
abgedreht werden, jo daß die Verbindung der beiden Nohre 
mittel3 Schrauben erfolgen fan, nachdem eine ettva 2 mm 
jtarfe Gummifcheibe zwifchengelegt worden ift. Um ein 
Herausprefjen der Gummizwifchenlage unmöglich zu machen, 
pflegt man auch die Dichtungsflächen mit Eleinen fonzentrifchen 
Nuten zu verjehen. Die Anzahl der Schrauben Ihwanft 
jwijchen 4 und 6 bei einer Stärke von 16 bis 20 mm, wo- 
bei man diefelben zwecmäßig fo verteilt, daß; an der höchiten 
Stelle feine Schraube zu liegen fommt. 

$ 111. Die jchmiedeeifernen Rohre in der Baufclofjerei md 
deren Einteilung. 

Die jchmiedeeifernen Rohre verdrängen die gußeifernen 
überall da, tvo e3 jich darum handelt, ein geringeres Gemicht 
und größere Betriebsjicherheit zu erzielen. 

Die jchmiedeeijernen Rohre önnen verichieden hergejtellt 
werden, und ziwar giebt e8: 

1. gefalzte Rohre, 
2. genietete Rohre, 
3. gelötete Nohre, 
4. jtumpfgejchweißte Rohre, 
5. patentgejchweißte Rohre, 
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3. nahtloje Batentjtahlrohre, 
7. Ipiralgejchweißte Rohre und 
8. Mannesmannrohre. 

Die gefalzten Nohre kommen in der Baujchlofjerei 
nur al3 Ofenrohre vor, da die Wafjerabfallrohre aus Weiß- 
blech hergetellt werden und in Die Slempnerei gehören 
(fiehe Dreher, Katechismus der Klempnerei, 3. 3. Weber, 
Leipzig). Bei der Heritellung diefer Rohre handelt e8 jich 
hauptjächlich um eine möglichjt genaue Abwicelung, weshalb 
zu Diefem Bwvecde e8 notwendig it, die Gejeße der Pro- 
jeftionglehre zu fennen (fiehe Hoch, Katechismus der Pro- 
jektionslehre 2. Auftl., I. 3. Weber, Leipzig). 

Genietete Rohre werden nur in Blechjtärken bis zu 
3 mm ausgeführt und hauptjächlich für Luftleitungen mit 
geringem Drud verwendet. 

Gelötete Nohre werden zwar manchmal noch bei 
Dampfheizungen mit geringem Drud gebraucht, find aber 
meistens durch andere verdrängt worden. 

Stumpfgejhweißte Rohre find in Weiten von 60 bis 
100 mm bei einer Länge von 4m unter dem Namen Öas= 
tohre jehr verbreitet. Diejelben fommen jowohl ichiwarz als 
auch verzinkt in den Handel und werden in der Baufchlojjerei 
vielfach auch ald Säulen u. |. iv. verwendet. 

Die patentgejchweißten Rohre mit jchräger Ueber- 
{appung an der Schweißitelle find wejentlic) zuderläliiger 
al3 die ftumpfgejchweiten Nohre und werden jo wie Dieje 
gebraucht. Der Preis ijt ein höherer, da auch die Wand- 
ftärfe meiftens bei gleichem inneren Durchmefjer größer it. 

Die nahtlofen Patentjtahlrohre der Duisburger 
Eifen- und Stahlwerfe tragen zwei äußere Längsrippen, die 
man in die Biegungsebene, aljo meift fotrecht legt. Bei 130 
Hi8 220 mm Lichter Weite ift die Wandjtärfe 3—10 mm und 
die Länge 6—10 m; diejelben haben fich bis jeßt noch wenig 
in der Baufschlofjerei eingeführt. 

Die fpiralgefchweißten Nohre von dem Nather 
Metallwerk zu Rath bei Düjfeldorf find auf die Weije 
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hergeitellt, daß jchmale lange Streifen jchraubenförng anein= 
ander getwunden und mit Wafjergas in bejonderen Majchinen 
gejchtweißt werden; die Nohre fommen bei einer Wandjtärke 
don 2—3 mm bei den fchiwachen und 3—6 mm bei den 
weiten mit einem Außendurchmeijer von 157—622 mm in 
den Handel. 

Die Mannesmannrohre, welche von dem deutjch- 
djterreihifhen Mannesmannrohr-Walzwerk zu 
Nemjcheid durch das jogenannte Schrägmwalzen hergejtellt 
werden, zeichnen jich durch vorzügliches Material, homogene 
Struftur und große Feltigfeit aus, jo daß diejelben immer 
mehr Berwendung finden. Die Nohre werden mit einer 
lichten Weite von 50—216 mm und einer Wandjtärfe von 
3—8 mm in den Handel gebracht. 


$ 112. Gewicht der Schmiedeeijenrohre für jeden laufenden 
Meter in Kilogrammen. 


Lichte Wandjtärfe in mm 
Weite in ——— - — 
mm 2 3 4 DES. IEEB T 8 %) 10 
10 0,586 | 0,952 | 1,368 


11 0,635 | 1,026 | 1,466 


12 0,684 | 1,100 |1,564 3,909 


13 |I0,733 | 1,173|1,661 4,107 | 4,837 
14 10,782 | 4,299 | 5 

15 0,831 4,495 

16 0,880 

17 0,928 

18 0,977 

19 1,026 

20 1,075 

21 1,124 6,596 
22 1,172 6,815 
23 1,221 7,035 


24 1,270 7,255 
25 1,319 7,475 
26 1,368 |: 7,695 | 8,794 
27 1,417 7,915 | 9,038 
28 1,466 |2,272 18 8,134 | 9,283 
29 1,515 8,3854 | 9,527 


1,64 |2,419 [8,823 


8,574 


9 7792 
9,77 
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Lichte 
Weite in 
mm 2 


s0 1,006 


$ 113. 
Schaar. 


Lichter Durchm. in 
” engl. 


Lichter Durhm. in 
ee 
Aeuherer Durchm. 
IT AMIN Reee 


Gewicht per fd. m 
in kg 
Lichter Durchm. in 
”’ engl. 
Lichter Durcchm. in 
mm 


AHeußerer Durchm. 
a 
Gewicht per (fd. m 


in kg 


18,004 | 
2 |3,151| 


[3,718 
3,908 
4,103 
4,300 
4.495 
5 | 4,690 
| 4,886 
15,081 
15,276 
5,472 
5,667 
[5,862 


6,058 


6,449 
6,645 


| 6,840 


7,035 


5,936 | 8,012 


6,082 | 8,208 | 


| 


6,254 


Erjter 


DIR 


Jandfjtärte in mm 


6,717 | 


6,926 | 


7,206 | 8,794 
7,450 | 9,087 
7,695 | 9,380 


9,674 


| 9 
8,184 | 9,967 
| 


0,260 


0,553 | 


0,846 


1,139 


2,605 | 


6,668 


‚1 
9,063 |1 
9,404 |1 
9,746 
10,089 
10,431 
10,772 |1 
11,115 
11,457 


11,799 1 


12,141 [1 


13,851 |1 
14,193 |1 
14,535 |1 
14,876 |1 


® 1 3/ 
8 2 ’& 
12 14,5 | 21 
16,5 | 20,5 26,5 
0,82] 1,18| 1,75 
> 91 98 
ıy ej2 2/4 
. \er - 
16 73 
. 12 : 
69 [457 32 


5 9 10 
7,817 | 9,014 |10,259 
8,208 | 9,453 |10,748 


8,598 | 9,898 | 11; 


8,989 | 10,333 | 11,725 
9,381 | 10,773 | 12,224 
9,771 \11,212 [12.702 


0,162 


11,652 


0,553 | 12,092 | 
0,943 
| 12,971 | 
3,41 
3,551 
2,507 | 14,290 | 16,122 
2,998 | 14,730 | 16,611 
5,170 | 17,100 
3,650 | 5,610 | 17,5 
4,071 | 16,049 | 18,077 
16,489 | 18,565 
3,929 | 19,054 
| ;C | 9,543 
| ; [20,031 
6,025 | 18,248 | 20,591 
6,416 | 18,687 | 21,007 
6,806 | 19,127 | 21,497 
7,197 | 19,567 | 21,985 


Schmiedeeiferne Gasrohre nad den Tabellen von 


| ı | 2, 

Er 35 41 

[33,5 | a1,5 | 48 

245| 36| 45 

3 31.) 4 

[78,5 | 9ı 108 

188,5 |102 [11 

| 10,1 j 3,5 
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Batentgejchweiste jchmicdeeiferne Nohre. 
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115. Gezogene Kupferrohre. 


Gewicht für den laufenden Meter in Kilogrammen. 


Wandftärte in mm 


D 
| 1 1128| 15 [1,250] 2 |225| 25 |2,75| 3 3, | 4 5 

10 0, { ‚766 0,868) 0,: 

12 10,361 |( ‚669/0,778!0,891/1,007 L, 

14 |0, 417 0,529'0,646|0,766/0,889'1,016/1,146|1 

16 \0. 9/0.72910.863|1,000 1. 1411 285 

18 ) ) 

20 

30 

40 | 

50 1, a 1 781 187147 

60 | 2,128/2,564 

70 | 

80! 8,065 | 9 

90 7,757| 9,088110,45 |13,2 

100 [2,8 ‚223 1,95 08 5,671 6,3967 ,124|7,856|8,591|10,01 |11,57 114 ‚60 

116. Gezogene Mefjingrohre. 

Gewichte fiir den laufenden Meter in Kilogrammen. 
Wanpdjtärfe in mm Wandjtärfe in mm 


ı |125| 1,5 125] 2 


3 511,502 ale 


19|0,912 2/11,105|1,30011,492|1,908|2 


30 \0/: 
35 |0,99511 
10 11.134 1,43111, 


3,566 


6'469 


15 11,27211,604 1 3,981 7|6,884 
50 [1,410/1,776 3,634 1,396 £ 7,014 
55 r 5 3,979)4,810 100|4 '2175.129|5,640|7,09118,5 


117. Gezogene Bleirohre. 


Gewicht jr den Laufenden Meter in Kilogrammen. 
D innerer, D, äußerer Durchmejjer in mm 


D|D, kg D|ID, kg D|ID,| kg D 


6 38 16 
8| 42 16 
10 46 52 
10 46 52 
10 48 52 
13 50 60 
13 |2 5 | 36 |6,00 | 40 | 52 60 | 76 | 22,00 | 180 | 1389 | 27,2 
20 | 26 |2,65 | 25 | 38 [7,00 [| 40 | 54 65 | 76 | 14,50 | 156 | 167 | 33,6 


weiter Teil. 
Anwendungen des Bun ns im Banwefen. 


A. Der ia Eifenhodyban. 
$ 118. Geichichtlihe Entwidelung der Verwendung des 
Eifens im Hochbau. 

Das Eijen und dejjen Eigenschaften war jchon den Völkern 

im Altertume befannt, da im Jahre 1837 beim Losiprengen 

einiger Steinlagen von der großen Pyramide des Cheops in 

einer inneren Steinfuge ein Bruchjtüc eines größeren Werk- 

zeuge3 aus Eijen vorgefunden wurde, welches ein Alter von 
etwa 5000 Sahren hatte. 

Aber alle diefe Mitteilungen und Abbildungen aus der 
grauen Vorzeit deuten darauf hin, daß das Eijen zuerjt nur 
als Werkzeug und zu Waffen benußt worden ift und erjt in 
der griechifchen und römischen Zeit zur Verklammerung der 
Werkjteine Verwendung fand, aljo ein Hilfsmittel wurde 
für den Steinverband. Im Mittelalter dagegen wurde das 
Eijen in der Form von Zuganfern benußt, um die im Mlauer- 
werfe jich ergebenden Spannungen teilweile aufzunehmen, 
vor allem aber für die jogen. Beichläge. Exit gegen Ende 
de3 18. Sahrhundert3 wurde nn Eijen und zwar als Öußeijen 
zur Ausführung von Dächern, Brücden u. |. w. herangezogen. 
MS aber jeit der Mitte des 19. Jahrhundert3 die Her- 
jtellung des Schmiedeeijend immer größere Fortjchritte 
machte und durch die Erbauung der großen Britannien= 
brücde zur Verbindung der Infel Anglejfea mit Wales durch 
Robert Stephanjon in den Jahren 1846 — 1849 der Auf- 
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Ihwung des Baues jchmiedeeijerner Brücden feinen Anfang 
nahm, fanıı das Schmiedeeijen in dem Kampfe mit dem Guß- 
eifen al3 Sieger bezeichnet werden, und zwar ijt e8 zumächjt 
berufen das Holz in jeiner Verwendung hauptjächlich da zu 
erjeßen, wo e8 auf Feltigfeit und Dauerhaftigfeit des 
Material3 anfommt. Mit dem Stein tritt das Eijen jelten 
in Wettbewerb und hat hier meijtens nur die Aufgabe, Die 
Sejtigfeit der Verbindung zu erhöhen. 

Erjt in allerneuejter Zeit hat fich der Eifenhochbau jo 
weit ausgebildet, daß man fich nicht Jcheut, das Eijen auch 
äußerlich al8 Baujtoff Hervortreten zu laffen, während e8 
früher ebenfo wie das Holz im Inneren verborgen blieb. Erit 
jeßt hat das Eijen fich jo weit im Bautmwejen Anjehen zu vers 
Ichaffen gewußt, daß man heute von eijernen Häufern 
fpricht, bei deren Aufführung das Eijengerippe vom Seller 
big zum Dache durch drei und mehr Stocdwerfe hindurd) 
aufgeführt worden ilt, bevor man daran dachte, auch nur 
eine einzige Zwijchenmauer aufzuführen. Können auch jolche 
große Eifenbauten nur von Spezialfabrifen ausgeführt 
werden, jo gehören jte doch zu den jchönjten Blüten der 
neuzeitlichen Baukunft, wiez. B. das Bismarcfhaus in Leipzig. 


$ 119. Die verjchiedenen VBerwendungsgebiete des Eijens im 
eigentlichen Hochbau. 

Wenn auch die Benußung des Eijens im eigentlichen 
Hochbau immer ausgedehnter wird und immer neue Zweige 
erobert, jo werden ich doch gewijje Hauptgruppen angeben 
lajjen, bei welchen das Eijen infolge jeiner Eigenschaften 
wirkjam Verwendung findet. 

Das Eijen wird verwendet zur Herjtellung von 

1. Stüßen und Säulen, 
2. Wänden, 
3. Deren, 
4. Dächern, 
5. Ausgekraften Bauteilen, und 
Treppen. 


Amvendungen des Eijens im Bautwejen. 


1. Sfüßen und Säulen. 

$ 120. Das Material der Stüßen und Säulen. 

Die Stüßen oder Säulen find jene Konftruftionsteile, 
welche bejtimmt find, einen in ihrer Längsrichtung wirkenden 
Drud aufzunehmen, jo aljo, daß diejelben eigentlich nur 
auf Drud beanjprucht werden. Bei einer größeren Länge 
aber, wie jolche im Eifenhochbau fait immer vorkommt, muf 
jede Stüge und Säule aud) auf Zerfnidung (fiehe Lange, 
Katechismus der Statik, J. I. Weber, Leipzig) berechnet 
werden. 

Obwohl jtrenggenommen zwijchen Stübe und Säule Fein 
in der Natur der Sache begründeter Unterjchied bejteht, hat 
fi) Doch der Gebrauch herausgebildet von Säulen zu 
jprechen, wenn der äußere Querjchnitt ein Kreis, von 
Stüßen aber, wenn der Querfchnitt eine andere Geftalt hat. 

Die Stüßen waren die erjten Teile des Stein- und Holz- 
baue3, die durch das Eifen infolge feiner großen Tragfähig- 
feit und leichten Formgebung verdrängt wurden. Auch hier 
wurde zuerjt da3 Gußeijen verwendet, welches ja infolge 
jeiner großen Druckfejtigkeit hierzu bejonders geeignet 
ericheint, aber in neuerer Zeit immer mehr durch das 
Schmiedeeijen verdrängt wird, da im allgemeinen diejes 
billiger zu jtehen fommt al8 jenes bei gleicher Tragfähigkeit 
und außerdem gewöhnlich der Anfchlug an die übrigen 
eifernen Bauteile bei dem Schmiedeeifen fich viel leichter 
und natürlicher bewirken läßt als bei dem Gußeifen. 

$ 121. Der Onerjhnitt gußeiferner Säulen oder Stüten. 

Die gußeifernen Stüßen fommen hauptjächlich in zivei 
Formen noc zur Verwendung, nämlic 

1. aß Hohljäulen und 
2. al8 Wandjtüßen oder Doppelpfeiler. 

Die Hohljäule findet gewöhnlich im Inneren der Ge- 
bäude zum Tragen von Deden oder Dächern Anwendung 
und hat meit einen ringförmigen oder quadratijchen 
oder rechtecfigen Hohlquerjchnitt, die Wandjtüßen oder 
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Doppelpfeiler jedoch meijtens bei Umfafjungstwänden 
zur Zerlegung großer Maueröffnungen in mehrere Heinere, 
wie dies vor allem bei Schaufenftern vorkommt, weshalb 
diefelben auch Zadenftänder genannt werden. 

Bei der Konftruftion der Säulen aus Gußeijen ijt müg- 
(ichft zu vermeiden, daß die Materialftärken innerhalb des 
Gußitüces jehr verjchieden werden, weil jonjt durch die uns 
gleiche Abkühlung nach dem Gufje leicht ihäpdliche Span 
mungen entjtehen. Meijtens werden die Säulen jo gefertigt, 
daß; diefelben aus drei Teilen Schaft, Kopf und Fuß 
beftehen, wobei gefordert werden joll, daß der Säulenjchaft 
ftetS ftehend gegofjen wird. Da des fchöneren Ausjehens 
wegen die Säufenjchäfte nicht ganz cylindriich, jondern 
fich nach unten zu Eonifch verftärfend gegofjen werden und 
die Nebergangsverzierungen, Halsringe u. j. w. ungleiche 
Materialverteilung bedingen, empfiehlt e3 jich, dieje auß- 
ladenden Verzierungen für fich herzuftellen und nachträglich 
durch Schrauben mit dem Schafte zu verbinden. 

Soll die Säule 
einen profilierten 
Duerjchnitt er= 
halten, jo wird 
diejelbe fir einen 
jolhen glatten 
Querjchnitt be= 
rechnet,  Ddejjen 
äußere Umgren- 

zungslinie 
(Fig. 91) den 
profilierten Teil des Duerjchnittes in zivei Hälften teilt, 
wobei dann die Tragfähigkeit der profilierten Säulen etwas 
größer al8 die berechnete it. 


Sig. 91. 


$ 122, Die Sänlenköpfe, 
Bei jeder Säule wird der obere Teil zu einem Kopfe 
ausgebildet werden, der aber eine möglichit geringe Aus- 
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Yadung erhalten fol, damit die Nebertragung der Drucklaft 
möglichit centrifch erfolgt. Die Ausladungen jelbjt müfjen 
natürlich in geeigneter Weife mit dem eigentlichen Säulen- 
fopf durch Rippen verbunden 
werden. Durch Einjchiebung 
einer gemwölbten PBlatte zwi- 
ichen Kopf und darüberlie- 
gendem Träger wird Die 
centrifche Laftübertragung 
am beiten erreicht, oder aber 
man jchiebt ein bewegliches 
Kugellager (Fig. 92) ein, 
wodurch auc) auf die Längen- 
änderungen der Eijenfon= 

jtruftion infolge Der 

Temperaturjchiwanfungen 
gebührend Nücjicht genome 
men ijt. 

Um eine möglichjt gleich- 
mäßige Uebertragung der 
Lajt auf die ganze Yuflager- 
fläche zu fichern, empfichlt 
es jich, zwilchen Kopf und 
Träger Bleiplatten von geeigneter Stärke einzufchalten. 
Können infolge der Eigenart der Konjtruftion weit aus= 
ladende Säulenföpfe nicht vermieden werden, jo find folche 
aus Gußeifen unbedingt zu verwerfen, und die Säule jelbjt 
mit dem Kopfe wird aus Schmiedeeijen gefertigt. 


Big. 92. 


$s 123. Süulenfüse aus Gußeifen. 


Die Säulenfüße haben den Zwed, den auf der Säule 
laftenden Drud in ziweclmäßiger Weije auf die Unterlage zu 
übertragen, weshalb der Säulenfuß aus einer Zundament- 
platte bejteht, welche die zur Druckverteilung nötige Stärke 
und Größe bejigt und Durch geeignete Rippen mit dem 
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Säulenfchafte verbunden ijt. Bei Hleineren Säulen wird 
die Fußplatte häufig mit angegofjen. 

dür die gewöhnlich vorfommenden Fälle genügt e8, den 
Säulenfuß lofe auf der Unterlage ruhen zu Laffen, nur bei 
Gebäuden, in welchen Erjchütterungen durch Mafchinen 
oder jonjtige Urjachen zu befücchten find, it e8 not- 
wendig, die Fußplatte gegen feitliche Verjchiebungen zu 
jihern, waS entweder durc) an dem Fuße angebrachte Quer- 
tippen an der unteren Seite gejchieht, die in entjprechende 
Nuten de Quaders eingreifen, oder aber durch Stein- 
ihrauben. Eine richtige Verankerung mit dem Fundament- 
mauerwerfe ijt nur bei Säulen erforderlich, welche durch 
horizontale Kräfte beanfprucht werden. 

Bwijchen der Fußplatte und dem Fundament wird ein 
Swilchenlager von Blei oder Zement eingebracht. Das 
Blei, welches etwa 6 mm ftarf jein joll, hat die Eigenfchaft, 
jeine Zorm bei wechjelndem Druck zu verändern und unter 
höherem Drud eine größere Fejtigfeit anzunehmen, dabei ijt 
e3 aber notwendig, dal das Fundamentmaueriverk in feiner 
Höhenlage vollfommen genau ausgeführt werde, da durch 
die Dleiplatten nur geringe Höhenunterjchiede ausgeglichen 
werden fünnen. Meijtens genügt das Untergießen der Fuß- 
platte mit Zement, dejjen Fuge eine Stärke von 10 mm hat, 
wobei die Fußplatte auf Kleinen eifernen Keilen in die rich- 
tige Lage gebracht wird und dann ein Ausgießen der zroifchen 
Platte und Mauer bleibenden Fuge mit Zement ftattfinden 
fann. Manchmal erhält auch der Säulenfuß eine Kugel- 
lagerung, wie jolche (Fig. 92) für die Säulenköpfe angegeben 
wurde. 

$ 124. Süulenjtöße, 

Gußeijerne Säulen werden in der Regel nicht über 5 m 
Länge hergejtellt, jo daß bei größeren Höhen ein Stoßen 
itattfinden muß, d. h. die einzelnen Schäfte werden, eventuell 
unter Anwendung entjprechender Zwijchenftüce, zujanmen- 
gejeßt, wobei man, wenn irgend möglich, nicht von der 
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Regel abgehen joll, Säule auf Säule zu jegen und nicht 
den Träger dazwichen durchzuführen. 

Um eine gleichmäßige Drudübertragung zu erzielen, 
müfjen die Auflagerflächen beider Säulen bearbeitet fein, 
wobei man ziveckmäßig zwilchen die Flächen eine Bleiplatte 
legt. Eine Geitenverjchiebung am Stoß wird am beften 
durch muffenartiges Uebergreifen der einen Säule iiber die 
andere verhindert; diefe Muffen Fönnen dann jowohl nad) 
außen al3 nach innen übergreifen, auch läßt fich leicht ein 
fugelförmiges Zwijchenftüc einfchieben, um volljtändige 


D-0r4 
0-4 
0 


centrijche Drucübertragung zu fichern. Statt der Muffen- 
verbindung fan auch eine Verfchraubung durch Flanfchen 
jtattfinden. 


un 


125. Die Wanpdftüten oder Ladenftänder. 

Der Örundjchnitt diefer Wanditügen (Fig. 93) ift dem 
jeiveiligen Zivece entjprechend ein jehr verjchiedener, doch 
wird gewöhnlich die größte Ausmefjung mit der Mauer- 
jtärke übereinftimmen und die dazu toinfelrechte Ausmefjung 
nur 120—200 mm betragen, um möglichit wenig Licht 
wegzunehmen. Fir die Ausführung diefer Stüßen gelten 
jonft diefelben Negeln wie fir die Säulen, nur werden jene 
meijt au8 einem Stüc gegofjen, wenn man nicht wegen der 
architeftonijchen Ausbildung eine Teilung in vertikaler Nich- 
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tung vornimmt, jo aljo, daß der eine vordere jichtbare Teil 
mehr al8 Zierde, der zweite mehr al3 tragender Teil dient 
und eine Verbindung beider durch Schrauben erfolgt. 

Soll ein derartiger Ladenjtänder durch mehrere Stocd- 
werfe hindurchgehen, jo muß er auch auß mehreren Teilen 
zufammengejeßt werden, wobei meiftens in Fußbodenhöhe 
eine Flanjchenverjchraubung jtattfindet. Sm neuerer Heit 
hat man auch jolche Ladenjtänder bis zu Sm Länge ge= 
gojjen, jo daß diejelben durch ziwei Stocdwerfe Hindurchgehen 
fünnen. 

Bei diefen Ladenjtändern it jtetS auf die Anbringung 
der Rollladen Nückjicht zu nehmen, weshalb meijtens der 
vordere Ständer oder Ständerteil niedriger gehalten werden 
muß; manchmal wird deshalb die vordere Säule gar nicht 
belajtet, fondern dient nur al3 Zierde, doch muß dieje dann 
troßdem jo ftark gehalten fein, daß das jtatische Gefühl nicht 
verlegt wird. 

$ 126, Der Onerjchnitt der jchmiedeeifernen Säulen. 

Da fich bei den jchmiedeeijernen Säulen die Anjchlüffe 
möglichjt leicht bewirken lafjen und überall da zu empfehlen 
find, wo auch eine Biegungsbeanjpruchung eintritt, jo hat 
jich die Benußung der Säulen und Stüßen immer mehr 
ausgebreitet, um fo mehr al8 e8 meijtens nicht notwendig it, 
durd) Verzierungen architektonische Wirkungen hervorzu= 
bringen, da wegen der Feuerjicherheit eine Verbindung jtatt- 
finden muß. Sollte aber troßdem gewünscht werden, archi= 
tonijche Verzierungen anzuordnen, jo it in dem Ziereijen 
der Firma 2. Mannftaedt & Co. in Kalk bei Köln 
ein jo entiprechendes Mittel gefunden, daß bei gutem Willen 
und einigem Gejchiet jtetS eine günftige Löjung der Aufgabe 
BEmEDeN wird. 

Die einfachite Duerjchnittform, welche auch bei gewöhne 
licher Zaftübertragung die günftigjte ift, it die Freisring- 
fürmige, wobei die zur Verwendung fommenden Rohre 
entweder gejchweißt oder gewalzt (Mannesmann) find; Dieje 
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Rohre werden dann zivedmäßig in geeignet geformte Köpfe 
und Züße aus Gußeijen hineingeftect. 

Sonjtige Querfchnittformen (Fig. 94) werden aus den 
verichtedenen Walzeijenforten je nach deren Größe hergeitellt, 


wobei bejonder3 die Quadrant- und Quadrateifen wegen 
der Leichtigfeit,dven Anfchluß auch jpäter noch jehr leicht be= 
wirken zu fönnen, bejonders zu empfehlen find. Die hier 
&% borgeführten 
Querfchnittformen 
jollen nur einige 
häufig dorkom- 
mende Beijpiele 
geben und auf Voll- 
ftändigfeit jelbit- 
verjtändlich feinen 
Anjpruch machen. 
Sehr praktisch jind 
aud die von SM. Latimer in Chicago eingeführten 
Säulen oder Stüßen aus in der Längsachje in Falten Zu= 
jtande gebogenen I= und N-Eifen (Sig. 94), bei welchen 
entiveder ein eigen geivalztes Auzfülleiien oder ein Eleineg 
Sod, 


dig. 9. 


Schlojjeret. II. 10 
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I-Eifen zur Verbindung der beiden Haupteijen mit Nieten 
benußt wird. 


8 127. Der jchmiedeeiierne Sänlen= oder Stüsenidaft. 

Säulen, welche durch mehrere Stockwerke hHindurchgehen, 
werden amı zwectmäßigjten aus ein= und derjelben Profil- 
form hergejtellt; Die in den unteren Stochverfen nötigen 
Duerjchnittsverjtärkungen bewirft man am beiten durch 
Ein oder Beilagen, welche man bei Quadrat und Quadrants 
eifen auch in dag Sunere verlegen fann. 

Sn Bezug auf Säulen giebt 2. Sch arowsfy in jeinem 
Mufterbuh für Eijenfonjtruftionen 3. At age, 
Leipzig 1893, welches Buch allen jenen dringend zur Be- 
nußung empfohlen werden kann, die e8 mit Eifenhochbauten 
zu tdım haben, folgende Natjchläge: 

„Bei der Konftruftion der Säulenföpfe it bejonders 
darauf zu achten, daß die von der Säule zu tragende Laft 
möglichjt nahe der Säulenachje geführt werde. Nicht jelten 
werden hierin jehr nachteilige Konjtruftionsfehler gemacht; 
jehr häufig werden die Säulenfüpfe ald weit ausladende 
Konjole ausgebildet, auf denen die von der Säule zu tragen 
den Träger ruhen. Cine derartige Lajtübertragung auf die 
Säule erzeugt in feßterer Biegungsmontente, die aber nach 
Möglichkeit zu vermeiden find. Dieje Biegungsmomente 
werden namentlich dann jehr groß, wenn infolge von Durch- 
biegungen der Träger die vorderen Konjolfanten die Lajt 
aufzunehmen Haben. a al gas usbildung 
der Säule die Anbringung von Konjolen, jo find ae 
jo zu fonftruieren, daß fie jtetS unbelajtet bleiben, aljo mit 
Spielraum unter die Träger zulegen. Sollen durch Säulen- 
verbindungen Lajten übertragen werden, jo muß dieje Ueber- 
tragung möglichit Direft durch das eigentliche Säulen 
material und nicht durch die Verbindungsteile erfolgen; e3 
it aljo da8 Säulenmaterial (der Säulenschaft) mit den lajt- 
biegenden Teilen unmittelbar in Berührung zu bringen. E3 
muß demnach die Konftruftion jo ausgeführt werden, daß die 
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aaa (Sig. 96 I) direkt auf die Säule und nicht exit durch 
den Verbindungswinkel wirkt. Yebteres wirrde nach Fig. 96 IL 
eintreten und fehlerhaft fein. Der Spielraum ziwijchen dem 
Berbindungsteil und der Säulenfante 
fann ganz gering, etiva 3 mm fein.“ 

Obwohl das Stoßen von jchmiede- 
eifernen Säulen nicht notwendig 
wäre, da die Eijen meijtens lang 
genug gewalzt werden fünnen, jo 
zieht man c3 doc) vor, die Säulen 
aus einzelnen Teilen von Stochwerfs- 
höhe zujammenzujeßen, wobei die 
Berbindung der einzelnen Teile 
durch genügend jtarfe Lajchen mit 
Nieten oder Schrauben erfolgt. Bei 
nur zentraler Belaftung genügt aud) 
ein jtumpfes Wufeinanderjegen der 
Säulenjchäfte, nachdem die Auflegerflächen jorgfältig be= 
arbeitet worden jind, wobei man auch eine Zwijchenlage 
aus Blei oder Kupfer anwenden fann, oder aber man wendet 
eine Zwilchenplatte aus Schmiedeeifen an, welche an der 
oberen oder unteren Ceite eine dem Säulenprofil ent- 
Iprechende Nut erhält. 


Fig. 96. 


$ 128, Sünlenfopf und Säulenfuß. 

Da auch bei jchmiedeeifernen Säulen die Köpfe und Füße 
häufig aus Öußeijen hergejtellt werden, jo haben felbitver- 
Ntändlich die für die gußeijernen Köpfe und Füße angegebenen 
Negeln auch) hier Geltung. Bei auf Biegung beanspruchten 
Säulen werden aber auch diefe Teile aus Schmiedeeifen ge- 
fertigt, und die Verbindung der Kopf und Fußplatte mit 
dem Säulenjchafte erfolgt dann durch Winkeleifen oder Eck- 
bleche, welche al3 Rippen wirfen. 

$ 129, Beilpiel einer Duadranteijenfäufe, 

Sehr häufig wird zur Bildung einer Säule Quadrant- 
eifen mit eingelegtem Flacheifen vertvendet, jo daß man jehr 
10* 


leicht beim Säulenfuß 
(Fig. 97) Nippen bilden 
fann, mit Deren Hilfe 
unter Zuziehung von 
Winfeleifen eine jichere 
Verbindung mit Der 
dundamentplatte erzielt 
werden fann. BZwijchen 
den beiden Säulen, fir 
welche der Duerjchnitt 
der oberen Kleiner ijt al3 
derjenige der unteren, ijt 
eine gußeiferne Zwilchen 
platte eingelegt und mit 
Zuhilfenahme von Win 
feleijen mit der unteren 
Säule verjchraubt, wäh- 
rend Die obere jtumpf auf- 
jtößt, jo daß die Zwilchen 
platte in die Gäule 
hineinragt und durch ein 
quer durchgejchobenes 
und mit den Slanjchen der 
Duadranteijen vernietetes 
Slacheifen an einer 
Drehung gehindert wird, 
zu welchem BZwede die 
Gußplatte mit einem ent= 
iprechenden Falz verjehen 
jein muß. Der Säulen- 
fopf it ähnlich wie der 
Säulenfuß Eonfolartig 
ausgebildet und der aus 
zwei I-Eijen bejtehende 
Unterzug direkt mit der 
Kopfplatte  verjchraubt, 
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während der durch zivei Winfellajchen mit dem Unterzuge 
verbundene Dedenträger auf jeder Seite dur) Hafen- 


ihrauben mit der Kopfplatte verbunden ift. 


$ 150. Schub der Säulen gegen Yenersgefahr. 

Nach den Erfahrungen, welche man bei den großen 
Seuersbrünften der eifernen Lagerhäufer gemacht hat, muß 
dringend empfohlen werden, Die eijernen Säulen zu jchüßen. 
Öußeijerne Säulen erhalten zu diefem Ziwede kurze ange- 
gojjene Nafen, an welche ein um die Säule gerolltes Draht- 
ne& mittel3 Stiftjchrauben befeftigt wird. Auf da8 Draht- 
ne wird Dann Stud- oder Zementmörtel aufgebracht. 
Von Wichtigkeit ift hierbei, daß zwijchen Drahtneg und 
Säule eine jchmale Luftfchicht bleibt. 

Bei dem Lagerhaufe in der Kaiferitraße in Berlin wurden 
die eijernen Säulen nach einem Vorjchlage von Baumeifter 
Guthmann dafelbjt durch eine Betonfchicht gejchükt, der 
folgende Zufammenfeßung hatte: 141 Liter Zement, 640 Liter 
Sand bis zu 5mm Korngröße, 235 Liter ausgefiebte Kie- 
jteine bis zu 5 cm Größe und 324 Liter gefchlagene Mauer- 
ziegel bis zu 6 em Korngröße, wodurd) eine feit zufammten- 
gejtampfte Mafje von 0,85 cbm erhalten wurde. Die 
Ausführung geichah in folgender 
Weile, nach einem Berichte in 
Breymanıs Baufonjtruftiong- 
lehre, III. Teil, V.Aufl., Leipzig: 
„E83 wurde um die Säule eine 
aus zwei Gtücden zujammen- 
gejchraubte Trommel aus Eifen- 
blech (Fig. 98) gelegt, welche um : 
da8 Maß der dem Beton zu | 
gebenden Stärfe von der Säule 
abjtand. Sn den ringförmigen 
Swilchenraum zwijchen Trommel und Säule wurde dann 
Beton von oben angegebener Zufammenjegung eingeftampft, 
nach dejjen Erhärten die Trommel gelöft und um eine Schicht 


dig. 98. 
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weiter oben angebracht wurde. Im gleicher Weije jind Die 
Träger der Deren vollitändig mit Stampfbeton umbhüllt 
worden, jo daß das ganze Bauwerk im Innern den Eindrud 
eines maffiven Steinbaue3 macht. Da Beton und Eijen an- 
nähernd gleiche Wärme und Ausdehnung befiten, jo ijt eine 
vollftändig dauernde und innige Verbindung ziwijchen Eijen 
und der Mörtelumhüllung erzielt worden.“ 


2. Wände. 

$ 131. Die Einteilung der eifernen Wände. 

Die Wände, welche mit Hilfe von Eijen hergeftellt werden, 
bejtehen entweder aus einem eijernen Serippe, defjen Zwijchen- 
räume mit einem geeigneten Material ausgefüllt jind und 
dann Eifenfahwerkwände heißen, oder aber fie bejtehen 
ganz aus Eijen und heißen dann Eijenwände. 


a) Eijenfahwertwände. 

$ 132. Das Eijengerippe im allgemeinen. 

Das Eijengerippe der Fachwerkvände fan entweder 
ganz aus Gußeifen oder ganz aus Schmiedeeijen, oder aus 
Guf- und Schmiedeeijen hergeftellt werden, wobei zu be- 
merken ift, daß jeßt Gußeifen allein wohl kaum mehr in 
Anwendung kommt. Da das Eifenfachwerf hauptjächlich 
dem Holzfachtwerke nachgebildet ift, jo wird man auc) hier 
die drei Arten von Eifenrippen zu unterjcheiden haben, 
nämlich: 

1. die wagrechten Stüde, Schwellen, Riegel umd 

Nahmen genannt, 

2. die lotrechten Stücde, Ständer genannt, und 

3. die schrägen Stüde, Streben oder Bänder genannt. 

Bei dem Bau des Fachwerkes ift darauf zu achten, dal 
dasjelbe genügende Sicherheit gegen Formveränderungen 
bietet, ohne dabei auf die Mitwirkung des ausfüllenden 
Materials zu rechnen, weshalb auch hier wie bei dem Holz- 
fachtwerf die Dreiecsverbände bejonders zu empfehlen jein 
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werden. Bis jeßt hat man meiltens auf die durd) Die 
Wärmeunterjchtede bedingten Formveränderungen nicht be- 
jonders Nücjicht genommen, weil man e3 meifteng nicht mit 
jo großen Bauten zu thun hat; bei ganz langen und hohen 
Wänden wird es fich jedoch empfehlen, folche Formverände- 
rungen des Eifengerippes zuzulafjen, befonders dann, wenn 
eine innige Verbindung zwijchen dem Eifen und dem 
Süllungsmaterial jtattfindet und beide verjchiedene Wärme- 
ausdehnungsfähigfeit haben. 


$ 133. Unvolftändiges Fadwerf. 

Sn der erjten Zeit der Verivendung des Langeifens im 
Hochbaue verjuchte man einen Erjaß für Mauerpfeiler durch 
angelehnte oder eingefügte Eijen, wobei eine Qängsverbin- 
dung und BVerjtrebung der Fiüllwand nicht jtattfand; zu= 
weilen wurden auch fürzere Winfeleifenftüce in die Fugen 
eingemauert. Wenn auch diefe Verjtrebung zu namhaften 
Mafjen- und NRaumerfparungen geführt umd früher bei 
Bahn und Fejtungsbauten unter Benußung alter Eifenbahn- 
Ichienen vielfach Verwendung gefunden hat, jo fonnte fie fich 
doch nicht halten und gehört heute mehr der Gejchichte als 
der Baufchlofjerei an. 

Unvolljtändige Fachwerfe im eigentlichen Sinne des 
Wortes find jolche Fachwerfe, bei denen man aus irgend 
welchen Gründen die jchrägen Streben oder Bänder weg- 
gelafjen hat. Bei der Ausführung derjelben ergeben fich 
jedoch jolhe Nachteile, dag man immer mehr davon ab= 
gekommen ift und nur vollftändiges Fachwerk benußt. 


$ 134. Die Schwellen. 


Die Schwelle ruht bei ganz untermauerten Wänden in 
ihrer ganzen Länge auf dem Socelmauerwerfe, in welchem 
Valle feine Biegungsipannungen eintreten und die Aus- 
mefjungen verhältnismäßig gering fein fünnen. Die 
Schwellen ganz wegzulafjen und durch Zußplatten fir die 
Ständer zu erjegen, welche mit dem Grundmauerwerfe ver- 


152 Zweiter Teil. 


anfert werden, fann nicht gerade empfohlen werden, weil der 
Längsverband an der unteren Kante dann meijtens fehlt. 

ALS Schwelle bedient man jich meiftens eines flach ge= 
legten LI-Eijens, dejjen Flanjchen das Füllmauerwerf um- 
faßt. Manchmal fommen auch Winfeleifen und 
I-Eijen zur Verwendung (Fig. 99), wobei in 
geeigeter Weije fir eine Veranferung der 
| Schwelle mit dem Grundmauerwerf gejorgt 
| aussen erden kann. 


$ 155. Der Rahmen und der Riegel, 

Zur Bildung der Wandrahmen oder des 
oberen Abjchluffes derjelben benußt man 1 = 
und L-Eifen, wobei man bei doppeltem L-Eifen 
dieje durch Sreuzjpreizen, Stehbolzen oder 
geeignete Berbindungsjtüce miteinander fup- 
peln muß. 8 werden jedoch auch E- und 
Z-Eijen verwendet, jeltener allerdings Winfel- 
eijen, fall8 man e8 nicht mit verhältnismäßig 
Kleinen Bauten zu tdun hat. 

Dem Nahmen muß deshalb eine befondere 
Yufmerkfamfeit zugewendet werden, weil er ein wichtiges 
Glied des Wandgerippes bildet und bei dem unvollftändigen 
Sachwerf allein die Verbindung der Ständer vermitteln. 

Zur Bildung der Niegel benußt man Winfel- und 
1 -Eijen, wobei man den Steg häufig wagrecht jtellt, be- 
jonder8 wenn es fich um die Befejtigung von Wellblech 
handelt. 

Gußeijerne Nahmenjtüce werden jet fait nicht mehr an= 
gewendet, wenn dies auch bei den Warenlagerhäufern der 
Saint-Quen-Doks in Paris, welche 1864 vollendet wurden, 
noch der Fall war. 


Fig. 9. 


$ 156. Die Ständer aus Walzeifen. 

Zur Herjtellung der Ständer benußt man bei Eleineren 
Berhältniffen L=, I- und L-Eijen, wobei man die Eijen 
gerne jo wählt, daß durch die Slanjche der Anjchluf der 
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Ausmanerung, bezw. der Ausfüllung gededt wird. Mit 
der Entfernung der Ständer voneinander über 2,5 m hinaug= 
sugehen, muß abgeraten werden, im Gegenteil wird e8 Jich 
empfehlen, etiwa 1,5 —2 m al8 geeignete Ständerentfernungen 
inme zu halten. 


Sig. 100. 


Dei größeren Verhältniffen fommt man mit einfachen 
BWalzeijen jelten aus, fondern man wird dann zu einer Ver- 
bindung mehrerer Walzeijen greifen, welche auf jehr ver= 
ichiedene Weife (Fig. 100) gejchehen kann. Belondere Steifig- 
feit bejißen die Stän- 
der von Oppermann 
(Sig. 101), die aus 
zwei I-Eijen und 
zwei, beziw. einer 

Eijenbahnjchiene 
gebildet werden. 
Die Edjtänder mitj- 
jen bejonders ftand- 
fejt gebaut fein, wozu 
man in einfachiter Weije allerdings ein Winkeleifen be- 
nußen Eönnte, was aber nur bei Kleinen Bauten zuläffig it; 
bejjer ift die Verwendung eines diagonal gejtellten T-Eifens. 

Für die Thür- und Fenfterftänder benugt man die ge= 
wöhnlichen Walzeifenforten, muß aber gleich auf den not- 


Fig. 101. 


durch ein bejonderes Winfeleijen b 
Die Verbindung der Ständer 


Fig. 102. 


gutes Beifpiel der Verwendung 
(Fig. 104) und einfacher walzei] 
der Pavillon des Ministere des 
Barijer Weltausitellung 1878. 
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wendigen Anjchlag Niückficht nehmen, welcher am Leichtejten 


eivirkt wird. 
mit den Schwellen und 


Nahmen wird in der Negel durch Winkellafchen (Fig. 102) 


oder aber durch Durc)- 
dringung der betreffenden 
Walzeijen hergeitellt. 

Bei größeren Eijen- 
bauten wird es ich auc) 
empfehlen, die von Liger 
angegebenen gufßeijernen 
Schuhe (Fig.103) zu ver- 
wenden, oder aber man 
muß zu der Anordnung 
von Snotenblechen greifen, 
wodurd man allerdings 
den Nachteil hat, daß die 
Bahl derjenigen Stellen, 
in denen fich das Wafjer 
anjammeln Tann, ver= 
mehrt wird. 


8137.  Genielete und 
Gußeifenitänder. 

Bei ganz großen Baus= 
ten wird man mit einfachen 
oder gefuppelten Walzeijen 
für die Ständer nicht aus= 
fommen, jondern man wird 
zu den genieteten Stän- 
dern greifen müfjen. Ein 

genieteter Hauptitänder 
erner Zroifchenftänder bot 
travaux publies auf der 
Ein anderes interejjantes 


Beilpiel bieten die aus Blechftreifen hergejtellten Ständer 
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bei dem Pavillon des manufactures de Y’6ötat der Barijer 
Weltausitellung 1889 (fiehe Eneyklopedie d’architeeture 
1889 — 90), bei welchen 
man die Magerfeit der 
Erjcheinung und die unge- 
nügende Umrahmung der 
Badjteinmauerung, welche 
die gewöhnlich bei Fleineren 
Bauten benubten Walzeijen 
dem Auge bieten, zu ver- 
meiden Juchte. Die Ständer 
und Niegel bejtehen dabei 
aus zivei 120 mm vonein- 
ander entfernten und durch) 
fi Freuzende Gitterjtäbe 
verbundenen. Blechitreifen 
bon 150 mm 

Breite und 

5 mm Dice, 

welchen an 

den Rändern 


/ 


; ill 
AN! 


dig. 104. 


zur Verjtärfung jowohl, wie auch zum Schmuck 30 mm breite 
und 3 mm starke Slacheifen aufgenietet find. Die Verbindung 
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der Schwellen, Niegel und Rahmen untereinander erfolgte 
durch ußeijenplatten. 

Gußeijerne Ständer werden bei jehr großen Abmejjungen 
auch heute noch angewendet, bejonder3 da man Durch ge 
eignete Flanjchen leicht die Anjchlußfugen des Mauerwerkes 
decen kann, wobei man dann die Außenfeite leicht in Halb- 
jäufen übergehen läßt. ES finden fich jedoch aucd, Ständer 
mit rechtecfigem Querfchnitt, bei welchen natürlich wie auch) 
bei den runden die Form der oberen Endigung von der Art 
des Anschluffes an die Dachkonftruftion abhängen wird. 


$ 138. Streben oder Bänder, 

Die Streben oder Bänder haben die Aufgabe, Formder- 
änderungen der Fachwand zu verhindern und derjelben eine 
größere Steifigkeit zu geben. Drdnet man nur nach einer 
Diagonale der betreffenden Wandabteilung eine Strebe an, 
fo kann diejelbe fomwohl auf Zug al8 auch auf Drud bean- 
iprucht werden, weshalb fie dementjpre= 
chend berechnet, meijtens einen Duer= 
Ichnitt erhält, Der demjenigen der Ständer 
gleich oder ähnlich ift. Sollen dagegen 
in diefen Bändern nur Zugjpannungen 
auftreten, jo muß man einander freuzende 
Diagonalen anordnen. 

Die Verbindung der Streben mit den 
Schwellen, Rahmen oder Ständern er- 
folgt gewöhnlich durch Winkellajchen 
(Fig. 105), wobei die Benußung von 
Suotenblechen Feineswegs ausgejchlofjen 
ericheint; vielmehr muß bemerkt werden, 
dat Knotenbleche von größeren Ausmefjungen auch Streben 
und Bänder manchmal ganz erjeßen können. 


Sig. 105. 


$ 139, Die Deffnungen im Yadwerf, 
Zur Begrenzung der Thir- und Fenjteröffnungen benußt 
man jehr gern E=Eifen, welche leicht durch Hinzufügung 
Kleiner Winfeleifen für den Anjchlag benußt werden. 


Anwendungen des Eijens im Bauwejer, 


Die Umrahmung der Deffnungen nicht mit den Ständern 
zu verbinden, muß abgeraten werden; Hierzu wird fich 
meijtens leicht eine Gelegenheit finden. Die Fenfteranord- 


nung und Einjeßung bei den Militärpferdeitällen zu Mon- 
tigny bei Meb (Fig. 106) joll fich gut bewährt haben. Der 
Riegel der aus Winfeleifen (50.50 .5 mm) gebildeten 
denjterumrahmung wurde in der Weife bis an den Ständer 
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verlängert, daß fich die wagrechten Schenkel der Winfeleijen 
hinter die Slanjchen der Ständer aus T-Eijen jchoben und 
die Lotrechten fich gegen diejelben Lehnten, nachdem fie um 
ein entjprechendes Stück gekürzt worden waren. Die Rahmen 
wurden Lofe eingejeßt, nachdem die Fachausmauerung bis zu 
SohlbantHöhe gediehen war, und erhielten Lediglich durc) 
die Einmauerung feiten Stand. 


$ 140. Die Verblendung des Eijenfahwerkes, 

Die Ausfüllung des Eifenfachwerfes ijt ebenjotwenig 
Sache der Baufchlofjerei wie die Verblendung, doch fann 
nicht unterlaffen werden darauf hinzuweijen, daß eine ein- 
jeitige Verblendung aus Rücfichten auf die Bewohnbarteit, 
die zweifeitige jedoch deshalb erfolgen muß, wenn das Baus 
werk feuerficher fein foll. Soll dieje Feuerjicherheit wirklich 
gewährleiftet werden, jo muß natürlich das FüllungSmaterial 
ebenjo feuerjicher fein wie die Verblendung. Für diejen 
Fall ift die Anwendung von Portland-Zementmörtel bejon- 
der3 zu empfehlen, oder aber man benußt jogen. Monier= 
wände. 

b) Eijenwände. 

s 14. Die Wände aus Eifen im allgemeinen. 

Ebenjo wie die eigentlichen Eijenfagwerkioände erhalten 
auch die Wände aus Eifen ein Gerippe aus Eijen, welches 
auf einer oder beiden Seiten in geeigneter Weije mit Eifen- 
platten verkleidet wird. Da Eijen ein guter Wärmeleiter 
ift, jo müfjen Schugvorrichtungen an den Eijenwänden gegen 
den zu raschen und jtarten Wärmewechjel angebracht werden, 
die in einer ein= oder zweijeitigen Verkleidung der Wände 
mit einem fchlechten Wärmeleiter bejtehen. Gmpfehlen wird 
e8 fich hierbei, gleichzeitig anzuftreben, eine Erhöhung der 
Feuerficherheit zu bewirken. 

Infolge der Neigung des Eijens, leicht zu vojten, muß 
auch jede Eifenwand gegen die Witterungseinflüfje Eräftig 
gejchügt werden, welchen Zwed man jowohl durch eine ges 
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eignete Verkleidung erreichen Fan, als auch Durch einen rojt- 
Ihügenden Anftrich jämtlicher Eijenteile, der auch bei der 
Verkleidung nicht überflüffig ift. 

Bei den meijten jet in Gebrauch ftehenden Eijenwänden 
it auch die Möglichkeit der leichten Veränderung des Auf- 
jtellungsplaßes, wie aud) derjenigen des Ichnellen und leichten 
Auseinandernehmens und Bujammenfeßens ein Saktor, wel- 
cher bei der Ausführung wesentlich in Frage fommt und die 
Art der Konjtruftion beeinflußt. 

$ 142. Das Gerippe der Eifenwände, 

Bon der Urt der zu wählenden Verkleidung wird e8 ab- 
hängen, ob daS Gerippe eine größere oder geringere Feitig- 
feit haben muß. Man wird, wenn irgend möglich gleich auf 
die Befejtigung der Eijenplatten Rücficht nehmen, und da in 
diejer Beziehung das Wellblech wohl die erite Stelle unter 
den überhaupt zur Verwendung fommenden Eifenplatten 
einnimmt, jo wird im folgenden auf diejes hauptfächlich 
Nücjicht genommen werden. Das Trägerwellblech jelbjt hat, 
tie jein Name jchon jagt, tragende Eigenschaften, worauf bei 
der Auswahl und SKonjtruftion des Gerippes gebührend 
Niüchicht genommen werden muß. 

$ 145. Die Ständer fir Cijenwände, 

Wenn auch hier im allgemeinen diejelben SejichtSpunfte 
Geltung haben wie bei den Ständern für Eijenfachwerf, fo 
wird man hier doch ivegen der meifteng jehr geringen Dice 
der Wand und dadurch bedingten geringen Standfeftigkeit 
bejonder3 vorfichtig fein müffen. Saft immer wird man die 
Eckjtänder gleich jo wählen, daß eine bequeme Befejtigung 
des Wellbleches jtattfinden fann. 

Am einfachiten gejtaltet fich in diefer Beziehung die Be= 
jejtigung, wenn als Ecjtänder Winfeletjen verwendet werden: 
zu Diejen Zwecke werden die Tafelränder flach gejchlagen 
und auf da8 Winfeleijen genietet oder gejchraubt. Um die 
jtetS wellig bleibende Kante des Dleches zu deden, benußt 
man ziwedmäßig eine aufgelegte Flacheifenichiene. 
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Schwieriger geitaltet fich der Anfchluß des Wellbleches 
an Edjtänder aus anderen Walzeifen, wie 3. B. L= und 
T-Eifen, doc) wird man fich durch Zwilchenjchieben eines 
befonderen Winkeleifens als Verbindungsglied meijtens helfen 
fönnen, wobei man außerdem den Vorteil hat, den ein- 
zelnen Wandflächen einen jteifen Abjchluß gegeben zu 
haben, wodurch der Transport und Die Aufftellung an Dem 
Beitimmungsorte twejentlich erleichtert wird, troßdem aber 
den ganzen Eijenbau möglichit weit in der Werkftatt jelbit 
vollenden zu Fünnen. 

Die Ständer müffen dann eine befonders große Stand- 
fejtigfeit haben, wenn die betreffenden Gebäude mit Dächern 
aus gebogenem Wellblech gedeckt find und diejelben eine große 
Spannweite haben; in diefem Falle wird man mit einzelnen 
noch fo jtarfen Walzeifen nicht ausfommen, jondern zujanmten= 
genietete Ständer benußen mijen. 

Ein Beifpiel diejer Art boten die für die Diüfjeldorfer 
Ausstellung 1880 von 2. Fr. Buderus und Co. in Neu- 
wied ausgeführten beiden Dampffefjelhäujer. Das Kleinere 
hatte 11 m Spannweite und zeigte in 4,5 m Entfernung 
Ständer aus zwei L-Eifen Nr. 14, die durch Gitteriwert 
verbunden waren. Die Ständer waren oben durc) jchräg- 
liegende Gitterträger verbunden, welche den mwagrechten 
Schub des Daches aufzunehmen hatten. Der untere Teil 
der Wandhöhe war nicht geichloffen, der obere ging unmittel= 
bar in das gebogene Dach über. Aehnlich war das zweite 
Gebäude mit einer Spannweite von 15 m fonjtruiert, bei 
welchem die Ständer ebenfall8 eine Entfernung von 4,5 m 
hatten und ebenfo wie die erjten aus zwei L-Eijen Nr. 14, 
verbunden durch dDiagonalgeitelltes Flacheijen, gebildet waren. 
Diefe Ständer hatten nur die lotrechten Druce aufzunehmen, 
da der wagrechte Schub durch Zugitangen aufgehoben wurde. 
Bei dem Fleineren Gebäude Eoftete nach einer Notiz in dem 
Handbuche der Architektur III. Teil, 2. Band, 1. Heft ein 
Quadratmeter überbaute Grundfläche ohne Aufftellungskoften 
28,6 Mark, bei dem größeren 29,1 Mark, während bei beiden 
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die Aufjtellungsfoften fich auf 2,50 Mark pro Quadratmeter 
itellten. 

$ 144. Schwellen und Rahmen, 

Für die Schwellen und Rahmen der Wellblechwände, bei 
denen häufig die Riegel und Bänder ganz weggelafjen werden, 
berivendet man am beiten wegen des leichten Anjchluffes des 
DBleches Winfeleijen, welches bei der Schwelle entweder un- 
mittelbar mit dem Grundmauerwerf durch Stein oder Anfer- 
Ichrauben verbunden wird, oder aber durch Vermittelung von 
unterlegtem Slacheijen. Da die Bervendung eines gemauerten 
Sodel3 fr die Wellblechwände nur empfohlen werden kann, 
bejonders dann, wenn diejelben längere Zeit jtehen bleiben, fo 
wird der Anfchluß der Schwelle Feine bejonderen Schwwierig- 
feiten bereiten. Empfohlen muß werden, zur befjeren Dichtung 
de3 unteren Abjchluffes, den Anfchlug des Wellbleches an 
das Winkeleijen mit Zementmörtel auszugießen, oder aber die 
Ausfüllung des benußten LI-Eijens mit Asphalt nach einem 
Wilhelm Tillmanns in Nemfcheid (D.R.P. Nr. 692) gejeß- 
lich gejchüsten Verfahren zu bewirken. 

An Stelle eines untermauerten Sodel3 wird zwertmäßiger- 
weile Häufig bei fleineren Wellblechbauten, wie Märter- 
buden u. j. tv. ein Hochitehendes L-Eifen benußt, an welches 
dann das den Nahmen des Wellbleches bildende Winfeleijen 
leiht angeschlofjen werden Fanı. 

$ 145. Sreitragende Wände, 

Dur die Verwendung von Trägerwellblech wird es 
möglich, einfachere8 &erippe anwenden zu fünnen, insbejondere 
die Zahl der Ständer wefentlich einzuschränken bezw. zwijchen 
jteinernen Mauern fogar ganz wegfallen Laffen zu können. 
Die beiden oben und unten zur Verhinderung feitlicher Be- 
wegungen angebrachten und an Fußboden und Decke ver- 
Ichraubten Winfeleifen (Fig. 107) geben zugleich die ®urtungen 
eines Blechträgers ab, defjen Höhe gleich der Wandhöhe ift 
und welcher wegen der Wellenhöhe des Trägermwellbleches 
feiner weiteren Ausfteifung bedarf. 

Hoch, Schlofjerel. IL. 11 
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Ein fchönes Beifpiel diefer freitragenden Wände ift im 
Kaiferhof zu Berlin zur Ausführung gekommen, indem dort 
eine 6 m lange, 3,9 m hohe fich freitragende Wand (Fig. 108) 
zugleich al3 Träger für die Balkenlage und für obere jteinerne 
Wände dient. Sie ift aus 2 mm ftarkem Wellblech hergeitellt, 
oben und unten mit je zwei Winfeleifen 80-80. 8 mm einge- 
\ vahmt (Fig. 107) und über 
den Thüren mit Flacheijen 
100.10 mm gegurtet. Der 
über den Thüren verblei- 
bende Teil von 1,4m Höhe 
twirkt alS Blechträger, wäh- 
rend der untere nur als 
feuerjicherer Abjchluß Die- 
nen fol. Die Wellen jind 
hier mit Mauerrohr aus= 
gefiilkt, welches durch Freuz- 
teile ausgejpannte Drähte 
gehalten wird und dick mit 
Mörtel beiworfen und ge= 
pußt ift. 


8146. Gußeijerne Wände, 


=< IB Die Verwendung de 

m — = Gußeifens zur Heritellung 

E = von Wänden evitreckt Jich 

hauptjächlic” auf  jolche 

Sg. 107. Fälle, wo neben den Vor- 

teilen, welche das Eijen 

bietet, ein reicherer architeftonischev Schmuck erzielt werden 

Toll, doch gehören diefe Fälle weniger in dag Gebiet der 
Baujchlofjerei. : 

Erwähnt foll werden, daß unter andern der Speijes 
faal der Perjonenhalle des Bahnhofes zu Hannover und 
eine Markthalle in Frankfurt am Main gußeiferne Wände 
haben. 
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s14. Wände aus flahen Eijenbled. 

Wände aus flachem Eijenblech werden nur bei Eleineren 
Bautverfen verwendet, zu welchem Zwerfe ein Öerippe aus 
Oußeijen mit Slanfchen zum Befeftigen des Bleches oder aus 
Walzeijen hergejtellt werden muß, für deffen Bau diefelben 
Regeln gelten wie für Wellblech- oder Fachtverfwände. 

Bejondere Erwähnung verdient in diefer Beziehung das 
Sjothermalfyitem von Heilemann, bei welchem das Ge- 
vippe aus L-Eifenftändern bejteht, welche durch Winkeleifen 


N 


RR 


Fig. 108. 


miteinander verbunden find, und bei dem auch Holz zur Öeripp- 
bildung mit herangezogen wird. Das Eifen ertreckt jich Dabei 
nur auf die Bildung der äußeren Umfafjungswand ; die ganze 
Wand, welche auch fir zweigejchoffige Gebäude angewendet 
werden fann, ift 150 mm ftarf und befteht von außen nach 
innen gehend aus folgenden Schichten: einer Eifenblechver- 
Kleidung von 1 mm Stärke, einer 30 mm ftarfen Luftfchicht, 
einer etwa ebenfo jtarfen Bretterfchalung, welche mit einer 
Papierfilzichicht überzogen ift, wieder einer 30 mm ftarfen 
RL 
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Luftschicht und endlich einer 25 mm jtarfen Siolierplatte, 
welche außen mit Bapierfilz, innen mit einer ASbeitjchicht 
überzogen ift und vorzugsweile aus Anfujorienerde her- 
gejtellt ift. 

Hierher gehört auch die Heritellung von leichten Häufern 
nach dem Syftem Danly, nach welchem das Theätre des 
Folies Parisiennes auf dem Plate der Varifer Weltaus- 
jtellung 1889 ausgeführt war und defjen Beichreibung man 
in Dinglers Bolytechnifchem Sournal Band 266 nachlejen 
möchte. 


$ 148. Einige Beijpiele ansgeführter Wellblehbanten und 
wände, 

Obwohl jtreng genommen die Wellblechthore auch hierher 
gehören, jo joll auf deren Ausführung hier nicht Nückjicht 
genommen werden, um die Meberfichtlichkeit nicht zu jtören ; 
e8 muß jedoch darauf hingetwiefen werden (fiehe eiferne Thore), 
daß hier wie dort diejelben Regeln gelten. 

Im allgemeinen werden von den gewöhnlichen Baus 
ichloffereien nur verhältnismäßig Fleinere Wellblechwände 
und =bauten ausgeführt, die großen Bauten bleiben den 
Spezialfabrifen in diejer Beziehung vorbehalten. Troßdem 
aber wird jeder auf der Höhe der Zeit jtehende Schlofjer= 
meifter auch eigentimliche Bauten ausführen fönnen, wenn 
er mit Fleiß, Luft und Liebe die vielfach vorfommenden Well- 
blechbauten beobachtet Hat. 

Ein jehr ausgedehntes Feld der Verivendung finden Die 
Wellblechwände bei der Herftellung von Bedürfnisanitalten, 
welche bejonders u. a. von der Firma Breejt und Eo. in 
Berlin, Wollankitr. 54-55, in den verjchiedenften Formen 
ausgeführt werden. Zur Bildung der Endjtänder oder auch 
in der Mitte wird vielfach Gasrohr verwendet, was um jo 
mehr zu empfehlen ift, al3 fir die Dort angebrachten Gas= 
(aternen eine bequeme und fichere Zuleitung des Gajes jtatt- 
finden fann. Dieje Bedürfnisanftalten erhalten je nach der 
Anzahl der Stände einen jehr verjchiedenen Grundriß 
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(Fig. 109), wobei auch darauf Nückficht zu nehmen it, ob 
gleichzeitig eine Abortanlage damit verbunden jein joll und 
getrennte Zugänge für die beiden Gejchlechter gewünscht 
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dig. 110. 


werden. Aus den beigejchriebenen Maßen fann man einen 
Schluß auf die Größe der einzelnen Stände, Die doc) 
mindeitens eine Breite von 600 mm erhalten jollen, ziehen. 

Eine recht praftifche Anlage mit Ständen und zwei Eihen, 
von derjelben Firma ausgeführt, zeigt beiftehende Abbildung 
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(Fig. 110), wobei die einzelnen Ausmefjungen eingefchrieben 
find. Statt der gemeinschaftlichen hochgelegenen Abflußrinne 
läßt fich auch unjchwer eine Teilung in einzelne Stände mit 
einer am Fußboden angeordneten Abflußrinne anordnen. 


Mi 


dig. 111. 


Die Firma Breejt und Co. in Berlin hat unter anderen auch 
ein Wellblech- Sabrifgebäude von 45 m Länge und 12m Breite 
ausgeführt, das bei einer Höhe von 6 m biß zur unteren Dach- 
fonte mit gebogenem Wellblech gedecdt ijt und in der Mitte 
d3 Daches eine Art Zaternenaufjak erhalten hat, in dem 
zweckmäßig Ventilationsfenfter angeordnet fein können. An 
der einen Seite ift ein 10 m langer, über die ganze Breite 
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gehender Naum der Höhe nach in zivei Stockwerke geteilt, 
um jo die nötigen Räumlichkeiten für das Bureau und Die 
Meifter zu jchaffen. Die aus Gitterwerf hergejtellten 
Ständer find immer in Entfernungen von 5 m angeordnet. 
Ueberhaupt Lafjen fich Wellblechbauten für die verjchiedenften 
Zwecke ausführen, von den einfachiten Wärterbuden an bis 
zu den jtilvollen, praftiichen Wohnhäufern (Fig. 111), 
insbejondere fiir überjeeilche Länder. Werden Wellblech- 


Fig. 112. 


bauten für Wohnzivecde benußt, jo müfjen diejelben an der 
inneren Seite eine Holzverfleidung bekommen, die ztved- 
mäßig durch eine Luftichicht von dem Wellbleche getrennt 
wird. 

Eine andere Berliner Firma: König, Kücden und Eo. in 
Berlin N., PBrinzenallee Nr. 28, fertigt unter anderem 
auch Wellblechbuden (Fig. 112) für Bahnwärter, Wald- 
hüter, Geräte u. |. w. in der Größe von 4-4 m an, welche 
feines gemauerten Fundamentes bedürfen und leicht zerleg- 
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bar find. Der Preis einer folchen Wellblechbude ohne Fuß- 
boden und Verfchalung von 2m im Quadrat bei einer Höhe 
von 2,3 m beläuft fich auf 221 Mark grundiert und 260 Mart 
verzinkt, während diejelbe Größe und Ausführung mit Fuß- 
boden und Verfchalung 312 Mar beziv. 351 Mark beträgt. 
Eine Wellblechbude von der größten Ausführung 4-4 m 
foftet bei einer Höhe von 2,5 m ohne Fußboden und Ver- 
Ihabıng grundiert 448 Mark, verzinkt 545 Mark, während 
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mit Zußboden und Verfchalung die $ sreife jich auf 703 Mark 
beziw. 800 Mark stellen. 

Tiejelbe Firma hat auch jchmiedeeiferne Belthallen nach 
dem „Syitem Simplex“ (D.R.P. Nr.65599 und DR.G.M. 
Kr. 2917) in den Handel gebracht (Fig. 113), welche aus 
gleichartigen Teilen von je etiva 25 kg Gewicht zujammen= 
gejeß: find und in jeder Grundrißfornt, die durch 4-8 m 
teilbar ift, ausgeführt werden kann, da beliebig viele Binder 
hintereinander oder nebeneinander angeordnet werden fünnen. 
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Diefe Simpler-Zelthallen können offen, halb offen und 
geichlofjen geliefert werden; für Ausbildung der Seiten- 
wände find Wellbfech Beenden, jchmiedeeijerne Fenjter umd 
Glasthüren vorgejehen. Die Bedahung wird am beiten 
durch bejtes Segeltuch bewirkt. 

Die zerlegbaren „Polyform“ -Eijenbauten (Big. 114) 
der Firma König, Rüden & Co. in Berlin werden in 
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Fig. 114, 


zivei % Ausführungen mit Wellblechdach angefertigt, und zwar 
in einzelnen Blod3 von etwa 4-4, 4-5 und 5-5 1m; fie 
bedürfen Feines gemauerten Fundamentes und Fünnen ganz 
offen, halb offen oder gejchlojjen geliefert werden; eventuell 
werden die Seitenwände mit Wellblech und innerer Holz= 

ichalung beffeidet, auch können Fenjter und Thüren in nn 
fiebiger Anzahl eingejchaltet werden. Dieje Bolyform-Eifen- 
bauten eignen fich vorzüglich für Tropenhäufer. 
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3. Dedten. 


$ 149. Die Verwendung des Eijens bei Deren im allgemeinen. 

Die Verwendung des Eifens bei der Ausführung der 
Neberdedungen von Maueröffnungen an Stelle von Holz 
und Stein (Gewölbe) hat fich zuerjt eingebürgert, da die 
große Tragfähigkeit und vor allem die Unempfindlichkeit 
für FZäulnis und Schwamm Vorteile bieten, die jedermann 
in3 Auge fallen. Da die Koften einer Dede mit eifernen 
Balfen nur um etiwva 2 Marf pro Quadratmeter höher find 
als bei einer gleich ausgebildeten Holzdede, jo kann der Preig- 
unterjchied um jo weniger in Frage kommen, als bei den 
Holzdeden die Gefahr der Schtwammbildung troß aller Vor- 
jichtSmaßregeln nie mit Sicherheit ausgejchloffen werden 
fann und eine Erneuerung einer Holzdede in einem folchen 
Halle, abgejehen von den Unbequemlichleiten, entichieden 
teurer fommt alS eine gleich zuexit angelegte Eifenderfe. 

$ 150. Die Fenerfiherheit der Deden. 

Sede Dee wird aus dem Traggerippe und der Füllung 
gebildet, und zivar hängt von dem ersteren die Tragfähigkeit, 
von dem lebteren die Schall und Wärmeleitung ab. 

Bei den gewöhnlichen Bauten fönnen Holzbalfen von 
200 - 250 mm und einem Abjtande von je 1 m bis höchteng 
5m frei aufliegen; find größere Spannweiten zu iiberdecken, 
jo find fogenannte Unterzüge anzuordnen. Unter Unter- 
zügen verjteht man jolche eiferne Träger, die die gewöhn- 
lichen Dedenträger unter einem rechten Winkel dort unter- 
jtügen, two die Spannweiten jo groß find, daß fich für die 
Träger ohne Unterftüßung zu umpraftifche Qurerjchnitte 
ergeben würden. Die Unterzüge werden jebt fait aus- 
nahm3los aus Eifen hergeftellt. 

Eine Dede, bei welcher die Träger und Unterzige aus 
Eijen hergeftellt find und die Fiillung aus Mauerwerk oder 
Eifenblech mit feuerficherem Pulver beiteht, heißt atvar 
mafjtd, ift aber nur bedingt feuerjicher, weil bei grü- 
berer Hite infolge der Mauerausdehnung und der durch 
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Einjturz doch erfolgen Fann, 


des Feuers entzogen wird. 


$ 151. 


Bezogen auf 1 Quadratmeter und 


Weizen und Roggen 700—800 


EN me ee. 550— 750 
DIE nen en, 350—500 
Hülfenfrüichte 750—850 
Heu und Gtroh 100—120 
Gras und Klee... 330—360 
Sl vo oe Re 700—900 
Kartoffeln... +... 620—830 
SLEBIS SE En een 650—750 
OMEBU EEE re 620 — 680 


von dem angegebenen. 


2 Biweiter 


Sn Süden gejchichtet beträgt das Gewicht 


Teil. 


das Glühendiverden verringerten Feitigfeit de3 Eifens ein 
bejonders wenn eine plößliche 
Abkühlung duch Waller erfolgt. 
Dede nur dann al8 unbedingt feuerjicher bezeichnen, 
wenn das Eifen durch Umhillung mit jchlechten, 
brennlichen Wärmeleitern der unmittelbaren Einwirkung 


Deshalb fan man eine 


under: 


Eigengewicht der Banitoffe. 
Bon der Berliner Baupolizei bei Hochbauentwürfen zu Grunde gelegt. 


Bao | Helen auto ee 

Erde, Sand oder Lehm 1600721 SIRAEMDE. een | 2700 
Ziegelmauer (volle Snöttein. .. 0% | 2300 

SLOT EN RE 1600 IGipsauß ....... | 1000 
Ziegelmauer (Lochfteine) 950— 1300| Schladen, Kofsajche | 600 
DELL a ET 2000 Steinkohle .... . - | 1280 
Pflafterfteine . . . . . 00 ee 1522980 
NSBBAIEH er. e% 1120 JEihenbo ......- 800 
Sul | 1525 INiefembol ...... 650 
BHO ec 3200 Roggenjhüttung 650 
STONE es oe 2700 SuRetenaae te 08 200 
STOTTEI I Le een ai 2370 [Schmiedeeifen. . . . - 800 

$ 152. Belaftungen fir Zwiidendeden. 


Meter Schiehthöhe in Kilogrammen. 


Buhenholz . . . 100—440 
Eidenhog ..... 430— 580 
NadeldolE .... 300—380 
a re 120 — 600 
Holzkohle... . 180— 250 
Braunkohle... . . 100— 800 
Steinfoble .... . 850— 1050 
I ER 350—550 
Salz 750-850 
SSEITLETLEGG Tee ame. a 1100— 1300 


ungefähr * 
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$ 153. Verfehrabelaftung der Zwiichendeden 
in Kilogrammen für 1 Quadratmeter, 


Gewöhnlihe Wohn- | Werkftätten mit leichten 

RUmMES RN, ı 250 Mafhinen...... 1500 —60( 
Schulräume ...... 300 | Werkftätten mit jchweren 
male ara. 400 Maihinen...... 800— 1500 


Bel aftung durch Men: | Einfahrten und unter: 
fchengedränge ..... „| 400 fellerte Höfe | 800 


Sur Lagerhäufer und landwirtjchaftliche Gebäude können 
. € ” 5 . mr T m 

die Belaftungen unter Berückichtigung obenftehender Tabelle 
(S 152) leicht ermittelt werden. 


$ 154. Gewicht der Fußbodenbeläge 
für 1 Quadratmeter in Kilogrammen. 


Slaches Ziegelpflafter .| 130  [Asphaitftrich,15—25mm | 25—40 
Pilafter, 3—4 cm ftarte Asphaltguß, 30mm ..| 50 

Thonfliefen ER: 90—100/ 3ementftrich, 30-40 mm | 60-—80 
do., 1,5—3 em jtarte Sandbettung, 50 mm „| 80 

Mettbacher Thonfliej. 70—80 |Betonjchüttung, 100 mm| 200 
do., 12 cm hohe Kliefer= Dielung auf Lagerholz| 

Hölzer ne 130 einschließlich Schladen- | 
Mojaitpflafter, 8 cm allen ee 80— 110 

hohe Steine ...., 225 IDielung auf Lagerholz 
Kopffteinpflafter, 15cm einfchl. GSand- oder 

Ma 100 Lehmfüllung ..... 170— 220 
Klinkerpflafter, */, Stein Deonierplatten, 30 mm . 70 

N TAN 200 [Rabitplatten, 30 mm . 60 


as Gewicht in Kilogrammen von Wellblech für einen 
Be rokmeter bei Imm Dice kann man nad) A r Formel 


berechnen >} 
R /’2h 

G=78 \ = 0,57), 

) J 


wobei h die Wellenhöhe und b die Wellenbreite bedeutet. 


$ 155. Die Unterzüge, 


Se nac) der aufzunehmenden Belaftung und der Spann- 
weite wird man einen Unterzug aus einem oder zwei L-Eifen 
wählen, oder aber zu einem genieteten Blech oder Gitter- 
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träger greifen müffen. Berücfichtigt muß dabei werden, 
daß bei voller Belaftung die Durchbiegung der Träger für 
alle Deekenkonstruftionen nicht mehr aß 1:600 der Stüßen= 
weite betragen joll, woraus fich unter Zugrundelegung der 
Durchichnittswerte für Schmiedeeifen ergiebt, daß die Stüßen- 
weite der Träger nicht mehr al das Einundzwanzigfache 
der Trägerhöhe betragen dar. 

Sind Stöße von Unterzügen nicht zu vermeiden, mas 
eigentlich nur bei ganz großen Gebäuden vorkommt, jo kann 
der Stoß entweder iiber dem Unterjtüßungspunft oder nicht 
über dem Unterftübungspunft angeordnet werden. E83 em-= 
pfiehlt fich, die Verbindung, welche am beiten durch zwei 
Steglajchen bewirkt wird, nicht ganz jtarr zu gejtalten, 
fondern nachgiebig auszuführen, zu welchem Zivere Die 
Löcher in dem Stege de einen Trägers oval gejtaltet 
werden und nur eine Seite der Lajche genietet, die andere 
aber gejchraubt wird. 

Wird der Stoß nicht an die Unterjtügungsfläche gelegt, 
fondern in jedem zweiten Felde zwifchen die Stüßpunfte, 
jo wähle man jene Stellen, wo das statische Moment gleich 
null ift, wodurch man dann den Unterzug zu einem Öelent- 
träger gemacht hat und er dementjprechend berechnet werden 
fann. 


$ 156, Duerverbindungen fiir gewalzte Träger. 

Die gewöhnlich gebräuchliche 
Verbindung ziveier T-Eijen, um 
welche e3 fich hier bei den Unter- 
zügen ausschließlich Handelt, durch 
Schraube und Nohr ift nur eine 
unvollfommene und fanı daher 
nur bei Eleineren Verhältniffen 

Sig. 115. zuläjfig ericheinen. Bei jorgfältig 
ausgeführten Unterzügen benußt 

man eigene Gußftitce (Fig. 115), die bei höheren Trägern 
nicht nur einen, jondern zwei oder drei Verbindungs= 
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Ihrauben erhalten. Die Höhe der Stüce ift jo gewählt, 
daß mit denjelben der lichte Raum zwifchen den Innen= 
flächen der Träger ganz ausgefüllt wird. Dieje Berbin- 
dungsftüce werden zwecmäßig in Entfernungen von etwa 
2 m, und zivar am beiten jo gejeßt, daß die Anfangs- bezw. 
Endjtüde über oder neben dem Auflager der Träger zu 
liegen fommen. 


$ 157. Duerverbindingen für genietete Träger, 

Ehenjo wie die genieteten Träger jelbft eigentlich das 
Gebiet der Baufchlofferei überjchreiten und den Spezial- 
fabrifen für Eifenkonftruftionen vorbehalten werden müfjen, 
ebenjo gehören die Querverbindungen genieteter Träger nicht 
hierher. E8 joll nur ganz furz erwähnt werden, daß man 
in den meiften Fällen mit zivei nebeneinander liegenden ge- 
nieteten Trägern auskommen wird, welche dann durch ge- 
nietete Zwijchenjtücke miteinander verbunden werden; nur 
muß darauf Nückjicht genommen werden, daß für die 
Längsträger jowohl, wie auch für daS auf denfelben ruhende 
Mauerwerk ziwerentjprechende Auflager aejchaffen werden, 
was dann manchesmal einige Schwierigkeiten bietet, wenn Die 
Hauptträger jo weit auseinander liegen, daß die Mauerjteine 
den freien Naum zwifchen den Gurtungen nicht iiberdeden. 


$ 158. Das Nnflager der Unterziige im allgemeinen, 

AS Unterzige werden meiften® T-Eifen verwendet, 
deren Stege eine geringe Breite haben im Verhältnis zu 
ihrer Tragfähigkeit; e3 ift daher nicht angängig, daß die 
Trägerenden unmittelbar auf dem Mauerwerklagern, fondern 
e8 wird ein bejonderes Auflager gefchaffen werden mitfjen. 
Der Ausführung der Auflager muß bejonders große Auf- 
merkjamfeit zugewendet werden, joll die Wahl genügend 
hoher Träger nicht vollftändig wertlos gemacht werden durch 
ungenügende Auflager, deren Größe beftimmt wird durch 
die aufzunehmende Lajt und durch die Beichaffenheit des 
Materials, auf welchem das Auflager ruht. Gewöhnlich 
unterjtüßt man, befonders bei größeren Unterzügen, die 


176 Zweiter Teil. 


Enden durch Werkiteine, welche einen größeren Drud als 
getwöhnliches Mauerwerk aushalten können. 

E3 ift dabei zuläfftg, für jeden Quadratcentimeter einen 
Auflagerdrud zuzulaffen von 7 kg für gewöhnliches Ziegel- 
manerwerf, 12kg für Ziegelmauerwerf in Zement, 12—14kg 
für bejtes Klinfermauerwerf, 15 kg für Beton, 20 kg für 
Sranitquader. 


$ 159, Die Abmeflungen der Anflagerplatten ans Gupeifen. 

Bei beijferer Ausführung ift immer zu empfehlen, außer 
den Werfiteinen, auf welchen da8 Trrägerende ruht, noch 
eine bejondere qußeiferne Unterlagsplatte anzuordnen, deren 
Länge a in der Nichtung des Unterzuges zwecmäßig nac) 
der Formel beftimmt wird, in welcher h die Trägerhöhe in 
Millimetern bedeutet: 

a= 100 + 0,5 h. 

Die Breite der Platte muß dann jo gewählt werden, daß 
der zuläffige Drud auf die Unterlage nicht überjchritten 
wird und daß die Kanten der Unterlagsplatte mindejtens 
20—30 mm über die äußerjte Trägerfante hinausragen. 
Um eine jeitliche Verichiebung der Träger auf der Unter- 
lagsplatte unmöglich zu machen, wa$ bei nicht eingemauerten 
Unterzügen unbedingt gejchehen muß, jind an den Unter- 
(agsplatten Nafen von 10—25 mm Höhe anzubringen. 

Die Diele 5 der gußeifernen Auflagerplatten wähle man 
zivecmäßig nach der Formel 

ö—=15- 0,05 h. 

Sit e8 erforderlich, die Unterlagsplatte gegen Verjchie= 
bungen zu jichern, jo giebt man derjelben eine 30—50 mm 
hohe und eben jo breite, nach unten zu etivaß verjüngte Quer 
vippe, twelche in die Unterlage eingelafjen wird, oder aber 
man läßt die ganze Unterlagsplatte etwa 15 —20 mm in den 
darunterliegenden Duader ein. Will man fich mit einem 
quadratifchen Zapfen in der Mitte der Unterlagsplatte 
begnügen, fo gebe man demfelben bei einer Höhe dont 
30—50 mm eine Seitenlänge von 8O— 120 mm. 
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Da bei jedem Träger eine Durchbiegung eintritt, muß 
man verhindern, daß die Drudübertragung an der inneren 
Stante der Unterlagsplatte ftattfindet, wodurch leicht ein Ab- 
jpringen der Steine eintreten Fann, weshalb man unter allen 
Umftänden die innere Kante 50—120 mm von der Mauer- 
fante abjtehen Lafjen jol. Man erreicht eine gleichmäßige 
Drudverteilung in der Mitte der Platte dadurch, daß man 
diejelbe oben jchtvach wölbt. 

Sehr lange Unterzüge müfjen jo gelagert werden, daß 
fie fich bei eintretendem Temperaturivechjel auf dem Auf 
lager bewegen können, zu welchem Swede man das eine 
Ende de3 Unterzuges mit der Unterlagsplatte verbindet, dag 
andere jedoch frei auf die Platte hinlegt. Selbjtverjtändlich 
muß zu diejem Ziwede auch vor dem entjprechenden Träger- 
fopf ein Spielraum im Mauerwerfe fein, dejjen Größe ziert 
mäßig 10 mm für jeden laufenden Meter des Unterzuges 
beträgt. 

Die Unterlagsplatten müfjen jehr jorgfältig verlegt 
werden, zu welchem Zivedke diefelben durch untergejchobene 
Kleine Eifenfeile ca. 10—15 mm hohl gelegt werden, bi8 lie 
genau die richtige Lage haben; der Zwifchenraum ztvilchen 
Platte und Mauer oder Werfitein wird nun mit Bement 
ausgegojjen. Eine Verankerung der Unterlagsplatten mit 
dem Maueriverfe jelbit findet jehr jelten ftatt und ift auch 
meiftens nicht notwendig. 


$ 160. Die Verankerung der Unterzüge. 

Die Verankerung hat den Zwerk, die Berbindung des 
Unterzuges mit dem Mauerwerfe zu vermitteln; auch follen 
fie die Außenmauern untereinander zufammenhalten oder 
ein Umfanten des Unterzuges verhindern, was bejonders 
bei Fabrifgebäuden infolge der einjeitig wirkenden Kräfte, 
durch Transmiffionen hervorgerufen, zu befürchten ift. 

Die einfachen Zuganker beitehen meiltens aus Flacheifen 
und werden durch Schrauben oder Nieten mit dem Stege 
de3 Trägerkopfes verbunden; das zweite Ende des Anferg 


Hoch, Schlofierei, II. 12 
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ift mit einem Zoche oder Auge verjehen, durch welches ein 
Slacheifen von nicht unter einem halben Meter Länge hoch= 
fantig Hindurchgejteckt wird, um jo den Drucd auf mehrere 
Mauerjchichten jicher zu übertragen. Gut bewährt hat e8 
fich auch, den Splint nicht lotrecht, jondern unter einem 
ichrägen Wintel Hindurchzufteden, was nur dann leicht aus= 
führbax ift, wenn der Anker ganz duch die Mauer hindurch 
geht, waS bei jchtwächeren Mauern immer der Fall ijt. Bei 
stärkeren Mauern läßt man häufig den Anfer nicht ganz 
durchgehen, weshalb man auf deijen äußere Form wenig 
Nücficht zu nehmen braucht. Da man aber heute wieder 
Gefallen gefunden hat an den Verzierungen der Bauwerfe 
durch Bieranfer (Tiehe Ho, Katechismus Der Kunjt= 
ichlofjerei, I. 3. Weber, Leipzig), jo kommen die Mauer- 
anfer, welche in dem Mauerwerfe verborgen jind, immer 
mehr ab; auch bei ftarfen Mauern, wie auch bejonders bei 
Monumentalbauten, läßt man die Anfer bis an Die 
äußere Mauerfläche durchgehen und pildet die Splinte zu 
verzweigten Bieranfern aus. Der Erfab der äußerlich 
fichtbaren Anker oder Splinte durch Anferplatten hat fich 
nur bei FZabrifsgebäuden eingebürgert. nm diejem alle 
bildet man das lebte Ende des Zuganfers zu einem Bolzen 
aus, jchneidet Gewinde ein und bewirkt Die Verbindung 
durch eine vorgelegte Mutter. 

Bei der Beitimmung der Ausmefjungen der gewöhnlichen 
Zuganfer wird man fich meiftens auf die Erfahrung vers 
(affen mitfen, da die auf den Inter wirkenden Kräfte nicht 
genau ermittelt werden Fünnen. I den meijten Fällen 
wird man mit Flacheifen 10-50 mm außfonmen, bejonders 
wenn man bei großen Gebäuden Das Slacheijen doppelt 
nimmt, um fo den Steg des Unterzuges auf beiden Seiten 
zu faljen. 

Sollen Unterzüge gegen Verdrehung gejchügt werden, 
io wird ein horizontaler, innerhalb der Mauer liegender 
Splint gute Dienfte leiften, welcher außerdem verbunden wird 


mit einer nach außen durchgeführten Stange. Dieje Stange 
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erhält außen einen Splint oder Maueranker und ein Gewinde, 
durch) dejjen Vermittlung eine Mutter auf eine Anferplatte 
wirkt. Befjer it eS allerdings, an der oberen oder ımteren 
Kante der&nden der Interzüge, befonders wenn deren mehrere 
gefuppelt werden mußten, Querwinfeleifen anzuordnen, 
welche Form ebenjo wie ein horizontaler Splint wirken. 


$ 161. Deren mit hölzernen Balken und eijernen Unterziigen, 

Diefe im gewöhnlichen Wohnhaufe vielfach angeivendeten 
Decken gehören zwar ftrenggenommen nicht in die Bau- 
ichlofjerei, doch muß der Vollftändigfeit wegen hier darauf 
Hingeiviefen werden, ohne auf die Einzelheiten bejonders 
einzugehen. Die Holzbalfen liegen entweder auf dem Unter- 
zuge oder jind jeitlich in geeigneter Weife an denjelben 
angejchlofjen; äußerjt felten ijt der Fall zu berzeichnen, 
daß die Holzbalfen mittels Hängeeifen an den Eijenträger, 
der hier bejjer Ueberzug heißen wiirde, angejchlofjen find. 

Die Unterzüge dürfen in den darüberliegenden Balken 
bi auf 0,4 der Baltenhöhe eingelafjen werden, ohne daß 
die Tragfähigkeit beeinflußt wird. Der feitliche Anjchluß der 
Balken an den eifernen Träger wird am beiten durch un= 
gleichjchenklige Winkeleifen 80 - 120 - 12 bewirkt. 

Die Befejtigung der Decken- 
ihalung, des Fußbodens ı. . w. 
fanır meiftens an den Holzbalfen 
geichehen; jollen diefe Holzteile 
unmittelbar an den eifernen Trä- 
geriet befejtigt werden, jo gejchieht 
dies zweckmäßig durch die Feder- 
bügel von Dr. A. Raß in 
VBaiblingen (D.R GM. 
Nr. 34862), welche aus federndent 
Metalldraht von 3—4 mm Dicfe 
hergeitellt und durch Feine Haf- 
ten an der Berjchiebung verhindert werden, oder aber man 
benußt die Sinzigflammern von 9. Nöttgen und Co. 
12 * 


Fig. 116. 
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in Gladbach (Fig. 116), welche dazu dienen, an Die 
Slanfche der I-Eifen Bohlen zu befejtigen, auf welche leicht 
der Fußboden oder die Derkenschalung durch Nägel befejtigt 
werden fann. 

$ 162. Deren mit eifernen Trägern und Holzfikhung. 

Die Verbindung der eifernen Balken mit den eijernen 
Unterzügen fann auf verschiedene Weife gejchehen, am ein- 
fachjten, wenn erjtere nicht iiber den Unterzug hinweggehen, 
durch Winkellafchen. Bejteht die Füllung aus Holz, jo 
fönnen dieje bei Fabrils- und Speichergebäuden häufig ver- 
wendeten Decken nicht al3 feuerficher angejehen werden. 

Bur&rmittelung der zwectmäßigiten Anordnung derartiger 
Decken dienen die beiden folgenden, der Bautonftruftionglehre 
von Breymann III. Teil: Eijenktonjtruftionen, V. Auflage, 
entnommenen Tabellen. 


Zänge be elet.| IT ER Kleinfter wirtjchaftlicher Trägerabjtand bei einer 
BR LNUOLLE | 2 ALL Dertenlajt von kg fir jeden Quadratmeter 
oder Entfernung läffiges Träger a 5 JEDE AN LODTRSIITESE 

der Unterzügein) profil I Wer. near 3 Re er 
m \ 500 750 900 1000 1500 


| 
5 26 23 | 15 1,25 | 115 | 0,55 
n 2) 17 | 115 | 095 | 0,85 | — 
3 15 1 üklo. er N 


Größte freitragende Länge der Bohlen in m bei einer 

Nublaft in kg für Stärke in cm von 
den Quadratmeter nn 
3 4 5 6 7 


500 0,8 1:2 1,6 2,0 2,4 2,8 
750 0,65 | 1,0 1,3 1,65. ı 1,95 | 23 
900 0,60 , 0,9 1,2 1:D 1,8 2 
1000 — 0,85 1,15 1,4 157. 2,0 
1500 = 0,70 0,9 1,15 1,4 1,6 


Die Mehrkojten einer jolhen mit eijernen Balken her- 
gejtellten Dede im Vergleich mit einer gleichwertigen Decke 
aus Holzbalfen betragen nur ungefähr 1,6 Mark für jeden 
Duadratmeter, natürlich ohne Dielung, Stadung und 
Schalung, welche in beiden Fällen unverändert bleiben. 
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$ 165. Deren mit Eifenträgern und Filfung aus Stein oder 
jteinähnlichen Stoff. 

Die im vorjtehenden befchriebenen Deden gewähren feinen 
genügenden Schub gegen Feuersgefahr; nur dur Yüllung mit 
einem unverbrennlichen Stoff kann dies erzielt werden, wobei 
allerdings nur eine bedingte Feuerficherheit erreicht wird. 

Die einfachjte und gebräuchlichite Anordnung jogenannter 
majfiver Decen bejteht in Einwölbung in verjchiedenen 
Steinen, meijtens in Sappenform zwilchen den eifernen 
Trägern. VBertvendet man Kappen mit einer PBfeilhöhe gleich 
0,1 der Spannweite von !/, Stein Stärke, jo können die- 
jelben noch Verwendung finden bei einer Gefamtlajt 
der Dede von 800 kg für den qm bis zu 3,0 m Spannweite 

ale“ 1 LO OE ER ER EN EEDIBNE Y 
tn LE N er NE m 
Rn RN DER a LE RB; = 

Kommen, wie bei Thorwegen und Höfen, jehwere Einzel- 
(ajten vor (Naddrucd der duhrwerfe), jo wird man noch mit 
1,-Stein-Rappen ausfommen können bei einem 

Naddrud von 1000 kg big zu 1,2 m Spannweite 
7 ZOO ee leer; h 
e a ale) ’ 

Bei größerem Naddrud wird man ftet3 1-Stein-Slappen 
verivenden. 

Das Eigengewicht diejer Decken einfchließlich der Unter- 
züge bei \/,-Stein-Slappen aus gewöhnlichen Badkiteinen oder 
Beton don 100—150 mm Stärke und Auffüllung von Sand 
ohne Fußbodenbelag beträgt 380—450 kg pro Quadrat: 
meter, welcher Wert jich bei Anwendung von poröfen Steinen 
um ettva 50 kg fir 1 Quadratmeter vermindert. Bei einer 
Schladenfüllung wird die Dede um etwa 70 ke für jeden 
Quadratmeter leichter. 


$ 164. Einige nenere Deden nit Eifenträgern und Steinfüllung. 
Wohl feinem Teile eines Gebäudes wurde in neuejter 
Heit eine folche Aufmerkfamkeit zugewendet wie der Deike, 
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indem jich da8 Bemühen immer mehr Geltung verichafft hat, 
feuerfichere Deren zu erfinnen, welche nicht gar zu jchwer 
find, weil das Eigengewicht die Tragfähigkeit jelbftverjtändlich 
unginjtig beeinflufjfen muß. 

Bei der gewülbten Dede mit ebener Unter- und Ober- 
fläche vom Stadtbaurat Wiegen in Glogau (D.R.P- 
Nr. 70874) wer- 
den  bejondere 

Wölbjteine 
(Sig. 117) bes 

Sig. 117. nußt, welche jic) 

eigentlid) aus 

drei Teilen zufammenfeßen, nämlich aus dem tragenden Teil 

und aus einer raumausfitllenden Unter und Oberjchichte. 

Die Höhe der Steine beträgt für Spannweiten von 0,8 bis 

1,2m 150—210 mm, bei Spannweiten von 1,2—1,6 m 

aber 210—250 mm, wobei daS Eigengewicht der Decke 
150—210 kg fiir 1 qm beträgt. 

Hierher gehört auch die jogen. Schmidt8 Decke, welche 
durch die Architekten Schmidt und Wurzbacd in Hamburg 
nach einer von den Londoner Architeten E. Willis und 
Aitbery erfundenen Decdenkonftruftion in Deutjchland ein 
geführt worden ift und zum unteren Abjchluf Einschubjteine 
aus gebranntem feuerfejten Thon benußt. 

In England erfreut fich die jogen. HomansDerde, don 
den Ingenieuren Homan und Nodgarsz in London, EC, 
Sranchurchitreet 17, hergeitellt, großer Beliebtheit. Awilchen 
die Eifenbalfen werden hohle Thonfürper von dreiecigem 
Querschnitt dicht aneinandergefchoben, welche an allen Seiten 
ichwalbenschtwanzförmige Rillen bejigen, mit denen jic) einev- 
jeit8 der aufzutragende Beton, anderjeit3 der unten ange- 
worfene Dedenpuß auf das innigite jo verbindet, daß die 
ganze Dede eine feite Mafje bildet. 

Bei dem Dedensyitem Düfing (O.N.®. Nr. 87792) 
wird eine eigens präparierte Gipsmajje von 3 cm Stärke 
aufgebracht und an die Trägerjtege LI=fürmig aufgebogene 
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eijerne Bandjtreifen gelegt (Fig. 118), dann werden Mauer- 
jteinjtücke in einer Schicht aufgetragen und die Fugen mit 
derjelben Gipsmafje ausgegofjen, jo daß die oberen Enden 
der Bandeijen vollitändig eingebettet find und die Decke eine 
Stärke von 115 mm erhält. Da die Mafje jehr fchnell 


dig. 118. 


erhärtet, fan die Dede jofort ausgejchalt und unterhalb 
aufgerieben twerden. Durch die 1 cm jtarfe Gipsdeckung des 
unteren Trägerflanjches wird eine Andeutung des Eifenzuges 
verhindert. Dieje vom Maurermeijter W. Ditfing sen. in 
BerlinO, Frankfurterallee 143, hergeitellte Decke ift bei einer 
Belajtung von 880 kg pro Quadratmeter noch nicht durch- 
gebrochen und zeigte nur eine Durchbiegung von 25 mm. 


$ 165. Deren mit umbirfkten Eijeneinlagen. 

Die Zahl der hierher gehörigen Dedkenfonitrirftionen ift 
eine jehr große und Lafjen fich Decen mit jehr großer Trag- 
fähigkeit leicht hevitellen. 

Dei den Monierdeden benußt man die Monier- 
platten al® Füllungsmittel zwijchen den Trägerfeldern, und 
zwar fünnen die Platten, denen befanntlich jede beliebige 
Form gegeben werden fann, jowohl auf die Dedenträger 
aufgelegt al3 auch zwilchen diejelben angeordnet werden. 
Das in Zementmörtel gelagerte Geflecht befteht aus jtärferen 
Eijenjtäben, welche eine größere Tragfähigkeit entwickeln 
al3 die Rabißdecden, welche ja auch zur Heritellung feuer- 
licherer Decken angetvendet werden. Die Nabitwände werden 
aus einem auf beiden Seiten mit Bußfalf beworfenen Draht- 
gewwebe von 1—1,1 mm jtarfem verzinkten Eifendraht mit 
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etwa 20 mm Majchenweite hergejtellt und ziwectmäßigerweije 
ee Winfeleijen eingeipannt. 

Die Kleinejhe Dede (O.R.D. Nr. 71102) wird aus 
Baujteinen von rechtivinkligen Querjchnitt auf der Arbeits- 
ichalung jo hergeftellt, daß in dem unteren Teile der vecht- 
winflig zu den Dedenträgern oder Wänden gerichteten 
amıgen ein halbfantig geitelltes Bandeijen von 1—2 mm 
Stärke und 25—35 mm Breite in Zementmörtel eingejeßt 
wird. ALS Bhıteine fünnen jowohl Klinfer und poröje 
Biegel wie auch Schwemmiteine 250 - 120-100 mm ver=- 
wendet werden. Das hochkantig gejtellte Bandeijen giebt 
der Dede, welche nicht zu teuer ift und von der Berliner 
Bolizeibehörde al8 feuerjicher zugelajjen wird, eine ziemlich 
bedeutende Tragfähigkeit. 

Die neue Decdkenkonjtruftion Syitem Holzer, welche 
von der Firma Wayß und Freyberg in Neuftadta.d. 9. 
ausgeführt wird, ift auch eine Zement-Eijenfonftruftion, 
welche aber jtatt Draht oder Aumdeijen leichte, ettva 20 mm 
hohe Profileifen von T-Form benußt. Diefe Zwijcheneijen 
liegen nicht ganz im Zement, jondern mit der Unterlante 
der Haupt» und Zwwifchenträger bündig, weshalb die Enden 
etwas aufgebogen werden mitffen. Dieje Deden zeichnen jich 
noch befonders dadurd) aus, daß durch ein unter den Trägern 
angebrachtes Nohrgemwebe eine jichere unlösliche Berbindung 
zwijchen der Deckenplatte und dem Pub vermittelt wird. 
Zugleich gejtattet diejeg Nohrgeiwebe, welches eine glatte 
Fläche für einen dauerhaften, durch die Flanjchen der Träger 
nicht beeinträchtigten Verpuß ergiebt, das Einftampfen des 
Zement zwijchen den fleinen Profileilen ohne bejondere 
Schalung, wodurd natürlich eine Preisermäßigung eintritt. 

Hierher gehört auch die Jementbetondece mit Eifen= 
feldereinlagen von. Müller, Marrund Co. in Berlin. 
Das Eigentümliche der Konftruktion ift die Anordnung der 
Eifeneinlagen. Auf den tragenden T-Trägern, welche eine 
Entfernung bis zu 3m befißen dürfen, liegen in 100 bis 
120 mm Abftand hochfantige Flacheifen, zwijchen denen 
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ziekzacfürmig gebogene Flacheifen ebenfalls hochfantig ein= 
gezogen jind. Die Anotenpunkte diefes Mafchennebes find 
durc) eingelegte Ninge fejt verbunden. Bei den Belaftungs- 
proben wurden die Deden mit 5—6000 kg fir 1 Quadrat- 
meter belaftet und nur eine Durchbiegung von 10—12 mm 
beobachtet, welche nach Befeitigung der Lait wieder voll 
fommen verjchwand. 

Die Zement-Eifendece von 3. Donath und Co. in 
Berlin wird derart hergeftellt, daß ztviichen die eifernen 
Balfen a (Fig. 119), die in Entfernungen von 2 m von= 
einander verlegt werden fünnen, auf die untere Flanfche 
derjelben einfache oder doppelte 1 -Eijen b in Entfernungen 


dig. 119. 


bis zu 30 cm voneinander eingelegt werden. Die L- 
Eijen erhalten unter jich eine Verbindung durch) Flach- 
eijen e, deren Stärke von der Tragfähigkeit abhängt. 
An Ddiejes jo gebildete Stabneg wird von unten dag 
Drahtgeivebe d befejtigt, welches zur Mufnahme der 
erjten Mörteljchicht e bejtimmt ift: auf Diejer lagert nach 
ihrer Erhärtung eine diclere Schicht aus Jement= oder 
Bimsbeton f, welche das Stabiwerf umd die 1 -Eijen voll= 
fommen umhüllt. Der Hohlraum über der Betonjchicht und 
der Oberkante des Eifenträgers fann in geeigneter Weife 


mit Ajche, Sand u. |. w. ausgefüllt und dann der Fußboden 
( Ö 
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verlegt werden. Die Donathichen Decken find nach einer 
Verfügung des Berliner Polizeipräfidiums für Bauaus- 
führungen jeder Art bi8 zu einer Belajtung von 1000 kg 
fiir jeden Quadratmeter zugelafjen. 

$ 166. Deren mit Trägern md Filfung ans Eijen. 

Deden, welche ausschließlich aus Eifen bejtehen, kommen 
im gewöhnlichen Wohnhausbau fajt nicht vor, und nad) den 
Erfahrungen, welche man mit dem Eijen als Füllungs= 
material gemacht hat, wird man meiftens zu den jteinernen 
Deden zwijchen Eifenträgern oder denjenigen mit umbillten 
Eifeneinlagen zurückgreifen. 

Am verbreitetiten it die Verwendung von verzinktem 
Mellblech mit einer Auffüllung von leichtem Beton in einer 
Höhe von 30O—40 mm über den Wellenbergen. Das Well- 
blech in einer Stärfe von 1—2mm wird entweder flach 
oder gebogen zwijchen den Dedenträgern eingejpannt. Die 
Entfernung der Dedenträger ijt durch Die gebräuchliche 
Länge der Blechtafeln von 2—2,5 m begrenzt. Die Breite 
der Tafeln beträgt gewöhnlich 700 — 1000 mm; die 
Langitöße werden durch Nietung am Wellenberg bei einer 
lleberdedung von 50 mm durd) 6 mm ftarfe Nieten mit 
einer Teilung von 500—600 mm bewirkt. 

Wird das Wellblech in Kappenform zwijchen die Träger 
gebracht, jo kann der Anjchluß entweder dadurch geichehen, 
das das Wellblech jchräg abgejchnitten oder dag an 
das Mellblech ein Heiner Winkel angenietet wird, welcher 
ebenfo bejtimmt ift, den Druck aufzunehmen, wie eigene Wider- 
fagerftiicke aus Gußeifen, bei welchen dann eine Zement- 
füllung in den gebildeten Dreieden unterbleibt, bejonders 
wenn diefe Widerlagsitüde nach dem Trägerprofil Hin mit 
tippen verjehen jind. 

Das Eigengewicht der ebenen Wellblechdeden ohne duß- 
boden und ohne Schalung beträgt 200— 250 kg fir jeden 
Quadratmeter ohne Auffüllung und 350 — 500 kg mit 
Sandauffüllung. Bei Wellblechfappen hängtdas Eigengewicht 
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wejentlich von der Trägerentfernung ab, jo daß bei Sand- 
füllung ohne FZußboden gerechnet werden fan bei einer 
Trägerentfernung von 1m etwa 250 kg, bei 1,5 m etwa 
300 kg, bei 2m etwa 360 kg und bei 3m etwa 480 kg 
für jeden Quadratmeter. In beiden Fällen ermäßigen fich 


nr 


dieje Öewichte um etiva 75 kg bei Schlacenfüllung. 


Statt des Wellbleches werden auch manchmal fogenannte 
Bucelplatten benußt, welche böhmifche - Kappen aus Blech 
bilden, die in befonderen Brefjen ihre Form erhalten und 
bis zu einer Seitenlänge von 1,6 m hergeitellt werden. 

Dieje Bucelplatten werden enttweder jtehend vder liegend 
eingelegt, in welch Teßterem Falle leichter eine Entwäflerung 
jtattfinden fann. Das Eigengewicht diefer Decen mit Beton- 
Ichlag und PIRDNOLLOEN oder Kopfjteinpflafter in Sandbettung 
beträgt bei einer Balfenentfernung von 0,80 m, einer Balfen- 
höhe von 220—450 mm und einer Stärke der Bucelplatten 
von 3—4 mm 280—410 kg fir hängende PK bei 
einer Trägerentfernung von 1,2 m und einer Balfenhöhe 
von 220—475 mm 330 kg für jtehende und 270 kg für 
hängende Platten bei einer Stärke derjelben von 4—5 mm 
und endlich bei einer Balfenentfernung von 1,6 m, einer 
Baltenhöhe von 230—500 mm 380—460 kg bei jtehenden 
und 300—400 kg bei hängenden Bucfelplatten von 5—6 mm 
Stärfe. 


Statt der Budelplatten läßt fich auch leicht Tonnen= 
blech verwenden, welches jedoch dann etwas jtärfer fein 
muß, jonft aber in Bezug auf das Eigengewicht ungefähr 
diejelben Werte ergiebt wie bei dem Burkelbleche. 

Endlich wird auch noch Belageifen bei den allerichweriten 
Deren benußt, welches fowohl iiber die oberen Slanjchen 
der Träger hingelegt, al3 auch zwifchen den Trägern auf 
bejonder3 angenieteten Tragwinfeln gelagert wird. Da 
die Träger rentfernung bei Belageifen ziemlich groß fein fann, 
jo werden in der Negel nur ganz fchtvere genietete Decden- 
träger verwendet; inSbejondere kommt diefe Art der Ein- 
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Das Eigengewicht diefer Decken beträgt bei einer 
Balfenentfernung von Im umd einer Balfenhöhe von 200 
bis 500 mm 260—380 kg bei Verwendung von Normal- 
profil Nr. 5, 280—400 kg bei Normalprofil Nr. 6, 300 
bis 420 kg bei Normalprofil Nr. 71/,, 320—440 kg bei 
Kormalprofil Nr. 9 und 340—460 kg bei Normalprofil 
Nr. 11, alle Werte bezogen auf 1 Quadratmeter. 

Die Majjivdede auf Wellblehjihienen von 
d. 3 Schürmann (O.R.P. Nr. 80653) hat eine jehr 
große Tragfähigkeit, welche wie bei der Mleinfchen Dede auf 
der Einlage von hohlfantigem Bandeifen beruht. Die Decke 
it als jcheitrechtes Gewölbe hergeitellt, in welches in Ab- 
ftänden von 300— 400 mm eigentümlich geformte Schienen 
eingelegt jind, ohne daß ein merfbarer Schub gegen die Wider- 
lager enttwidelt wird. In dem 60 mm hohen und 1,25 mm 
jtarfen Bandeijen wird durch einen zweiten Balzprozeß auf 
falten Wege eine Neihe birnförmiger Buckel (Sig. 120) 
hergejtellt, die abwechjelnd nach der einen und der anderen 
Ceite herausgedrüct find, wodurch nicht nur ein gutes 
Widerlager für die Steine gejchaffen, fondern auch eine 
innige Verbindung mit dem Mörtel bewirkt wird. Die 
Wellblechichienen, welche in Längen von 20—25 m geliefert 
werden, werden je nach der Art der verivendeten Steine 
in jede dritte oder vierte Zuge eingelegt und foften im 
Einzelverfauf 60— 70 Pfennig pro Quadratmeter. 


Die hier zuleßt angeführten Decen mit dullung aus 
Eijen dienen vorzugsweife zur Aufnahme von beiveglichen 
Einzellaften, wie jolche 3. B. bei Deden unter Hofräumen, 
Durchfahrten, Lagerhäufern u. }. w. in Betracht zu ziehen 
find. Genauere Angaben, insbejondere auch die Seititellung 
der zu verwendenden Träger finden fich am überfichtlichiten 
zujammengeftellt in dem Mufterbuche fir Eijenkonftruftionen 
von E. Scharomwsfy, 3. Aufl., Leipzig 1895, das ein un- 
entbehrlicher Ratgeber für alle jene ift, welche die Aug- 
führung von Eifenfonftruftionen zu übernehmen haben. 
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4. Däder. 
a) Das Dadhgerüfte. 

$ 167. Die Verwendung des Eifens im allgemeinen, 

Die erite Verwendung des Eijens und ziwar vorwiegend 
des Gußeifens fir die Heritellung von Dächern wurde in 
England und Frankreich Ende des vorigen und Anfang diejes 
Jahrhunderts gemacht, allerdings meijtens nur al8 Nac)- 
ahmung der bisher gebräuchlichen Holz- und Steinkonjtrufs 
tionen. Erjt in neuejter Zeit, alS jeit den fünfziger Nahren 
des 19. Jahrhunderts das Schweißeifen und jpäter das 
Flußeifen immer leichter von den Walzwerken in den für die 
Bauziwecfe vorteilgafteiten Formen hergejtellt und in den 
Handel gebracht wurde, entwickelte fich eine der Eigenart 
des Eijens entjprechende eigentümliche Bauweije für Dächer, 
als deren beredtejte Zeugen die großen Bahnhofsbauten zu 
Frankfurt a.M., Hannover, Berlin, Dresden u. |. w. gelten 
fönnen. Diefe Dachkonftruftionen wie auch ebene Dächer 
mit großen Spannweiten fünnen jelbjtverjtändlich nicht in 
das Bereich der Baufchlofjerei gezählt werden, denn Deren 
Ausführung muß nicht nur eine umftändliche, genaue Berech- 
nung vorangehen, die nur von Spezialijten ausgeführt werden 
fan, jondern auch die Herftellung jelbjt unter Zugrundes 
fegung der beiten Zeichnung fann nur in großen Werfftätten, 
welche mit allen Spezialmajchinen ausgejtattet jind, vor= 
genommen werden. 

Wenn in irgendeinem Gebiete des Eijenhochbaues das 
Diehterwort gilt: „In der Beichränkung zeigt Tich der 
Meifter“, jo wird e8 hier bei der Heritellung eijerner Dächer 
anzuwenden jein; eine Volljtändigfeit fann unmöglich erzielt 
werden, um jo mehr als diejelbe nicht einmal beabfichtigt war. 

8 168. Eigengewicht der verjhiedenen Dachdedungen, 

Die Gewichte in Kilogrammen, bezogen auf 1 Duadrat- 
meter, find einjchließlich Sparren und Pfetten zu verjtehen. 
Schieferdach mit Holzihalung .. 80—110 
Einfaches Ziegeldadh . . . . . . . 100—140 
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| Keonenziegeldahh........... 140—180 
Holzzementdahb ......... 200-800 
Teerpappe mit Schalung ..... 30—45 

| Eijenwellblech auf Winkeleifen.. 25—30 
Glas auf Winkeleifen ...... 50—70 
Kupferblech auf Schalung .... 55—85 
Zinfblech auf Schalung .. .45—60 
Dleiblec) auf Schalmg ..... 65—100 
Eijenblech auf Schalung ..... 50-70 


$ 169, VBeränderliche Belajtung der Dächer. 

Der Winddrud wird im allgemeinen mit 120 kg auf 
den Quadratmeter einer winfelvecht zur Windrichtung 
itehenden Fläche angenommen, twobei bei hochgelegenen 
Gebäuden die in der folgenden Tabelle enthaltenen Werte 
mit 1,25 zu multiplizieren find. 

Die Schneelaft wird gewöhnlich mit 75 kg für 
jeden Quadratmeter angenommen, wobei jedoch bemerkt 
werden muß, daß bei 35° Dachneigung der Schnee Ichon 
teilweije abgleitet, dei einer Neigung von 50° infolge des 
volljtändigen Abgleitens gar feine Schneebelaftung zu vech= 
nen ilt. 

Die Schneelajt und der Winddrud ergeben fich aus 
folgender Tabelle, welche die betreffenden Zahlen in Kilo- 
grammen lotrecht zu einer Dachfläche von einem Quadrat- 
meter angiebt. 


Neigungswinkel des Daches gegen den Horizont 
0° | 5° 110°|15 °|20 °|25 °30 °|35 ° 40 145° 50° 155° 60° | 65° |70 90° 
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Schneelaft 7 175174 
MWinddrud 21 |32 41 
| $ 170. Die Einteilung der Dächer, 

Da hier von den großen Hallendächern wie auch von den 
Kuppeldächern vollitändig abgejehen werden foll, wird man 
hauptjächlich jene Dächer mit paralleljtehenden Hauptträgern 
oder Bindern zu unterjcheiden haben, die unter den Namen 
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Sattel-, Rult- und Tonnendächer bekannt find, während die 
Dächer mit ftrahlenförmig gebildeten Bindern als Zeltdächer 
nur furz erwähnt werden follen. Bejondere Aufmerkjamteit 
muß den überhängenden Dächern gejchenft werden, welche 
zwar zu den Wultdächern gezählt werden künnen, infolge ihrer 
einfeitigen Unterjtügung aber mehr einem freitragenden Trü- 
ger al3 einem zweijeitig unterjtügten Pultdache nahefomment. 

Ferner wird man die Dächer in Bezug auf das dabei 
in Verwendung gefommene Material einteilen Fönnen 

1. in Dächer aus Holz und Eifen und 

2. in Dächer aus Eijen. 

$ 171. Die Sparten. 

Der Querjchnitt der Holziparren ift jtet8 ein vechtecfiger, 
derjenige der Eifenjparren | =oder T= oder L-fürmig, wäh 
rend Winfeleijen jehr jelten zur Verwendung kommen. Bei 
den hier in Frage fommenden Dächern werden meijtens Holz- 
iparren verwendet; manchmal legt man auch auf die eifernen 
Sparren, die durch eiferne Pfetten miteinander verbunden 
werden, noch befondere Holziparren, um die Dacheindedung 
feicht befeitigen zu können. Für die Einhängung der eigent- 
(ichen Dachdedung verwendet man auch an Stelle von Holz- 
balfen Winfeleifen 45 - 45 - 7mm, die bei gewöhnlichen Zie- 
geln in einer Entfernung von 270 mm, bei Schiefer je nach 
der Blattengröße von 250—350 mm verlegt werden. 

Die Befejtigung hölzerner Sparren auf eijernen Pfetten, 
wie folche bei den hier in Betracht fommenden Dächern jehr 
häufig zu verzeichnen it, erfolgt dur Auffämmen des 
Sparrens um 15—20 mm und duch Holzjchrauben mit 
Haken oder durch Vermittelung geeigneter Eleiner Winkel. 

Eiferne Sparren für die Dachdedung werden durc) 
Winfeleifen oder Winkellafhen mit den eijernen Pfetten 
verbunden. 

$ 172. Die Pietten, 

Bei nicht größeren Binderentfernungen al8 3,5. m Iafjen 
fich die Pfetten aus Holz heritellen, doch werden in der 
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Regel bei eijernen Bindern auch eijerne Pfetten gewählt. 
Pafjende Pfettenprofile aus Eifen find die gleichjchenkligen 
Winkeleifen, deren Höhe nicht Eleiner fein jollte al8 1:40 
bis 1:50 der Spannweite oder Z=, T= ınd L-Eifen für 
Dächer mit größerer Tragfähigkeit. 

Die Winfeleifenpfetten- find mit abwärtsgerichteten 
Schenkel (Fig. 121) zu verlegen, oder aber e8 ift an diefeg 
Winfeleijen noch ein zweites anzunieten, fo 
daß eigentlich ein Z=Eifen gebildet wird, 
dagegen ift e3 zu vermeiden, das Winfel- 
eijen mit nach aufwärts gerichtetem Schenkel 
zu derlegen, weil dann eine unginftigere FR 
Deanjpruchung eintritt. Big, 1 

Pfetten aus Z-Eifen find ftet3 fo zu verlegen, daß der 
obere Flanjch nach aufwärts, der untere nad) abwärts ge= 
richtet it; die Befeftigung der Pfetten in den darunter 
liegenden Bindern erfolgt am zwecmäßigiten durch Winfel- 
eijen oder bejjer noch durch LI-artige Bügel, da eine ein- 
fache Nietung des unteren Flanfches felbit bei den leichtejten 


Dächern nicht für genügend befunden werden Fann. 

Reicht die Tragfähigkeit der Winkel und Z-Eijen nicht 
aus, jo verivendet man auch E= und L-Eijen, welche fowohl 
winfelvecht zur Dachfläche als auch Lotrecht unter Einfchiebung 
geeigneter Unterlagen angeordnet werden können. Bei der 
Befejtigung diefer Pfetten auf den Bindern it auf Sicherung 
gegen Schiefjtellung Rückficht zu nehmen, was am einfachjten 
durch Anordnung geeigneter Winkefeifen oder durch LI =artige 
Bügel, Anfchlug an Snotenbleche oder auf andere Weije 
geichehen Fan. Die Sicherung gegen Schiefitellung Fann 
au) durch Anordnung von Bugitangen, welche die auf einer 
Dachfläche liegenden Pfetten untereinander verbinden, be= 
wirft werden. Bwecmäßig ift e8 dann, diefe BZugitangen 
vor Pfette zu Pfette ettvaS gegeneinander zu verjeßen. 

Bei der Verbindung der Pfetten mit den übrigen Teilen 
de3 Daches ift darauf zu achten, daß; die Wärmenusdehnung 
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der meift in beträchtliche Länge durchlaufenden Pfetten 
ermöglicht wird, ohne daf die anderen Teile, inöbejondere 
der Binder, in Mitleidenfchaft gezogen werden. Dies wird 
gewöhnlich durch Anwendung länglicher Löcher in Den 
Pfetten an den Stößen derjelben oder an den Verbindunggs 
stellen mit den Bindern erreicht. ES muß hierbei der nötige 
Spielraum am Stoße verbleiben und die Verbindung mittels 
Schrauben erfolgen. 

Die Traufpfette, ebenfo wie die Firftpfette, hat, falls 
deren zivei angeordnet find, nur die Hälfte der Dachlaft zu 
tragen, weshalb dieje fchwächer fein ünnen al8 die übrigen 
Mittelpfetten; gewöhnlich wird darauf nicht Nückjicht ges 
nommen, fondern alle Pfetten gleich jtark ausgebildet. 


$ 173. Die Dadbinder. 

Die Geftaltung der Dachbinder richtet ich immer nad) 
der äußeren Form des Daches, und jehr jelten find die Zälle 
zu verzeichnen, bei denen die Zorm ded Daches nicht mit 
der des Binders übereinjtimmt. Db zwijchen den einzelnen 
Dachbindern noch Sparren eingefügt werden, ob aljo das 
Dach als Sparrendach ausgebildet werden foll, oder aber 
ob die Pfetten allein die Dedung zu tragen haben, hängt 
von der Art der Dacheindedung ab. Bei Glasdächern find 
immer Sparren erforderlich (hier heigen jie dann Sprofjen), 
bei Ziegeldeetung Sparren und Latten. Dächer mit Scha= 
(ung fönnen jowohl al3 Sparren= wie auc, al8 Pfetten- 
Dächer ausgebildet fein. 

Die Entfernung ziveier Binder ift meijtend von dem 
Grundriß des zu überderenden Gebäudes abhängig, doc) 
empfiehlt e8 fich, diejelbe nicht jo groß zu wählen, daß Die 
Pfetten geitogen werden müffen oder fich für diejelben zu 
ichwere Profile ergeben. Bei Dächern von der mäßigen 
Spannweite bi8 zu 25m geht man mit der Entfernung der 
Binder nicht über 5 bis höchjtens 6 m hinaus. 
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$ 174. Die Ausbildung der Knotenpunkte, 

Wie jchon früher bei den Anotenpunkten im allgemeinen 
(Seite 49) erwähnt, follte man als Hauptregel immer 
feithalten, daß die Schtwerlinien jäntlicher zufanmentretender 
Glieder einander in einem Punkte fchneiden müffen. Die 
Sinotenbleche follen, um das Ausfehen und die Einheitlichfeit 
der Konftruftion nicht zu beeinträchtigen, mögfichjit Elein 
gewählt werden, natürlich ohne die dejtigfeit zu gefährden. 

Die Bereinigung der Glieder fann jowohl durch Nieten 
und Schrauben wie auch durch Bolzen erfolgen. Die Er- 
mittelung der erforderlichen Anfchlußnieten für Die einzelnen 
Binderteile erfolgt mit Zuhilfenahme der dem Mufterbuch 
für Eifenfonftruftion von Scharomwsfy entnommenen Tabelle. 
Anschluß- 


Anjichlußs Anjchlufs 


Winkeleijen nieten Winkeleifen nieten Winfeleifen | nieten 
. Be SI], [Biel OS] e Die) Sg 
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sy) 412) ale 7|20| 3 11 lıo|28l > 
3% 6112| 4 | 6%) 9|20| a Jıı 12 | 96| 6 
- | -/-|)-1[8,,)1/20|5 Jıı lıalae| e 
4 2.414 va 7 a el 
l 6.) 14.1730 9200| al2lı3) | 7 
4 Sud man 1/20/|5|12)15 | 26 | 8 
5a slaolalsinlelr 
a nee re: | 14:| 26 | 8 
22/3 9 11 75 72122150) Ir 6: isn 16 | 569 
5 Dal Ioe 38 81,201 5|14|13| 26| 8 
5 2 lı6| a|s 10|22| 5 |1a 115|26| 9 
5 0 1 1 ae ES 1 1 ER ee 
524 6 18 3.118 9)2)5|15 |14 | 26| 9 
5% 8118| A |9 (11 )24| 5 115 | 16 | 96 10 
53/,1.102 118217.5: 1.90 1113-1 82.1178 5118| 26 | ı1 
6. 6/18 | 3 flo I10|24| 5 [16 | 15 | 96 |.10 
6 | s/ıs/)afio Jıelael5lıslız en 
6 j10,18| 5 flo J14|26| 6 J16 | 19 | 26 13 


Die Entfernung der Nieten voneinander ift zwecmäßig 
gleich dem 21/, fachen Bolzendurchmeffer, während die Ent- 
fernung der Nieten von dem Blechrande in der Seraftrichtung 
13 * 
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das 13/, fache des Bolzendurchmefjers und in der dazu winfel= 
rechten Richtung das 1'/,fache des Bolzendurchmeijers ift. 

Da bei Dachkonftruftionen die einzelnen Glieder meiitens 
aus zivei: (manchmal aus vier) gleichen Winfel- oder Flach- 
eifen bejtehen, jo wird das Stnotenblech am beiten ziwijchen 
den beiden Eifen angebracht werden fünnen, wodurch 
auch ein centraler Anfchluß bewirkt wird. Ein Flacheijen 
wird durch Zuhilfenahme zweier Lajchen jehr leicht an das 
Snotenblech angejchlofjen werden. Selten wird e8 notwendig 
fein, außer dem Anotenbfech noch eine zweite dazu winfel= 
recht ftehende Lajche zur Verbindung der anderen Winkel 
eifenfchenfel zu benußen. 

Sebt wird ja fir Dachkonftruftionen jehr jelten noc) 
Nundeifen verwendet, weshalb auch die Angliederung durch) 
Bolzen bei den neueren Bauten verhältnismäßig wenig zu 
finden ift; dort, two diejelbe aber doch noch vorlommt, bedingt 
diefe Art der Verbindung die Anordnung ziveier Stnoten- 
bleche, zwwijchen denen die Augen der Nundeijenitangen 
centrijch gelagert werden. Abgejehen von größerem Material- 
aufwand ift diefe Anotenpunftausbildung ichwerfällig. 

Ganz jelten ift e8 notwendig, bei einem Knotenpunkte 
mehr al3 zwei Stnotenbleche anzuwenden, wenn c3 fi nicht 
um jehr große Dächer handelt. 

Bei der Bildung des Auflager3 ift in der Negel der 
Schnittpunft der dort zufammentreffenden Ölieder, in3bejon= 
dere deg Ober- und Untergurtg, al3 Mitte des Auflagers anzus 
jehen. Um die erforderliche Auflagerflähe zu erhalten, 
werden an das dort angeordnete Anotenblech beiderjeits 
zwei Winfeleifen wagerecht angenietet und an den. horis 
zontalen Schenfel meijt eine jchmiedeeijerne Drudplatte von 
der erforderlichen Größe mit verjenkten Nieten befeitigt. 
Bei der Bildung des Auflagers jelbjt find die für die Unter- 
züge (fiehe Seite 175) angegebenen Grundjäße auch hier zu 
beachten, in&bejondere muß feitgehalten werden, daß der 
Binderfuß nur auf der einen Seite mit der Unterlag3= 
platte verbunden wird, auf der anderen jedoch wegen der AuS- 
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97 
dehnungen durch die Wärmeeinflüffe einige Beiveglichfeit zu= 
gelafjen wird. 

$ 175. Der Windverband, 

Der Windverband hat die Aufgabe, die nebeneinander- 
liegenden Binder durch Diagonalftäbe, welche in den Knoten- 
punkten angreifen, zu einem Ganzen zu verbinden, damit 
der einzelne Binder nicht umgetvorfen werden fann, weil 
die Pfetten allein dieje Aufgabe nicht übernehmen können. 
Die Knotenpunfte diejes Längsverbandes liegen ftet3 an den 
Auflagerpunften der Pfetten, e8 ift jedoch nicht nötig, daß 
jedes Pfettenlager zu einem Anotenpunft für den Längs- 
verband wird. 

Sn den meilten Fällen wird der Windverband durc) 
Diagonalftangen bewirkt, bei welchen man dann auch an 
ihren  Sreuzungs- 
itellen ein bejonde- 
res Spannjchloß 
(Fig. 122) anordnet, 
jo daß feine der Zug= 
ftangen aus ihrer 
Kraftrichtung her- 
auszutreten hat. Bei 
Fleineren Dächern 
ordnet man  Dieje 

Diagonaljtangen 
auch abwechjelnd an, 
jo daß immer nur 

eine in einem dig. 122, 

Pfettenfelde vor= 
fommt, wa$ allerdings das jchöne Ausfehen etivas beein- 
trächtigt. 


$ 176. Einige Beifpiele von Dachfonftenktionen aus Holz 
umd Eijen, 

Ein Häufig vorfommender Dachbinder ift der jogenannte 
Bolonceaubinder (Fig. 123), der für Stüßweiten big 
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zu 14 und 16m in feiner einfachen Korm angewendet wird, 
während bei größeren Spannweiten die zujammengejeten 
Binder benußt werden. Das auf Drud beanjpruchte Glied, 


Fig. 128. 


welches winfelvecht zu dem Binderjparren teht, wurde früher 
immer aus Gußeijen gefertigt, während bei den neueren 
Konftruftionen das Gußeifen auch hier verdrängt worden ift 
und durch Lı=Eijen erjeßt wird. 


Nez 
are 9 

Sig. 12. ? 
Die in den beiden joymmetrifchen Snotenpunkten zujfammen= 
jtoßenden vier Glieder werden durch zivei außenliegende 
Knotenbleche (Fig. 124) von 13 mm Stärke zujammen- 
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gehalten, die Stangen find alle durch Bolzen eingelentt. 
Zur Aufnahme der Binderjparren, bejtehend aus einem Holz= 
balfen 220 - 250 mm umd einer Pfette von 180-220 mm 


dig. 125. 


aus Holz, ift ein Oußeifenjchuh gebildet, der eine Gabel 
bildet zur Einfenfung der gußeifernen Druditange. Der 
Sirftfnotenpunft wie auch das Auflager auf der Mauer wird 
durch je einen befonders gejtalteten Öußeifenjchuh (Fig. 125) 


ig. 126. 


ausgebildet, in welchem die Binderjparren fichere Lagerung 
finden. Die twagerechte Zugitange wird ziwecmäßig dich 
ein Schraubenfchloß zum Nachitellen eingerichtet. Bei großen 


eil. 


% 
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Knotenbleche IImm. 
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Spannweiten twird Diefelbe durch eine nach dem Firft 
reichende und an dem dort befindlichen Schuh eingelenkte 
Bugitange an der Durchbiegung verhindert. 

Für die Turnhalle der Centralfchule zu Auerbach i. ®., 
deren Länge 25,6 m beträgt bei einer Spannweite von 
13,6 m (Fig. 126), wurde in Entfernungen von 4m je 
ein Binder, aus Eifen und Holz bejtehend, angeordnet. Der 
Unterzug diejes Binders wird durch zwei L-Eifen Nr. 14 
gebildet (Fig. 127). Das Eifentwerf iit al8 doppeltes Hänge- 
werk ausgebildet, dejjen Streben eine Höhe von 2,6 m haben; 
zur Unterjtüßung der Firftpfette, welche wie die übrigen 
Pfetten und die Sparren aus Holzbalfen gebildet werden, 
ijt eine Mittelftrebe aus einem Holzbalfen angeordnet, welche 
fich auf einen Holzbalfen ftübt, der durch Vermittlung von 
Winfeleifen mit dem aus zivei Winkeleifen 100-100 - 10 
gebildeten Kehlbalfen verbunden ift. Die jämtlichen Anoten- 
bleche Liegen ziwijchen den paarig angeordneten Walzeifen, 
deren Stärke überall angegeben ift; e8 wurden nur Nieten 
von 15 mm Durchmefjer verwendet. 

Das bei Fabrifs- und Werkitattgebäuden vielfach an- 
geiwendete Säge- oder Scheddac, ijt ein Satteldach mit 
ungleic) geneigten Dachflächen, von denen die eine, weniger 
geneigte, eine harte Bedachung erhält, während die jteilere 
meijtens gegen Norden gewendete Dachfläche ganz oder teil- 
weije mit Glas eingedeckt wird, um jo die darunterliegenden 
Räumlichkeiten durch Oberlicht zu erleuchten, ohne dem 
Sonnenlicht direkten Einlaf zu gejtatten. Das vorliegende 
Sägedad) (Fig. 128) ift für Spannweiten von 5 m gebaut; 
durch Anordnung mehrerer Reihen von aus Quadrant- 
eijen Nr. 5 gebildeten Säulen fünnen mehrere jolche Dach- 
abteilungen nebeneinander angeordnet werden. Empfehlen 
wird e8 fich bei der erjten Anlage, dadurch auf Vergrößerung 
der Räumlichkeiten Rüdficht zu nehmen, daß die erwähnten 
Säulen jchon in den eriten Außenmauern eingemauert 
werben, jo daß fpäter leicht eine Entfernung derjelben ftatt- 
finden Fann, ohne das Dach befonders ftügen zu müfjen. Der 
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Bweiter 


Knotenbleche:1Omm, Jüeten: tb 18mm $. 
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Unterzug wird durch zwei C-Eifen Nr. 22 gebildet, welche 
mit einem auf den Säulen liegenden T-Eijen Nr. 26 ein 
jtarres Nechted bilden zur Aufnahme der eigentlichen Dach- 
fonjtruftion. Die übrige Eifenfonftruftion, abgejehen von 
den Ölasfenjtern, wird durch paarige Winfeleifen 70- 70-9 
und 50-505 gebildet, die durch Anotenbleche von 10 mm 
mit Nieten von 16 und 18 mm Durchmefjer zujammten= 
gehalten werden. Als Pfetten zum Auflager für die Holz- 
jparren werden T-Eijen Nr. 22 verivendet, welche winfel= 
recht zur Dachfläche ftehen, mithin den Holzbalfen ein be= 
quemes Yuflager bieten. Mm 


$ 177, Einige Beifpiele von 
ichmiedeeifernen Dächern. 


Die meilten der nur aus 
Schmiedeeifen hergeftellten 
Dächer werden folche Ausdeh- 
nung und Spannweite haben, 
daß diejelben nur in Spezial- 
eilenfonftruftionswerfftätten 
hergejtellt werden fünnen; da 
jedoch Ddiefe Bauteile immer 7 
mehr an Ausdehnung gewinnen, | 
jollen hier einige Beijpiele fiir N 
mittlere Berhältnifje Blaß finden. 

Eine eigentümliche Umfor- 
mung des erweiterten Bolonceau= 
binders zeigt da8 Wagenwerf- 

ftattgebäude zu Lein- 
haufen, dejjen Bejchreibung 
und Zeichnung der Baufunde 
des Architekten, I. Band, 1. Teil, 
Berlin 1891, entnommen ift. 
Der untere Teil diejes fir eine 
Spannweite von 1,25 m ges 
bauten Dachbinders (Fig. 129) 


a | 


2.8 
42510 
Sig. 129. 
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ift im Verhältnis von 1:3 geneigt und mit Wellblech ein- 
gedeckt, während der obere Teil, des bejjeren Abgleitens von 
Regen, Schnee und Staub wegen, eine Neigung 1:1 erhalten 
hat und mit 8 mm starken Glasplatten abgededt ijt. Die 
obere Gurtung bejteht aus zwei durch ein Zutterjtück, bezw. 
Zutterringe voneinander getrennten ungleichjchenkligen 
Winkeleifen 72-46 6,5 mm, welche am Auflager (Fig. 130) 
ein Snotenblech von 10 mm Stärke fajjen; leisteres bildet, 


Sig. 130. 


von zwei fürzeren Winfeleifenenden geläumt, da3 Auflager, 
welches auf einem gußeifernen Oleitjchuh ruht, der durch 
KHlemmplatten und Schraubenbolzen mit dem Unterlag= 
quader verbunden ift. Die untere Öurtung bejteht au zivei 
Flacheifen 72-8 mm, welche im mittleren Knotenpunkt auf 
einem eingejchobenen Zwijchenblech zufammenftoßen, welches 
Blech auch die gedrücte mittlere Strebe aufnimmt, die aus 
zwei Slacheifen 55 + 9 gebildet und durch Stehbolzen aus= 
einandergehalten werden. Die übrigen auf Drucdf bean= 
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Ipruchten Ronjtruftionsglieder beftehen aus Winfeleifen. Die 
am Hirte zufanmmenjtogenden oberen Gurtungen, bejtehend 
aus zwei Winkeleifen 72-46 -6,5 mm, werden durd) ein 
Sinotenblech miteinander verbunden, an welchem auc) die 
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beiden oberen aus E-Eifen Nr. 9 beitehenden Pfetten mittels 
Winfeleijen befejtigt werden; die übrigen Pfetten find durd) 
Winfel mit der oberen Gurtung vernietet und haben der 
Temperaturänderung wegen an ihren Stößen (Fig. 131) 
zwijchen je zwei Bindern Lafchen mit Langlöchern. Der 
a EEE : { x 
Firjt it mit einer Blechfappe überdeckt. Die Sparren find 
mit Winkeleifen an den Vfetten befeitigt. Das Gewicht eines 
Dachbinders ohne Eindedung und Pfetten beträgt bei 3,67 m 
Smijchenweite zweier Binder 440 kg auf einen Quadrat- 
meter Grundfläche. 
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Ein Sägedachbinder für die Eifenbahnreparaturwerfftätte 
in Bucdau-Magdeburg (Fig. 132) hat bei einer Spannweite 


von 7,3 m eine Höhe von 2,4 m und wird nur aus paarig 
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angeordneten Winkeleijen gebildet. Dem Zuge der neueren 
Zeit folgend, möglichjt wenig verjchiedene Walzeijenjorten 
bei einem Bautwerfe zu verwenden, fonnte man mit Aus- 
nahme der für die Glasdecung bejtimmten Öurtung, welche 
aus zwei Winfeleifen 60-60-8 gebildet wird, mit dreierlei 


Sorten WWinfel- 
eijen, nämlic) 
55-556, 
50-50-5 umd 
30-45-5 mm 
ausfommen. Die 
Snotenbleche wur= 
den alle 9mm jtarf 
genommen und nur 
Nieten von 16 mm 
Durchmefjer ver= 
wendet. Zur 
Windverjteifung 
der 5,18 m ponein= 
ander entfernten 
Binder wurden 
Zugitangen von 
15 mm Durchs 

mejjer benußt. 
Bei dem Umbau 
de3 Cafe Hohen- 
zollern in der 
Breitenjtraße zu 
Magdeburg jollte 
ein auf zwölf Säu- 
{en von 100 mm 


äußerem Durchmefjerund etwa 4m Höhe ruhendeg Ölaskuppel- 
dach (Fig. 133) von Sm Durchmefjer gejchaffen werden. Zu 
diefem Zwecke wurde ein Kranz aus Winfeleifen 100-100-12 
gebildet, 14 Stüd L-Eijen 80 - 80-9 nad) einem Piertel- 
freis gebogen, unten an den Winfeleifenfranz, oben aber auf 
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eine 10mm jtarfe Scheibe von 700 mm Durchmefjer fejt- 
genietet, Al daß eine Kuppel bon ungefähr 3 3,6 m gebildet 
wurde. Sn einer Höhe von etwa 3,25 m tourde ein Ring 
aus Slacheijen 70-10 mm an die [-Eijen angenietet und fo 
ein Auflager für eine von dem unteren Ringe bis hierher 
reichende [-Eijenjprojje 80-80 -9 gejchaffen, die die vorher 
gebildeten Felder halbierte. Zur befjeren Verfteifung wurde 
noch in einem Abjtande von etiva 2 m von dem unterjten 
Kranze ein Flacheijenband 70-10 um jämtliche J-Eijen ge- 
legt, jo dai ein Preis von etwa 6,75 m Durchmeijer gebildet 
tpurde. 
b) Die Dadung. 

$ 178. Die Dadydedung im allgemeinen, 

Die eijernen Dächer, welche allein in den Rahmen 
der Betrachtung gezogen worden find, Fünnten mit jedem 
zur 3 Dedung geeigneten Stoffe Bonn werden; hier aber 
fann e3 fich doch nur um diejenigen Stoffe Handeln, welche 
von den Schlofjer verarbeitet werden, alfo um die Metalle, 
und jelbjt bei diejen muß wegen der Ausdehnung des Stoffes 
eine Auswahl getroffen werden, da einzelne Stoffe doch 
nur bon dem Sllempner (fiehe Dreher, Katechismus der 
Klempnerei, 3. 3. Weber, Leipzig) verarbeitet werden. 

Hier jollen nur die Dahdedung aus Eijenblech, 
unter dem wieder das Wellblech allein eine fait Bebenuikhenbe 
Stellung einnimmt, und die Glasdedung beiprochen wer- 
den, da bei verglajten Dachflächen die tragenden Teile ftet3 
aus Eijen find. 

a) Die Mefallderkung. 
; 179, Die Daddedung aus Eijenbled. 

Die Vorteile der Metalldecung bejtehen befanntlich 
darin, daß große Flächen mit einer geringen Anzahl bon 
Fugen gededt werden fünnen, daß die Metalle eine große 
Haltbarkeit und Fejtigfeit haben, daß man unabhängig von 
der Dach meigung tft, da3 darüberliegende Gerüfte Leichter 
jein fann und eine höhere Feuerficherheit erzielt wird. 


Rn 
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Dieje Vorteile bietet in höherem Grade als andere Metalle 
das Eifen, wogegen das Eijenblecy das einzige zur Dach- 
derfung geeignete Metall ift, welches ohne jchüßenden Ueber- 
zug nicht anwendbar ift. 

Al Schubmittel gegen die Zerftörung durch Nojt find 
zu nennen: 

1. der Anftrich, 

2. der Ueberzug mit anderen Metallen, bejonders Zinn, 

und 

3. die Herftellung einer Eifenoxydulorydichichte nach 
dem Browjchen Verfahren. 

Die Verbindimg des Eifenbleches erfolgt nur durch 
Falzen und Nieten, niemal3 durc Löten. 

Sn Bezug auf die Art der verivendeten Eifenblechtafeln 
fann man unterjcheiden: 

1. die Dedung mit Tafelblech, 

2. die Dedung mit Wellblech, 

3. die Deckung mit Sormblec), 

4. die Dedung mit Platten aus Gußeijen. 

Die Verwendung des Eifens ald Dachdedungsmittel ijt 
verhältnismäßig jung; joweit befannt geworden, wurden 
unter der Regierung Veter3 des Großen von Rußland (1682 
bis 1725) öffentliche Gebäude mit Eijenblech, welches durch 
Farbanftrich gefchüigt wurde, eingederft-. Das Wellblech fand 
erit im Sabre 1851 Eingang, verbreitete jich jedoch don 
diefer Zeit an immer mehr und mehr, jo daß e8 für Die 
Eindedung von Fabri und Werkftättengebäuden jebt fait 
charakteriftiich geworden ift. 


8 180, Die Dedung mit ebenen Eijenblechtafeln. 

Um die Einführung diefer Dachdedfung hat fich bejonders 
die Firma Heinrich Lehmann und Co. in Berlin ver- 
dient gemacht, indem diejelbe verzinfte Tafeleijenbleche ver- 
wendet, und zwar fowohl auf Schalung wie auch nur auf 
Sattung. Die Blechtafeln von 1600-800 mm Größe werden 
an den vier Ecken (Fig. 134) ausgejchnitten, an den vier 
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Seiten aufgefantet, bezw. gefalzt. Zur Befeitigung der 
Blechtafeln an den Langjeiten dienen Haften, die in Ent- 
fernungen von etiva 500 mm angeordnet find; dieje Haften 
bejtehen aus 60 mm breitem verzinkten 
Eijenblech, und außerdem wird über je- „200.02 hi 
den Stoß eine dreifeitige Deckleifte ge i 
ihoben, deren Nähte verlötet find. Die 
wagrechten Salze der Bleche werden 
einfach ineinander gehängt und mit 
Haften von 30 mm Breite befeitigt. | * 

$ 181. Das Wellbleh zur Dad) 
derung. 

Die Vorteile der Wellblechdachung, | 
bejonders der au8 Trägerwellbled, E 
liegen hauptjächlich in der großen c Ei 
Tragfähigkeit, welde & ermög- | “ 
fit, von einer DVerfteifung voll- 
ftändig Abjtand zu nehmen, ferner in der beichleunigten 
Wafjerabführung und der dadurch bemwirkten Entlajtung der 
Fugen, und endlich in der erleichterten Beweglichkeit der 
Bleche bei Wärmemechjel. 

Das für die Dachdedung verwendete Wellblech hat eine 
Länge von 1,4—3 m bei einer Breite von 0,6—1,3 m und 
eine Stärke von 0,5—3 mm; über die Stärke von 3 mm 
hinaus werden Bleche fast niemals angeivendet. 

AS geringite Dachneigung für Wellblechdächer wird das 
Verhältnis 1:2,5 bi 1:3 empfohlen, wobei e8 fich hier um 
die Tangente de3 Neigungswinfels des Daches gegen die 
Wagrechte Handelt. Won der Größe der Dachneigung hängt 
auch die Ueberdedung der Bleche ab, welche nach Yandsberg 
(Die Glas- und Wellblechdedung der eijernen Dächer, 
Darmitadt 1887) nicht unter SO mm und nicht über 
180 mm gewählt zu werden braucht, insbefondere aber iit 
zu nehmen: 

Dahmeigung ... . 1:1,5 1:2 1:35 1:3 1:3,5 und mehr 

Ueberdachung in mm 80 72071508 71005 2180 
Hoch, Scloijeret. II. 14 


Fig. 134. 
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$ 182. Verbindung der Wellblecdhtafeln untereinander und 
mit der Unterlage. 

Das Wellblech wird niemals auf Schalung, jondern 
jtet8 unmittelbar auf die Pfetten verlegt, twelche fat immer 
aus Eifen gewählt werden. Die Verbindung der Bleche in 
der Richtung der Wellen erfolgt durd) Nietung an den 
Wellenbergen, während eine Nietung der wagrechten Fugen 
meiftens nicht jtattfindet (jtehe ©. 119). 

Die Pfetten werden am vorteilhaftejten in jolchen Ent- 
fernungen voneinander angeordnet, das die Bleche in der 
Mitte und an den Enden, aljo in ihren wagrechten Stößen, 
unterjtüßt werden. Nur bei der Verwendung bon Träger 
wellblech und jtarfen, flach gewellten Blechen genügt die 
Unterjtügung der Enden. Die Zahl der zur Befejtigung des 
Wellblech8 an den Pfetten dienenden Haften hängt von der 
Dachneigung und der Möglichkeit der Abdedung durch Wind 
ab; dort wo große Stürme vorkommen und der Wind fich 
feicht verfängt, joll jchon jede zweite Welle durch eine Hafte 
befejtigt werden. 
Meijtens jtehen Die 
aus Winfel-, L- oder 
EL -E&ijen gebildeten 
Pfetten winfelrecht 
zur Dachfläche, jo 
daß die Befejtigung 
des Wellbleches an 
derjelben Feinerlei 

Schwierigfeiten 
bietet. Stehen Die 
Pfetten mit ihren 
Stegen lotrecht, jo 
fünnen die MWell- 
bleche nicht unmittel- 
bar auf ihnen ruhen, jondern die Lagerung und Befeitigung 
erfolgt am zwecmäßigiten durd) Winfeleijen (Fig. 135), von 
denen dag eine einen der Dachneigung entjprechenden jtumpfen 


Fig. 135. 
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Winkel hat und die mit Winfeln von 101,5, 112,5, 117, 
120, 128, 135 und 150° durch die Firma 2. Mannftaedt 
u. Co. in Kalk bei Köln in den Handel gebracht werden. 


$ 185. Die Eindedung am Dadhjfirfte, 

Bei der Befejtigung des Wellbleches am Firfte hat man 
zwei Fälle zu unterfcheiden, je nachdem zwei Firftplatten 
oder nur eine angeordnet ift, wobei gleich von bornherein 
bemerkt werden muß, daß die exjtere Anordnung mehr zu 


dig. 136, 


empfehlen ijt al8 die zweite. Der obere Schluß der von 
beiden Seiten kommenden Wellblechflächen wird durch eine 
bejondere Firftfappe bewirkt, welche aus Wellblech oder 
Tafelblech gebogen fein kann. 

Am beiten erfolgt die Abdeckung durch Siritfappen aus 
Wellblech, welche nach Halbmeffern von 250—500 mm ge= 
bogen in den Handel gebracht werden. Um eine fichere 
Dichtung diefer Firfteindedung (Fig. 136) zu bewirken, 
muß die Kappe auf jeder Seite mindefteng um 150 mm 
übergreifen. Werden die Firjtfappen aus Tafelblech her- 
14 * 


Bweiter Teil. 


geitellt, jo muß dasfelbe 1—1,25 mm ftarf fein, und es muß 
in geeigneter Weije für den Schluß der Wellen gejorgt 
werden, damit Sprühregen und Schnee nicht eindringen 
kann. Am einfachiten erfolgt dies durch ein angejtoßenes 
Li=förmig gebogenes Blech (Fig. 137), welches mit dem 
Sirjtblech verfalzt wird und 60—80 mm übergreift. Die ein- 
zelnen Tafeln der Sirjtfappen überdeden einander an den 
Stößen 30—40 mm und werden mit 5 mm jtarfen Nieten 
in geeigneten Abftänden miteinander vernietet. Eine andere 
Firjtabdedung wird dadurch erzielt, dat; Die oberiten auf den 


Sig. 137. 


E-Eifen liegenden Wellblechtafeln (Fig. 138) durch eine 
Kappe, aus flachem Blech gebogen, geichlojjen werden. Diefe 
Blechkappe muß in geeigneter Weile durch) in das Wellen- 
thal hinabreichende Lappen einen Dichten Anschluß bewirken. 
Soll der Zirjt architektonisch ausgebildet werden, jo bringt 
man über den beiden Firftpfetten einen Holzbalfen an, den 
man mit profiliertem Blech in geeigneter Weije verkleidet, 
nachdem man jelbftverftändlich für Dichten Schluß ge- 
forgt hat. 
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Sit nur eine Firftpfette angeordnet, was durchaus nicht 
zu empfehlen it, jo fann der obere Schluß auf ähnliche 


Sig. 139. 


Weije bewirkt werden, wie das vorher befchrieben worden 
üt, oder man biegt ein ganzes Wellblech in der Mitte der 
Dachneigung entiprechend (Fig. 139) und befetigt dagjelbe 
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durch etiva 8 mm starke Schrauben auf dem oberen Flanjche 
der Firitpfette. 


Fig. 140. 
$ 184. Die Eindedung an der Traufe, 
Das Auflager des unterjten Traufbleches muß jo erfolgen, 
daß ein Eintreiben von Regen und Schnee außgejchlofjen ift, 


Big. 141. 


was man am bejten durch Form= oder Zungenbleche erreicht, 
deren Lappen in die Wellen hineinpafjen und auf den Haften 
zugleich mit den unterften Blechen angenietet find. DieBildung 
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der Rinne jelbjt Fann auf verjchiedene Weije gejchehen, Durch 
Bujammenjeßung von Winfeleijen und Slacheifen, oder bejjer 
noch durch Benußung der unter GebrauchSmufterjchuß ftehen- 
den Z=Eijen Nr. 180—183 der 
Sirma 2. Mannjtaedt und Eo. 
in Ralf bei Köln (Fig. 140), 
welche mit einem jchrägen Winfel 
von 30, 37,5 und 45° gegen die 
Horizontale gewalzt werden. 
Statt diefer Spezialeijen fünnen 
aber auch gewöhnliche Z-Eifen 
(Fig. 141) verwendet werden, bei 
welcher Konftruftion gleich die Anordnung eines Laufbrettes 
zum Reinigen der Ninne vorgejehen it. 


Sig. 142. 


$ 185. Der Anjhlus des Wellblehes an Manerwerf. 


Bei dem Anjchluß des Wellbleches an Mauerwerk find 
zwei Fälle zu unterjcheiden, nämlich entweder ift 

1. da8 Mauerwerf parallel zur Wellenrichtung, oder 
2. das Mauerwerk ijt winfelrecht zur Wellenrichtung. 

Die Befejtigung des Wellbleches an dem Mauerwerte, iwel- 
ches parallel zur Wellenrichtung läuft, erfolgt am einfachiten 
durch) ein Schub- nl 
bleh (Fig. 142), % 
welches den an die r 
Mauer anitoßen- 
den Berg des Well- 
blecheg um etwa 
80 mm überdeckt, [= 
indem es lotrecht 
an der Mauer auf- 
gefantet und, dort 
etwa 25 mm tief 
in eine Fuge ein= 
greifend, mit ver- 
zintten Mauer- 
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hafen befejtigt wird. Bejjer noch ilt daS bei dem Bahnhof zu 
Uelzen (Fig. 143) angewendete Verfahren, bei welchem das 
Schugblech mit dem zweiten Wellenberge vernietet und an 
der Mauer mittel$ eines Winkeleijens befejtigt wird. 

Bei der Befejtigung des Wellbleches an dem Mauerwerfe 
winfelrecht zur Wellenrichtung ruht dasjelbe meijtens auf 
einem durch Steinjchrauben an 
der Wand befejtigten Winkeleijen, 
und al3 Schußblech wird Häufig 
ein Hormblec) (Fig. 144) benußt, 
welches zweimal mit dem Wellen 
berge vernietet ijt und nach oben 
in ein flaches Blech übergeht, jo 
daß e3 mit einem in einer Mauer= 
fuge befejtigten Schußjtreifen 
überfalzt werden fann 

$ 186. Der Anihlus des Wellbledes an Intrechte Wände 
aus Eijengerippe, 

Bei dem Anjchluß des Wellbleches an lotrechte Wände 
aus Eijengerippe wird eine gewilje Mebereinjtimmung mit 


fm zemn I 
N —H 


Fig. 144. 


dem Anjchlug an Mauern zu beobachten jein, weshalb man 
auch hier die beiden dort angegebenen Fälle unterjcheiden 
wird. 
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Nagt Die parallel zu den Wellen laufende Wand über die 
mit Wellblech abgedecte Dachfläche hinaus, jo ift zunächjt 
in der Ecke, in welcher beide Ebenen zujammenftoßen, iiber 
die Pfette ein Winkel, Z= oder E-Eifen zu ftredfen, mit 
welchen daS Winfeleifen verjchraubt oder vernietet it 
(Sig. 145), welches dem Lotrechten Wandteil als Rahmen 
dient, jo daß das Wellblech zwijchen diefen beiden feitgenietet 
wird, oder aber e8 wird ein befonderer Anjchlußftreifen be- 
nußt, der über das Winkeleifen 


hinwegreicht und erit mit dem ee 
zweiten Wellenberge verbunden = F ; 
wird. 

Der Anjchlug des Wellbleches Hs 


an winfelrecht zu den Wellen 


laufenden Wellen erfolgt duch Fr Eu 
Einjchiebung eines geeigneten An- N 2 


Se US = an 
ihlußbleches (Fig. 146). zen x fol 
$187. Die Bildung des Grates 2 I 


und der Kehlen. Be = 
2.1? 


Die Eindekung des Grates \ le) 
erfolgt nach Ddenjelben Grund- Fig. 146. 
lägen wie die Bildung des Firfteg, 
und hier wie dort find diefelben Regeln anzuwenden. Bejjer 
als die Schliegung des Grates durch ein auf die Vellenberge 
genietetes Blech und Ausfüllung des Zwifchenraumes durch 
Hementmörtel ift die Einfchaltung von Holzleijten und Ab- 
deefung derjelben durch Formbleche, welche, in der Mitte 
glatt und muljtartig gebogen, nach beiden Seiten hin mit 
Wellen endigen, die über die Kanten der Dedhleche fort- 
reichen und damit vernietet find. 

Bei der Heritellung der Kehlen kann man fo wie bei dem 
Sirjte entweder zwei oder eine aus |-, LI- oder Z=&ijen 
bejtehende Pfette anordnen. Die Kehlrinne wird durch ein 
glattes Blech gebildet, deijen Kanten über die wagrechten 
Schenkel der Firftpfetten oder eines bejonders angeordneten 
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Winkeleifens hinweg gebogen werden, oder aber man bildet 
die Kehle einer Traufe ähnlich aus und benußt Die Pfetten 
zum Einhängen der Rinne. Das Wellblech jelbjt wird 
dann zwedmäßig iiber das Kehlblech übergreifen und hier 
ichräg abgejchnitten werden. 


$ 188. Die Abfüprung des Schwitwaljers. 


Alle Wellplechdächer leiden an dem Uebeljtande, dal; die- 
jelben Schwigwafjer abjegen, weshalb man auch) dazu liber- 
gegangen üft, diejelben durch Nabitdeden oder auf fonjt eine 
geeignete Weife abzudeden. Soll aber das Schwißwafjer 
nach außen abgeführt werden, jo legt man bei den iwags 
rechten Stößen an den Wellenbergen Eijenplättchen ein, 
wodurch die Thäler der Wellen jo weit voneinander getrennt 
werden, daß das Schtwißwaffer ungehindert dur) die Fuge 
hindurch auf die Oberfläche des tiefer liegenden Bleches 
fliegen kann, wodurch dann allerdings die Möglichkeit ge- 
boten wird, da Schnee und Negen in das Innere des 
Dachraumes getrieben werden. 

Bei der Verwendung von Z-Eijen als Pfetten lafjen jich 
unterhalb der Auflager Heine Rinnen befejtigen, in denen 
das angefammelte Schwibwafjer nad) einem Abfallrohr ges 
feitet wird, mr müffen geeignete Vorkehrungen getroffen 
werden, daß ein Hineintreiben von Schnee und Regen nicht 
stattfinden Fann. 


$ 189. Die Dedung mit Yormbled. 

Zür Hleinere Dächer eignet fich die Wellblechdecung nicht, 
weshalb man verjchiedene Formbleche angefertigt bat, die 
feichter zu verlegen find. Größtenteil3 werden Dieje Arbeiten 
aber auch von den Mlempnern ausgeführt, weshalb hier nur 
furz dieje Dachdedung erwähnt werden joll (jiehe Dreher, 
Katechismus der Mlempnerei, 3. 3. Weber, Leipzig). 

Hierher wären zu rechnen: 

Die Dachplatten der SocietE de Montataire, durc) ‚Die 
Gebrüder Barth in Deutjchland eingeführt, welche 210 mm 
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breit, 410 mm lang und ungefähr 2/; mm jtark find, 
durch Haften und verzinkte Nägel auf den Balken befeitigt 
und mittel3 eines Halbeylinders überdeckt werden. 

Die Platten der Siegener Aftiengejellichaft Geis- 
wind und der Aktiengejellichaft Hein. Lehmann 
und Co. in Berlin find ähnlich, nur größer (Zänge 2,5 
bi3 3,1 m bei einer Breite von 750 mm) und erhalten vier 
Hleinere und drei größere Längsmwurlfte. 


Die Metallpfannen der Firma Hilgers in Rheinbrogl 
fommen in zwei Formen in den Handel, bei welchen die Ein- 
dedung auf Bretterjchalung erfolgen muß. 

Der Dahjchiefer der Aftiengejellfchaft Germania 
in Neumied entbehrt bei einer Größe von 310 >< 550 
und 210 >< 380 mm des Vorteiles der Metalldedung, nur 
wenige FZugen notivendig zu haben. 


Der Dachjchiefer des Syitems Menant hat ebenfalls 
nur eine bejchränfte Größe (250 - 368 mm), aber eine 
ganz eigenartige Befeftigungsweife, und zwar ijt diejelbe 
infolge der eigenartigen Haften jowohl auf hölzernen wie 
auch auf eifernen Dachjtühlen zuläffig. 

Die Metalldachplatten von H. Klehe in Baden- 
Baden jind bei einer Qänge von 435 mm und einer Breite 
bon 235 mm den Salzziegeln nachgebildet und fünnen fo- 
wohl auf hölzernen wie auch auf eifernen Pfetten eingehängt 
werden. 

Achnlich find die Metalldachplatten von Bellino 
in Göppingen und die Batentjchindel von Holding- 
haufen und Neifenrath in Siegen, welche 405 mm 
lang und 214 mm breit und unten zugefpißt find. 

Die emaillierten Metalldachhplatten von Brafel- 
mann, Püllmann und Co. in Schwelm werden in 
mehreren Größen in den Handel gebracht und Fünnen in 
allen Farben hergejtellt werden, jo daß fich mit denjelben 
eine schöne Mufterung der Dachflächen bewirken läßt. 
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$ 190. Gußeiferne Dachplatten. 

Die von den Eifenwerfen Grödit bei Nieja und Tanger- 
hütte in Preußen ausgeführten gußeijernen Dachplatten 
fonnten ich noch nicht recht einbürgern, obwohl angeblich) 
die darunterliegenden Dachräume im Sommer nicht unter 
gar zu großer Hie zu leiden haben, was wohl hauptjächlic 
in dem großen Gewichte, 35—50 Kilogramm für jeden 
Quadratmeter Dachfläche, jeinen Grund hat. 


b) Die Glasdedung. 


$ 191. Die Glasdedung im allgemeinen, 

Das Glas wird zur Abdeeung von Räumlichkeiten dann 
verwendet, wenn den darunterbefindlichen Näumen Licht 
zugeführt werden foll, wobei e& hauptjächlich zwei Ylrten 
giebt, nämlich: 

1. die verglajten Dächer, bei welchen die gejamte 
Dachfläche mit Glas abgededt ift, und 

3. die Ober= oder Ölaslichter, bei welchen nur einzelne 
Teile der Dachfläche mit Glas abgededt werden und welche 
in innere und äußere unterjchieden werden, von denen 
da8 innere die Aufgabe hat, das Schwißwafjer abzuhalten 
und das Eindringen von Staub und Schmuß zu verhindern. 

$ 192. Die Verglajung. 

Für die Glasdedung lommen hauptjächlich in Verwendung 
das rheinische Fenfterglas, das Gußglas und das Drahtglaß. 

Bei Heinen Sprofjenentfernungen und geringer Tafel- 
länge wird auch gewöhnliches vheinifches Fenjterglas 
in der Stärke von 3—3,5 mm verivendet. Man muß be= 
jonders darauf achten, dal das Glas Feine Haarrifje hat. 

Das gegofjene Rohglas in einer Stärfe von 4 bis 
6 mm fann in Größen bis zu höchjtens 2 Quadratmeter 
hergeitellt werden. Das Rohglas ift weniger lichtdurd)- 
läfjiger al3 das Fenfterglas, aber auch billiger. 

Das Siemensjche Drahtglas ift ein Nohglas, in 
dejjen Innerem ich ein feinmajchiges Eifendrahtgewebe von 
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1 mm Draptjtärke befindet, wodurch dem Glafe eine größere 
Widerjtandsfähigkeit verliehen wird. Das Drahtglas wird 
in Stärken von 7 mm aufwärts angefertigt; bei der Be- 
jtellung müfjfen die Abmefjungen genau fejtgejtellt werden, 
weil fic) daS Glas fpäter nicht mehr jchneiden läßt. 

Die Ölasitärke fteht in einer gewwiijen Beziehung zu der 
Entfernung der Sprofjen, und zwar find folgende Mittel- 
werte fir gewöhnlich innezuhalten : 


für geblajenes Glas für gegojjenes Glas 
Slasjtärke Sprofjenentfernung Slasftärke Sprofjenentfernung 

in mm in mm in mm in mm 

1 116 1) 548 

2 | 231 6 624 

3 342 7 690 

4 452 8 750 

he, 560 9 805 

10 855 

11 905 

12 953 

13 1004 

14 1060 

15 1121 


Soll eine Glasfläche begangen werden, jo darf bei ge= 
blajenem Glaje nach) Landsberg bei 5 mm Slasftärfe nur 
eine Sprofjenentfernung von 200 mm, bei gegofjenem Glas 
und einer Ölasftärfe von 6mm nur eine Sprofjenentfernung 
bon 260 mm und bei 10 mm Glasftärfe eine Sprojjen- 
entfernung von 500 mm zugelafjen werden, woraus herbor- 
geht, daß bei den gewöhnlichen Glasdächern nicht mit der 
Belaftung der Glasfenjter durch einen Arbeiter gerechnet 
werden darf, jondern e8 müfjen bejondere Vorkehrungen 
getroffen werden, welche ein Begehen der Flächen zulafjen. 

Für gewöhnliche Fälle geht man, wegen der Schivierig- 
feit, ein ficheres Auflager zu fchaffen, nicht gerne bei den 
üblichen Stärfen von 6—-8 mm über eine Tafellänge von 
1 m hinaus. 


Bweiter Teil. 


$ 195. Die Sprojjeneijen. 

Die Sprofjeneijen haben die Aufgabe, die Dachbelajtung, 
beitehend aus Eigengewicht, Schnee- und Winddrud, auf die 
Pfetten zu übertragen, und e8 muß für daS Auflager der 


al, 
ILb 


Fig. 147. 


Stlasplatten auf dem Eijen geforgt werden, ohne daß die 
freie Beweglichkeit der Glastafel beeinträchtigt wird. 

Der gebräuchlichite Querjchnitt des Sprofjeneijens für 
die Oberlichtfenfter it daS Hochjtegige 1-Eijen, welches nicht 


HYY 
rk! 


Fig. 148. 
fleiner angewendet werden jollte al 30-30 -4 mm. Bon 
dem der J-Form am nächiten kommenden Duerjchnitt jeien 
hier einige von dem Fagoneijenwalziverf I. Mannftaedt 
u.Co. in Ralf in den Handel gebrachten (Fig. 1 47) erwähnt. 


Anwendungen des Eijens im Bautvefent. 


Die Freuzförmigen Sprojjeneifen (Fig. 148) kommen in 
verjchiedenen Formen vor; bei manchen ift zum Ableiten 
des Schwißwafjers eine fleine Rinne eingewvalzt, welche 
fich jedoch bald mit Staub und Schmuß zugefeßt hat, jo daß 
fie ihren Zweck nicht erfüllt. Außerdem werden auch rinnen= 
fürmige Sproffeneifen mit verfchiedenen Querjchnitten 
(Fig. 149) verivendet, welche fich in neuerer Zeit einer 
ausgebreiteten Verwendung erfreuen. 

Das Glas muß außerdem nicht nur auf dem Sprojjen- 
eijen befejtigt werden, jondern e8 muß auch für eine ent- 


Er 


Fig. 149. 


Iprechende Dichtung geforgt werden. Dort, wo man auf 
völlige Dichtigfeit feinen jehr großen Wert legt, lagert 
man die Ölastafeln in Kitt, dichtet durch Kittverjtrich und 
befejtigt die Ölastafeln durch Stifte, welche durch den herbor= 
jtehenden Steg de3 Sprofjeneijens Hindurcchgehen. Statt 
des Kittes hat man auch Blei verwendet. Bei den Bahn- 
fteighallen in St. Johann liegen die Olastafeln auf 5 mm 
jtarken Silzftreifen, über den Steg des L-Eijens ift eine 
Eichenholzleifte gejchoben, welche mit Zink gededt ift; der 
Smwifchenraum zwifchen Glas, Holz und Zinfblech ift} mit 
Werg ausgefüllt. 
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Das Herabgleiten der Glastafeln wird bei L-fürmigen 
Sproffen am beiten durch Winkeleifenlappen, welche an dem 
Stege des Sprofjeneifeng feitgenietet jind, verhindert, oder 
man ftüßt die Tafeln durch Stifte oder Hafen aus Zink, Kupfer 


Fig. 150. 


oder Eifen, oder aber man biegt den Schenkel des Sprojjen= 
eifen nach dem Abhauen des Steges um. 

Das bei allen Glasdeefungen jich unliebfam bemerkbar 
machende Schwißwafjer muß in geeigneter Weije aufgefangen 
und abgeleitet werden. Entweder gejchieht e8 durch geeignete, 
an dem Sprofjeneifen jelbjt angebrachte Ninnen, welche aber 


Fig. 151. 


nicht zu Elein jein Dürfen, wenn jie ihren Zwed erfüllen 
follen, oder aber e8 werden aus Zinfblech geeignete Rinnchen 
gebogen und in den Fugen zwijchen Sprofjeneifen und Glas 
befejtigt (Fig. 150). Bei den Pinneneijenkonftruftionen 
ergiebt fich diefe Ahführung des Schwigwaflers ganz von 
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jelbjt, nur muß für eine genügende Auflagerfläche für dag 
Glas gejorgt erden. 


Laufbrett 


Sig. 152. 


$ 194. Nusbildung des Firftes bei Glasdedungen. 

Ebenjo wie bei der Ausbildung des Firjtes für Wellblech- 
dedung wird man auc) hier die beiden Fälle zu unterjcheiden 
haben, ob zwei oder nur eine Firjtpfette vorhanden ift. 


N _> Fils in Bleifole. 


Sig. 153. 


Bei der Lacierwerkitätte auf dem Bahnhofe in Lein- 
haufen find die Firjtpfetten dicht aneinandergelegt (Fig. 151), 
umd die Kappe aus verzinktem Eifenblech wird durch Federn 
und Schrauben, welche die Glastafeln auf den Rinneneifen 
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befeftigen, mit gehalten, jo daß hierdurch die Dichtung 
erzielt wird. 

ft nur eine Firftpfette vorhanden, jo gejtaltet jich hier 
die Dichtung häufig einfacher. Bei dem Verwaltungsgebäude 
auf dem Bahnhofe zu Chenmit (Fig. 152) ijt der obere 
Slanjch des L-Eifens zur Dedung der Kittdichtung benußt, 
und durch in geeigneten Abjtänden angebrachte Bügel wird 
ein zum VBegehen dienendes Laufbrett am Firite befeitigt. 


Schnitt I-i- 


659.75-7. 


Fig. 154. 


Häufig wird bei Glasdefung als Firitpfette ein Winfel- 
eifen (Fig. 153) benußt; man fann dann die Schußfappe durch 
fotrechte Schraubenbolzen an dem Winkeleijen befeitigen. Zur 
Dichtung der Fuge zwifchen Kappe und Glas ift hier ein 
mit Bleifolie ummwidelter Filzitreifen eingelegt. 

8 195. Die Konftruftion der Traufe, 

Bei der Konftruftion der Traufe ift darauf Nücficht zu 
nehmen, ob eine Rinne vorhanden ift oder nicht. Belt die 
Rinne, jo genügt e8 meijtens, daS Glasdacı um ein genügendes 
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Mai über die lotrechte Wand vorjtehen zu lafjen. Sit aber 
eine Rinne vorhanden, jo muß die Fuge ziwilchen Rinne und 
Ölasdecke genügend gedichtet werden. 

Die Satteldachtraufe der Bahnjteighallen zu Gießen 
(Fig. 154) hat eine durch ungleichjchenflige Winkeleifen ge- 
bildete Kaftenrinne; zur Dichtung ziwilchen Ninne und Glag- 
tafel ijt ein bejonderes Blech eingefügt, welches einerfeit3 
durch einen Salz mit dem Blech der Ninne verbunden ift, 


Big. 155. 


anderjeitS ji um ein Zlacheifen Iegt, welches die ganze 
Länge des Daches durchläuft. Zur Bildung eines doppelten 
Glasdaches mit Traufe dient das von dem Saconeijenmwalz- 
wert Mannftaedt und Co. in Kalk in den Handel gebrachte 
LI-Eijen (Fig. 155), bei welcher Anordnung auch zu erjehen 
üt, wie ein Laufbrett zum Reinigen der Rinne angebracht 
werden fann. 

$ 196. - Aufchlug an Iotrechte Wände, 

Bei dem Anfchluß eines Glasdaches an eine (otrechte 
Wand ordnet man für daS Auflager der Sprofjen am oberen 
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Ende eine dutrchlaufende, an der Mauer befeftigte Pfette aus 
Winkeleifen an; die Dichtung wird durch ein iiber das Glas 
hinveichendes Blech bewirkt, das an der Mauer hochgezogen 
und in diejelbe eingelafjen oder durch ein in die Mauer ein- 
gelafjenes jchmales Blech nochmals gedeckt und mittels Falzes 
befejtigt wird. 

Bei der Dichtung des Anfchluffes eines Glasdaches an 
eine Wand in der Nichtung der Dachneigung legt man am 
zwecmäßigiten auc) ein Winfeleifen der Wand entlang und 
dichtet ebenjo wie bei dem oberen Anjchluf. 


$ 197, Einige Neuigkeiten bei Glasdädhern. 


Das Stürzelglasdakh von Franz Spengler in 
Berlin SW, Alte Jakobjtraße, ijt eine vereinfachte Form 
de8 anjteigenden Sattel- oder Sägedaches, welches mittels 
gebogener Scheiben ganz ohne Quer= und Firftjparren her- 
gejtellt wird und fomit die größte Sicherheit gegen das Ab- 
tropfen bietet. Nur eine Heine Firftfappe bildet die Dichtung 
de3 Querfirtes. Die Rinne kann fowohl auf eifernen Sprofjen 
(Sig. 156) bei a, alS auch auf hölzernen Sprofjen bei b 
liegen; © zeigt die Rinne im Anfchluß an ein Falzziegeldach, 
d die Rinne mit den Haften fiir die Olastafelr, welche vor 
der Eindedung profilmäßig federnd umgebogen werden, um 
die Scheiben vor Abheben und Abgleiten zu jchüben. ce ift 
ein Schnitt im Gefälle iiber daS Glas, f desgleichen über 
die Rinne; s jind Feine Bohrungen, welche da8 innere Be- 
Ihlagwafjer in die Ninne ableiten. Durch die untere 
Erweiterung der Ninne wird der Schneeverjtopfung und 
Vereijung vorgebeugt. Die Zugen ztwijchen den Glastafeln 
können zwar ohne jede andere Dichtung al8 einen dimnen 
Einftrich von Paraffin oder Einlage von zwei mit Baraffin 
gefetteten Ligroindochten bleiben; gewöhnlich wird jedoch die 
unter g und h angedeutete Dichtung verwendet. Sn ik ift 
noch eine Anordnung dargeftellt, welche getroffen wird, wenn 
das Glasdach nicht „über Firft“ Liegt. Eine Unterffeidung 
der Rinne über den Sprofjen wird dann, twie angedeutet, 
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nötig, damit erfte über den Dachfuß hinausgehoben werbe. 
Die Normalmafe der Glasftürzel von 500 mm Breite und 
550 mm Länge Fönnen auf bejonderen Wunjch auf 
800 - 750 mm erhöht werden. 

Bei dem Glasdad) von ©. Zimmermann in Stutt- 
gart (D.R.G.M. Nr. 83280) find auswechjelbare Olas- 
tafeln angeordnet, welche in rinnenartig gebogenen, mittelS 
Halter an der Dachkonftruftion ftaffelförmig befejtigten 
Sprofjen aus nur einem Blechitreifen lagern. 

Durch DR. G.M. Nr. 85097 ift 9. B. Bends in 
Horjtmar i.W. eine Vorrichtung zur Befeitigung don 
Glasjcheiben auf L-fürmigen Sprofien, Blechfappen oder 
Winteleifen gejeßlich geichüist, welche durch Drähte oder 
Keile ‚gegen den Mitt gedrüct werden, tie auch durch 
DR.G.M. Nr. 85098 derjelben Firma eine Vorrichtung 
zur Befeftigung von doppelten Glasjcheiben auf L-fürmigen 
Sprofien und winfelförmigen oder LI=fürmigen Eijen zur 
Bildung des zweites Kittfalzes für eine Befejtigung der 
äußeren Scheibe nad) O.R.G.M. Nr. 85097. 


ec) Pordächer nder überhängende Pärher. 


$ 198, Die Vordächer im allgemeinen, 

Die Vordächer find jene aus der Front eines Haufes 
boripringenden Bedachungen, welche den Ziwer haben, bei 
Gebäuden einen gewijjen Schuß gegen Negen und Schnee 
zu gewähren oder aber bei Warenhäufern und Oüterjchuppen 
das Ausladen von Waren im Trocdnen zu ermöglichen. 
Steht da3 Haus, für welches ein VBordach gejchaffen werden 
fol, in einem Garten, der nicht befahren werden joll, jo 
muß das Vordad) vor der äußeren Einfriedigung angebracht 
werden und durch einen verglaften Gang mit dem Gebäude 
jelbjt verbunden werden. 


$ 199, Die Größe der Vordäder, 
Die Abmefiung der Vordächer hängt von deren Berk 
ab, doch joll Hier nur auf jene Vordächer Nückjicht genommen 
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werden, welche für Wohngebäude bejtimmt find, während 
die bei den Güterjchuppen firr Eijenbahnen beftimmten Lade- 
bühnen hier nicht herangezogen werden follen, da jelbe 
meiften3 organifch mit dem Dache verbunden find und den 
Rahmen diejes Buches überjchreiten wirrden. 


Kleine Schugdächer an Wohnhäufern erhalten der Aug- 
dehnung des Thores entjprechend eine Breite von 2—2,5 m 
und der Höhe entiprechend eine Ausladung von nur 
11,25 m. Sollen die Vordächer aber dazu beftimmt 
jein, den Fahrenden beim Auzjteigen Schuß zu gewähren, 
jo jollten Diejelben nicht unter 3 m lang fein und eine 
Ausladung von 2—2,5 m haben, wobei natürlich die ent- 
jprechende Höhe innegehalten werden muß, welche meiftens 
durch bejondere polizeiliche Verordnungen borgejchrieben 
wird. Unter 2,25 m lichte Höhe herunterzugehen ijt 
unter feinen Umjtänden zu empfehlen, doch muß man 
anderjeit8 bedenfen, daß mit zunehmender Höhe, falls 
diejelbe überhaupt fich mit der Architeftur des Gebäudes 
verträgt, auch die Ausladung des Daches zunehmen muß, 
wenn ein Schub gegen Schlagregen u. f. iv. gewährt 
werden joll. it das Vordach auch dafiir beftimmt, daß 
Kutichen vorfahren können, fo darf fein KRonftruftionsteil 
unter 2,75 m über Pflafteroberfante herunterreichen, wobei 
man bei monumentalen Bauten gewöhnlich big zu einer 
lichten Höhe von 3m geht. 


Wenn e3 die Mafjenverhältnijje der Gebäude erfordern, 
wird man bei den oben angegebenen Ausmefjungen nicht 
jtehen bleiben, fondern Verhältnifie wählen, welche fich dem 
Sanzen Harmonifch anpafjen; jo wird man bei Theatern 
und großen Gafthöfen meiftens längere Bordächer wählen, 
um das Anfahren mehrerer Rutjchen gleichzeitig zu ermüg= 
lichen; in diefen Fällen hat man e8 aber eigentlich mit einem 
Pultdache zu tdun, da die Dachträger nicht mehr frei über- 
hängen, fondern an ihrer Vorderfante durch Säulen unter- 
jtüßt werden. 


€ 
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$ 200. Der Grumdrig der Vordächer nd die Dachflächen. 

Dem Zwere des Vordaches entiprechend und der AUrchi- 
teftur umd Grundrißbildung des Gebäudes jelbit angepaßt 
wird die Grundrigausbildung der Vordächer eine jehr ver= 
ichiedene fein (Fig. 157), welche ji) mehr oder weniger 
an das Nechtedt anjchließt, wobei e8 fic) empfehlen wird, nicht 
mehr Örate zu jchaffen, al3 unbedingt nötig find. Am beiten 


Y 


Big. 187. 


wird es fein, da8 Dad) nur mit einer Dachfläde aus- 
zuriten. 

Soll in einer Ede des Hausgrundrifjes ein Vordad) 
angebracht werden, jo wird Dies meijtens feine großen 
Schwierigkeiten bieten. 

&8 fommen jedoch auch Vordächer vor, welche von diejen 
einfachen Grundrißformen abweichen, wie 3. B. bei einen 
Haufe in Paris (Fig. 158A), bei welchem das Vordacd) aus 
einem halben Satteldach mit einem winfelvecht zur Haus= 


Anwendungen des Eifens im Bautwefen, 233 


front jtehenden Firft bejteht, dejjen Zraufrinne in der Linie 
abcd liegt und vor welchem noc ein nach vorn zu an- 
jteigendes Dach mit elliptifcher Grundfläche angebracht liegt, 
oder bei einem anderen Vordache (Fig. 158 B) in Paris. 

Kegelförmige, phäroidifche oder cylindrifche Dachflächen 
jind wegen der für die Dachdedung damit verbundenen 
Schwierigkeiten nicht zu empfehlen; für diefe Dachflächen 
gelten ungefähr diejelben Regeln twie für jedes andere 
Glasdach, da man im allgemeinen wohl annehmen fann, da 
alle Vordächer ganz oder doch wenigjtens zum größten Teil 
mit Glas gedeckt find. 


dig. 158. 

$ 201, Die Träger der eijernen Dächer. 

Die Vordächer, welche in den Nahmen unferer Beobach- 
hingen gehören, find aus Eijen, wenn auch zuweilen Holzkon= 
jtruftionen zu finden find. Gewöhnlich erhalten die Vor- 
dächer Feine bejondere Unterjtügung, jondern werden nur, 
beziw. deren Träger, mit der Gebäudefront oder dem 
Gebälfe verankert; e3 find alfo meiftens eigentliche Kon- 
joldächer. 

sn den meijten Fällen werden zivei oder mehrere Träger 
angeordnet jein, welche winfelvecht zur Gebäudefront ftehen 
und mit derjelben in geeigneter Weije verankert find. Diefe 
Träger fünnen num entweder mehr oder weniger balfen- 
fürmig oder dreiecfig ausgebildet fein. Meiftens werden 
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diefe Träger nicht nur Fonjtruftiv gehalten (Fig. 159), 
jondern fünftlerifch ausgejtattet (jiehe Katechismus der Kunjt- 
ichlofjerei von $. Hoch, Leipzig, 3. I, Weber), oder aber 
e3 wird der Balfenträger durch ein Nankentwerk unterjtüßt 


1 


$ig. 159. 
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oder mit demfelben fo verbunden, daß fich ein Träger ergiebt, 
der al3 Unterlage für die eigentliche Dachfläche dienen Fann. 
Dieje Balfenträger (Fig. 159) werden zwecdmäßig als Öitter- 
träger ausgebildet 
und al Gurtung 
III 1 oder Wineleifen 
(Sig. 160) ber- 
wendet, welche Durch 
_  Flacheijenftreben in 
> LI voertifaler und dia- 
165.659. gonaler Nichtung 
Fig. 160. miteinander verbun- 
den werden. Der- 
artige Gitterträger werden meijtens nur bei größeren, liber 
2 Meter betragenden Ausladıngen angewendet. 

Die Befeftigung der Träger, wozu auch ein I= oder 
L-Eifen verivendet werden fann, fann auf verjchiedene Weile 
geichehen. Meiftens mauert man den Träger in die Mauer 
ein, befonders wenn dejjen Anbringung gleich bei der Auf- 
führung de3 Haufes vorgejehen ijt, oder aber man läßt den 
Träger in einer Wandplatte, Die man mittel® Winfel- oder 
_-Eifen mit demfelben verbindet, auslaufen und befejtigt 
[Fortiegung diefes Paragraphen Seite 237.] 
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diefe mit Maueranfer oder Steinfchrauben. Selbitverjtänd- 
(ich muß eine Berechnung der Träger jowohl in Bezug auf 
ihre Stärke wie auch ihre Auflagerfläche jtattfinden, wenn 
große Verhältnifje eintreten ; für die gewöhnlichen Vordächer 
wird man je nach der Ausladung mit T= oder L-Eijen von 
80— 120 mm Höhe auskommen. 

ALS Unterlage für die Beurteilung der Stärke einfacher 
Konfolträger ohne Unterjtüßung, wie jolche eigentlich bei 
Bordächern niemal8 vorkommt, dienen die auf den beiden 
vorhergehenden Seiten jtehenden, dem Mufterbuch für Eijen= 
fonftruftion von 2. Scharowsfy, 3. Aufl., Leipzig, ent- 
nommenen Tabellen. 

$ 204. Die Träger bei großen Bordächern, 

Bei langen Vordächern wird man mit ziwei Trägern nicht 
auskommen, weshalb man dann gewöhnlich die beiden 
äußeren Träger in Bezug auf ihre äußere Zorn reicher ge= 
ftaltet, die inneren jedoch meiftens nur al3 tragende Balfen 
ausbildet. Da diefe Dächer meitens feine Stüblaft mit 
Ausnahme der Schneelaft zu tragen haben, weil von einem 
Winddrud wohl faum die Rede jein fan, jo können Die= 
jelben gewöhnlich jehr leicht gebaut werden, denn diejenigen 
Vordächer, welche gleichzeitig al8 Balkon benüßt werden, 
dürfen füglicherweife nicht zu den Vordächern, jondern 
müfjen zu den Balfons gerechnet werden. 

Um die Konftruftion einfacher zu gejtalten, unterjtüßt 
man die Vordächer an ihrer vorderen Seite durch Säulen, 
wodurch dann allerdings der freie Verkehr gehemmt wird, 
weshalb eine derartige Anordnung wohl nur bei Bordächern 
in Gärten, niemal8 aber in verfehrsreichen Straßen gejtattet 
wird. Diejelben Gefichtspunkte find maßgebend, wenn die 
beiden jeitlichen Hauptträger durch Glaswände (Fig. 161) 
unterjtüßt werden, wodurd) eine Schöne architektonische Wir- 
fung erzielt wird, bejonders iwenn das Vordach über einem 
durch Stufen zugänglichen Eingangsthor angebracht ift. Die 
Säulen fünnen auc) in der Mitte der Träger (Fig. 162) an= 
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gebracht jein, wobei jedoch auch eigentlich zwei Träger zur 
Anwendung gekommen find, welche Anordnung zivar jehr 
jhön wirft, aber unter dem Webeljtande der Störung des 
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Verkehrs leidet. Man verjuchte diefem Uebeljtande Dadurd) 
abzuhelfen, daß man die unterftügende Säule nicht vertikal 
stellte, jondern unten bis an die Häuferfront einzog, modurd) 
zwar ettwa8 mehr Plat gefchaffen wird, aber das Verfehrs- 
Hindernis nicht aus dem Wege geräumt it, weshalb man in 
den Straßen der Großjtädte meiftens ganz auf eine Unter 
ftüßung verzichtet. Solche unterjtügte Vordächer verlieren 
dann auch meistens den Charakter eines Vordaches, oder der- 
jelbe tritt doch wejentlich in den Hintergrund, und die Halle 
fommt immer mehr zu Öeltung, weshalb auch auf dieje Um- 
ftände bei der Ausführung gebührend Nückhicht genommen 
werden muß. 

Eine dritte Art der Unterjtüßung, bezw. Befejtigung des 
Bordaches befteht darin, daß dasfelbe mit jeinem rüchwärtigen 
Teile in der Gebäudefront ruht, in feinem vorderen jedoch) 
nur durch Ketten aufgehängt wird, die bi an die Häufer- 
front an einen höher gelegenen Punkt Heranreichen. Dieje 
Art der Unterjtiung bedufs Entlaftung der Einmauerung der 
Träger hat fich, obwohl hier Verkehrsverhältnifje gar nicht 
in Frage kommen, noch weniger einbürgern fünnen alß die 
Unterftügung durd) Säulen, was wohl hauptjächlich darin 
feinen Grund hat, daß 8 ehr jchwer gelingt, eine Löjung der 
Konftruftion zu finden, bei welcher die Urjprünglichteit und 
Natürlichkeit jofort ins Auge fpringt, während man meijtens 
den Eindruck hat, e8 mit einem Slictwerfe zu thun zu Haben. 


$ 205. Einige Beilpiele von einfahren Vordadhträgern. 

Die meiften der hierhergehörigen Löfungen der Aufgabe, 
einen Träger für ein Vordach zu fonjtruieren, gehören, wie 
ichon bemerkt, in dag Gebiet der Runftjchlofferei, weshalb 
hier bejonder3 auf die entjprechenden Kapitel hingewiejen 
werden fol, doch fommen auch Fälle vor, wo man jich mit 
einfachen Eonftruftiven Formen begnügt und bemüht ift, mit 
ganz einfachen Mitteln zum Ziele zu fommen. 

Bei Dächern von einer Ausladung Bis zu Höchjtens zwei 
Metern wird man mit einfachen L-Eijen 50 .50-7 mm 
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auskommen können (Fig. 163 a), welche man zu einem Drei= 
eigen Gerüfte mit notenblechen vereinigt, dejjen Höhe 
an der Mauerfront ettva8 mehr al die halbe Aus- 
ladung beträgt; die Anotenbleche dürfen, wenn diefelben, 
wie die meijtens gefchieht, nur einfeitig angebracht werden, 
nicht zu jchtwac) fein, jondern e8 wird fich empfehlen, die- 
jelben nur ein Klein wenig jchwächer zu wählen als die Stege 
der J>Eifen. Um ein Auflager für das Glas der Dachfläche 
zu Schaffen, benußt man zwedmäßig ein zweites ebenjolches 
1-Eijen, da e3 nicht praktisch ift, bei folchen einen Arbeiten 
zu viele verjchiedene Eifenforten zu verivenden. 


Bei ganz Fleinen Ausladungen bi3 etwa 1,25 m fann 
man auch nur zivei [-Eijen (Fig. 163 b) zur Bildung des 
Öerüjtdreiecl3 verwenden und an der Wand ein Flacheijen 
zur Befejtigung an derjelben benußen, wobei da8 J-Eifen 
mit jeinem Stege nach oben zeigt, jo daß e3 unmittelbar 
zum Auflager für das Glas dient; die Anordnung des unteren 
L-Eijen® mit nach unten zeigendem Steg ift praftifcher als 
jene in dem vorhergehenden Falle, nur muß man, um eine 
genügende Fejtigfeit zu erzielen, dafiir forgen, daß die Wand- 
Ihiene eine Länge erhält, welche nicht viel Heiner ift al8 die 
Ausladung des Daches jelbit. Zur Ausfüllung des Raumes 
in dem Öerijte jelbjt wird man bier wohl zweckmäßig 
Schnörfel wählen. 


Dei Ausladungen bis zu 2,75 m nimmt man auc) Statt 
der [-Eijen zwei Winfeleifen (Fig. 163) und ordnet das 
Senotenblech zwifchen denjelben an, wodurch der Träger 
nach beiden Seiten hin jymmetrifch wird; Winfeleijen 
45 - 45 - 5 mm werden bei Anwendung von 5=mm=Sinoten= 
bfech in den meiften Fällen genügen, um einen Träger zu 
erhalten, der im jtande ift, Die Hälfte eines Wordaches von ge= 
wöhnlicher Länge zu tragen. Bei der Anordnung mit tvag- 
rechten Obergurt wird dann gewöhnlich ein Die Dachneigung 
erzeugendes Mittelglied zwilchen Träger und eigentlichen 
Dace eingejchaltet, jo daß der Träger im eigentlichen Sinne 
Hood, Schlofjferei. II. 16 
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des Wortes gleich auf den eriten Blict al8 tragende Element 
zu erkennen ift. 

Vordächer mit großen Ausladungen bis zu 3 Meter 
würden ziemlich hohe Brofile aus T- oder L-Eijen erforder- 
fi) machen, wodurch die ganze Konstruktion Schwer wirrde, 
weshalb man in jolchen Fällen gewöhnlich vorzieht, einen 
Bitterträger (Fig. 163 d) zu wählen, der aus Winkeleifen 
oder aus [-Eifen (Fig 159 und 160), jotwie vertifalen und 
diagonalen Streben aus Flacheifen zujammengefebt ift. 
Selten wird ein jolcher Gitterträger für jich allein benußt, 
jondern meijtens durch eine Konfole unterjtüßt, um beffere 
Wirkung hervorzubringen. Auch hier wird man felbjt bei 
großen Ausladungen mit > und Winkeleifen Nr. 5—7 
in der Negel ausfommen und dementiprechend die Breite 
und Stärke der Streben wählen, welche man jelbjtverftändfich 
alle gleich breit und ftarf macht. 

Im ganzen jelten fommt e3 vor, daß in einer Gebäudeecke 
ein VBordach angebracht werden joll, weil hier doch niemals 
der Schuß bewirkt werden fann, den man meiftens dircch 
Anordnung eines VBordaches beivirken will; hier wird eg 
jich mehr um eine Fünftlerifche Wirkung handeln, weshalb 
auch die beiden Mauerkonjolträger vielfach fünftlerifch aus- 
geitaltet find und nicht al8 Träger wirken jollen, um jo mehr 
als durd) Einmauerung des den vorderen Abjchluß bildenden 
Dachträger an beiden Seiten dem Dache eine genüigende 
Unterjtügung geboten werden kann. Der Grundriß eines 
jolchen Eckvordaches Fann jehr verjchieden gejtaltet fein; 
häufig wird ein Viertelfreis (Fig. 163 e) gewählt und das 
Dach durch ein in halber Höhe eingejchobenes J-Eifen in 
zwei Teile geteilt, jo daß die radialen Sprofjen abwechjelnd 
bi8 zur Ede und nur bi8 zur halben Höhe reichen. 

Manchmal bildet man auch aus T-Eifen einen Rahmen, 
dejjen beiden Enden der jchmalen Seiten in die Gebäude- 
front eingemauert werden, jo daß ein jolches Geritite ent- 
jteht, wie dasjelbe vielfach bei VBalfons und Exfern zu 
finden ijt. Die eigentlichen Träger werden dann immer 
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durch Konfolen unterftüßt und die fahlen Flächen der Träger 
durch Nofetten oder Biereijenleiiten verziert. 

$ 206. Die Eindedung und Entwäljerung. 

Die meiften Vordächer für gewöhnliche Bauten werden 
mit Glas eingedeckt, befonders, wenn den unter oder eigent- 
fich Hinter dem Glasdache Liegenden Näumen möglichjt wenig 
Licht entzogen werden joll. Für die Heritellung diejer Olas- 
dachflächen gelten natürlich diejelben Negeln und Gejebe wie 
für jedes andere Glasdacdh, nur wird e8 fich empfehlen, hier 
befonders darauf Nücjicht zu nehmen, daß das Glas vor 
Zerjtörung durch ein Gitter gejchügt wird, wen man nicht 
vorzieht, Drahtglas zu wählen, weil hier die Gefahr eine viel 
größere ift. Nur bei ganz großen und langen Vordächern 
wird man eine Eindedung mit Mtetallblec) ganz oder teil 
weife wählen, da man des großen Eigengetwichtes wegen 
niemal® zu einer jogen. harten Bedachung greift und auc) 
Holz wegen feiner geringen Wideritandsfähigfeit nicht 
wählen wird. 

Bejondere Aufmerkjantkeit muß der Entwäjjerung der 
Vordächer gefchenft werden. Man giebt den Dachjlächen 
daher meijtens ein Gefälle nach außen (Fig. 163 b und e 
und 165), jo daß das Negenwajjer dort frei herunterfällt. 
Dadurch Können allerdings die unter dem Dache Schuß 
Suchenden, twie aud) jonftige vorbeigehende Perjonen beläjtigt 
werden, weshalb nach den Polizeivorjchriften vieler Städte 
die Auffangung des Negenwafjers durch eine Dachrinne aus= 
drücklich gefordert wird. Dieje Dachrinne muß jelbitverjtänd- 
(ich an dem eigentlichen Träger aufgehängt werden ( Fig.165). 

Um die Dachrinne ficher lagern zu fünnen und dem Vorz 
dache jede Schwerfälligfeit zu nehmen, neigt man auch da8 
Dach nad rüchwärts, in welchem Falle innmer eine Dachrinne 
(Fig. 163a und d) nötig und dafür Sorge zu fragen üt, 
daß die betreffende Gebäudefrontmauer nicht durd) die 
Feuchtigkeit leidet, weshalb Schubbleche von geeigneter 
Höhe anzubringen find. Vielfach werden diefe Ninnenz 
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fonjtruftionen in organijche Verbindung mit der Träger: 
fonftruftion gebracht. 

Hat das Bordad) in der Mitte einen Firit (Fig. 161), 
jo umgiebt man das Dach an allen vier Seiten mit einer 
Ninne. Diefe Anordnung bietet dann feine Schwierigkeiten, 
wenn ein Rahmen aus I-Eijen zum Tragen des Daches 
benußt worden ift, und gewährt außerdem den Vorteil, daß 
man die Rinne zur Berdedung und Verzierung der nackten 
Trägerflächen benußen fann. 

Erhalten die Dachflächen nach der Mitte zu (Fig. 162) 
ein Öefälle, was zweckmäßig ift, wenn das Dach durch Säulen 
unterftügt wird, jo hat man am zwecmäßigjten die Rinne 
in Die Mitte hinzulegen. Durch die Säule hindurch erfolgt 
dann eine bequeme Ableitung des angejfammelten Negen- 
wajjers, nur darf nicht verjäumt werden, eine wirkliche 
Abfallrinne in die hohle Eifenfäule Hineinzuftecen, um 
diejelbe gegen den Nojt zu jehüßen; bejjer allerdings wird 
e3 auch hier jein, eine bejondere Abfallrinne zu benußen, 
weil e8 immer gefährlich ijt, eine Tragjäule durch Noft 
Ihädigen zu Lafjen, defjen Entjtehung und Fortjchreiten man 
nicht beurteilen fann. 


5. Ausgekragfe Bauteile. 

$ 207, Die ansgefragten Bauteile im allgemeinen. 

Alle diejenigen Bauteile, welche aus den Umfafjungs- 
mauern des Gebäudes hervortreten und nicht bis auf den 
Erdboden hinabreichen, gehören hierher, wobei man haupt- 
jächlich offene und gejchlojjene Ausbauten unterjcheidet. 
Für die hier zur behandelnde Unterjtügung diefer Bauteile 
fommt e3 eigentlich nicht wejentlich in Frage, ob offene 
(Balfons) oder gejchloffene (Erfer) Bauteile zu unterjtügen 
find, jondern e3 ändert fich nur die Nußlaft, und hier fol 
auf die bei den Dächern (Seite 235) angeführten Tabellen 
für einjeitig eingemauerte Träger hingewiejen werden. 

Sn den meijten Fällen wird die Eijenfonftruftion das 
tragende ©erippe jein fir die jpätere Herftellung von 
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Architefturformen durch Steine oder jonjt ein geeignetes 
Material, doch fommen auch Fälle vor, wo die ganzen Baus 
teile in fichtbarer Eifenkonftruftion ausgeführt find, wie 3. D. 
bei Balfons, tvo die Geländer vielfach in Schmiedeeijen ge= 
arbeitet find, die dann aber in dag Gebiet der Kunftichlofferei 
gehören (fiehe Katechismus der Kunftichlofjerei don Hoc, 
3. 8. Weber, Leipzig). 

$ 208. Nicht unterjtiite Freiträger, 

Die einfachte Anordnung ergiebt fich, wenn eiferne Deden- 
balfen winfelvecht zur Wand des Ausbaues vorhanden find, 
in welchem Falle man nur notwendig hat, den entjprechenden 


07 


"ig. 164. 


Träger, der darnach natürlich bevechnet werden muß, über 
die Frontmauer hinaus zu verlängern. Dieje Anordnung 
wird fich befonders bei Neubauten empfehlen. 

Liegen die Träger nicht winfelvecht zu der Wand, aus 
welcher der Ausbau vorjpringt, jo wendet man bejondere 
eiferne Träger an, welche bi8 zur nächjten Querwand reichen 
und mit derjelben in geeigneter Weife verankert werden. 
Diefe eifernen Träger werden am zwechmäßigiten aus T= oder 
L-Eifen gebildet (Fig. 164) und außen durch ein L-Eijen 
abgejchloffen, welches zur unmittelbaren Unterftügung der 
Balkon oder Erferbrüftung dient. Zwedmäßig ijt e8 in 
einem folchen Falle, nicht nur den Träger mit dem Mauer- 
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werke zu verankern, jondern auch Durch Druckplatten für eine 
jichere Uebertragung auf größere Mauerflächen Sorge zu 


tragen. Dieje Art der 
Trägereinmanerung ijt 
aber nur bei neuen 
Gebäuden zulällig, jo 
daß gleich bei der Yuf- 
führung der betreffen- 
den Frontmauern Die 
Träger mit den Anfern 
und Drucdplatten vers 
legt werden fünnen. 


$ 209. Durd) Konjolen 
unterjtiste Freiträger. 

Sn den meijten 
Fällen wird der ein- 
jeitig eingemauerte 
Freiträger durd) eine 
Strebe unterjtüßt 
(Fig. 165), welche in 
geeigneter Weile mit 
dem Träger verbunden 
wird und im Mlauer- 
werfe ein Widerlager 
findet. Man ijt Itet3 
beitrebt, dieje Streben 
möglichit einfach zu ge= 
italten, weil gewöhnlich 
durc) Anordnung von 
Zinffonjolen eine Ver- 
fleidung derjelben Blaß 
greift; jelbjtverjtändlich 
wird bei etwas größeren 


45.45,.5. 


D. 


Verhältnifjen jtet3 eine genaue Berechnung vorangehen. Für 


einen Erfer (Fig. 166) it in der Feftigfeitslchre von Karl 


S 
” 
„ 
ro 
2 
2 
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Hillich (Berlin 1899) eine genaue Berechnung der Träger 
durchgeführt; «8 Fann nur empfohlen werden, nach dem 
dortigen Schema die jtatischen Berechnungen vorzunehmen. 

Swecmäßig für längere Galerien ift auch eine onjtruftion 
aus je zwei Winfeleifen (Fig. 167), bei welcher der eigentliche 
Träger durch Anordnung zweier Winfeleijen 55-55 - 8 mm 
bei einer Ausladung von 1,2m und einer Länge von 3,3 m 
unter Vermittelung eines Anotenbleches einen Maueranfer 


Sig. 167. 


erhalten hat, der genügende Sicherheit leiftet; das Auflager 
für die au8 zwei eben jo ftarfen Winfeleifen gebildete Strebe 
wird durch ein E-Eijen Nr. 16 von 290 mm Länge bewirft. 
Die vollftändige Durchrechnung diefes Balfong, deffen Zuß- 
boden durch eine 1/, Stein ftarfe Backjteinfappe mit 1:10 Stich 
gebildet wird, welche fich vorn in ein EL - Eijentwiderlager 
Kr. 20 jtüßt, findet fich in Lauenftein und Haufer, Eijen- 
fonftruftionen, Stuttgart 1895. 

Selten wird eine Unterftütung des Balkonträgers durch 
eine Zugftange bewirkt, weil eine folche Ausführung nur 
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dann gut ausführbar ift, wenn der Balkon oder Erfer jeit- 
ich durch Wände gejchloffen ijt, durch welche die Zugftangen 
verdeckt werden. 


6. Ereppen. 

$ 210. Die Verwendung des Eifens im Treppenbau. 

In den meiften Städten wird von der Baupolizei der 
langt, daß alle Treppen, welche nad) höheren betvohnten 
Stochwerfen führen, fenerficher find, d. h. die Verwendung 
von Holz bei tragenden Teilen ausgejchlofjen ilt, da man 
Holztreppen mit gepußter Unterfläche doch nur in befchränktem 
Maße für feuerjicher anfehen darf. Nun bietet die Heritellung 
maljiver Treppen ohne WVerivendung De3 Eifens deshalb 
Schwierigkeiten, weil die für die Gewölbe erforderlichen 
Widerlager nicht vorhanden und nur mit erheblichen Kojten 
zu fchaffen find; durch die Einführung des Eijens in den Bau 
mafjiver Treppen wird aber leicht eine vollitändig (otrechte 
Uebertragung der Lajten auf die Umfafjungswände möglic). 

Früher wurde für die eijernen Treppen hauptjächlich das 
Gußeifen verwendet, während man heute mehr oder weniger 
ganz davon abgefommen ift und nur Schmiedeeifen benußt, be= 
fonders feitdem man für die Ausführnng io bequeme Walz- 
eifenformen erzeugen fann; nur bei den Spindelwendeltreppen 
icheint ich daS Gußeifen auch in neuejter Zeit zu behaupten. 

$ 211. Eijerne Wagen für eiferne Treppen, 

a) leihte Treppen. 
Erforderfiche I- und L-Eijen bei einer Treppenbreite in Metern von 
1,0 1,2 1,4 1,6 1,8 2,0 2,2 2,4 2,6 


1\ cr) e|zjelzlelzjelzjelrlelrieizle 


1,5 3 6',,, 8| 61/,| 8| 8| 8] 8 8) 8| 9| 8] 9] 8) 9] 8110110 
2,0 | 9) 8 10110 |10/10.10110 11/10.11/10111 1211211212112 
2,5 1110 11112 |12]12|12)12)13|12)13)14113]14, 1414114 14 
3,0 |1alı2 j18114 |14]14114114|15116 1511611611616 16 16116 
3,5 |ıalta 1516 |16116/161161171817118118|18118118118120 
4,0 |elie  \ızlıs |17118|18118|1920|19,20|20 20/20122)20]22 
4,5 |tzlis 1820 |19120/20/20)20]22]21122|21/22]22]26|22]26 
5,0 |t9!20 |2022 |21122)21122]2426|23/26123|26124126]24126 
5,5 |do22 j21laa |22)26123)26,24126)24126|26/26|26/30]26|30 
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Die Öejamtbelaftung der Treppe ift mit 650 kg für 
jeden Quadratmeter feitgelegt, und a jeßt ich diefelbe 
zufammen aus 500 kg Nußlajt und 150 kg Eigengewicht, 
wobei die größte Durchbiegung 1:600 der Gtübenmweite 
nicht überfchreitet. 


b) ) Ihwere Treppen, 


— Erfordert liche I- und L-Eijen oder genietete Träger bei einer 
Stütenweite Treppenbreite in Metern von 
in Metern | 1,0 | 12 | 14 | 16 | 18 | 20 | 22 | 2£ I 26 


ZIEILIEITJEITIEITIEITIEITIE LIE TC 


D 8 8) 8| 8 9) 8 9] 8110110110/10111110/111,1011/12 
2,0 10/10 11/10 11j12112/12]12)12/13112]13 14/1414. 14114 
238 12112]13 12113/1414 1414/14 15 16/16 1616/1617118 
3,0 14/14/15/16/15/16/16/16) 1718117 18/18/18] 1820| 19/20 
6) 16 16/17/18 17118118|18|19|20 1920/20 22|20122)21|22 
! 18118119120/19 20/20/22)21/22)21\22]22|26|123/26|23126 
4,5 19120120/22\21/22)22/26|23|26/23|26|124 126124126 26130 
5,0 21 23/26 24126126 3) 30/26|3012 2830 
5,5 23 26/24|26|26 26126130 : 28/30128/30/30|30 30 — 
6,0 12412612630] 28|30|28|30|28|30)30|—|30|— 32132 


Die Gefamtbelajtung der Treppe ijt mit 1000 kg für 
jeden Quadratmeter feitgelegt, und zivar jeßt fich Diejelbe 
zufammen aus 500 kg Nußlaft und 500 kg Eigengewicht, 
wobei die größte Durchbiegung 1:600 der Stüßentweite 
nicht überjchritten wird. 

$ 212. Podejtträger für zweintnige Treppen, 

a) für leihte Treppen 
| 


reite der || Erforderliche I und L-Eijen oder genietete Träger bei einer Länge 


eppe und | | der Treppennorm in Metern dont 
Podeites| 1,5 2,0 25 8,0 3,5 1,0 1,5 5,0 5,5 
Metern | 


NESNEII SEINE NER SEEN ENELEREKTICE 


‚0 1 12 114 |14 |14 16 1616/16 17 18 
2 15 | 16 116 | 16 | 17 191201201201: 
1 LS 22126122126]: 
24/126 126126 |: 


26/30|28|30|% 


30I1—1301— 
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Die Gefantbelaftung beträgt wie bei den leichten Treppen 
650 kg für jeden Quadratmeter. 


b) für.jhwere Treppen. 


Breite der Erforderliche I- und L-Eijen oder genietete Träger bei einer Länge 
Treppe und der Treppennorm in Metern von 
de8 Podeites| 1,5 | 2,0 | 2,5|30| 35 | 40 1,5 5,0 5,5 


in Meter 
in Metein | ielslelılciz|c| u |c| I Je| I IEITIELT EI TE 


6,0 


1,0 15l16l16l16l17J18l18|18118 |20j19 20/20 22120 26 
1,2 2112212 223223 126123 26/24 26 
1,4 30126 30128 30 
1,6 30130 - 30 

1,8 2 

2,0 E- 3 
2,2 — —|38 = 
24 —421/, = 
2,6 - 15 _ 


Die Gefamtbelaftung beträgt wie bei den jchweren 
Treppen 1000 kg für jeden Quadratmeter. 

Anmerkung. Die vorftehenden Tabellen (SS 211 und 212) 
find entnommen aus: CE. Scharowsfy, Mufterbud) für Eifentonftrut- 
tionen. III. Auflage. Leipzig 1895. 


3 213. Die Neigung der Treppenwangen, 


S 

Die Neigung der Treppentvangen ilt abhängig von dem 
Steigungsverhältnis der Treppe. Für das Verhältnis der 
Steigung Ss zum Auftritt (dev Breite der Stufen) a giebt 
e3 verjchiedene Regeln, unter denen wohl die befanntefte ift: 

s + 2a — 60 bi8 64 (im Mittel 62) cm. 
Gewöhnlich wird der Auftritt durch das vorjtehende Stufen 
profil vergrößert, jedoch ohne Veränderung der Gejamt- 
wirkung, weil ja auch wieder der Auftritt durch ein gleiches 
Stücd der darüberliegenden Stufe verdect wird. Im all 
gemeinen wähle man 
Steigung in mm 

in herrfchaftlichen Wohnungen . . 120 140, 
für Haupttreppen . » -» + - 140—170, 
für Nebentreppen . » -» 170 220. 


Anwendungen des Eifens im Bauiwefen. 258 


Sur Haupttveppen mit jehr jtarfem Verkehr ift eine 
Steigung von 165 mm bei einer Stufenbreite von 300 mm 
am meijten angebracht. 

$ 214. Die Einteilung der Treppen, 

Adgejehen von der Beriwendung des Guß- und Schmiede- 
eijens teilt man diefelben in jhwere und leichte 
Treppen ein. 

Schwere Treppen, auh Majffivtreppen ge- 
nannt, find jene Treppen, bei welchen das Eifen eigentlich 
nur Hilfsmittel ift, indem e8 al3 Wangenträger die Unter- 
lage für die aus natürlichen oder Fünftlichen Steinen her- 
gejtellten Stufen abgiebt. 

Leichte Treppen oder eijerne Treppen im eigent- 
lichen Sinne jind jene Treppen, bei welchen nur Eifen als 
Bauftoff verwendet wird, höchjtens daß aus praftijchen 
Gründen die Auftrittflächen einen fchwächeren oder ftärferen 
Delag aus irgend einem Stoffe erhalten, um die Stufen 
nicht zu glatt werden zu lafjen. 

a) Maffive Treppen mit Eifen als Hilfsftoff 
(Schwere Treppen). 

$ 215. Die Wangen der mafjiven Treppen, 

Zur Unterjtüßung und al3 Lager für die aus natürlichen 
oder Fünjtlichen Steinen hergejtellten Treppenftufen benußt 
man zwecmäßigerweije eijerne Träger, weil man twejentlich 
billiger dabei fortfommt al3 bei fteinernen Wangen. Ge- 
wöhnlic) verwendet man 1-Eijen, feltener bei Eleineren 
Treppen aud E-Eijen, nur bei jehr langen und fchiweren 
Treppen müjjen Gitterträger fonftruiert werden. 

Liegt der Treppenlauf frei, jo muß an beiden Seiten zur 
Unterjtüßung der Stufen eine Wange angeordnet werden, 
während eine jolche entbehrt werden fann, wenn die Stufen 
auf einer Seite in der Treppenhausmauer gelagert werden 
fönnen, fall3 dieje jtark genug ift. Sit aber die Treppen- 
hausmauer nicht jtark, jo muß man hier auch eine Mauer: 
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wange anordnen, wozu man gern wegen der leichteren Bes 
feftigung an der Mauer E-Eijen benußt. 

Bei jehr großen und breiten Treppen, bejonders. wenn 
das zu den Stufen verwendete Steinmaterial nicht feit ift 
und fich nur auf verhältnismäßig geringe Längen frei trägt, 
muß noch) eine Zwilchenwange in der Mitte der Stufen an= 
geordnet werden, da eine Unterjtügung Durch Konfolen nicht 
empfohlen werden fann. 


Pie Unterfühung der Steinflufen. 


Anftatt die Steinjtufen durch eine Mittehvange zu unters 
jtüßen, kann man auch jede Stufe der ganzen Länge nacı dur) 
ein Z-Eifen fichern, welches auf eifernen Stufendreieden, Die 
auf die Wange gejebt find, gelagert und befeitigt ilt. 

Dder man fpannt zwijchen die beiden Wangenträger 
eine tragfähige Dedke, welche die Stufen in ihrer ganzen 
Länge in geeigneter Weife jtügt. Dieje jchrägen Decken 
können in fehr verjchiedener Weije, in Badjtein, Beton, 
Monierkonstruftion mit unten gerader oder gemölbter Fläche, 
wie auch in Wellblech mit Betonfüllung und Verjchalung 
mit Buß auf der unteren Seite ausgeführt werden. 

Hierher gehört auch die einfeitig freitragende Treppe mit 
eingebetteter Verankerung von G.AUL. Schulß in Berlin 
(DR. PB. Nr. 79549), 
bei welcher Die einzelnen 
Stufen (Fig. 168) in den 
Stoßfugen hafenfürmig ie 
einander greifen und durch 
eine eingebettete Veranke- 
rumg fejt miteinander ver- 
bunden jind. Die Anker 
beitehen aus einzelnen 

Bine Teilen, die mit dem fort- 

ichreitenden Aufbau der 

Treppe in entjprechende Einjchnitte und Durhhbohrungen 
der Stufen eingebracht und durch Keile oder Muttern mit 
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einander verbunden werden. Dieje Verankerung bildet mit 
der im Innern der Stufen rechtwinklig zur Wange ein- 
gelegten Eijenjchiene aus T-Eijen den beiten Schuß für die 
Sicherheit der Treppe bei Feuersgefahr. 


$ 216. Die Befejtigung der Wange, 

Die eifernen Wangen müfjen fowohl oben in ficherer 
Weife an den Podeftträger angehängt werden, was am 
zwedmäßigjten durch ftarfe Winkellafchen (Fig. 81) ge= 
ichieht, wie auch unten am Fußende ausreichend gegen Ver- 
Ihiebung gefichert werden. Da diefelben Fälle bei den 
leichten eijernen Treppen vorkommen, foll hier nur darauf 
hingewiejen werden (fiehe jpäter). 


$ 217. Das Podejt oder der Treppenabjas. 

Die Treppenabfäße werden in der Regel an ihrer Vorder- 
fante durch einen Eräftigen Podeftträger abgejchloffen, an 
welchen die Wangen der anftoßenden Treppenläufe durch 
Winkellafchen angejchlojien werden. Vielfach fegt man 
winfelrecht zu dem Podejtträger eine der Länge des Podeftes 
entjprechende Anzahl Querträger, welche durch Winkelfafchen 
mit dem Podejtträger verbunden find, auf der Treppen- 
hausmauer lagern und zwijchen welche meistens ein Gewölbe 
gejpannt wird. 

Man verwendet als Bodeitträger gewöhnlich T-Eifen, die 
man bei größerer Länge durch Säulen unterjtüßt oder aber 
verdoppelt, fall nicht ein genieteter Blech- oder Kaften- 
träger oder ein itterträger angewendet werden muß, was 
jedoch nur bei jehr großen Vodeften vorkommt. 

Sit e8 nicht möglich, im Treppenhaus einen durchgehen- 
den Vodejtträger zu legen, jo muß man fich mit gefnicten 
Treppentwangen behelfen, deren jchräger Teil den Treppen- 
lauf und deren wagrechter Teil den Treppenabfab unter- 
ftüßt bezw. bildet. Da nur verhältnismäßig Keine Profile 
durch Biegen gefnickt werden fünnen, ohne deren Fejtigfeit 
zu jchädigen, wird man bejjer thun, den gefnickten 
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Wangenträger an dem Scheitelpuntte des Nnicwintels aus 
wei Teilen zufammenzufeßen und zu lajchen. 
ö € ( 


$ 218, Die Columbustreppe, 

Diefe zur Anlage von Treppen im Freien beitimmte, von 
Regierungsbaumeifter NR. Hermanns in Elberfeld 
(D. R. P. Nr. 56228) erfundene Konftruftion hat aus 
LI=-Eifen (Fig. 169a) gebildete Wangen W, in welchen fich 
dem Steigungsverhältnis entjprechend in getvifien Abjtänden 


u. 


Löcher befinden, die zur Aufnahme der an dem Schemel S 
befindlichen Hafen EH dienen. Diefe Schemel dienen als 
Lager für die aus 1-Eijen bejtehenden Stufeneifen T, die 
durch das Hinterfüllungsmaterial und die Najen N der 
Schemel feit verbunden werden. Soll die Treppe ein Öe= 
Yänder erhalten, jo werden Treppenfchemel mit einer anz 
gegofjenen Defe O zur Aufnahme der Seländerjtäbe benußt. 


Dieje Treppe wird von der N unstichlofferei Richard 


{ 
Hermanns & Co. in Elberfeld ausgeführt. 
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$ 219, Die eifernen Treppen im Allgemeinen und deren 
Einteilung. 

Die eijernen Treppen gewähren, befonders wenn deren 
Teile mit Put gefchügt, eine jehr große Feuerficherheit. Bei 
der in neuejter Zeit jo hoch enttwickelten Technik des Walzens 
it e&8 auch unjchwer möglich, ohne zu große Koften eijerne 
Treppen mit geeignetem Schmud herzustellen. 

Die eijernen Treppen werden zumächit nach dem ver- 
wandten Material eingeteilt 

a) in gußeiferne Treppen und 

b) in jchmiedeeiferne Treppen, 
wobei zu bemerken ijt, da die gußeifernen Treppen jeßt 
immer mehr und mehr von den fchmiedeeijernen verdrängt 
werden und deshalb auch in der eigentlichen Baufchlofjerei 
weniger Bedeutung haben, weil die qußeifernen Wendel- 
treppen, welche jeßt fajt allein noch verwendet werden, von 
einigen wenigen Spezialfabrifen ausgeführt werden und der 
Meijter höchitens das einfache Montieren der Treppe zu 
bejorgen hat. 

derner teilt man die Treppen ein nad) dem Grundriß 

a) in geradläufige Treppen und 
b) in gewundene oder Wendeltreppen. 

$ 220. Geradlänfige gußeiferne Treppen. 

Die geradläufigen gußeifernen Treppen werden fajt gar 
nicht mehr angewendet, da ja die Wange auf Biegung bean- 
Iprucht wird und für eine jolhe Belaftung das Gußeijen 
ganz unpraktich ift. Außerdem müfjen die einzelnen Teile, 

aus denen in der Regel die Treppen zufammengefeßt find, 
jehr genau gearbeitet twerden, weil fonft bei dem Zujammen= 
jegen nur eine Berührung an verhältnismäßig menigen 
Stellen tattfindet, wodurch die Uebertragung der inneren 
Kräfte eine jehr ungünftige wird. 

Häufig werden die gußeijernen Treppen aus einzelnen 
Stufen zufammengejeßt und durch Schrauben, die gleichzeitig 
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als Geländerftäbe dienen, zufammengehalten. Derartige 
freitragende Treppen Liefert beiipielsweife das Eijenhütten- 
und Gmaillieriverk zu Tangerhütte. 

Bon der Verivendung gußeiferner Wangen, tie jolche 3. B. 
von dem Eifenhüttenwert Marienhütte bei Nogenau in reich 
verzierten Formen in den Handel gebracht werden, ijt man 
fajt vollitändig abgefommen, bejonders nachdem durch die 
Mannjtaedtjchen Ziereifen die Möglichkeit geboten ift, in jehr 
einfacher und billiger Weile [= und L-Eifen zu verzieren. 

Die Stufen werden entiveder aus einem Stüd, wenn 
notwendig mit den nötigen Verjteifungsrippen gegofjen, oder 
aber e8 werden Tritt- und Sebftufe als je ein bejonderes 
Gußftiüict angefertigt, deren Verbindung dann durch Ein- 
greifen in einen Falz und durch) iibereinanderliegende Dejen 
erfolgt. Bei den Trittjtufen muß bejonders dafiir gejorgt 
werden, daß diefelben nicht glatt werden, um das Begehen 
nicht gefährlich zu machen, weshalb immer duch Mufterung 
eine rauhe Oberfläche geichaffen wird; beijer noch ijt e8, 
die Trittjtufen mit einem geeigneten Belag aus Holz, Asphalt, 
Thonfliefen u. |. w. zu verjehen. 

$ 221. Gußeiferne Treppen mit jcmiedeeijernen Wangen. 

Bei längeren Treppenläufen ift, wie jchon bemerft, die 
Verwendung von Gußeifen zur Wangenbildung volljtändig 
zu veriverfen, tweshalb man gewalzte Träger oder Flacheijen 
verivendet, da man in geeigneter Weije verziert. In einem 
folchen Falle ruhen die Stufendreiede, die man zweckmäßig 
wohl aus Gußeifen herjtellen ann, auf den Trägern, iwed- 
halb dieje Stufendreiecte mit geeignet geformten Flanjchen 
verfehen werden, um die Verbindung mit dem Wangenträger 
Yeicht bewirken zu Fünnen. 

Selbjtverjtändlich wird man in einem folhen Falle, in 
dem der Wangenträger aus Walzeifen gebildet wird, auch 
den Vodeitträger aus Walzeifen wählen und denjelben höch- 
fteng durch gußeijerne Säulen mit Konjolen zwecfentjprechend 
jtüßen. 
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$ 222, Gewundene Treppen aus Gupeifen, 

Die getvundenen Treppen aus Gußeijen können jowohtl 
freitragend al8 auch al3 Wangentreppen gebaut fein, wobei 
die einzelnen Stufen für fich gegoffen und dann durch Ber- 
mittelung von Flanjchen zufammengefchraubt werden; natür= 
lich müfjen die Stufen der Wendung der Treppe entjprechend 
feilförmig gejtaltet werden. Sm übrigen gelten für die ge= 
wundenen Treppen diejelben Negeln wie für die gerad- 
läufigen mit guß= oder jchmiedeeijernen Wangen. 

$ 223, Die gußeilernen Wendeltreppen im allgemeinen. 

Dei den Wendeltreppen findet da8 Gußeifen noch am 
häufigiten Anwendung, namentlich wenn e3 fich um fleinere 
Treppen handelt, die den Berfehr ziveier übereinander- 
liegenden Räume ermöglichen jollen, ohne viel Pla wegzu- 
nehmen; dieje Wendeltreppen werden von den verjchiedenen 
Eijenwerfen mit einem Durchmejjer von 1,2—2,5 m in den 
Handel gebracht. 

Soll eine derartige Wendeltreppe aufgeitellt werden, fo 
jieht man zwecmäßigerweile von einem eigenen Entwurf ab 
und benußt die vorliegenden Mufter, um die Koften nicht 
unnüß zu vergrößern, um jo mehr al3 jebt auch dieje 
Treppen meijt in jchöner Form hergeftellt werden. Für die 
Konftruktion und Ausführung ift e& gleichgültig, ob eine 
Wendeltreppe von rechtS nach linf3 oder in entgegengejeßter 
Nihtung anjteigen joll, doch Yajje man, wenn irgend 
möglich, des bequemen Anfteigens wegen diejelbe von recht8 
nach linfS laufen, jo daß man das Geländer auf der rechten 
Seite hat. 

$ 224. Die Spindel der Wendeltreppen. 

Die meilten Wendeltreppen werden mit einer Spindel 
oder Säule gebaut, über welche die einzelnen Stufen iber- 
gejchoben werden. Wird die Spindel aus vollem Eifen 
gewählt, wa8 aber Materialverihtwendung ift, jo erhält 
diejelbe einen Durchmeffer von etwa 50 mm. Da die 
Spindel der ganzen Treppe Halt giebt, muß diejelbe befonders 
17.2 
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unten genügend befejtigt und gegen Verichiebungen geichüßt 
fein, was am einfachjten durch eine mit einer Hülfe von 
genügender Höhe (mindeftens gleich dem Durchmeijer der 
Spindel) verjehenen Fußplatte gejchieht, die mit dem Zunda= 
mente gut veranfert fein muß. Die Hülfe wird durch Rippen 
gegen Ausbrechen gejchüßt. Manchmal wird die Spindel 
oben nicht befeftigt und gelagert, doch ijt e8 befjer, wenn 
auch hier eine Sicherung gegen Ausweichen angebracht wird. 
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Sig. 170. 


Eine volle Spindel joll jelbftverjtändlich aus Schmiede- 
eilen gefertigt fein. 

Statt der jhmiedeeifernen Spindeln hat man auch an 
die jchmalen Enden der Stufen furze Nohritüce (Fig. 170) 
angegofjen, von denen jedes in feinem oberen Teile eine 
Muffe bildet, in welche das entjprechend geformte untere 
Ende des darüberliegenden Rohritüds hineinpaßt und durch 
einen Stift oder eine Schraube verbunden wird. 

Endlich Fann man auch, was bejonders bei den jchmiede= 
eilernen Wendeltreppen vielfach gejchieht, jtatt der vollen 
Eifenfäule ein Rohr (Gasrohr oder Mannesmannrohr) der- 
wenden, wodurch die Säule oder Spindel jtärfer werden 


fann, ohne deshalb 
da8 Gewicht der 
Treppe um be- 
deutende3 zu ber- 
größern. 


8225. Die Stufen 
der Spindeltreppen, 


Die Orundforn 
jeder Stufe ijt eine 
feilförmige, wobei 
meijtens jede Stufe 
mit einer fotrechten 
cHlindrifchen Büchfe 

abjchließt, deren 
innerer Durchmefjer 
dem äußeren Durxch= 
mejjer der Spindel 
entjpricht, oder aber 
zur Bildung jeder 
Stufe jind folgende 
Zeile erforderlich: 

1. die feilfürmig 
geitaltete Trittjtufe, 

2. die rechteckig 
geformte Sebjtufe, 


3. da8 äußere 
Stirnftücf mit zwei 
jeitlihen Werbin- 
dungshülfen, welches 
naturgemäß nad) 
dem Treppenmume 
fange gekrümmt fein 
muß, 
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4. die Spindelhilfe oder Büchje, bejtehend aus einer 
der Stufenhöhe entjprechenden Tänge, und 

5. der Geländerjtab, der in der Regel zur Verbindung 
der einzelnen Stufenteile an dem äußeren Umfange der 
Wendeltreppe dient. 

Vielfach werden zwei oder mehrere der angeführten Teile 
aus einem Stücke hergejtellt, wobei natürlich Die jonjt not= 
twendigen VBerbindungsflanjchen und -öfen wegfallen. Sind 
Seßitufe und Spindelbüchje nicht aus einem Stüc, jo muß 
für die Verbindung beider durch eine Nut oder eine Naje 
Sorge getragen werden. 

Da man immer winjcht, das Gewicht jolcher Leichten 
Wendeltreppen möglichit zu verringern, jo durchbricht man 
nicht nur das äußere Stirnftüc (ig. 171), fondern auch Die 
Seßitufen, diefe bilden jogar manchmal nur einen Schmalen 
umfäumten Rahmen. 

Um die bei einer folchen Wendeltreppe unvermeidlichen 

Schwankungen mög- 


(ichjft zu verhüten, 
verbindet man ein= 
zelne Stufen mit Der 

nächjtliegenden 
Wand. 


8 226. Wendel: 

treppen ohne Spindel. 

Statt eine Wen 

deltreppe an Der 

inneren Geite mit 

einer Spindel abzu= 

ichliegen, fan man 

Sig. 172. hier auch einen 

Eylinder anordnen, 

fo daß jich die Treppe dann zwijchen zwei Fonzentrijchen 
Eylinderflächen (Big- 172) emporwindet und eigentlich in 
eine getwundene Treppe übergeht, weshalb Die manchmal 
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gebrauchte Bezeichnung einer Wendeltveppe mit hohler 
Spindel durchaus unrichtig ift. 

Zur Bildung der beiden Wangen (denn man hat e8 hier 
mit einer äußeren und inneren Wange zu thun) benußt man 
je ein fonfolartiges Stirnftüc (Fig. 173), defien Länge der 


Abwicklung auf der äußeren und inneren Wange entjpricht. 
Derartige Treppen werden gewöhnlich in einem gemauerten 
Eylinder angeordnet, jo daß das Geländer mit der inneren 
Wange in Verbindung gebracht werden fann. 

$ 227. Schmiedeeiferne Treppen im allgemeinen. 

Der Bau jchmiedeeiferner Treppen ijt viel jünger als 
jener der gufßeijernen und hat fich exit in allerjüngfter Zeit 
mehr eingebürgert, bejonders feitden es möglich ift, durch 
Benubung von Mannjtaedtichen Ziereifen von einer WVer- 
Hleidung des Eifengerüftes durch Holz oder Zink zur Herbor= 
bringung fünftlerischer Durchhildung ganz abjehen zu fönnen. 
Die eifernen Treppen in dem Gejchäftshauje der „Equitable 
Life Assurance Society of the United States of North 
America in New-York“, in Melbourne ausgeführt mit Be- 
nußung des Mannjtaedtichen Ziereijend von der Firma 
Hillerfheid und Kasbaum in Berlin N, gehören zu 
Meifterleiftungen des deutjchen Eijenhochbaues. 

$ 228. Die Stufen der geradlänfigen jhmiedeeifernen Treppen, 

Die Seßjtufe wird gewöhnlich aus etiva 3 mm ftarfent 
Bleche, manchmal auch durchbrochen gebildet, während 
Ihmale, nur aus zwei Wangen zufammengejegte und mit 
einer Trittitufe belegte Treppen für Fabriken, Magazine 
und Speicher häufig gar feine Sebjtufen haben. Genügt 


Sig. 178. 
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das hochgejtellte Blech der Sebjtufe nicht zur Unterjtügung 
der Trittjtufe, jo muß die Sebftufe durch ein Winfeleifen 
oder Flacheifen von entjprechender Stärfe veriteift werden. 
Soll die Sepjtufe verziert werden, jo kann dies durch ein 
ausgeftanztes Mufter oder durch aufgejchraubte Leijten und 
Jtojetten gejchehen. 

Zur Bildung der Trittjtufe benußt man am bejten 
glattes oder geriffeltes Eifenblech von etwa 5 mm Stärke; 
da dasjelbe aber nur auf etwa 300 mm Länge frei liegen 
fan, jo muß e8 ftet3 unterjtüßt werden, was durch Winel- 

und Flacheifen gejchieht, und 


} zwar darf leßteres nur an der 

7 hinteren Kante angeivendet 

| twerden. Bei der Berivendung 

Sig. Ira. von Winkeleifen (Fig. 174) 

werden dieje ziwecmäßig zur 

Verbindung der Seß- und Trittjtufe einer Stufe, wie auc) 
zweier aufeinanderfolgenden Stufen benußt, und zwar ges 
nügen meijtens Winfeleifen von 30—40 mm Schenfellänge. 

Da das Begehen der Treppe mit Eijenftufen jehr uns 
angenehm ift und jelbft bei Verwendung von Riffelblech in- 
folge der Glätte bald gefährlich werden kann, muß fajt immer 
für einen geeigneten Belag gejorgt werden, oder aber man 
verwendet Holzbohlen als Trittitufen, wodurch man aller 
dings Feine fenerfichere Treppe erhält. 

Für die Trittjtufen muß an den Wangen ein Auflager ges 
ichaffen werden, was am ziwecmäßigiten durch Winkeleijen ge- 
jchieht, odereswirdbeiaufgefattelten Treppen ein Stufendreiecl 
gebildet, das in geeigneter 
Weije mit dem Wangenträs 
ger verbunden wird. Der 
Steigung der Treppe ent- 
iprechend wird aus Winfel- 

eifen, dejjen vertifaler 
Schenkel entjprechend aus= 
gejchnitten wird, ein recht- 
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winfliges Dreied (Fig. 175) gebogen und durch ein ebenfo 
ausgejchnittenes Füllungsblech der Zufammenhalt bewirkt. 
Diejes Fülungsblech Fanı jowohl außen al3 auch in den 
Winkel hineingenietet werden; gewöhnlich wird das [eßtere 
gewählt, weil e8 hübjcher ausfieht. 

Weitere Arten der Unterftügung der Trittjtufen finden 
fich bei den Wangen (f. $ 230). 


$ 229. Die jeitlihen Wangen der geradlänfigen fhmiede: 
eifernen Treppeit. 

Oanz leichte Treppen erhalten eine Wange aus hodh- 
gejtellten Slacheifen von S—10 mm Stärke, welches oben 
und unten duxcch Winkeleifen oder 
Bandeifen (Fig. 176) verfteift 
werden fan. Zur Zagerung der 
Teittjtufen dienen an das Flacı- 
eifen der Neigung der Treppe 
entjprechend angenietete Winfel- 
eijenjtüce. Statt das hochjtehende 
Slacheijen mit Winkeleifen zu ver- 
fteifen, Eönnen auch jehr zived- 
mäßig Mannftaedtiche Ziereifen benußt werden, die in fo 
großer Auswahl gerade für diefen Zivect vorhanden find, 
daß auf eine Vorführung von Beifpielen verzichtet werden 
fan. Das Mufterbuch II und III diefer Firma bietet fo 
viel Stoff, daß nur der Hintveis genügt, um jeden in ftand 
zu jeßen, im einzelnen Falle dag Richtige zu treffen. 

Für die jogenannten Wangentreppen werden bei den 
leichteren Treppen E-Eifen verivendet, jo daß der Steg 
lotrecht jteht und die Flanjchen nach auswärts gerichtet jind, 
da dann die Lagerung der Trittjtufen wie in dem borher= 
gehenden Fall bei hochitehenden Flacheifen erfolgen fann. 

Statt des L-Eifens fann man bei ganz leichten Treppen 
auch ungleichichenkliges Winfeleifen wählen, jo da der 
längere Schenfel lotrecht jteht und der fürzere nad) außen 
gerichtet ift. 


dig. 176, 
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Aus einer Verbindung ziveier Winfeleifen, die durch) 
Winkeleifen miteinander verbunden find und al3 Auflager 
für die Trittjtufen dienen, fann man einen einfachen itter- 
träger für Kleine Treppen bilden, wenn man winfelvecht zu 
den Wangenwinkeleifen noch Flacheijenitreben in geeigneten 
Entfernungen einfchiebt, um der Wange die nötige Steifigkeit 
zu geben. 

Für fehtwere Treppen wird man für die Wangen Bitter- 
träger wählen müfjen, und e8 empfiehlt ich in diejer Be- 
ziehung, die Gitterjtreben abwechjelnd (otrecht und wagrecht 
jo anzuorden, daß fie je einer Seb- und Trittjtufe entjprechen, 
fo daß die Befeftigung derfelben an den entjprechenden Bitter- 
jtäben des Wangenträgers feine Schwierigkeit macht. 


ie 


Dig. 177. 

S 230. Wangen für aufgejattelte jhmiedecijerne Treppen. 

Liegt die tragende Wange unter den Stufen, jo muß 
durch fogen. Stufendreiede (Big. 175 ©. 264) die fichere 
Zagerung der Stufen bewirkt werben. 

Wird die Wange aus Blech hergeitellt, jo jchneidet man 
diefes (Fig. 177) fo, daß die Tritt- umd Sebitufen un= 
mittelbar ein Zager finden. Die Stufendreiede bejtehen 
mit der Wange aus einem Stüd, wobei man bei langen 
Wangen einen oder mehrere Stöße durch Lajchen don ge 
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eigneter Größe und Stärke deden und fichern muß. Die 
Verjteifung diefer Blechiwange, wie aud) der Stufendreiecke 
jelbfjt, Fann durch Winfel-, Band= oder Ziereijen gejchehen. 
Da auf diefe Weife jehr viel Blech zerichnitten wird, muß 
diefe Wange ziemlich teuer werden, weshalb man zweck 
mäßiger für jede Stufe ein entjprechend geformtes Blech- 
tu D ausjchneidet und dieje zu einem Treppenlaufe gehörigen 
Dreiede durch ein oder zivei aufgenietete Bandeijen verbindet. 
Dur Verzierung derartiger Blechwangen hat 
da Faconeijenwalzwerf von 2. Mannjtaedt 
und Eo. in Kalk bei Köln eine Reihe bejon- 
dere Ziereien (Fig. 178) walzen lafjen, welche 
nicht nur eine Verjteifung des Blechträgers 
bewirken, jondern einerjeitS einen twirfjanten 
Abjchluß nach unten hervorbringen, anderjeits 
aber zur Befejtigung der Stufendreiecke leicht 
benußt werden fünnen. 

Statt die Stufendreiede aus dem Ylach- 
eijen herauszufchneiden, Fann man auch auf 
eine aus Flacheijen gebildete Wange, die durch 
Winfel- ‚ Slacd)= oder Ziereifen entjprechend 
ber jteift. it, das Stufendretecd aufjatteln, in= 
dem man dasjelbe aus Flacheijenftreifen bildet, 
die man mit der Wange vernietet. Durcd) der 
Blechjtärfe entjprechende Beilagen muß man 
dafür jorgen, daß die einzelnen Flacheifene zig. ı78, 
jtreifen immer in einer Ebene liegen, da 
ein Abfröpfen nicht zu empfehlen it. Die gegen die 
Stufen hochfantig gejtellten Flacheifen erjchiveren die Ver- 
bindung der Stufen mit der Wange, jo daß häufig noch ein 
oder mehrere Winfeleijen als Bindeglieder benubt werden 
müffen. 

In weitaus den meijten Fällen wird man, falls nicht ein 
richtiger Gitterträger Eonjtruiert werden muß, als Wange 
einen T>, jeltener einen L-Träger wählen und auf denfelben 
die Stufendreiece fejtnieten oder =jchrauben. Statt der 
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Winfeleifen fann man bei leichteren Treppen auch Bandeijen 
von entiprechender Breite (etwa 30 —40 mm) und ent= 
Iprechender Stärfe (4—6 mm) zur Bildung der Stufen- 
dreiecfe benußen, indem man dasjelbe flach (Fig. 179 a) jo 
biegt, daß jede Stufe durch eine Niete mit dem Wangen- 
träger verbunden werden fann, oder aber man bildet jedes 
Stufenlager für fich allein (Fig. 179 b und e) und nietet 
dasjelbe auf den Wangenträger fejt. Unter Umftänden mwird 
eine Verbindung der Stufenlager mit dem Wangenträger 
durch Schrauben vorzuziehen fein, weil dann die Montierung 
(eicht ift, indem auf den verlegten Wangenträgern die in der 
Werfitatt fertiggeftellten Stufen nad) und nach befeitigt 
werden fünnen. 


Pe 
Fig. 179. 


Anftatt einer vollen Blechtvange oder eines aus Walzeijen 
hergeitellten Wargenträgerd fann man auch einen Blech- 
träger mit ducchbrochenem Stehblech (Fig. 180) benußen, 
wobei hier nur eine Wange angeordnet ift, die fich auf eine 
aus Kreuzeifen gefertigte und durch L-Eijen verjteifte Säule 
jtüßt, während an der Mauerfeite die Stufen unmittelbar 
in der Mauer gelagert find. 

Soll wegen der großen Laften als Wange ein Gitter- 
träger benußt werden, jo wird derjelbe am beiten aus 
doppelten Winfel- oder Flacheifen als Gurtung gebildet 
(Fig. 181), zwijchen welche fich die den Stufen entjprechen- 
den Streben jehieben; ganz zwedmäßig it e8, Durch) 
Abfröpfen des verwendeten Flacheifens möglichjt wenig ges 
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trennte Teile zu benußen, da die Heritellung wejentlich 
einfacher wird und Die Nieten in den Inotenpunften 
nicht zu lang werden. Eine reichhaltige Sammlung ders 
artiger eijerner Treppen findet man in Seller und Bogu3, 
Eiferne Treppen, Navensburg, in welchem Werfe gleich 
eine Gewichtsberechnung fiir jeden einzelnen Fall bei- 
gegeben ilt. 

Hierher gehört auch die jogenannte Jolytreppe, her- 
gejtellt von dem Eijenwert Soly- Wittenberg (O.R.P. 
Nr.55578). Die Wangen diejer Treppen find aus parallelen 
gejcehmiedeten Gurtungen a und a (Fig. 182), ebenjolchen 
Diagonalen d, welche in den Stufenträger d auslaufen, 
aus Tüllen b und b und aus fchmiedeeijernen Bolzen © zus 
fammengejeßt, wobei die Tüllen b und b die Gurtungen 
und Diagonalen in geeigneter Entfernung augeinanderhalten, 
die Bolzen e aber die Verbindung der einzelnen Teile be= 
wirfen. Des befferen Ausfehens wegen erhalten die Gurte 
angejchmiedete Wulfte und Die Biüchlen eingegofjene anne= 
fierungen oder angejegte jchmiedeeijerne Verzierungen. Die 
Seßjtufen werden durch Nuten der Tüllen b gehalten. Dieje 
Seßjtufen, welche nur al3 Füllung dienen, find aus Blech 
oder Aunftguß hergeftellt. Die Solytreppen (afjen fich auch 
jehr Leicht al® Wangentreppen fonitruieren, wie auch nach 
demjelben Syitem Gitterträger für Decken und Podeite ge= 
bildet find. Das Syitem Zoly hat fi) in jehr furzer Beit 
eingeführt, weil die Montierung eine außerordentlich ein= 
fache ift und nur Schmiedeeifen (mit Ausnahme der auf 
Druck beanfpruchten Tüllen) zur Verivendung kommt. 

Na) einem ganz ähnlichen Syitem bringt die Fabrik für 
Eifenkonftruftion von D. Wilf in Eifenach eijerne Treppen 
mit Gitterträgern in den Handel, die jich durch ehr große 
Leichtigkeit auszeichnen. 
$ 231, Die Befeftigung der Wangen dei dem Treppenantritt, 
Die Befeftigung der Treppenwvange an ihrem unterjten 
Zeile (beim Treppenantritt) muß eine bejonders fichere fein, 
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weil jich hier auch jchiebende A väfte geltend machen. In der 
einfachiten Weije gejchieht die Befeftigung durch ziwei Winfel- 
eifen, welche die Wange an ihrem unteren Ende faffen und 
mit ihren twagrechten Schenfeln auf einer entjprechend großen 
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Sußplatte liegen und mit dexjelben verbunden find. Um ganz 
ficher zu gehen, wird bei fchweren Treppen eine Befejtigung 
der FZußplatte mit Steinjchrauben nicht genügen, fondern e8 
wird am zwecmäßigiten, wie dies bei dem Auflager der 
Unterzüge ausgeführt worden ijt (fiehe ©. 175), eine be- 
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iondere gufeijerne Drudplatte d (Fig. 183) angeordnet, 
welche oben durch Najen ein Ausweichen der Sußplatte ver- 
hindert und durch eine Rippe den Schub auf das Sundament- 
mauerwerf-überträgt. Zwifchen Fußplatte und Druckhplatte 
bringe man eine Lage von Walzblei oder Kupfer an, und Die 
Druckplatte jelbit lege man zunächit hohl auf Eifenteile, ver 
gieße fie mit Zement und entferne nach dem Erhärten die 
Eijenfeile. 

Die fchiebenden Kräfte der Wange können auch durch ein 
in dem Fußboden liegendes betoniertes, jchräg (d. d. winfel- 
vecht zur Richtung der Wange) oder vertifal gejtelltes L- 
oder I-Eifen aufgenommen werden, daß durch Winfellajchen 
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Fig. 183. 


mit der Wange verbunden ift; jelbjtverjtändlich darf diejer 
Querträger nicht zu furz jein und muß ficher in dem 
Mauerwerk lagern. Bei Eleineren und leichteren Treppen 
genügt e8 auch, zwei Winfeleifen auf den Steg de3 Trägers 
zu nieten und jo die Drucübertragung auf da8 Maueriverf 
zu bewirken. 

Unbedingt faljch ift 8, den Wangenträger ohne irgend 
ein Ztoifchenglied allein gegen das Fundamentmaueriverf 
itoßen zu lafjen, weil auf diefe Weije niemals eine feite Ver= 
bindung erzielt werden fann. 

$ 232. Die Podefte bei jchmiedeeijernen Treppen, 

Die Konftruftion der Podeite erfolgt hier ebenjo wie bei 
den gufeifernen Treppen am zwedmäßigiten dadurch, daß 
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an der Vorderfante des Podeftes ein Hauptträger von der 
erforderlichen Höhe quer durch das Treppenhaus gelegt 
wird, auf welchen jich die Hier auslaufenden Wangen jtüßen. 
Die Stärke diefer Podejtträger für die gewöhnlichen Fälle 
fann aus den Scharowskyschen Tabellen (fiehe ©. 235) 
entnommen werden. Winfelvecht zu diefen Hauptpodejft- 
trägern verlegt man meiftens auch aus L= oder I-Eijen be= 
jtehende Querträger, deren Zahl, Entfernung und Stärke von 
der darauf ruhenden Laft und der Spannweite abhängt. 
Die Verbindung der Träger untereinander erfolgt durch 
Winkellajchen. 

Sehr lange Podefte werden, um nicht gar zu ftarke Träger 
benugen zu müffen, durch Säulen unterjtügt, welcher Fall 
jedoch bei den gewöhnlichen Wohnhäufern Faum vorkommt, 
jondern nur bei öffentlichen Gebäuden zu finden ift, bei denen 
die Säulen dann harmonifch mit der Treppenarchiteftur ver- 
bunden werden können. 


Um die langen Bodefte zu vermeiden, benußt man manch- 
mal auch gefnickte Wangen und erhält dann zivei durch einen 
furzen Treppenlauf getrennte, meijteng quadratiiche Bodefte, 
die durch geeignete Querträger wirfjam unterftüht werden 
fünnen. 

Bei Eckpodeften, welche in Wohnhäufern nicht felten vor- 
fommen, findet man häufig eine Säule eingejchoben, wodurch) 
die Lagerung der Vodeft- und Wangenträger wefentlich er- 
leichtert wird, oder aber man unterjtüßt, fall3 in anderer 
Weije fein Lager zu finden ift, daS Rodejt durch zwei diagonal- 
gejtellte Träger, von denen einer mit jeinen Enden auf dem 
Treppenhausmauermwerf, der zweite aber auf diefem und dem 
anderen Diagonalträger ruht, mit jeinem zweiten Ende je- 
doch Frei herausragt, um die dort zufanmenlaufenden Wangen- 
träger zu ftüßen. 

Der Belag des Podeftes wird in gemifje Uebereinftimmung 
mit dem Belag der Trittjtufen zu bringen fein, wobei natir- 
fich nicht ausgejchlofjen ift, zu beiden verichiedene Stoffe zu 

Hoch, Schlofferei. II. 18 
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berivenden, was befonders dann häufig eintritt, wenn das 
PBodejt mit Steinplatten belegt ilt. 

$ 233. Das Geländer. 

Das Geländer der eifernen Treppen wird jelbitverjtänd- 
fich, Höchjtens mit Ausnahme der hölzernen Hanbdleifte, auc) 
aus Eijen hergeitellt, und zwar hat hier Das Schmiedeeijen 
das Gußeifen in neuerer Zeit fat vollitändig verdrängt, wie 
überhaupt gußeiferne Geländer fait gar nicht mehr bor= 
fommen. Die Ausbildung der Geländer gehört eigentlich in 
da8 Gebiet der Kımftichlofierei (fiehe Hoch, Technologie der 
Schlofferei IH., Kunftichlofferei, 3. D- Weber, Leipzig), 
weshalb hier die formale Seite ganz weggelafjen wird und 
nur die Befeftigung der Geländerjtäbe an den Wangen und 
die eifernen Handleijten berührt werden jollen. 

Bei den Wangentreppen werden die Öeländerjtäbe häufig 
an dem Oberflansch des Wangenträgers befeitigt, und zivar in= 
dem man den Geländeritab umbiegt und mit dem Slanjch ver= 
jchraubt oder vernietet, oder indem man den Geländerjtab nad) 
Bildung eines Wuljtes abfröpft, durch ein Loch deö Flanjches 
hindurchfteckt und verfchraubt, oder indem man den Geländer- 
ftab in einen eigens angejchraubten Schuh hineinfteckt und 
durch einen Stift oder eine Schraube Die Verbindung heritellt. 
Dieje Art der Verbindung ift nicht jehr feit und itabil. 

Befler ift e8, den Geländerjtab an jeinem unteren Ende 
auszufchmieden und mit dem Steg des Trägers durch mehrere 
Nieten zu verbinden, oder man führt den Geländerjtab dur) 
Löcher beider Flanfchen des Trägers an dem Stege vorbei 
und verfchraubt oder verfeilt oder vernietet den Seländer= 
jtab an dem unteren Trägerflanjch, nachdem für eine geeignete 
Verbindung mit dem Stege durch eine Deje oder auf jonjt 
eine Weife gejorgt worden it. Bei Oitterträgern benußt 
man die beiden Gurtungen zwedmäßig zur Befeftigung des 
Gitterftabes, der ziwifchen die Öurtungen gejchoben worden ilt. 

Bei aufgefattelten Treppen befejtigt man manchmal die 
Geländerjtäbe auf den Trittjtufen oder den wagrechten 
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Teilen der Stufendreiede, ähnlich wie oben angegeben 
worden ift, wobei meiftens unterhalb der Sußverjtärfung 
ein Schraubengewinde gefchnitten wird und die Befeitigung 
durch eine Schraubenmutter erfolgt. 

Um durch die Anordnung der Geländerftäbe die nußbare 
Breite der Treppe nicht zu verkleinern, biegt man den e- 


dig. 184. 


länderjtab an feinem unteren Ende unter einem Winkel von 
90° ab und befejtigt den Stab mittels einer Mutter in 
dem vertikalen Stehblech des Trägers (Fig. 184), nachdem 
man die Verbindunggftelle durch eine Rojette gefchüht hat, 
oder aber man Fröpft den Öeländerjtab ab, 
Ichmiedet daS untere Ende flach aus (Sig. 185) 
und jtellt die Verbindung durch eine Niete her, 
nachdem man dag untere Ende durch eine an der 
Wange befejtigte Defe Hinducchgejchoben hat. 

Einfacher und auc) zierlicher ift die Ner- 
bindung der Geländerftäbe durch Kritcken, die 
jowohl an den Stufendreieden wie auch an der 
Wange befeftigt werden fünnen und in Bezug 
auf ihre formale Ausbildung (Fig. 186) mit 
dem Gtile de3 Treppengeländers jelbjt in dig. 186. 
Uebereinjtimmung gebracht werden fünnen. 

AB Handleifte verivendet man bei einfachen Treppen 
in neuerer Zeit außer hölzernen Handleijten Gasrohre von 
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entjprechender Stärke, Die man entweder unmittelbar mit 
den Geländerjtäben in Verbindung bringt oder auf ein 
Slacheifen fejtichraubt, um mehr Steifigkeit zu erzielen und 
die leichte Verbindung mit den Seländerftäben herjtellen zu 
fünnen. Aber :auch durch zwedmäßige Verwendung der 
Ziereifen von Mannjtaedt und Co. in Ralf lafjen ich 
ichöne und praftijche Handleiften (Fig. 187) bilden, welche 
nicht Schwer find, dabei aber jehr gefällig wirken. 


Fig. 187. 


$ 234. Gewundene jehmiedeeierne Treppen, 

Die gevundenen jchmiedeeijernen Treppen werden ebenjo 
wie die geradläufigen hergeitellt, nur die Stufen jinDd 
feil- bezw. trapezfürmig, und die Wangen werden nac) 
Schraubenlinien gemwunden. nfolge der ichraubenför= 
migen Windung eignen jich bejonders jene Blechiwangen, 
welche aus einem hochitehenden Flacheijen veriteift Durch 
Winfeleifen oder Flacheifen (Fig. 176) gebildet erden; 
aber auch die früher beichriebenen Blechivangen mit Stufen- 
dreiecken (Fig. 177) fünnen fehr gut benußt werden. Die 
Surtiinkel werden fir fi nach den Schraubenlinien 
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gebogen und an die Kanten deg gebogenen Stehbleches 
fejtgenietet. 


= — | 


Auch die Gitterträger eignen fich] gut zur Her- 
jtellung der gemwundenen Treppen, da die für Die 
Öurtung benußten Winfeleifen nur verhältnismäßig furz 
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find und das Biegen nach der Eylinderfläche alfo Feine 
große Schwierigfeit bieten Fann. Auc) dag oben be- 
ichriebene Syitem Des Eifenwerfes Joly in Witten- 


berg wird zur Heritellung gewundener Treppen benüßt. 


ı 


Fig. 189. 


In dem bekannten Bismardhaufe in Leipzig, Ede Thoma3- 
straße und Markt, ift eine folche gewwundene Solytreppe 
(Fig. 188) mit Hineinziehung einer Säule ausgeführt. 

$ 235, Die Dispofition von Wendeltreppen, 

Bei der Konftruftion von Wendeltreppen ijt außer der 
Stocwerkshöhe und dem äußeren Durchmefjer der Treppe 


Sig. 190. 


befonders die Grumdrißdispofition der benachbarten Mauern 
mit Seftitellung des An und Austritts (Fig. 189) don 
großer Bedeutung, tweshalb am beiten zuerit ein Diesbezüg- 
licher Grundriß mit der Stufenverteilung angefertigt wird; 
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wenn irgend möglich, wird man die Treppe, vie ichon früher 
gejagt wurde, vechtSläufig machen, fo daß man dag Geländer 
jtetS an der rechten Seite hat. Ferner wird bei Treppen, welche 
durch mehrere Stochwerfe gehen, die Größe und Lage des Po- 
dejtes (Fig. 190) fiir den Bau von Bedeutung fein. Auch wird 
8 von Wichtigkeit jein, ob bei der Treppe ein die Treppe 
oben abjchliegender Dedenring angebracht werden joll oder 
nicht, weshalb auch die Treppenjtärke feitzuftellen ift. 

$ 236. Preistifte für fchmicdeeiferne Wendeltreppen. 

Selbjtverftändlich fan Hier fein unveränderlicher Preis 
gegeben werden, jondern die von der Fabrik für Eijen- 
fonjtruftion von DO. Wilf in Eifenach herjtammende 
Lifte fol nur einen Anhalt geben, um bei einer Kojten- 
berechnung den VBoranschlag machen zu fönnen. Die folgen- 
den Preije verjtehen fich fomplett mit Geländer in einfacher 
Ausführung mit Säule und Wange und einmaligem Anftrich 
der Eijenteile, ab Bahnhof Eifenac). 


| Preis der Treppe per Stufe Preis des Trittbelages per Stufe 


ne GERT verzierte ; | verztertes 
De, offene | glatte durch- Eichen= Eat durd- z ı Riffel- 
Metern GSepjitufe Segitufe drochene Holz unterlage | brochenes blech 
Sepjtufe | Blech 
Be ER #% se Te RES 
1 6,40 7,30 9,00 || 1,10 | 2,50 | 
1,1 6,70 | 7,65 | 9,35 | 1,40 | 2,80 | 
1,2 7,15 8,10 9,70 || 1,70 | 3,10 
1,3 7,60 | 8,50 | 10,00 | 2,00 | 3,40 
1,4 8,00 9,00 | 10,35 || 2,30 | 3,70 
1,5 8,50 | 9,50 | 10,70 || 2,60 | 4,00 
1,6 9,00 | 10,00 | 11,00 || 2,90 | 4,35 ’ 
1,7 9,50 | 10,50 | 11,40 || 3,20 | 4,80 | 2,75 | 83,70 
1,8 10,10 | 11,00 | 11,75 | 3,60 | 5,20 3,00 | 4,00 
1,9 10,60 | 11,50 | 12,10 || 3,90 | 5,60 3,25 | 4,20 
2,0 11,20 | 12,00 | 12,50 || 4,20 | 6,00 3,50 | 4,50 
17} 


Mr! 11,80 | 12,60 | 13,00 | 4,60 | 6,50 | 3,80 | 4,80 
2,2 12,50 | 13,30 | 13,60 || 5,00 | 7,00 | 4,10 | 5,20 


jender 


Die Preife für Dedenringe, die für alle Treppen fehr zu 
empfehlen jind, da dadurd) ein guter zum Ganzen pafj 
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Dedenabjchluß erzielt wird und Treppe, Derkengeländer und 
Rodeft durch den Derkenring in fejte Verbindung, unabhängig 
von der Dede, zu einander kommen, jtellen jich wie folgt: 


1,0—1,2 m Durchmefjer . . 17. 
1,38—15 m e rt 20 
1,6—1,8 m 3 BA 
1,9—2,2 m 3 TE 


$ 237. Die Wendeltreppen mit Spindel. 

Bei den gewöhnlichen Wendeltreppen twird Die Spindel 
meilten® aus einem entjprechend jtarten ichmiedeeijernen 
Gasrohr (Mannesmannrohr) hergeitellt, an welches die Seb- 
jtufen entweder mittel8 Winfeleifentücen angenietet oder alt= 
gejchraubt werden, oder e8 werden über die Spindel bejondere 
Spindelbichjen geichoben, an welche dann die Stufen leicht 
befejtigt werden fönnen, jo daß das Montieren twejentlich ver= 
einfacht wird. ALS äußere Wange wird entweder ein dem 
äußeren Umfange der Treppe und deren Neigung entjprechend 
gewwundenes Flacheifen bemubt, an das die Stufen durc) 
Vermittlung von Winfeleifentücen angejchlofjen werden, oder 
aber e8 werden die Stufen durch konfolartige Stirnftüce 
aus Slacheifen von 7—10 mm Gtärfe und 20—30 mm 
Breite, mit Augen verjehen, miteinander verbunden und 
zwijchen je zwei Stufen zur Erhaltung des richtigen Ab- 
itandes Gasrohritüce eingeichaltet, in denen gleichzeitig die 
Geländerftäbe die nötige Führung erhalten. 

Statt der aus Gasrohr Hergeftellten Spindel fann man 
auch eine jolche aus Walzeifen, meiftens E= oder T=-Eijen 
heritellen, wie e8 auch möglich ijt, je nach dem verfügbaren 
Srundri mehrere joldhe Ständer zu einer Spindel zu ber= 
einigen und die Treppe aufen auch durch Ständer zu vder= 
iteifen ; derartige Konftruftionen find jedoch nur anmvendbar, 
wenn genügend Pla vorhanden it. 
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Der innere und Äußere Ausbau. 


$ 258. Die. Verwendung des Eifens zum inneren und 
äußeren Ausbau, 

Unter dem Ausbau find alle jene Arbeiten zu berjtehen, 
welche notwendig find, um ein neu aufgeführtes Gebäude 
außen und innen zu vollenden, jo daß eg in DBenußung ge= 
nommen twerden ann. Streng genommen gehören vor allem 
die Beichläge (fiehe Hoch, Technologie der Schlojjerei L., 
3. %. Weber, Leipzig) zu dem inneren Ausbau, doch follen 
hier nur jene Teile in den Nahmen der Betrachtung gezogen 
werden, welche in gewiljen Sinne jelbjtändige Teile des den 
unendlichen Raum abfchliegenden Gebäudes bilden, während 
für gewifje hierher gehörigen Arbeiten auf andere Quellen 
veriwiejen werden muß, jo z. B. für Bli ae auf 
den Katechismus der Elet Ha nit von Th. Schwarge, fir 
Wind- und Wetterfahnen auf die Ted „nologie der Schloj- 
jerei IIT., Runftjchlofferei, von 3. Hoc, in Gag- und Wajjer- 
feitungsanlagen, joweit diefe nicht in dem Anh Jange bejprochen 
jind, auf die Technologie der Stlempnerei von Prof. Dreher, 


N 


jämtlich im Verlag von 3.3. Weber, Leipzig. 
E85 jollen daher im nachjtehenden folgende Gruppen 
näher bejprochen werden, nämlich : 
1. eiferne Thüren und Thore, 
. eilerne Senfter, 
. Schaufenfter und Ladenverschlüffe und 
4. dverjchiedene Schußvorrichtungen. 


1. Eiferne Thüren and Thore. 
$ 239. Der Zwer eiferner Thiren im inneren Ausban, 
Werden eijerne Thüren im Innern deg Hauje3 ver- 
iwendet, jo will man hauptjächlich einen Diebe esjfiheren 


Berichluß erzielen, während ein feuerjicherer W er ehluf 
durch einfache eiferne Thüren nicht er. tztelt wird, wenn nicht be- 
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jondere Vorkehrungen (f. Hoch, Technologie der Schlofjerei L., 
Geldichrankbau, 3. 3. Weber, Leipzig) getroffen werden. 

Die eifernen Thüren follen einen VBerjchluß der Wand- 
Öffnungen bewirken, mithin wird bei jenen Thüren, welche in 
einen Falz fchlagen, auf die Ausdehnung infolge der Wärme- 
änderungen Nitcjicht zu nehmen fein. Da nun der Aus- 
dehnungskoeffizent des weichen Eijens 0,122 beträgt und 
unter dem Einfluß der Sonnenftrahlen ein Wärmeunterjchied 
von —25 bis 450° C. möglich ift, jo muß für jedes 
laufende Meter eine Längenveränderung von 0,122 - 75 — 
0,915 mm, abgerundet 1 mm, zugelaffen werden. Danach it 
die Verfchieblichkeit der Konftruftion zwifchen der fejten Um- 
rahmung zu bemefjen. Bei Thüren jedoch, welche im Falle 
eine8 Brandes Schuß gewähren follen, ift ein mindejtens 
6 mal jo großer Spielraum, alfo 6 mm fir jedes laufende 
Meter zu rechnen. 

$ 240, Der’Zwed eiferner Thüren fr den äußeren Ausbau, 

Bei den im Freien zur Verwendung fommenden Thüren 
wählt man hauptjächlich, abgejehen von der Sicherheit, De- 
halb Eifen jtatt des Holzes, weil e8 eine größere Widerjtands- 
fähigkeit gegen Witterungseinflüffe zeigt; auc) lajjen jich mit 
diefem Bauftoff viel großartigere Wirkungen in Bezug auf 
das Auzjehen erzielen. Allerdings gehören dieje Thore dann 
meistens in das Gebiet der Kumftjchlofjerei (fiehe Hoch, 
Technologie der Schlofjerei III., Runftjchlofjerei, 3.3. Weber, 
Leipzig), weshalb folche Arbeiten hier nicht berückhjichtigt, 
fondern nur Thitren und Thore bejprochen werden jollen, 
welche fich durch Einfachheit und Zwedmäßigfeit der Zus 
fammenfügung auszeichnen. 

$ 241, Die Abmeflungen der Ihren und Thore, 

Die Größe der Thüren und Thore hängt Hauptjächlich von 
dem Zmwede ab, welchem fie dienen follen, wobei außerdem 
darauf Rückficht zu nehmen ift, daß die Größe derjelben in 
einem harmonifchen Verhältnis zu der Größe des abzu= 
Ichließenden Raumes und des ganzen Gebäudes jelbjt Iteht. 
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Der Vollitändigfeit wegen feien im folgenden die Abmef- 
jungen der Thiüren und Thore für Ländliche und ftädtifche 
Gebäude angegeben, felbjt wenn diejelben nicht aus Eifen, 
jondern aus Holz hergeftellt werden. 


Sändlihe Gebäude ne | ea 
Scheunenthor 2,8 
Nemifenthor 2,8 
Ausführthore in Schafjtällen 2,8 
Prerdeftallthüren (Hineinführen) . 2,05 
Pierdeftallthüren (Hineinteiten) | 2,8 
Nindviehftallthüren . : 2,2 

SR EN Breite geringite Höhe 

SEN UNGIER in Metern in Metern 
Durchf Faßrtsthore 2,5 —35 2,8 
Hausthüren a ee 1,5 — 2,25 2,5 
Thüren fir Säk . . . . 1,5 —2,25 2,5 
T Ihren für Sejellihaitszinuner 2 tg.) ) 1,25—1,5 2,4 
Wohnzimmer (1flügl.) . 2 0,9 —1,25 2,0 
SERDEEh Irre a Not 2,0 
Speifefammerthirn . . » 10,7 —09 1,8 
RSOHBLenEDUten. a NO 1,8 


$ 242. Die Einteilung der eifernen Thüren. 

In Bezug auf die Anzahl der beweglichen Teile, melche 
den Berjchlug der Wandöffnungen bewirken, unterfcheidet 
man eins, zwei= und mehrflüglige Thüren, von denen nur die 
beiden erjten Arten aus Eifen hergeftellt werden, wenn man 
bon den meijtens in das Bereich der Kunftjchlofferei gehörigen 
großen Einfahrtsthoren abfieht. 

Ru Bezug auf die Art der Bewegung, beziehungsweife 
des De lan unterjcheidet man: 

. aufgehende oder Drehthüren mit Anfchlag, 
. Dur) nee oder Bendelthüren und 
Schiebethüren, 
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wobei zu bemerfen ift, daß alle drei Arten in Eijen aus= 
geführt werden. 

Berücichtigt man nun hauptjächlich diejenigen Thüren, 
welche häufig aus Eifen hergeitellt werden, jo wird man für 
den täglichen Gebrauch und fir den Gejchäftsverfehr der 
Baufchlofjerei folgende Gruppen bilden fünnen: 

1. Mit Eijen bejchlagene Holzthüren, 

2. Undurchbrochene Blechthüren, 

Berglafte eiferne Hausthüren und 
. Gitterthüren. 


un 


243, Mit Eifen beichlagene Holzthiiren im allgemeinen, 


Di 


Die meiften heute noch) im Gebrauch befindlichen Thitren 
werden aus Holz hergeftellt, da fich fein anderer Rohftoff jo 
dazu eignet, ein bewegliches Mittel zum VBerjchluß von 
Wandöffnungen abzugeben wie das Holz, aber e8 machen 
fich auch manche ungünstige Eigenjchaften desjelben geltend, 
unter denen dag Werfen und Ziehen nicht an leßter Stelle 
zu nennen find. 

Schon jehr frühzeitig hat man daher nicht nur auf 
Mittel gejonnen, die Beweglichkeit des Holzes und jeiner 
Teile möglicht unfchädlich zu machen, jondern aud) Die 
Feftigfeit der Bauart zu erhöhen. Diefem Bere dienen 
teilweife die jogenannten Beichläge (fiehe Hoch, Techno- 
(ogie der Schlofferei, I. Teil, 3.3. Weber, Leipzig), be= 
fonder3 dann, wenn diejelben fünftlerisch ausgejtaltet wur- 
den und zur Zierde der betreffenden Thüren beitrugen. 
Bei jehr jchiweren und ftarken Holzthüren hat man die 
Beichläge, insbejfondere aber die Gehänge (Fig. 191), aus 
fräftigem Flacheifen geitaltet, jo daß die ganze Thür ges 
wiflermaßen mit einem befonderen eijernen Rahmen verjehen 
wurde, der bejtimmt ift, den Zufammenhalt der einzelnen 
Holzteile noch befjer zu vermitteln und dag Gewicht. jicher 
auf die Drehzapfen zu übertragen. Derartige Bejchläge 
wirken troß ihrer einfachen, nadten Formen doch jehr gut 
bei öffentlichen Gebäuden mit großen Maßen, bei denen 
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Heine, jhwache Zierformen dem Charakter de8 ganzen Bau- 
twerfes nicht entjprechen würden. 
Einen Schritt meiter ging man bei den Thüren fir 
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Big. 191. 


Schaßfammern, Safrijteien ıc., welche mit einem Nebimwerf 
fich Ereuzender Eifenbänder von verichiedener Stärke und 
Breite bedeckt und an den Hreuzungsitellen mit Nägeln oder 
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Schrauben auf der darunterliegenden Holztafel befeitigt 
wurden; die Knotenpunkte, twie auch manchmal die freiliegen- 
den Ziwifchenräume wurden durch Funftvoll gejchmiedete 
Nagelföpfe oder Nojetten verziert. in hervorragendes 
Beilpiel einer folchen eifenbejchlagenen Thür ijt die an dem 
Grimmen Gewölbe zu Dresden. 

Bietet das Eijenmafchenwerf für die Thür feinen ge= 
nügenden Schuß, jo ift man auch jchon im Zeitalter der 
Renaifjance fo weit gegangen, die ganze Thürfläche mit 
Eijenblech zu beichlagen und Die Verbindung defjelben mit dem 
Holze durch Schrauben oder Nägel zu bewirken, deren Köpfe 
gleichzeitig zur Zierde beitragen follten. In jüngiter Zeit 
hat man jedoch folche eifenbejchlagene Thüren (Fig. 192) 


Sig. 192. 


unter Zuhilfenahme von Mannftädtichen Ziereijen in pral= 
tiicher Weife hergeftellt; in Ddiefer Beziehung eignen jic) 
unter andern die Profileifen Nr. 721 und 722 diejer Firma 
zur Verbindung der Füllung mit dem Nahmenholze der 
Thür. Die Thürzarge muß jelbjtverjtändlich auch mit Blech 
beichlagen oder durch ein E=Eifen gejchüßt fein. 

8 244, Die Thiren und Thore aus Metall im allgemeinen, 

Bei den aus Metall hergeitellten Thüren oder Thoren 
muß darauf Nücficht genommen werden, wie daS Material 
verarbeitet worden ift, nämlich ob dasjelbe durch Guß oder 
durch Schmieden in die gewiünjchte Form gebracht worden 
it. Zu den gegofjenen Thüren verwendet man Eijen oder 
Bronze, zu den gejchmiedeten jedoch nur Eijen. 
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$ 245. Die gegofjenen Thiren, 

Die durch Guß hergeitellten Thüren find ftet3 Erzeugniffe 
de3 Nunjtgewerbes gewejen, weshalb diejelben auch nicht zu 
dem fonftruftiven Eifenbau gezählt werden fünnen und nur 
ganz Furz hier Erwähnung finden follen. 

Sn früherer Zeit hat man bejonders für monumentale 
Zwecke Thüren aus Bronze hergejtellt, obwohl eigentlich die 
beiten hierher gehörigen Vertreter vor dem Ende des 
XVI. Jahrhunderts entjtanden find. Exit in jüngiter Zeit hat 
man twieder verjucht, den Guß zu Ehren zu bringen, aber die 
Tich immer mehr Anhänger verjchaffende Hunft des Schmiedeng 
läßt diefe Art der Metallbehandlung nicht aufkommen. 

Sn noch viel höherem Grade ijt dies bei den gegofienen 
Bronzethüren der Fall, welche der Schwere wegen nie 
voll gegofjen, jondern nur aus etwa 2—8 mm ftarfen 
Platten zujammengefegt werden, die zur Erhöhung der 
Steifigkeit durch ein darunterliegendes Eifengerippe ver- 
bunden find. 


$ 246. Die undurhbrocdhenen Blechthüren, 

Die undurchbrochenen Blechthüren werden felten Finft- 
ferifch ausgebildet, da fie gewöhnlich nur zum Verjchluf 
untergeordneter Räume dienen, oder aber eine befondere 
Sicherheit gegen Einbruch und Widerjtandsfähigkeit gegen 
Witterungseinflüffe haben follen. 

Die meijten undurchbrochenen Blechthüren bejtehen aus 
einem Nahmen aus Flach-, L- oder L-Eifen, dejjen Stärke 
fi nach der Größe der Thür richtet; L= oder L-Eifen 
unter 30 mm Schenfellänge zu verwenden, wird nicht von 
Vorteil fein. Um ein Eden und Saden der Thür mög- 
lichjt zu vermeiden, wird e8 fich empfehlen, nicht nur dori= 
zontale und vertikale Verbindungseijen mit zwedentjprechen- 
dem Querjchnitt anzuordnen, fondern auch Diagonalftreben 
einzujchalten, jo daß bejonders das Gewicht der oberen 
äußeren Ecke unmittelbar auf den unteren Drehpunft iiber- 
tragen wird. 
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Die eigentliche Thür wird durch 1,5 —4 mm ftarfes 

Blech gebildet, das in das Nahmentwerf genietet wird, oder 
man benußt gemwelltes Blech, jo daß man hauptjächlic) 
zwei Arten don umdurchbrochenen Blechthüren zu unters 
icheiden hat, nämlich): 

a) Thiüren mit ebener Blechfüllung und 

b) Wellblechthüren. 

$ 247, Thüren mit ebener Bledfüllung. 

Bei den meijten Thüren mit undurchbrochener Blech- 
filllung beabfichtigt man einen gewiffen Schuß gegen rohe 
Gewalt, weshalb man das Blech nicht zu Ihwach nehmen 
darf; wilde man aber zu jtarfes Blech benußen, jo witrde 
die Thür infolge ihres großen Gewichtes unhandlich, jo daß 


Sig. 193. 


deren Gebrauch mit Schtwierigfeiten verbunden wäre. Bei 
ganz großen Thüren fucht man ich daher dadurch zu helfen, 
daß man zwei durch eine Luftjchicht getrennte Blech- 
wände zu einer Thür verbindet (Fig. 193), indem man 
einen doppelten TIhirrahmen jchafft, oder aber auch Die 
Füllung aus zwei Schichten bildet. Cbenjo wie bei den 
mit Eifen bejchlagenen Holzthüren müfjen auch hier Die 
Ihürzargen aus Eijen gefertigt jein, mozu man am 
beiten LI = Eifen von entiprechender Stärke verwenpet. 
Will man Eifenthirren auch feuerficher machen, jo em 
pfiehlt e8 fich, ftatt der Luftjchicht zwijchen den Blech- 
platten eine entiprechende ijolierende Schicht zu wählen 
(fiehe Hoch, Technologie der Schlofferei I., Geldfchrankbau, 


3. %. Weber, Leipzig). VBejonderd muß darauf hingerviejen 
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werden, daß eijerne Thüren Feinesiwegs feuerficher find, 
jondern im Gegenteil infolge des Slühendiwerdens und da= 
durch bedingten Verziehens oft gefährlicher jein können al8 
Holzthüren. ES Fann daher nur dringend geraten werden, 


TIhüren dadurch 


twiderjtandsfähiger 
Blech 25mm 


gegen Feuers- 
gefahr zu machen, 
daß das Holz mit 
Eijen  bejchlagen 
wird, fall man 
nicht vorzieht, das 
Nahmenmwerf der 
Eifenthür durch 

Nabib= oder 

Moniertwände 
auszufüllen. 

Am einfachiten 
wird eine undurch- 
brochene Blechthür 
(Sig. 194) aus 
einem Rahmen aus 
Winkeleifen (50 - 
50-5mm) gebildet, 
der durch ein Blech 
bon entjprechender 
Stärfe (2,5 mm) 
ausgefüllt wird. 
Sur  Veriteifung 
läßt ich zweck 5 ig. 19. 
mäßig Hejpeneifen 
benuen, welches auch zur Zierde beiträgt. Solche einfache 
Thüren dürfen aber nicht zu groß fein, will man nicht Öefahr 
laufen, daß fie jchnell und Leicht twindjchief werden. 

Statt eines Rahmens aus Winkeleifen kann man auch 
ein Gerippe aus Flacheifen (Fig. 195) als Unterlage für 

Hood, Schlojjerei, II. 19 


H26. 


tm 
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das Blech benußen, wodurch dann gleichzeitig an den Kreus 
zungsjtellen fich von jelbjt die Punfte für die Nieten zur 
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Berbindung des Nahmenwerfes mit dem Bleche ergeben. 
Derartige Blechthüren werden verhältnismäßig häufig bei 
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Grüften und Kapellen angeivendet. Diefe Thüren Fünnen 
ein gewijjes Gewicht haben, ohne ihre Brauchbarkeit zu 
verlieren, da jie jelten geöffnet werden. Läuft man 
troßdem Gefahr, daß fich Störungen einftellen könnten, jo 
giebt man dem freien Flügelende eine Rolle und läßt es auf 
einer Kreisbahn laufen, wodurch auch eine Berwendung 
leichterer Eifenteile gejtattet wird. 

sn neuejter Zeit hat man auch mit großem Erfolg 
verjucht, eiferne Blechthüren bei gewöhnlichen Brofan- 
bauten einzuführen, befonders nachdem das Vagoneijenwalz- 
werk von L.Mannjtaedt und Co. zu Kalk bei Köln a. Rh. 
eine jo große Zahl von Ziereifen in den Handel gebracht 
hat, daß in der einfachjten Weife die großartigjten Wirkungen 
erzielt werden. Bejonders in den Großjtädten, welche der 
Siß der Kunftjchlofferei find, haben fich diefe Eijenthüren 
in den verjchiedenften Formen vajch eingebürgert, und 
e3 it anzunehmen, daß diejelben immer mehr Freunde 
und Anhänger finden werden. Das genannte Baconeijen= 
walzwerk hat eine jo große Anzahl von Faconeifen der ver- 
Ichiedenften Formen und Ausführung und zu den mannig- 
fachjten Zwecken bergeitellt, daß in Bezug auf den 
Bau eijerner Thüren fich eine ganz neue, eigenartige Nich- 
tung entwicdelt hat, der die Zukunft gehört. Wenn nun 
auc) die meijten diesbezüglichen Thore mehr in das Gebiet 
der Hunftjchlofjerei gehören, jo joll doch hier diefe neue 
Zechnif Erwähnung finden, befonder3 da vielfach nur fon- 
ftruftive Rüdfichten bei der Auswahl der Eifen maßgebend 
gewvejen find. Dieje eijernen Thüren und Thore werden 
jowohl ein- al8 auch zweiflügelig (Fig. 196) und in jehr 
verjchiedenen Ausmeffungen ausgeführt. Unter Benußung 
der bon dem genannten Walzwerfe hergeftellten Eifen 
(dig. 197) Lafjen fich nicht nur jhöne und zweckmäßige 
Formen im ganzen erzielen, jondern auch das Sneinander- 
greifen der einzelnen Eifen ift in der denkbar günftigften 
Weije gefichert, da die betreffenden Formen nur für den 
ausschließlichen Zweck al3 Ihüreifen (Profil Nr. 623 und 
ı9* 
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624) in den Handel gebracht werden. Aus den dargeitellten 
Schnitten (Fig. 197) ift zu exjehen, wie die Einzelheiten 
der zweiflügeligen Thür (Fig. 196) gebaut find und wie 
einfach und natürlich fich die Verhältniffe geftalten. Selbjt= 
verjtändlich lafjen fich auch noch viele andere der zahlreichen 
Saconeijen ziwedmäßig anwenden und follte hier nur ein 
Beijpiel diefer Art vorgeführt werden. 

Viel früher als zu Hausthüren und -thoren haben fich die 
nicht durchbrochenen ebenen Blechthüren als Einfahrtsthore 
bei Umfafjungsmauern eingebürgert. Sowohl Eleine ein- 
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dig. 197. 


flügelige Nebenpforten al3 auch mehrteilige Thore (Fig. 198) 
werden hier gebaut. Dabei muß befonders auf die Einflüffe 
der Witterung gebührend Rückjicht genommen werden, wie 
auch darauf, da für das Niederichlagswaijer Feine ungiin- 
jtigen Sammelftellen gejchaffen werden. 

Bejondere Aufmerkjamfeit muß der Drehborrichtung der 
Blechthüren gewidmet werden, da eine gewiffe Beweglichkeit 
infolge der Temperaturveränderungen notwendig ift, weshalb 
e3 vorteilhaft it, derartige Thüren nur auf einem einzigen 
Drehzapfen laufen zu lafjen und zur oberen Lagerung Hals 
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bänder zu benußen, welche eine Verjchiebung nicht hindern. 
Ueberhaupt wird e3 ich empfehlen, durch Langlöcher an 
geeigneten Stellen die Verjchiebbarfeit der einzelnen Teile 
möglichjt zu fördern, ohne die Fejtigfeit der Wonjtruftion zu 


Sig. 198. 


gefährden. Infolge Beweglichkeit der einzelnen Teile 
it e8 unmöglich, bei eifernen Thüren einen dichten Tugen= 
ihluß zu erzielen, ausgenommen man greift zu Öummis 
einlagen, die aber jehr Häufig zu erneuern find und aus 
anderen Gründen nicht empfohlen werden Fönnen. 
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S 248. MWellblehthuren zum Drehen. 

Große eiferne Dreh- oder Schiebethore erhalten gewöhnlich 
eine Wellblechbefleidung von einer Blechjtärfe von 1—2 mm. 
Das NRahmenmwerf wird aus L-, L- oder E-Eifen gebildet, 
um das Wellblech Leicht befejtigen zu können; manchmal 
ordnet man eine aus Quadrateijen gebildete Drehfäule an, 
um mit dem unteren Spurzapfen eine leichte Verbindung 
zu ermöglichen, obwohl auch vielfach E-Eifen benußt wird, 
wodurd) das ohnehin jchon große Gewicht des Eifenthores 
herabgemindert wird. Die Lagerung diefer Thore oben 
erfolgt fait ausschließlich durch Halseifen. Unbedingt not- 
wendig it e, daß bei den großen Wellblechthoren fir eine 
genügende Diagonalverfteifung gejorgt wird, weshalb man 
auch vielfach nachjtellbare Zugitangen mit Schraubenjchlöffern 
anordnet. Große Drehthore, wie fjolche bei Werkjtätten, 
Lofomotivjchuppen u. j. w. vielfach zu finden find, mitffen 
fajt immer eine Keine Schlupfthür erhalten, damit der Ver- 
fehr nicht zu jehr erjchwert wird. Nachteilig it dabei die 
Notwendigkeit, die zur VBerjteifung und Verbindung dienenden 
Berbandeijen durchichneiden zu müfjen, wodurch die Feitig- 
feit der Konjtruftion leidet. 

ALS Beijpiel eines derartigen Wellblechthores, welches fich 
für Werfftätten, Lofomotivfchuppen u. |. tw. eignet, fei ein der 
Baufonftruftionglehre von Breymann, III. Teil, Ronftruf- 
tionen in Eijen (Leipzig) entnommenes jchmiedeeifernes Thor 
bejchrieben: Jeder der beiden Thorflügel beiteht aus einem 
Nahmen von L-Eijen (77 51-6 mm), welcher durch zivei 
aus L-Eijen (52-52 - 6,5 mm) hergejtellten Streben und 
ein aus Slacheijen (35 - 8mm) mit Spannjchloß gebildetes 
Zugband, fowie durch mehrere teil E=, teil3 L-fürmige 
Riegel veriteift wird. In dem rechten Flügel ift die untere 
L-Eijenjtrebe unterbrochen, um Raum für eine fleine Durch- 
gangsthür zu jchaffen. Die Schlagleifte des Thores wird durch 
ein auf den Rahmen aufgenietetes J-Eijen (50 - 50 - 6 mm) 
gebildet. Ebenfo it am Fuße des Nahmens ein L-Eijen 
(60 - 30 - 7 mm) al3 Anfchlag untergenietet, welches indefjen 
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auch entbehrt und durch Tieferlegen des Rahmens jelbit 
erjeßt werden fünnte. Die Drehung der Thorflügel erfolgt 
um eine in Verlängerung des oberen L-fürmigen Niegels 
angebrachte angejchmiedete Angel, welche mit dem Rahmen 
verjchraubt ift und auf einem eingemauerten Zapfen (30 mm 
Durchmefjer) ruht, jorwie um eine an dem Rahmen befejtigte 
gejchmiedete Pfanne, welche fich auf einem im Fundament 
eingelafjenen Stahlzapfen (80 mm Durchmefjer) dreht. Die 
Pfanne erhält eine Einlage von Rotguß, behuf Vermin- 
derung der Abnußung. Dieje Anordnung it der umgekehrten, 
bei welcher der Zapfen am Thor befeitigt ijt, vorzuziehen, 
da auf Ddiefe Weile das Eindringen von Schmuß in die 
Pfanne vermieden wird. Das Thor ift im unteren Teil mit 
Wellblech, im oberen mit Glasfenjtern bekleidet. Das Well- 
blech (68 mm Wellenlänge) wird an dem Rahmen und den 
Niegeln aufgenietet und ftößt oben unter das al3 Rahmen 
für die Glasfenfter dienende Winfeleifen (45 - 30 - 5 mm), 
während e3 unten gegen ein 4 mm jtarfes, unter den Nahmen 
genietetes Blech aufläuft; auf diefe Weile ift das Eindringen 
von Wafjer durch die Wellen verhindert. Die zur Ber- 
bindung der Eden dienenden Anotenbleche haben eine Stärke 
bon 4mm. Die fleine Eingangsthür beiteht aus von 1 -Eijen 
(4040-5 mm) gebildeten Nahmen und einem Riegel, 
auf welchen das Wellblech genietet ift. Der Thorverjchluß 
wird durch eine drehbare, oben und unten mit horizontalen 
Hafen verjehene Nundftange von 26 mm Durchmefjer 
bewirkt, welche an der Innenfeite der Schlagleijte entlang 
läuft und an diejer mittel3 Bügeln befeitigt ijt. Das Gewicht 
des Thores beträgt einjchließlich des Wellbleches und der 
Pfanne 800 kg. 

Die Wellblechdrehthüren werden nicht nur für ganz 
große Schuppen und Werkjtätten benußt, jondern auch für 
Wellblechbauten jelbit; fie jchliegen jich dann in ihrer Bauart 
ganz dem betreffenden Gebäude an und bilden mit demjelben 
ein Ganzes. Der Anschlag für die Thür wird zwedmäßig 
durd) L=, L= oder aud) Z-Eijen bewirkt. 
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Endlich follen noch die Thüren aus Doppelwandblec) 
(Fig. 199) erwähnt werden, welche von der Firma €. de 
la Sauce und Hlo$, Berlin N hergejtellt werden. Das 


dig. 199, 


Doppelwandblech gewährt die größtmögliche Ausnußung des 
Materials in Bezug auf die Tragfähigkeit, wirkjame Sfolation 
gegen Sonnenhiße und 
Kälte. Durch Ausfüllen 
der Btvifchenräume er- 
hält man  feuerfichere 
Ihren (Fig. 200), die 
lich Durch gefälliges 
Ausfehen den MWell- 
blechthoren gegenüber 
auszeichnen. 

$ 249, Sciebethore 
aus MWellbledh,, 

Dort, wo für das 
Deffnen der Drehfliigel 
fein genügender Raum 
vorhanden ift, veriven- 
det man vorteilhaft Fig. 200. 
Schiebethirren, welche 
meiften® aus einem Eifenrahmen mit Holz= oder Blech- 
befleidung bejtehen. Infolge der günftigen Unterjtügungs- 
weile Fan ein folches Thor Leichter gebaut werden, ohne 
dadurch eine bedeutende Herabminderung des Gewichtes zu 
beivirfen, weil das Hauptgewicht durch das Wellblech herbor= 
gerufen wird. Am oberen Rahmenftückeines jolchen Thorflügelg 
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werden zwei Laufrollen (jiehe Hoc, Technologie der 
Schlofferei I, Schiebethürbefchlag, I. I. Weber, Leipzig) be 
fejtigt, welche auf einer in geeigneter Weije mit der Wand 
verbundenen Zauffchiene aus Flacheifen laufen. AlS Lauf: 
ichiene fann man auch Winkeleifen anwenden. Am unteren 
Ende wird die Führung dur) ein in einem Schlig von zwei 
Winkeleifen laufenden Flacheifen bewirkt, fall3 man nicht 
ganz auf eine Führung verzichtet, wa8 jedoc) Feinesiwegs zu 
empfehlen ilt. 

Die Schiebethüren aus Wellblech werden gewöhnlich als 
Flügelthirren ausgebildet (Fig. 201), um diefelben nicht zu 
ichwer zu geftalten. Aeltere Schiebetüren leiden an den 
Uebelitande, daß die Verichlußvorrichtung mehr oder weniger 
feicht in Unordnung gerät und daß ein Eden und Kanten zu 
befürchten ift. Bei der Verwendung der neueren Schiebe= 
thürbejchläge hat man jolhe Störungen nicht mehr zu 
befürchten, weshalb auch die Ausbreitung der Schiebethüren 
immer größer wird. 

$ 250. Senerfichere eiferne Thiren, 

Wie ichon mehrmals erwähnt, fann man eijerne Thüren 
feineswegs al8 feuerficher anfehen; im Gegenteil wird die 
Gefahr durch das Glühendwerden und das damit derdundene 
Verziehen der Thür um jo größer fein, je jtärfer die Eijen- 
teile find. E8 find daher die Bemühungen der Baumeifter 
und Schloffermeifter darauf gerichtet, wirklich Feuerfichere 
Berfchlußvorrichtungen zu erfinnen, die in ihrer Bauart 
nicht jo fompliziert find wie die feuerficheren Trejorthüren. 

Am einfachiten Hilft man fich dadurd), daß man aus 
LI-Gifen Nr. 4 einen rechtecigen Rahmen von der Größe 
der Thür bildet (Fig. 202) und denjelben auf beiden Seiten 
mit Blech beffeidet; den entitehenden Hohlraum füllt man 
zweckmäßig mit Ajche, Snfujorienerde oder lonft einem Sijolier= 
mittel aus und erhält auf diefe Weije eine den gewöhnlichen 
Anfprüchen genügende feuerfefte Thür. Vielfach hat man 
jedoch die Beobachtung gemacht, daß gerade in dem Yugen- 
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blick der Gefahr die vorhandenen feuerficheren Thüren nicht 
geichloffen waren und dadurd die Gefahr der Weiterver- 


b. Ansicht bei A (Fig.c) 
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dig. 201. 


breitung erhöht wurde, weil man fich in Sicherheit gewiegt 
hat, überzeugt von der Wirkjamfeit der feuerjicheren Thüren. 
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Um nun fich auch hier unabhängig zu machen von der Ver- 
gelichfeit der Menfchen, hat man jelbjtichließende feuerfejte 
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Thiren gebaut, indem der untere Zapfen der Ihür (Fig 202) 
auf einer fchiefen Ebene (Fig. 203) anfteigt und das Schließen 
der Thür durch deren Eigengewicht jelbtthätig veranlaßt 
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wird. Dieje mit der Thirr organifch verbundenen Mittel 
zum GSelbtichliegen find den Thürjchliegern unbedingt vor- 
zuziehen, da deren Wirkung meijtens auf Federn beruht. 


dig. 203. 


$ 251. Verglajte eiferne Thüren im allgemeinen, 

Nicht nur um die eifernen Thirren Leichter zu gejtalten, 
jondern auch um einen Durchblic zu gejtatten, werden vielfach 
verglajte Thüren angetvendet, und ziwar hat e8 fich in neuejter 
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Zeit auch eingebürgert, Hausthiren aus Eifen herzuftellen, 
indem diefelben in ihren oberen Teilen verglajt werden, 
wodurch den Starken hölzernen Hausthiren ein gefährlicher 
Konkurrent erwachfen ift. Die eifernen Thiven gewähren eine 
größere Sicherheit und find dauerhafter al3 die gewöhnlichen 
Holzthiren, aber fie find auch wejentlich ichwerer al3 Diefe, 
weshalb da8 Bemühen aller derjenigen, welche fich mit dem 
Bau eiferner Thüren befchäftigen, darauf gerichtet jein muß, 
die Konftruftion jo zu geftalten, daß da8 Gewicht möglichit 
herabgemindert wird. Infolge der Feitigkeit des Eijens Fann 
man, ohne die Fejtigkeit und Sicherheit der Thür in Frage 
zu tellen, das Rahmentwerk für das Glas ziemlich jhmal 
machen, doch muß man fich hüten, zu weit in diefem Streben 
zu gehen, weil dadurch auc) das Aussehen zu jehr leiden würde. 

Der für die meiften Thüren notwendige Nahmen wird 
daher nicht aus Quadrat oder Nechtkanteifen hergeitellt, 
fondern auß L=, L=-, Ze oder E-Eifen und bildet 
einen hohlen Eaftenförmigen Rahmen, wodurd) die Stabilität 
iehr erhöht, aber nicht daß Gewicht vergrößert wird. 
Gewöhnlich erhält der untere Teil biß auf eine Höhe von 
700-900 mm eine Blechfüllung, jo daß exit von hier an 
die Verglafung beginnt. 

$ 252. Einige Einzelheiten zu verglaften Eifenthiren. 

Unterfucht man die verjchiedenen neueren eifernen Thüren, 
jo wird man bald finden, daß troß aller Berjchiedenheiten in 
gewifjen grundlegenden Teilen, joweit fich diejelben auf das 
Gerippe oder Nahmenwerf beziehen, eine gewifje Ueberein= 
itimmung herrfcht. Drehvorrichtung und Anjchlag find Die= 
jenigen Teile, von deren Gediegenheit und Bwecmäßigfeit 
in erjter Neihe die Güte einer verglajten eijernen Thür 
abhängt. 

Die Drehvorrichtung der eifernen Thirren wurde bis 
in die jüngjte Zeit meiftens durch Anordnung einer quadra= 
tifchen Drehjäule von 30—50 mm ©eitenlänge gebildet, jo 
daß man leicht unten einen in einer Pfanne laufenden Bapfen, 
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oben aber ein beztv. zivei Halsbänder anbringen fonnte. 
Die Befejtigung diejer Drehfäule an dem Rahmen des 
TIhores3 geichah in der Negel durch Vermittlung eines 
[= oder Winfeleifens. Um aber das Thor möglichjt nahe 
an das Gewände heranbringen zu Fönnen, mufte die eine 


dig. 204. 


Ecke des quadratijchen Säufeneijens abgerundet erden, tve8- 
halb e8 einen großen Fortfehritt in der Monftruftion der 
eijernen Thore bezeichnet werden muf, al3 das Faconeijen- 
walzwerf von 2. Mannftaedt und Eo. in Kalk der- 
artige an einer Ecke abgerundete Säuleneijen (Fig. 204) 
in drei Stärfen von 33, 35 und 40mm Stantenlänge her- 
geitellt hat. Das Beitreben der neueren Zeit geht dahin, 
dem Langeijen einen folchen Querjchnitt zu geben, daß zu dem 
BZujammenbau eines eifernen Baumerfes möglichit wenig 


dig. 205. 


Teile notwendig jind, weshalb e3 gar nicht wunder nehmen 
fan, daß die eben genannte Firma ein Süäuleneifen her= 
gejtellt hat (Fig. 205), bei welchem für eine ziwecmäßige 
Verbindung des Rahmens mit der Drehjäule geforgt ift. 
Diejes abgerundete Quadrateijen von 40 mm Seitenlänge 
zeigt einen 26 mm fangen Anjak, an welchem beiderfeitig 
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in natürlicher Weife die den Rahmen bilden- 
den Bleche befejtigt werden fünnen. 

Der zweite für die Konftruftion der 
eifernen Thüren wichtige Teil ijt die 
Schlagleifte und der Rahmen. Au) 
hier hat daS genannte Fagoneijenwalziwerf 
ziwectmäßiges Fagoneifen (Fig. 206) her- 
gejtellt, welches in Verbindung mit einem 
Nahmeneijen einen Nahmen von etwa 90 mm 
Breite bildet; dasjelde Nahmeneijen wird 
an allen vier Seiten der Thür benubt, da 
fich nicht nur fehr einfach eine Verbindung 
mit der Drehfäule der Thür, fondern auch 
mit einem Rahmen für das Füllungsgitter 
heritellen läßt. Auch die Befejtigung des 
Glasflügel3, der in einem eigens gewalzten 
Eifen feine Umrahmung findet, läßt fich jehr 
bequem bewirken. Um nun auch die Mög- 
fichfeit zu bieten, Dieje$ eben erwähnte 
Schlagleifteneifen in Verbindung mit ande- 
ven Ziereifen dem Stile der Thür angepaßt 
benußen zu können, giebt e8 Thorjchlagleiiten 
(Faconeijen Nr. 625) mit einer geraden 
Släche voran, auf welche dann jedes be= 
ficbige Ziereifen feitgejchraubt werden kann. 
Außerdem giebt e8 noch ein anderes Schlag- 
feijteneifen (Fig. 207), welches in zwei 
Stärken in den Handel gebracht wird und 
entweder allein oder in Verbindung mit 
einem gedrehten 
Stabe, der in Der 
vorderen Vertiefung 
gelagert wird, be= 
nußt werden fann. 
Hier erfennt man 
auc) gleich, tie 
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diejes Schlagleijteneifen jowohl bei einem einfachen als auch 
einem doppelten Blechrahmen angeivandt wird. 

Die Sodel der eijernen Ihüren (Fig. 208) werden am 
beiten al3 Kaften Fonftruiert, oder man benußt Die zahl- 
reichen hierzu geeigneten Faconeifen, die jowohl mit glatter 


Fig. 208, 


al3 auch gemufterter Oberfläche geliefert werden. Die 
Kajten müfjen aber an der unteren Seite vollitändig ab- 
gejchloffen werden, damit jich nicht Steine und andere 
Sremdförper in dem Zwifchenraum feitfegen und die Teichte 
Beweglichkeit hindern. 

Die meijten hierhergehörigen verglajten Eifenthüren er- 
halten ein entjprechend geftaltetes Oberlicht, daS von der Ihür 
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durch einen der übrigen Konitruftion angepaßten Kämpfer 
getrennt wird. Diejer Kämpfer (Fig. 209) wird bei Hlei= 
neren Thoren aus Winkeleijen, Slacheifen, Z- und L-Eijen 


Fig. 209. 


zufammengejegt und mit iereifen belegt. Da der Kämpfer 
der Thür oben al3 Anfchlag dienen muß, gleichzeitig aber 
dem Oberlichte ald Stüßpunft dient und endlich auch aus 


Schönheitsgründen nicht zu schwach geitaltet werden darf, 
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feit gejchenft, weshalb auch das Saconeifentwalzwerf von 
2. Mannjtaedt und Co. in Kalk bei Köln in jeinem 
Mufterbuche III 
eine große Zahl 
von Slämpfer- 
bildungen vor: 
geführt hat, ohne 

deshalb aber 

irgendwie den 
Anspruch auf 
Bollitändigfeit 

erheben zu 
wollen. Ganz 
große Thore 
miljen natürlich 
bejonders 

ichwere und fräf- 
tige Kämpfer exr- 
halten, weshalb 
man dann zweckmäßig I= und L-Eifen (Fig. 210) benußt, 
die einfach oder gefuppelt und mit Biereifen verkleidet einen 
jehr fteifen Anjchlag für das Thor abgeben. 

Sedoch nicht nur die Thrund den Ihüranfchlag ftellt man 
in neuefter Zeit vielfach aus Eifen her, auch die Verkleidung 
(Fig. 211) wird in harmonifcher und zweckentiprechender 
WVeije unter Vervendung von Ziereifen aus Eifen zujammen= 
gejeßt. Allerdings hat fich die Verwendung der Ziereijen hier 
noch am wenigjten eingebürgert; foweit befannt geiworden ift, 
find nur bei Schaufenjtereinrichtungen und Thüren von ein= 
zelnen Bahnhofanlagen eiferne Beffeidungen benutzt worden. 
Wenn man aber bedenkt, daß nur das eine Walziverf von 
L. Mannjtaedt und Co. in Kalk bei Köln diefe Biereijen feit 
etwa 20 Jahren liefert und daß ich diejelben während der 
eriten Zeit ihres Bekanntwerdeng nur ganz langjam Eingang 
verjchaffen konnten, jo muß man doch jtaunen, wie ungemein 
20 * 


hat man jtet8 diefem Teile eine ganz bejondere Aufmerkfjam: 
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vieljeitig die Verwendung diefer Eden heute jehon ift; und 
wenn alle Baumeijter und Schlofjermeifter von den ver- 
ichiedenen Firmen Kenntnis hätten, jo würden fie ganz be- 
ftimmt noch viel öfter davon Gebrauch machen. Man kann 
ohne weiteres behaupten, daß jeit dem Bekanntwerden der 
Erzeugniffe diefes Walzwerfes der Eijenarchiteftur ein ganz 
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bejtinnmter, eigenartiger Stempei aufgedrückt worden it, ohne 
daß man aber in den Fehler der Nüchternheit und Sleichmäßige 
feit verfallen wäre, wie e8 bei der Gießerei der Fall ft. 

Ss 253. Einige Beijpiele von verglajten eijernen Hausthüren. 

Die verglaten eifernen Hausthüren haben jich nur ganz 
langjam Eingang zu verjchaffen gewußt; nur in einigen Sroß=- 
jtädten, Berlin, Frankfurt, Leipzig, Hamburg, Köln u. j. w. 
werden diefelben öfterangemwendet, weshalb esnur zu erklärlich 
ift, daß die bisher ausgeführten Thore mehr in das Gebiet der 
Runftichlofjerei (fiehe Hoch, Technologie der Schlofjerei IIL., 
Kunftichlofjerei, 3. 3. Weber, Leipzig) gehören al® in das 
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Gebiet der eigentlichen Eijenfonftruftionen. Das Beitreben 
macht fich aber jegt immer mehr geltend, unter Denußung 
der Mannftaedtichen 
Eijen nur fonftruftive 
Eifenthore zu bauen 
(fiehe Hoch, Eiferne 
TIhüren und Thore, 
Leipzig 1899). 

Wie leicht eg mög- 
(ich ift, auch ohne Zier- 
eifen nur mit den ge 
wöhnlichen gangbaren 
Langeijenjorten eine 
praftiiche Pendelthitr 
zu bauen (Fig. 212), 
zeigt ein hier vorge- 
führte, aus Frankreich 
Itammende3 Beijpiel, 
bei welchem unter Be- 
nußung von Quadrat- 

und Nechtkanteijen 

(Sig. 213) und ent- 
Iprechenden Feniter- 
und Leijteneijen eine 
feichtgehende,  praf- 
tiihe Pendelthirr ge- 
Ichaffen worden ift. 

Bejonders die Ber- 
liner Schlofjermeijter 
haben diefem Zweige 

der Eijenfonftruf- 

tionen große Aufmerk- 
jamfeit zugewandt, um 
jo mehr al in jüngfter Zeit hier eine Neihe monu= 
mentaler Bauten unter Leitung hervorragender Architekten 
entjtanden find, bei denen nicht nur die Haupteingangs- 
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thore, jondern auch Neben- und Zwijchenthiren gauz in 
Eifen ausgeführt worden find. Ein in ihrem fonftruftiven Nuss 
bau verhältnismäßig einfache Hausthür (Fig. 214) rührt von 
der befannten Firma Paul Krüger in Berlin her; dieje 
Thür hat etiwa eine Breite von 1,70 m bei einer Höhe von 
etiva 8,0 m bi8 zum Kämpfer, während das Oberlicht unter 
Hinzurechnung des über der Thür angeordneten eijernen 


Schnitt AB. 
NN 


DREI 
IS 
V) 


Schnitt GR. 


SCHMEAS, )ninuyo, Ichnit em, 


—\ 


Sig. 213. 


Gitterwwerfes eine Höhe von etwa 1,25 m hat, jo daß Die 
ganze Thüre 4,25 m hoch ijt. Der untere aus Blech her- 
gejtellte und an feiner inneren Seite durch) 1-Eijen veriteifte 
Teil der Thür ift etwa 1 m hoc) (Fig. 215), und zur Bildung 
de3 Anfchlages wurde das obenerwähnte Schlagleiiteneijen 
(Fig. 206) benußt. 

Außer den in neuejter Zeit bei dem neuen Bahnhof in 
Köln, dem Zuftizgebäude in Möln, dem Gebäude des NeichS- 


Anwendungen des Eijens im Bauwejen, 


verjicherungsamtes in Berlin, dem NeichSgerichtsgebäude ac. 
ausgeführten verglajten eijernen Thüren find noch die eifernen 
Thiüren fir Gefängnifje (Fig. 216) zu erwähnen, welche be= 
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jtimmt find, die einzelnen Abteilungen voneinander zu trennen. 


Die Thiren oder 
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Thore bilden eigentlich) den Uebergang zu 
den Trennungsgittern und werden mei- 
jteng aus einem fräftigen Gerippe aus 
L-, L- oder [- 

Ad 469. Eijen hergeitellt; 


der untere Teil 

wird mit fräf- 

tigem Blech 
(2 mm) unter Anbringung der notiven- 
digen Berjteifungsichienen gejchlofjen, 
während der obere Teil gewöhnlich durch 
Glas geichloffen wird, das jein Lager in 
einem aus Feniterjprofjeneijen hergejtellten 
Majchenwerfe findet. Sn der Natur der 
Sache liegt e8, daß es bei diefen Thüren 
hauptjächlich auf Fräftigen Bau anfommt 
und alle vorjpringenden und abjtehenden 
Teile jtreng vermieden werden miljjen, 
weshalb auch alles irgend wie Entbehr- 
(iche weggelafjen wird. 


$ 254. Gitterthiiren und =thore im all- 
gemeinen. 


Die Gitterthüren und =thore jchliegen 
fi gewöhnlich an die Einfriedigungen 
der Gärten u. |. w. an oder dienen zum 
Abichlug von Snnenräumen, welche dem 
Einblic nicht ganz entzogen werden jollen. 
Befondere Schwierigkeiten bieten Dieje 
Gitterthüren deshalb, weil fie jich nicht 
jacken jollen. Man fucht das Saden dadurd) 
zu verhindern, daß don dem oberen Yuf- 
hängepunft nach) dem diagonal gegenüber- 


liegenden ein Zugband gelegt wird, welches allerdings ver- 


möge feiner diagonalen Lage in unangenehmer Weile jümtliche 
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Stäbe und Architefturteile durchjchneidet. Um dieje Störung 
nicht gar zu jehr hervortreten zu lajjen, ordnet man häufig 
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ein nach der entgegengejeßten Richtung gehendes, alg Strebe 
wirfendes Band an, fo daß das Gittertwerf durch ein Andreas- 
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freuz durchjchnitten wird (Fig. 217). Wenn c& die architef= 
tonijche Ausbildung des Gittertverfes zuläßt, giebt man diejen 
Zugftangen auch Bogenform; diejelben ganz wegzulafien, ohne 
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in anderer Weife für genügende Verfteifung zu jorgen, muß 
entjchieden twiderraten werden. Einen Ausweg hat man 
dann allerdings noch, nämlich den, den unteren Teil des 
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Thores voll zu gejtalten, d. h. mit Blech ganz auszufüllen, 
was auch jchon aus anderen Gründen empfohlen werden 
fann. Noch bejer it e8, wenn diejer untere, gewifjermaßen 
als Socdel wirkende Teil de8 Thores aus doppeltem Blech 
hergejtellt wird, jo daß zwifchen beiden Blechen ein ent- 
Iprechender Luftraum bleibt. Um das Thor nicht gar zu 
ihrer werden zu lajjen, wird man hier ftatt Quadrateifen 
bejjer E-Eijen verivenden. 

Die Garten= oder Parkthore erhalten, bejonders bei 
reicherer Ausführung, meiftens einen Aufjaß, bei welchem 
allerdings der Nebeljtand zu verzeichnen ift, daß beim Deffnen 
doppelflügliger Thore dieje in zwei unfymmetrifche Teile ge= 
teilt werden, wodurch die Harmonie geftört wird. Aus diefem 
runde zieht man e3 häufig vor, wenn e3 die lichte Höhe 
geitattet, einen feiten Kämpfer durchzulegen und in den beiden 
gemauerten Pfeilern zu lagern; doch find mit diejen feit- 
liegenden Kämpfern auch manche Nachteile verbunden. Bei 
den zweiflügligen Thoren ordnet man gewöhnlich der Sym- 
metrie halber in dem fejten Flügel ein blindes Schloß an, 
falls fich dasjelbe nicht organifch der Ornamentik anjchließt. 

Die Stärke der zu den Gitterthoren verwendeten Eifen 
richtet jich jelbjtverftändlich in erfter Reihe nach der Größe 
derjelben und dem Zwed, der damit erreicht werden Soll. 
Die Gitterjtäbe felbit werden bejjer aus Quadrateifen als 
aus Flacheifen gewählt; zu leßterem greift man meiftens nur 
aus Sparjamkeitsgründen, doch jollte jeder bedenken, daß 
ein aus einfachen, geraden jtarfen Duadrateifen hergeftelltes 
Öitterthor ftilvoller wirkt alS ein reich ornamentiertes Thor 
aus Schwachen Slacheifen. Hier ift Sparjamfeit entjchieden 
nicht am Plabe. Die Verbindung der lotrechten Gitterjtäbe 
untereinander wird meijtens durch zwei twagrechte Gitter- 
eijen beivirkt, ziwischen denen die Gitterftäbe gelagert werden, 
fall3 man nicht diefe durch Die Löcher eines wagrechten Flach- 
eijens Hindurchichiebt. Selbjtverjtändlich fünnen hier fehr 
verjchiedene Anordnungen und Zufammenfügungen ftatt- 
finden, aber e8 handelt jich dabei nur um die ganz einfachen 
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Formen, die man füglich nicht in das Gebiet der units 
ichlofjerei verweilen fan. Die Drehjäule wird fait aus- 
ihließlich aus Duadrateifen von 30—70 mm Stärke, je 
nach der Größe des Thores, hergejtellt; nur ganz ausnahnz- 
weile findet man daS Duadrateifen, um am Öewichte zu 
iparen, durch ziwei miteinander verjchraubte, gegeneinander 
gefehrte J=Eijen erjeßt. Die Befeitigung der Flügel erfolgt 
meiftens unten mittel3 Zapfens, in einer Pfanne laufend, 
oder durch eine mit dem Thore verbundene Pfanne, Die 
fi über einen in den Boden eingelafjenen Dorn jchiebt. 
Oben befeftigt man die Thiren durch ein oder zwei Hals- 
bänder. 

Wenn die Gitterthore an beiden Seiten nicht durch ges 
mauerte Säulen flankiert find, fo ordnet man, namentlich bei 
veicheren Öittern, bejondere Pfeiler an, um mehr Abwechjelung 
in das fonft gleichfürmige Gitter zu bringen. Unter Benußung 
von Bunden, Spiten u. |. w. aus jchmiedbarem Guß lafjen 
fich jet, ganz abgejehen von den Mannjtaedtichen Ziereijen, 
mit wenig Mitteln und verhältnismäßig billig Ichöne Gitter- 
thore bauen, ohne Gefahr, zu jehr in die Nüchternheit der 
Mitte unjeres Jahrhunderts zu verfallen. Bejjer allerdings 
wäre e8, wenn man ganz der Mafchinenarbeit entraten 
fönnte, aber e3 hieße, die Errungenschaften der leßten Jahr- 
zehnte über Bord werfen, wollte man nicht mit diejen 
Mitteln rechnen und diejelben zivecentiprechend verwerten. 


Ss 255. Einige Beilpiele einfacher Gitterthore. 


Hier fann e8 fich jelbftverjtändlich nicht um Vorführung 
von reich ornamentierten Thoren handeln, welche in das 
Gebiet der Runftjchlofferei gehören (fiehe 3. Hoch, Katechiz- 
mus der Aunftichlofierei, 3. I. Weber, Leipzig), jondern nur 
um ganz einfache Thore. Auch kann die vorgeführte AuS- 
wahl nach feiner Seite hin auf Vollftändigfeit Anjpruch 
machen, jondern e3 jollen nur Andeutungen gemacht werden, 
twie verjchieden hier die Gefichtspunfte jein fünnen, die be= 
viichfichtigt werden müfjen. 


nen Korridore durch jtarfe eiferne Gitterthüren abzujchließen, 
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ohne den Durchblick ivgendivie zu beeinträchtigen. In einem 
lolhen Falle (Fig. 218) muß natürlich bejonders jtarfes 
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Bei Öefängnifjen handelt e3 fich häufig darum, die einzel 
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Eifen gewählt werden, und durch Anwendung der Durch- 
jteefungen wird man eine bejonders jolide Verbindung der 
einzelnen Teile untereinander erzielen. Der aus itarfent 
Quadrateifen hergeftellte Thirrahmen wird durch Fräftige 
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Anker mit dem Mauerwerk zur verbinden jein. Die Ent- 
fernung der einzelnen lotrechten Stäbe — die Teilung, wie 
der Schlofjer jagt — darf aber nicht zu groß fein, um die 
Sicherheit eines jolhen Thores nicht in Frage zu ftellen. 
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Soll der betreffende Korridor nur dem Perfonenverfehr 
dienen und ift e8 ausgejchlojjen, daß defjen ganze Breite an 
der Trennungsitelle je gebraucht wird, jo wird man zwed- 


mäßigerweije 
nur eine jchmale 
Thür (Fig. 219) 
anordnen und 
den übrigen Teil 
ducch ein entjpre= 
chende Gitter 
abjchliegen. Arch 
in diejem Falle 
wird man Die 
Stäbe durchein= 
anderjteden, da 
diefe Art Der 
Verbindung Die 
größte Sicherheit 
gewährte. Die 
Einzelnheiten, 
inöbejondere Die 
äußere Form der 
Thore wird aus- 
Ihlieglih in 
jedem einzelnen 
Yalle Feitgejtellt 
werden müfjen, 
jo daß fich hier- 
für feine Regel 
oder auch nur 
grundlegende 
Gefichtspunfte 
aufitellen Lajjen. 


Fig. 220. 


Bei Gartenmauern oder jonjtigen Umfafjungsgittern 
wünjcht man häufig außer dem Haupteingange, der ge= 


wöhnlich zweiflüglig gemacht wird, eine oder mehrere fleine, 
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ichmale einflüglige Nebenpforten (Fig. 220) anzubringen, 
die nur in ihrem unteren Teile eine Blechfüllung erhalten, 
jonjt aber hauptfächlich aus einem durch lotrechte Stäbe ge= 
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Sig. 221. 


bildeten Gitterwerk bejtehen. Dieje einflügligen Nebenpforten 
find meistens nicht reich ornamentiert, weshalb deren Bauart 
auch verhältnismäßig einfach jein kann. 
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sn neuerer Zeit hat man auch den Verfuch gemacht, das 
in verjchiedenen Muftern in den Handel gebrachte Draht- 
gewvebe für die Bildung von Zäunen und Pforten (Fig.221) 
zu verwerten. Wenn auch ein derartiges Drahtgewebe in 
nicht allzugroßen Flächen angewendet wird, kann e8 jelbjt- 
verjtändlich nur in bejchränfter Weife einen Schuß bieten, 
weshalb derartige mit Drahtgewebe ausgefüllte Thore nur 
dort angebracht werden dürfen, two e3 mehr auf das Aug- 
jeden als auf den Schuß ankommt. Da man aber unmöglich 
behaupten Fann, daß jolche Drahtgitter jelbjt in Verbindung 
mit einem entjprechenden Rahmenmwerk aus Gitterftäben ftil- 
voll find, wird man nur dann zu diefem Mittel greifen, 
wenn ziwichen dem Preife und dem Willen, ein eijernes 
Thor zu befiben, Feine Uebereinftimmung zu erzielen ift. 


Zum Schluß fei noch das von RER en n 


E. de la Sauce u.Rloß in Ber- 
fin N. in den Handel gebrachte zu- 
jammenfchiebbare Boftwic- 
Stahlgitter (Fig. 222) erwähnt, 
welches bis auf 15°/, feiner aufge- 
Ihobenen Fläche zufammengefchoben =| 
werden fann und vermöge diejer a XNNN 
Eigenjchaft den denkbar geringiten KE NNNN 
Raum einnimmt, ich überrafchend AlAh \ 
leicht handhaben läßt und eine vor- SMUNNNN el 
teilhafte und praftifche Schußvor- BNNNINN I 
richtung abgiebt. Insbejondere it TR er 
deren Anwendung zu empfehlen: 
1. al3 Berichluß für Hauseinfahrten 
an Stelle jchwerer Flügelthore, 2. al Worgitter bei 
tief nach. innen liegenden Hausthüren, 3. fir Eingänge und 
Einfahrten bei Park-, Garten-, Hof= und Fabrifeinfrie- 
digungen, 4. für Schaufenfter und Ladenthüren als Erjaß 
für Rolljaloufien und Senfterladen und 5. als Diebegfichere 
Senfter-, Thür- und Korridorverfchlüffe fir Banken, Rauf- 
häufer, Berficherungsinftitute, Gefängniffe, Magazine ac. 

Hoch, Schlofjeret. IT, 21 
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2. Eiferne Fenfter. 
‘8 256. Die eifernen Yenfter im allgemeinen. 

Senfter im Sinne der folgenden Betrachtungen nennt 
man alle in den lotrechten Mauern der Häufer behufs Be- 
feuchtung und Lüftung angebrachten Deffnungen, welche 
mittel3 in Rahmen befejtigter Glasicheiben verjchließbar ge= 
macht werden. Meiftens wird der das Glas umfchlieende 
Rahmen aus Holz gemacht, doch ift man jchon feit längerer 
Beit dazu übergegangen, eiferne Rahmen zu benußen, welche 
den Vorteil haben, nicht zu quellen, zu jchreinden, ich zu 
werfen und zu verziehen, und jall8 fie genügend gegen Noft 
geihügt find, eine viel größere Dauer haben als höl- 
zerne. Diejen Vorteilen fteht allerdingS bei den eijernen 
Fenstern der jehr bedeutende Nachteil gegenüber, daß «8 
außerordentlich fchiver, wenn nicht unmöglich it, die Zugen 
nicht nur gegen den Luftzug, jondern fogar gegen das Ein= 
dringen von Regen und Schnee zu jhüßen, bezw. zu dichten. 

Der jcheinbare Vorteil, eine größere Lichtfläche bei den 
eifernen Fenftern zu erzielen, indem man die Rahmen und 
Sproffen dünner macht al3 bei hölzernen Senjtern, wird 
meistens dadurd) aufgehoben, daß die eijernen Senjterflügel 
gewöhnlich in Kleinere Felder geteilt und infolgedejjen Die 
lichtabhaltenden Flächen wieder vergrößert werden. 

8 257. Einteilung der eifernen Yenjter. 

Die eifernen Fenfter werden jowohl aus Guß- al3 aud) 
aus Schmiedeeifen Hergeitellt. In der Leichtigkeit, bes 
fonderen Formen des Fenjters gerecht zu werden, oder aber 
das Sprofjenwerk in mannigfaltiger Weife durchzubilden, 
jteht in vieler Beziehung das Gußeifen dem Schmiedeeijen 
voran; in Bezug auf Haltbarkeit gegen Bejchädigungen, die 
fowohl beim Transport und beim Einjeßen der Fenfter als 
auch jpäter, durch Stoß, Winddrud u. |. iv. vorfommen, und 
in Bezug auf leichtere Ausführbarfeit von fleineren AuS= 
Befjerungen ift da8 Schmiedeeifen im Vorzug. Da der Preiß- 
unterfchied twie auch der Unterjchied im Gewichte zwijchen 
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Öuß- und Schmiedeeijen heute fein nennenswerter ift, werden 
in neuerer Zeit vielfach jchmiedeeiferne Fenjter angefertigt. 
$ 258. Gußeiferne Feniter, 
Öußeijerne Fenjter werden je nach der Größe aus einen 
oder mehreren Teilen in Herd- oder Kaftenguß hergeftellt, 
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wobei der erjtere nur bei Fenjtern fiir untergeordnete Zwecke 
Anwendung finden fannı. Beim Kaftenguß fünnen dieRahmen- 
und Sprofjeneijen jeden beliebigen Querjchnitt erhalten, doch 
muß Darauf geachtet werden, daß Die Querjchnittflächen bei 
21 * 
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Rahmen und Sprofjen nicht zu jehr verjchieden find, um beim 
Erfalten nicht ungiünftige Spannungen zu veranlafjen, welche 
leicht ein Springen und Reifen verurjachen. 

Die Größe der von den verjchiedenen Eijengießereien, 
wie 3. B. Aftiengejellichaft Marienhütte zu Caingdorf bei 
Bivicau in Sachjen, Eifenhüttenwerf Lauchhammer in Lauch- 
hammer, Eifenwerf Tangerhütte in Tangerhütte, Eijenwerf 
RWeftfalia in Liinnen a. d.2. u.f.w., ift eine jehr verjchiedene; 
auch die äußere Form der in den Handel gebrachten Fenjter 
jchtwanft jehr, und e8 muß in diefer Beziehung auf die 
Mufterbücher der angeführten Firmen veriwiejen werden. 
Die meiften diefer Spezialfirmen haben mehrere taufend 
Formen, bei denen die Lüftungsflügel (Fig. 223) in ver 
ichiedener Anord= 
nung und Zahlanges 
bracht find. Als 
äußerjte Grenze für 
die Größe der guß=- 

eijernen Fenjter 
dürfte eine Fenjter- 
flähe von neun 
Quadratmeter anzufehen fein, doch empfiehlt e8 fich nicht, 
über Höhen, welche größer find al 3m, hinauszugehen. 
Muß ein Fenster aus mehreren Teilen zufammengejeßt wer- 
den, jo ordnet man am zwecmäßigiten an der Stoßitelle 
jedes Fenfterteiles einen Lappen an (Fig. 224), der mit dem 
Rahmen aus einem Stücd bejteht, jo daß man dann beide 
Teile bequem durch Schrauben, deren Zahl fich nach der 
Größe der Fenfter richtet, verbinden fann. 

Die Verglafung liegt bei den gußeifernen Fenftern in 
Rittfalgen; eine Befejtigung der Scheiben durch Stifte kann 
nur ganz ausnahmaweije und jehr jchtwer erfolgen, weshalb 
man die Anwendung zu großer Scheiben vermeiden muß. 
Eine freie Sprofjenlänge bis zu 350 mm dürfte al8 zived- 
mäßig angefehen werden. Selbjtverjtändlich hängt von der 
Größe der Glagjcheiben das Gewicht der Fenfter ab; 
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dasjelbe jchtvanft zwijchen 20 und 30 kg für jeden Quadrat- 
meter. 

Die Befejtigung der gußeijernen Fenfter erfolgt meifteng 
durch Vermittelung von Banfeifen. Manchmal verfieht man 
auch den äußeren Nahmen mit einzelnen Lappen, über 
welche eine Sammer oder ein Bankeifen gejchoben 
werden fann. 

Die Dejen für die Bän 
der der Lüftungsflügel wer- 
den gleich angegofjen. Ge- 
wöhnlich werden mehrere 
Scheiben zu einem Flügel 
vereinigt; ja bei ganz 
großen Fenjtern oder An- 
lagen vereinigt man meh- 
rere Lirftungsflügel eines 
Senfters durch einen Salou= 
jienverjchluß (Fig. 225), um 
gleichzeitig deren Bewegung 
durch einen einzigen Hand- 
griff bewirken zu fünnen. 


Jalousienverschluss mit Schraube. 


$ 259. Ginige Beijpiele 
von gußeifernen Feniter. 

Bejonders bemerfensivert 
iit das große Kicchenfenfter 
aus Gußeijen mit Mafwerf, welches 1843 für die Marien- 
firche in Danzig durch die Königl. Eifengießerei in Berlin 
ausgeführt worden ift. Das Fenjter ift 19,9 m hoch und 
6,36 m breit und hat ein Gewicht von 15200 kg. Seder 
der 7 lotrechten Pfojten ift, twie aus einer Beichreibung in 
Bregmanns Baufonftruftionslehre, II. Teil, zu entnehmen 
it, auß 5 Stücden von 2,85 m Länge zujfammengefekt. 
Jedes diefer Stücke bejteht bei den mittleren jtärferen Pfoften 
aus 4 Teilen, von denen die beiden Hauptteile da, wo fie 


zufammenftoßen, einen SKittfalz bilden, während die Ver- 


dig. 225. 
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| eijenjtäben 


Serra 
3 200 


bindung der bei- 
den KHauptteile 
durch eine 105 
Millimeterlange 
Muffe im Ines 


Il nern de8 Pfo- 


fteng mittel3 
Schrauben be= 
wirkt wird. 
Sämtliche Pfo= 
ften stehen auf 
einer 360 mm 
breiten gegojje= 
nen Sobhlbanf 
auf. Die Wand- 
jtärfe des Guß- 
eileng beträgt 
durchfchnittlich 
13 mm. Die 
Querjprojjen 
werden aus 
Schmiede- 
bon 
Stärfe 


60 mm 


[| gebildet. 


Ein anderes 


_ bemerfenswertes 


Beijpiel geben 


Ü) 1, die Fenjter des 
1, Mafchinenhaujes 
- | der Charlotten- 


burger Ent- 
wäflerung (Fig. 
226), welche bei 


“ einer Höhe von 


3,75 Meter eine 
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Breite von 2 m haben; die gegofjenen Rippen jchließen fich 
in ihrer Form den gewöhnlichen Fenjterjprofjeneifen an, nur 
daß an den jtarfen Hauptrippen eigentlich gefuppelte Eijen 
(natürlich in einem Stüce) zur Erzielung größerer Steifig- 
feit verivendet werden. 

Häufig werden die qußeijernen Fenjter al3 Kippfenjter 
(Sig. 226) gebaut, fo daß fich das Fenfter jo um eine wag- 
rechte Achje dreht, daß das Schliegen durch Uebergemwicht des 
unteren jchwereren Teiles jelbjtthätig gejchieht. Der Flügel 
Ihlägt in einen gußeifernen Rahmen, und zwar fo, daß fich 
der Salz auf dem oberen Teile de3 Nahmens innen, auf 
dem unteren Teile außen befindet. Mit dem unteren 
Rahmen it ein Wafjerjchenfel verbunden. 

In der Baufunde des Architekten, I. Band, 1. Teil 
(Berlin) befindet jich eine Zufammenftellung von einigen aus= 
geführten gufßeijernen ale bei welcher die Größe mit 
dem Gewicht des Fenjters in Beziehung geitellt ift. 

3 qm Größe: 87 kg Gewicht oder 29 kg für 1 qm 


4,3 „ 102, % a 
4,7 n 130 „ r n AO Eee 
6,1, " 166 , n N er 


6,3.» n 154 „ „ ni En E 

Hieraus geht hervor, daß ein geringeres Einheitsgewicht 
als 20 kg für einen Quadratmeter fich faum erzielen lafjen 
wird, anderjeit3 aber auch jelbjt die größten gußeijernen 
Senjter fein größeres Einheitsgewicht al3 30 kg für einen 
Quadratmeter in Anfpruch nehmen. 


$ 260, Die verjhiedenen Feniterjprofjeneijen, 

Die jehmiedeeijernen Fenjter beitehen hauptjächlich aus 
einem Nahmen von Winkels, L-, Z= oder L-Eijen, mand)- 
mal auch Slacheien, und einen Nebwerfe von jogenannten 
„Benjtereijen“ (Fig. 227), welche in verjchiedenen Größen 
von 15—52 mm Höhe von mehreren Walzwerken in den 
Handel gebracht werden. Abgejehen von den Fenjterjprofjen- 
eijen für Oberlichter haben fich auch noch verjchiedene Formen 
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der Fenjtereijen eingebürgert, bei denen aber immer zivei 
Sorten zu unterjcheiden find, nämlich die für die mittleren 
Sprofjen dienenden zweijeitigen Eifen und die einjeitigen 
halbierten Stäbe, welche Jeitlich mit dem Nahmen verbunden 
werden. 


+ HH Htt 


Sn neuerer Zeit werden von dem Faconeijenmwalziverf 
von 2. Mannjtaedt und Eon. in Kalk beiNöln bejondere 
Senjterrahmeneijen (Fig. 228) in den Handel gebracht, und 
zwar mit einer Schenfelhöhe von 25—52 mm und einem 
Gewicht von 1,25 — 3,35 kg für jeden laufenden Meter, 
welche einen vollftändig dichten Schluß an dem Rahmen 
gewähren und wejentlich geringere Arbeit verurjachen, da mit 


Sig. 228. 


der Fertigjtellung des äußeren Rahmens zugleich der Kitt- 
falz verbunden ift, und endlich eine ganz bedeutende Ge- 
wichtZerjparnis dadurch bedingen, daß der eine Schenfel des 
Winkeleifens in Wegfall fommt. Erwähnt joll noch werden, 
dab das genannte Walztverk auch gemufterte oder verzierte 
Senjtereijen heritellt. 

$ 261. Die Bildung des Nebwerfes fir Schmiedeeiferne Feniter, 

gur Bildung des Nahmenmwerfes an Fenftern unter 1,2 m 
Breite benußt man Sprofjeneifen von 25 mm Höhe und 
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giebt den Scheiben eine Größe von 250 - 300 mm. Für 
Senjter bis zu 1,50 m Breite mit Scheiben von 300 - 350 mm 
Größe muß Fenfterjprofjeneifen von 30 mm Höhe benußt 
werden. Bei breiteren Fenftern muß zur 


Verjtärkung eine Teilung durch eingefiigtes 
Slacheifen (Fig. 229) oder durch LI-Eifen 
erfolgen. Jnsbejondere aber muß der Kämpfer 
bejonders Fräftig geftaltet werden, wenn der- 
jelbe durch einen Senjterpfoften nicht unter- 
ftüßt wird. Die Defeitigung der halben 


Senjteriproffeneifen an dem Rahmen und 
dem Perfteifungseijen erfolgt mittel3 ver- Fig. 229. 
jenkter Nieten. 


An den Krenzungsitellen werden die Senjterjprojjeneifen 
überfämmt (Fig. 230), indem aus jedem der beiden einander 


Ti 


> ——ge 


Fig. 230. 


Freugenden Eifen die entjprechenden Teile mittel einer eigenen 
Stanzmafchine herausgefchnitten werden; dadurch entiteht 
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jelbftverftändfich eine große Schwächung, da Die Sprofjen 
unverbunden bleiben und höchitens die Fugen etwas ver- 
ftemmt werden. Nur bei ganz großen Nummern von Senjter= 
eilen oder bei der De= 
nugung von L=Eijen 
unterläßt man das 
" Schneiden auf Geh: 
rung und bewirkt Die 
Verbindung Der 
jtumpf gegenjtoßenden 
mit der durchlaufen- 
den Sprofje durch be= 
iondere Winfel- oder 
Snotenbleche. 

Der Kittfalz wird 
in der Negel nad) 
außen gelegt; nur 
dann, wenn ausirgend 
welchen Gründen ein 
Verglafen von außen 
nicht ftattfinden Fan, 
wird man den flitt- 
falz nach innen legen, 
muß dann aber die 
Scheiben wie bei den 

Holafenjtern ver- 

jtiften, damit Die= 

jelben bei jtarfem 

Winde und weichen 
oder teilweife bejchä= 
digtem Kitt nicht ein- 
gedrückt werden. 

Da e3, wie jchon 
oben bemerft worden 
ift, jeher wird, eijerne 
Fenfter ganz Dicht zu 
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erhalten, jo it daS Beitreben aller Beteiligten darauf ge- 
richtet, durch zwecmäßige Wahl von Eijenprofilen dem ge- 
jtedkten Ziele möglichit nahe zu fommen. In diefer Be- 
ziehung haben fich die aus Frankreich und 
Belgien jtammenden eijernen Fenster mit 
unterjchnittenen Sprofjen (Fig. 231) und L- 
Eijen in Verbindung mit Z=Eifen gut be- 
währt. Die Unterfchneidungen dienen zur 
Aufnahme von Kitt oder von Gummichlin- 
dern, welche mit Zeinölficnis eingeffebt wer- 
den. Die Verbindung des Fenfterkreuzes ijt 
mit einem aufgenieteten Preuze(a) aus jchmied- 
barem Guß hergeftellt; zur Aufnahme des 
Schwißwafjers ift eine Ninne (b) aus ver- 
zinktem Eifenblech im Anfchluß an das 
Senjterbrett angeordnet. Dadurch daß die 
Edverbindungen des Z-Rahmens durch Um- 
biegen der Stegenden und Uebernieten der- 
jelben hergejtellt werden, bleiben Schlite ziwijchen den 
Stegen de L=- und Z=Eijens, in welchen die Flügel der 
Bänder dur, Aufnieten befeftigt werden fünnen, ohne daß 
der Nahmen gejchwächt wird. 


$ 262. Die iftungsflügel fir eiferne Fenfter, 
BeHufs Lüftung werden einzelne Scheiben oder einzelne 
Gruppen von Scheiben (fiehe Fig. 223) zum Deffnen ein- 


Big. 232. 


dig. 238. 


gerichtet. Man verwendet dann ziwedmäßig ineinander- 
gejchobene Fenfterjprofjeneifen (Fig. 232) unter Einfügung 
eines FSlacheifend zur Verfteifung, oder aber man benußt L- 
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und Z-Eifen, fall man e8 nicht überhaupt vorzieht, jtatt 
der Fenfterfprofjeneifen = und L-Eijen zu benußen. 
Erwähnt fei noch der Verfuch von Mazellet, über den 
PBrof. Koch in Berlin in dem Handbuch der Architektur, 
II. Band, 1. Heft berichtet, nach Art der hölzernen Fenfter 
mit Wolfsrachen eiferne Fenfter zu bauen mit Hilfe bejon= 
ders zu diefem Ztwed gewalzter Profileifen (Fig. 233), wo- 
bei zu bemerken ift, daß diefen Fenftern aber auch die Nac)- 
teile aller eifernen Fenfter anhaften, nämlich die der 
Undichtigfeit und großer Kälteabgabe im Winter. 


$ 263, Gijerne Fenjter mit Holzrahmen. 


Um die eben erwähnten Nachteile eiferner Fenjter mög- 
fichjt zu umgehen, ohne deren Vorteile unbenußt zu lafjen, 
hat man auch verfucht, Fenfter aus Holz und Eijen zu bauen, 
bei welchen der Zutter- und Fenjterrahmen aus Holz ge- 
bildet werden, während die Fenjterjprofjen aus Eijen be- 
ftehen. Diefe Fenfter verwendet man gern wegen ihrer 
Eigenjchaft, möglicht wenig Licht wegzunehmen, für Schulen 
fowie bei Treppenhäufern, aber fie werden ihre Wirkung 
nur eine Zeit lang thun, weil das Holz allmählich troß des 
ihüsenden Farbeanftrich durch den Roft angegriffen und 
zerjtört wird. Wie lange foldhe Fenfter wirkam Wider- 
ftand leiften, läßt fich heute nicht angeben, weil man feine 
Erfahrungen wegen der Kürze der Zeit fammeln konnte. 

Bon den vielen Verjuchen, twirklich dichte Fenfter zu 
bauen, joll hier eine Bauart Erwähnung finden, über welche 
Architekt Faulwafjer aus Hamburg in dem Buche der Er- 
findungen berichtet. Bei diefem Fenjter (Big. 234) it an 
das Unterjtücd der Zarge eine eijerne Schiene gejchraubt, 
über welche die Flügel mittel3 eines Klemmhebels hinmweg- 
gehoben werden. Dieje Einrichtung Fann ganz bejonders 
für die untere Andichtung von Balfonthüren empfohlen 
werden. Der endliche Erfolg wirklicher Dichtigkeit hängt 
aber auch hier ausichließlich von der Güte der Arbeit und 
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des Material3 ab, und darin liegt auch der Grund, aus dem 
man immer wieder gern zu den einfacheren Konftruftionen 
zurücgreift. 
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Hierher gehört aud) das PBanzerfenjter von Franz 
Spengler in Berlin SW., welches nicht mehr Fojtet al3 
ein gewöhnliches Doppelfenfter und bequem zu handhaben 
ift, da ein Verichluß für die vier Fenfterflügel genügt. An 
das innere (Fig. 235), wie gewöhnlich aus Holz gefertigte 
Fenfter legt fich außen, dicht anfchliegend, ein zweites, aus 
eigentümlich geformten Profileifen zufammengejeßtes an, jo 


dak der Abjtand der Glagjcheiben 
voneinander nur etwa 25 mm be- 
trägt. Die Eifenteile des äußeren 
Fenfters deden das Holzwerk des 
inneren derart, daß lebtere nir- 
gends von Schlagregen getroffen 
werden fan, aljo gegen Quellen, 
Werfen und FäulniS nad) Müg- 
Yichfeit gefchüßt ift. Die Eijen- und 
Holzflügel öffnen fich zu gleicher 
Zeit, jo daß man eigentlich ein ein- 
faches Fenfter hat, dejjen Salze mit- 


tel Filzjtreifen gedichtet find; doch Kr 


lafjen fich auch beide Flügel zum 
BZwed de3 Wubens der Scheiben 
voneinander drehen. Die Filz- 
jtreifen müfjen hin und wieder 
erneuert werden. Die Banzerfeniter, 
welche in neuejter Zeit bei verjchie- 
denen öffentlichen Gebäuden, 3. B. 
der Phyfikalifch-Technifchen NeichE- 


Fig. 285, 


anftalt in Charlottenburg, angewendet worden find, nehmen 
in den Fenfternifchen wenig Plab ein und jperren dag Licht 
weniger ab als jonjtige Doppelfenjter, da Die Teilungspfojten 
jchmal find und auch diagonal wenig Licht fortnehmen. 


$ 264. Eijerne Schiebefeniter. 


Schiebefeniter, welche in England und Amerika jehr ver- 


breitet find, Fnnen fich für den gewöhnlichen Wohnhausbau 


335 


Anwendungen des Eifens im Bauiwefen. 


in Deutjchland nicht einbürgern, denn den Vorteilen jtehen 
jo viele Nachteile, unter denen die große Undichtigfeit in den 
Felgen und das Happernde Geräufch bei ftürmifchen Wetter 


nicht in leßter Neihe 
fommen, gegenüber, 
daß es bei den Hima= 
tischen Verhältnifjen 
von Mitteleuropa 
nur zu begreiflich ift, 
wenn ich Diejelben 
nicht einführten. 
Schiebefenjter 
werden aus diejen 
Gründen hauptjäch- 
lich für Glashallen, 
für Werkjtätten, 
Schlachthäufer ze. 
angewendet, aljo 
überall da, wo e3 
auf große Dichtigkeit 
nicht anfommt. Die 
Bührung der beiweg- 
lihen lügel wird 
meijtens dur L- 
Eijen bewirkt. Sn 
diejer Beziehung fei 
auf die Schiebe- 
fenjtee deS neuen 
Schlachthaufes in 
Karlsruhe (Fig.236) 
hingewiejen, welche 
nach Den 
®. Ständer 


Entwürfen 
ausgeführt 


I 


| 


3 


1. 
‘ 


750, 


dig. 


des Dortigen 


find. 


236. 


3150 


EL 


Stadtbaumeijterd 


Zur Führung Der 


Schiebeflügel ift E-Eijen Nr. 4 (Fig. 237) verwendet, wäh- 
rend die Sprofjen aus | -Eijen gebildet find. Das Fenfter 
bejteht, abgejehen von den einfajjenden Friefen, aus drei 
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Teilen. Die mittlere Partie it fejt, die obere und untere 
find fotrecht verjchiebbar, die eine auf der äußeren, Die andere 
auf der inneren Seite des Fenjters, und durch ein über eine 


Nolle Taufendes 
Drahtjeil  ver- 
bunden. Wird 
das geichlofjene 
Senjter geöffnet, 
jo fchieben fich die 


Fig. 237. 


Fig. 288. 
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obere und untere Partie in entgegengefeßter Bewegung über 
die mittlere weg, biß diefe fchließlich dreifach ift, während daS 


obere und untere Feld offen jtehen. Die beiden beweglichen 
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Zeile halten fich in jeder Lage das Gleichgewicht, jo daß man 
nad) Bedarf wenig oder mehr Luft zuführen Fann. 
Bejondere Beachtung verdienen ferner die jchmiedeeifernen 
Senfter mit jchmiedeeiferner Brüftung und einer Vorrichtung 
zum Verjenfen des Feniters (Fig. 238), wie folche von der 
Firma Albert Hafenfamp in Ejjen- Altendorf aus- 
geführt werden. Dieje Fenjter bewähren fich gut für Turn- 


TRLRTIIEELTELLIEITTGEE, 


ESS 


Üig. 289. 


hallen und große öffentliche Lofale. Vermittelit einer leicht 
zu Handhabenden Drehvorrichtung fann man das Fenfter vom 
Kämpfer ab bi8 zur Brüftung herunterlafjen. Der Futter- 
rahmen wird durch ein Z=Eifen gebildet, dejjen Abmefjungen 
und Form fich nach der Größe des Fenjters richten und für 
welche das Fagoneifenwalziwerf von 2. Mannftaedt u. Co. 
in Kalk mehrere geeignete Formen in den Handel bringt. 
Die Hauptjproffen werden aus einem Li-Eijen (Fig. 239) 
mit Slanjchen gebildet, um zugleich al3 Lager für da8 Glas 
Hood, Sclofjerei. I. 22 
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zu dienen; durch ein aufgelegtes Flacheifen wird das LI -Eijen 

geichloffen. Die jhwachen wagrechten Zwijchenjprofjen 

(Fig. 240) werden aus L-Eijen hergeftellt, die Brüftung 
aber aus Flacheifen, welches der Ausführung 
des Fenjters entiprechend mit Biereijen bejebt 
werden fann. Die Brüftung findet unten ihren 
Abschluß durch zwei aus LI= und Flacheijen 
gebildete Najten. 


Schließlich fol noch erwähnt werden, daß 
fleinere Schiebefenfter auch in wagrecht laufen= 


d 
den Führungen zu einer Berjchiebung feitwärts 
eingerichtet werden fünnen; derartige in Eleinem 
Maßitabe ausgeführte Schalterfenterfindetman 
obei Boftanftalten, Bahnhöfen, Kafjenräumen zc.; 


diefelben twerden allerdings jeßt noch meijtens 
in Holz ausgeführt, doch ift man jchon öfters, 
bejonder wegen der in dem Material liegen- 
den Steifigkeit, mit Vorteil zum Eifen über- 
gegangen. 

Hierher gehört auch ein Schiebefenfter, wie 
jolches in Pojtgebäuden u.j.w. üblich und 
der Firma Bruno Mädler in Berlin SO. 
(D.R.6.M. Nr.101721) gejeßlih gejchütt 
worden ift; das Fleine Schalterfeniter a 
(Fig. 241) ift. mit den Rollenbefchlägen b ver- 
jeden und auf der Laufichiene d verjchiebbar. 
Die in das Schalterbrett eingelafjene Eijen= oder 
Meflingfchiene f dient zur unteren Führung des 

B Fenfterd. Der Gejamtfenterrahmen hat recht3 
" md links Nutenführung, in welche die auf Die 
Seitenpfoften gejchraubten L-Eijenjchienen g 
eingreifen. Ueber die Rollen h und die Seitenvöllchen i 
laufen Drahtjehnüre, welche mit dem Fenjterrahmen ver- 
bunden find und auf der anderen Seite die Öegengewwichte K 
tragen. Diefe Gewichte find mit der Schwere des Feniters 


Fig. 240. 
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ausgeglichen und haben den Zived, das Fenfter beim Herab- 
Ichieden in jeder Höhenlage feitzuhalten. 


$ 265. Eijerne Drehfenfter, 


Statt der um eine wagrechte Achje drehbaren Lüftungs- 
Happen werden häufig auch Drehklappen angeordnet, bei 
welchen das ganze Fenjter oder die betreffende Klappe fich 
um eine in der Mitte angeordnete Achje xx (Fig. 242) jo 


22* 
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dreht, daß die eine Hälfte fich nach außen, die andere aber 
nad) innen bewegt. Die Drehflappe fan jo eingerichtet 
werden, daß diefelbe in jeder Lage ftehen bleibt; bejjer aber 
ift e8, wenn man der 
jelben oben ein Weber- 
gewicht giebt, jo daß 
das Deffnen felbjtthätig 
gejchieht und ein zus 
fälliges Zuflappen nicht 
eintreten fann; Das 
Schließen erfolgt dann 
* zweckmäßig mittel$ eines 
Kettenzuges. Bei den 
einfachen Drehklappen 
bildet man den Nah- 
men aus Winfeleijen, 
die Umrahmungs- 

iprofjfen(Fenfterrahmen) 
ER aber aus Winfel- und 
Sig. 202. und L-Eifen (Fig. 243) 
und forgt duch ein eingenietetes Feines Winkeleijen für einen 
geeigneten Anjchlag- 

$ 266. Beijpiele ausgeführter eijerner Feniter. 

In Frankreich hat man verfucht, auch eijerne Fenjter für 
die Wohngebäude (Fig. 244) einzuführen, wobei man Die 


fonst üblichen Heinen Glasjcheiben vermeiden mußte. Um 
nun einen fteifen Fenfterrahmen zu erhalten, ohne das 
Profil gar zu Schwer nehmen zu müfjen, hat man hohle Eijen 
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(Big. 245 und 246) gewalzt und diefelben mit einer Holz- 
einlage verjehen, ohne dadurch aber irgend etwas zur 
größeren Dichtigkeit der Fenfter beizutragen. Da e8 aber 
nicht ausgejchlofjen erjcheint, daf durch gejchickte Verwertung 
des hier vorliegen- 

den Gedankfens ein 

geeignetes enfter- Sur 


N 

eijen gefunden iwer- il ; Tr mi 1! 
b 
| 


den fann, bei dem 
durch Holzeinlagen 
eine gute Dichtung 
bewirkt wird, foll 


hier bejonders 

darauf hingemwiejen G.\ ||| 4. J (is 

iverden. I 1 
Die Firma 

Emil May und 

Hermann in | i 


Hamburg hat 
unter dem Namen | , 
= — © 


Hamburger 
Kontorfenfter aus | 
Schmiedeeijen 
(Fig. 247 u. 248) 
ein Fenjter in den 
Handel gebracht, 

welches aus Win- 
feleifen zujammen- ıl | IE. \ 
gejeßt iftund dejjen L =: ZZ 
innere Mejling- Ir 
falzleiften eine Fig. 244. 

früher unerreichte 

Dichtigfeit verbürgen. Um die Mitte ganz frei zu lajjen, 
pflegt man dasjelbe dreiteilig auszuführen und nur bezüglich 
der Seitenflügel zum Deffnen einzurichten. Dennoc) hat ein 
jolches Fenjter bei 3 qm Fläche nur 0,44 qm Lichtraubende 
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ER 


2 
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AR. Eifenteile, wogegen bei einem eben jo 


sn dreiteiligen Fenjter aus Holz 
mehr al8 1 qm von der Lichtfläche ver- 
foren geht. Die Scheiben werden, da 
Kitt auf Eifen oft jchwer erhärtet, mit- 
tel8 befonderer Kleiner Brofilleiften fejt- 
geichraubt. Der Preis jtellt fich aller- 
dings auf 130 Mark und ift demnad) 
gerade noch einmal jo hoch wie derjenige 
fir ein eben jo großes dreiteiliges Holz- 
feniter. 

Die Eifenkonjtruftionswerfitätte von 
Albert Hafenfamp in Efjjen-Altendorf 
hat dem Bau jchmiedeeiferner Feniter 
ihre befondere Aufmerkfamfeit zugewandt 
und fabriziert al3 Spezialität jchmiede- 
eiferne Fenjter wie Holzfenjter aus- 
jehend (O.R.G.M. Nr. 36060, 36061, 
35762 und 35763). Der Rahmen des 
ganzen Fenjters befteht aus einem bejon- 
ders für dieje Zwecke gewalzten Z-Gijen 
(Fig. 248) und legt fich innen, jowie 
auch im Lichten des Mauerwerf3 feit an. 
Der Rahmen des Fenjterflügels bejteht 
aus einem LI -Eifen mit Flanjchen und 
fegt fich an das Rahmeneijen dicht an, jo 
daß ein doppelter Abjchluß wie bei Holz- 


Schnitt IK 


I G, 


um mei (Mr 
> ZN SS B_ =? 


ig. 246. 


jenjtern erzielt wird. DasL1-Eifen wird durd) ein einfaches 
Slacheijen oder durch Ziereijen abgejchlofjen, 


Die Zenjter mit Auderverfchluß (Fig. 249) Haben vielfach 
Verwendung gefunden bei Kafernenbauten, Wirtjchafts- 
gebäuden, Badehäufern ıc., 
wobei die Handhabung des 
Oberlichtflügel8 durch eine 
Stellitange erfolgt. Auf 
Wunfch Fann aber auch jede 
andere Anordnung und 
jeder andere Verfchluß leicht 
angebracht werden, Bei 
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befjerer Ausführung wird der Fenfterrahmen mit einer ent= 
iprechenden Bierleifte belegt. Unjchiver Tafjen jich auc) 
Doppelfenfter bauen (Fig. 250), wie auch die genannte 


Sig. 249. 


Firma bejondere Sfolierfeniter für Srrenanftalten liefert, bei 
denen das Deffnen der jeitlichen jchmalen Flügel mittel3 eines 
gejeglich gejchüsten Drei= oder Vierfantjchlüfjels erfolgt. 


Fig. 250. 


$ 267, Breife für jchmiedeeiferne Feniter, 

Wenn e3 auch nicht möglich ift, allgemein gültige Breife 
anzugeben, jo joll doch durch, folgende Tabelle, welche von 
der Firma König, Hürden und Co. in Berlin N., 


Fenftergröße 


unter 0,5 qm 
\0,5—1,0qm 
| 1 qm ur. mehr 


| 0,5—1,0qm 


1qm u. mehr 


A. Geumdpreis der Fenlier ohne Hlügel und Klappen, 


Breije fir 1 Dutadratmeter Fenfter. 


Sceibengröße in cm 


95 „9 


25-30—30-30 | 30.35— 85-3; 


2.25 5 30.40 u. mehr 
gruns= | der= | grums | vers dir der= | gruns | ver- 
diert | zinkt | diert | zinkt | diert | zinkt | diert | zimkt 
PIERFTERFTERP ER IERF IRA IRRE, 
ol— 11-18 |—| 99017 |50| 9140 718 70 
6150| 8140| 6 !15! 8I—! 5 75! 7150! 5 150! 7 I— 
— 780|5 |70 7 150 5 | 5130 71— 5 |— 6 160 

| unter 0,5 qm 1012| 8 |110190| 8 150 10140] 8 |—| 9 |70 
7 75| 9165| 7 30) 9115| 6 |85| 8160| 6 150] 8 |10 
7110| 8100 6 |70| 8140| 6 130] 81-1 6 |— 7 60 


B. Aufchlag Tür Luffflügel und -Rlappen. 


Für jedes Stid Feniter. 


Sceibengröße in em 


25 +25 DR 30 |30+ 3035-8 135.40 u. mehr 
grums | ders | grunts | bers nruns der= geune | ver= 
diert | zinkt diert | zinkt diert | zinktt | diert | zintt 
LIEF IERF IERF IERRIERFILHE, 3|\#l8 

Se ı Iso! ılısl—o5| 1l20| ıl— 1l25| 1lıo) 1135 
E58 2 || 1/60) 1190| 1/70 2]10| 1)80) 2]25| 1/90) 2]40 
© 4 || 2lso! 3135| 3I—| 3160| 3120| 3/90) 3150| 4/20 
6 | 3190) 4/65) 420) 5—| 4150 540) 4190) 5190 
8 | 4180| 5175| 5/20] 6125| 5160| 6/75| 6110| 7135 
7 | 9 || 5140| 6/45 5|85| 7—| 6/30) 7160| 6]80) 8,30 
PER EEE | BER BEE EEE EEE ad 
= | 4 | 3leo| alaol 3170| alao| 3|so, also) A—ı 10 
= 6 || 5—| 6|—| 5120| 6120| 5130| 6140| 5150 
Ei 8 | 6120) 740] 640 770) 6160| 7190 6190| 8130 
S | 9 || 620) 8[—| 7I— 8/40| 7/30) 8|60| 7170| 9— 
5 10 7120 850) 7150) 890 780) 9110, 820) 9/50 
@ 12 || 820) 9]60) 8150110—| 880|10]30 9201070 
———————————————————————————————— 
EE 6 | 6. 720 620, 7lao| 6140| 770| 6/60) 7190 
iz 8 || 7120| 8)50) 7/40| 8170| 7160| 8/90| 7180| 9110 
= 9  780| 9110) 8110) 940) 8140| 990) 8/7010 20 
ei 10 830) 970) 860110110) 89010140 9/20,1070 
= 12 | 9:30,10'80) 960.11,20| 9/90111/50 10/20 111/80 
a 16 11|- -13I— 11/30/13|40|11,60113/80|11/90|14 20 


C. Henlter oben HalbRreisfürmig. 


Bei denjelben ift ein Aufihlag von 30%, auf obige Preije zu rechnen, 
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Prinzenallee, herrührt, ein Anhalt zu jedem Voranfchlag ge= 
währt werden. In jedem einzelnen Falle muß man fich mit 
einer Spezialfirma in Verbindung jeßen und fich von der= 
jelben einen Anfchlag machen lafjen. 


3. Eiferne Scanfenfter und Sadenverfhlüffe. 

$ 268. Die Schanfenfter im allgemeinen. 

Die Anlage von Schaufenjtern im allgemeinen ift fehr 
alt, nur Hat deren Ausbildung, beziehungsweife Ausdehnung 
jeit der fortjchreitenden Entwicelung der Eifenfonftruftionen 
jorie jeit der Erfindung des Spiegelglajes, daS bis zu einer 
Größe von 12—16 qm angefertigt werden fanı, eine voll- 
jtändige Umwälzung erfahren. Die Schaufenfter find große, 
weite Maueröffnungen, welche den Ziwed haben, eine aug- 
giebige Zuleitung von Tageslicht in den Kaufladen zu er- 
möglichen, einen genügenden Raum zu bieten zu einer fir 
den Käufer anziehenden Schauftellung von Waren, ohne 
deren Beichädigung durch das Sonnenlicht zuzulafjen, und 
endlich eine genügende Sicherheit gegen den Einbruch zu 
gewähren. 

Aus den angeführten Gründen fuchte man die Mauer- 
Öffnungen fortgejeßt zu vergrößern, ja wenn möglich über 
die ganze Breite und Höhe der gegen die Straße gerichteten 
Seite de3 Ladens auszudehnen und die die Wände tragenden 
Mauerpfeiler durch gußeiferne oder jchmiedeeiferne Stüßen 
von möglichjt geringem Duerjchnitt zu erjeßen, beziw. diejelben 
in der Mitte ganz wegzulafjen, weshalb zur Herftellung des 
oberen Abjchlufjes hohe, jtarfe Eifenträger benußt werden 
mußten, auf die mit Sicherheit daS Mauertverf der oberen 
Stockwerke gelagert werden Fonnte. Durch diejen eigen- 
tümlichen Aufbau, der fic) manchmal bis in das zieite 
Stodwerk hinaufzieht, leidet die ganze Architeftur des 
Haufes, und man fann fich nicht des Vergleiches ent- 
Ihlagen, dabei an einen auf Stelzen daherwandernden 
Menjchen zu denfen, 
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8 269, Grundformen der neneren Schaufenjteranlagen. 

Unter Bericdfihtigung des Umftandes, daß die Schau- 
fenfter eines Kaufladens fich Hauptjächlich von einem ge= 
wöhnlichen Fenfter dadurch unterjcheiden, daß erjtere der 
Einrichtung zum Deffnen entbehren, da fie nie aufgemacht 
werden, haben fich in Verfolg der neuzeitlichen Beditrfnifje 


gewilfe Grundformen herausgebildet, bei welchen nicht auf 
die Größe und Höhe der Maueröffnung Nücjicht genommen 
zu werden braucht. 

Die neuzeitlichen Schanfenfteranlagen find meijtens mit 
der Eingangsthür (Fig. 251) organisch zu einem Ganzen 
verbunden, und zwar in der Weije, daß der eiferne Thür- 
pfosten gleichzeitig der vorderen und feitlichen Slasicheibe 
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alS Lager dient. Der Größe der Schaufenfteranlage, bezw. 
dem zu erwartenden Verkehr entjprechend wird die Ein- 
gangsthür ein= oder zweiflüglig angeordnet und, je nachdem 
der Raum für die Schauftellung der Waren größer oder 
Heiner jein fol, an eine Seite verlegt, fo da nur ein 
Schaufenjter gebildet wird, oder aber die Thür wird in die 
Mitte verlegt, jo daß rechts und linfS von derjelben ein 
Raum für die Ausftellung gebildet wird. Zt die Länge des 
Schaufenfters zu groß, jo daß ein Freitagen der darüber- 
liegenden Bauteile mit Sicherheit nicht angenommen werden 
fan, jo muß eine Stübe angeordnet werden, deren Quter- 
Ichnitt natürlich jo Hein al möglich gewählt wird, um nicht 
viel Licht fortzunehmen. 

Abgejehen von den Schaufenjteranlagen, welche durch) 
einen Hausflur getrennt find und von denen jede Seite ala 
eine jelbjtändige Anlage angefehen werden fann, werden die 
Einrichtungen jo getroffen, daß der ganze verfügbare Raum 
für eine oder für zwei Schaufenfter benußt wird; in dem 
leteren Falle jtellt man, um Plab zu jparen, wenn derjelbe 
beichränft ift, die Eingangsthüren jchräg oder winfefrecht 
zur Straßenrichtung. In beiden Fällen wird vor der oder 
den Thüren ein Heiner freier Blab zum Untertreten gebildet, 
jo daß jeitlich von demjelben das eigentliche Scaufenjter 
liegt, da8 auch nach diefer Seite hin durd) Glas abge- 
Ichlojfen ift. 

Dem Bwede der Schaufenfteranlage entjprechend er- 
halten diefelben entweder nur eine Thür, die dann fowohl 
ein= al8 auch zweiflüglig fein fann, oder aber e8 werden 
Doppelthüren angeordnet, von denen die eine dann gewöhn- 
lich al8 Bendelthür ausgebildet wird. 

Wie weit e8 notivendig und zwedmäßig ift, dag Schau- 
fenjter durch eine bejondere Niücdwand von dem übrigen 
Kaufladen zu trennen, wird jehr von dem Bedürfnis des 
betreffenden Gejchäftes abhängen, jo daß hier feine allgemein 
gültigen Gefichtspunfte aufgejtellt werden können; im all- 
gemeinen ift man mehr zu der Anficht übergegangen, eine 
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trennende Nücdtwand fehlen zu laffen, weil dann die Mög- 
lichkeit geboten ift, die Tiefe de3 eigentlichen Schaufenjters 
dem Zwede der jeweiligen Austellung entjprechend ver- 
jchieden zu gejtalten. 

S 270, Die Befejtigung der Glasjceiben in der Ims 
rahmung. 

Bei den neuzeitlichen Schaufenfteranlagen werden fait auß- 
schließlich Spiegeljcheiben vertvendet, welche in einem Metall- 
rahmen gelagert werden, weil derjelbe der Feitigfeit de3 Ma= 
terial8 entjprechend jchwächer fein fann al8 ein Holzrahmen. 
Bei dem Einfeen der Glasjcheiben ift darauf zu achten, daß 
die Scheibe etwas Luft hat, was befonders bei Holzrahmen 
wegen de3 Quellens und Zufammenziehens von großer Be- 
deutung ilt. 

Alle Metallrahmen müffen vor Beginn der Verglajung 
mit irgend einer geeigneten Farbe (Mennige, Graphitöl- 
farbe u. . ww.) vorgeftrichen fein, damit der Kitt befjer an 
dem Metall haftet. Nac) dem Antrocdnen des Anjtriches ift 
auf die Lagerfläche des Falzes eine dünne gleichmäßige 
Schicht Kitt zu bringen, in welche die Scheibe eingedrückt 
wird. In Entfernungen von etwa 300—400 mm muß der 
Glagjcheibe durch durchgeftedte Drahtitifte Halt gegeben 
werden, weshalb die Metallcahmen vorher gelocht werden 
müfjen. Das Ausftreichen der Fugen erfolgt mit Kitt, und 
jchließlich wird noch eine Leifte mit dem Rahmen verichraubt, 
um der Scheibe ganz ficheren Halt zu geben. 

Bei dem Einfeßen der Glasjcheiben hat man bejonders 
darauf zu achten, daß man diefelben nicht zu nahe an die 
Zaloufien heranbringt, weil diefe bei jtarfem Winde ein- 
mwärtS gebogen werden, wodurch leicht ein Eindrücen der 
Spiegeljcheiben erfolgen fann. 

$ 271. Das Beichlagen der Glasjheiben. 

Troß vielfacher Verjuche, Mittel zu erfinnen, um dag 
Beilagen der Glagjcheiben mit Schwigwajler, foiwie das 
Befrieren derjelben unmöglich zu machen, ijt e8 bis jebt 
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nicht gelungen, diejen Nebeljtänden abzuhelfen. Doppelfenjter 
fönnen nicht angebracht werden, weil die fich innen einander 
gegenüberliegenden Glasflächen nicht gereinigt werden fönnen. 
Das Herabfliegen von Wafjer an den Scheiben hat fi gar 
nicht bewährt, weil durch den Staub und Schmuß Streifen 
entjtehen, die das Ausjehen jehr Ihädigen, und jo haben 
nur zwei Mittel eine verbreitete Verwendung gefunden; 
nämlich entiveder für geniigende Falte Luftzuführung oder 
aber durch eine an der Scheibe hHingeführte Neihe von Gas- 
flämmchen für Erzeugung warmer trodener Luft zu forgen. 

Für Zuführung genügend Falter Luft an der inneren 
Seite der Glasjcheibe jorgt man auf die Weife, daß man 
unterhalb der Scheibe durchbrochene Metallfüllungen ein- 
Ihaltet, wozu die entjprechenden Biereifen de8 Mann- 
ftaedtichen Walzwerfes genügend Abwechjelung zulafjen, 
und über der Scheibe der Luft durch ein Gitter den Abzug 
gewährt, oder aber man läßt die Scheibe nicht ganz bis an 
den oberen Rahmen heranreichen, fo daß ziwifchen Scheibe 
und Rahmen eine Luftjpalte bleibt. Aber felbit danır, wenn 
man die jo gebildeten Durchbrechungen durch ein noch jo 
engmajchiges Gitter jchlieht, dringt eine Menge Staub und 
Schmuß in das Schaufenfter ein, wodurch die dort aug- 
gejtellten Waren leiden. 

Willman die Bildung von Schtwigwaffer durch Erzeugung 
warmer, trocener Luft verhindern, jo ordnet man am duße 
der Spiegeljcheibe eine Reihe dicht nebeneinander brennender 
Gasflämmchen an; die dadurd) erzeugte erwärmte Luft 
fteigt längs der Scheibe empor und verhindert die Abjeßung 
von Niederjchlägen. Aus naheliegenden Gründen, bejonders 
aber wegen der damit verbundenen Feuersgefahr, läßt fich 
dieje Anordnung nicht immer anbringen, weshalb auch hier- 
durch nur ein halbes AuskunftSmittel geichaffen ift. 


$ 272. VBeijpiel einer neueren Schaufenjteranlage, 
Für jeden einzelnen Fall wird man bejonders unterfuchen 
müfjen, wie die Schaufenjteranlage zu machen ift. Bei den 
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neuen Häufern, bei denen oft das erite Stocdiwerf mit zu 
Geichäftszwecen benußt wird, muß gleich beim Bau auf bie 
Anlage Nücjicht genommen werden, damit jich das Schau- 
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fenster, daS ohnehin nicht belebend auf die Architeftur des 
Haufes jelbft wirkt, fich doch möglichit harmonifh an das 
Ganze anjchließt. 
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heranreichen läßt, oder ob man 
800 mm Höhe anordnet. 


Soll für eine gegebene 
nicht allzugroße Mauer 
öffnung, eine Schau 
fensteranlage angefer- 
tigt werden (Fig. 252), 
jo wird man ziwed- 
mäßig, um möglichit 
viel Licht hineinzus 
(affen, oben ein Glas- 
firmenjchild anordnen, 
wodurch) unter Bes 
nußung der Fagoneijen 
von 2. Mannftaedt 
und Co. in Half für eine 
ausreichende DVenti- 
(ation gejorgt wird, 
iwenn Diedurchbrochenen 
Eifen benußt werden 
(Fig. 253 u. 254). Um 
im Sommer den Staub 
nicht allzujehr ein- 
dringen zu lajjen, kann 
man Ddieje Deffnungen 
durch geeignete Mittel 
Ichließen. 

Ganz allein von dem 
Bedürfnis des Gejchäf- 
te8 wird e3 abhängen, 
ob man die Schaus 
fenjteranlage mit oder 
ohne Brüftung aus- 
rüftet, d.h. ob man Die 
Slagicheibe Hi8 unmit- 
telbar an den Erdboden 
eine Füllung von etwa 
Schaufeniteranlage nicht 
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durch bejondere Vorkehrungen, wie 3. B. einen in den Keller 
hinumterreichenden Lichtjchacht gejchügt, jo wird fi) aus 
praftiichen Gründen die Anbringung einer DBrüftung empfeh- 
len. Die in den Schnitten angegebenen Nummern (Big. 253 
und 254) beziehen fich auf da8 Mufterbuch IL der mehrmals 
angegebenen Firma Mannjtaedt; der Vollitändigfeit wegen 
find für einzelne Schnitte auch mehrere Löfungen gegeben, e8 
fünnen aber auch noch) andere Formen jehr wohl benußt 
iverden. 

Erjtredt fich eine Schaufenfteranlage über mehr als ein 
Stockwerk, jo wird deren Ausbildung feine wejentlichen 
Schiwierigfeiten bereiten, da doch meiten® durch die den 
Fußboden tragenden Träger eine Trennung bewvirft wird, 
jo daß jedes Stockwerk fr fich behandelt werden kann. Man 
wird aus rein praftiichen Grimden die zur Verwendung 
fommenden Spiegelfcheiben nicht gar zu groß wählen, obtwohl 
eö möglich ift, Scheiben bis 25 qm Flächeninhalt zu erzeugen, 
weil jo große Scheiben fich nicht auf der Eijenbahn fortichaffen 
lafjen. 

Näher auf den Bau von Schaufenjteranlagen einzugehen, 
verbietet der zur Verfügung ftehende Raum; in Diefer Be- 
ziehung Fann nur geraten werden, die Anlagen der Oroß- 
jtädte Berlin, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Köln ıc. 
genau zu jtudieren. 


$ 275. Die Schaufenjter während der Nactzeit, 

War man früher der Anficht, daß die Schaufenfter nad) 
Schluß des Gejchäftes vollftändig durch Holzthüren oder 
laden, oder auf jonft irgend eine Weife gejchüßt werden 
müfjen, it man in neuerer Zeit, bejonders in den Gro = 
jtädten, fajt ganz davon abgefommen und verzichtet auf dieje 
doch jehr zweifelhaften Schußvorrichtungen. Im Gegenteil, 
man hat fich heute zu der Ansicht befehrt, daß infolge der 
Belebtheit der Straßen in den Großjtädten während der 
ganzen Nacht die Sicherheit eine größere ift, wenn jedem 
Vorübergehenden die Möglichkeit gewährt wird, in den 


23* 


356 


Zweiter Teil. 


Zaden von auen hineinzufehen, als wenn man den Einblic 
durch irgend einen Ladenverjchluß verhindert. Aus diejem 
Grunde haben ich auch viele Ladenbejier in den Sro}- 
jtädten entjchlofjen, ihre Gejchäftsräume auch während der 
Nacht hell zu erleuchten, jo daß jeder Borübergehende unmill- 
fürlich aufmerkjam gemacht wird und einen Blick in den Laden 
werfen muß. 

$ 274. Eijerne Ladenverjchlifje im allgemeinen. 

Die Ladenverjchlüffe im allgemeinen haben den Zivec, 
eine mutwillige Zertrümmerung von Glasjcheiben zu der 
hindern und Schuß der Fenfter gegen Wetterjchlag, Sonnen= 
itrahlen und Hite, jowie gegen Einbruch und Feuerögefahr 
zu gewähren. Ie nachdem einer der angeführten Zee 
mehr oder weniger in Den Vordergrund tritt, wird die Kon- 
ftruftion forwie das gewählte Material ein verjchiedenes jein. 

Hier jollen nur die eijernen Ladenverjchlüfje berückjichtigt 
werden, wobei zu bemerfen it, daß Kleinere Deffnungen 
meiftens mittel® Drehladen gejchlojjen werden, während bei 
großen Deffnungen jegt fajt ausjchließlich Noll- oder Schiebe- 
{aden in Anwendung fommen. 

Die eifernen Laden haben den hölzernen gegenüber den 
Vorteil, wenig Raum in Anfpruc) zu nehmen, weshalb fie 
feicht in der Leibung der Gemände untergebracht werden 
fönnen, indem fie in mehrere Teile gebrochen fich al3 Rlapp- 
laden zufammenlegen lajjen. 

$ 275. Einteilung der eijernen adenverjchlüfie. 

Bon den eifernen Ladenverjchlüfjen giebt e& hauptjächlich 
drei Arten, nämlich: 

1. Rolljaloufien, welche den hölzernen Rollladen nach= 

gebildet find, 

2. Plattenladenverjchlüffe, und 

3. Wellblechladenverjchlüfie. 

8 276. Eijerne Rolgaloufien. 

Diefe den hölzernen Brettchenjaloufien nachgebildeten 
Zadenverjchlüfje werden heute nur wenig mehr angewendet; 
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diejelben bejtehen aus Blechjtreifen von 8SO— 100 mm Breite, 
welche CNd= fürmig gebogen jind (Fig. 255), jo dafz fie 
ineinandergejchoben werden fünnen und ich leicht aufrollen 
lajjen, ohne auseinanderzufallen. Durch Aufrollen 
erlangen die Blechjtreifen, troßdem jie aus diinnem 

Blech Hergeitellt find, eine große Steifigkeit, haben 

aber den Nachteil, dal jie beim Bewegen ein lautes, 
unangenehmes Geräufch machen und jich in gewifiem 
Sinne ineinanderjchieben. Um ein Anfammeln von 
Beichlagwafjer unmöglich zu machen, empfiehlt e8 

ih, die unteren Stabumbiegungen in gewifjen Ab- 
ftänden anzubohren, den unterften Stab aber durd) 

einen angenieteten Slacheifenjtab von entjprechenden 
Duerjchnitt zu belajten. Da dieje eijernen Rolljaloufien 
ziemlich jchwer find, wird man die Wellen, auf welche 

fie ich aufrollen follen, auß einer quadratijchen Eifen= 
ftange bilden (Fig. 256), welche das Gericht mit ig. 255. 
Sicherheit tragen fann, diefelbe aber, um das Auf- 

rollen zu erleichtern, mit einer aus zwei Teilen zufanmen- 
gejegten Holzwelle umfleiden, jo daß ihr Durchmefjer 
100—150 m beträgt. Die Rolltafel jelbft erhält an beiden 
Seiten in je einer LI-Eifenfchiene 

ihre Führung und wird am zived- 
mäßigiten mittel8 eines ©etriebes 
bewegt. Um zu verhindern, daf 
unnüße Reibung entjteht oder daß 
die einzelnen Blechftreifen beim 

Auf oder Abwärtsbeivegen in Un- 
ordnung fommen, werden eine oder 

zwei Führungswellen aus Holz, 
welche über die ganze Breite des 
Ladenverschluffes reichen, angebracht, zwijchen denen die 
eigentliche Rolljaloufie fich bewegt. 


$ 277, Eijerne Sciebeladen. 


Die eijernen Schiebeladen, welche in Deutfchland wenig 
Bermendung finden, bejtehen aus einem mit Blech ver- 


Fig. 256. 
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Heideten Eifenrahmen, welcher, je nachdem e3 der Naum 
geftattet, nach oben oder unten oder nach der Seite verjchoben 
wird, wobei auch eine Verschiebung winfelrecht zur Schau= 
fenfterfläche an der einen oder an beiden Geiten jtattfinden 
fann. Von der Größe des Schaufenfter8 und der Größe 
des verfügbaren Raumes wird e8 abhängen, ob man eine 
einzige Tafel verwendet, was allerdings höchit jelten der 
Fall fein wird, oder ob man diejelbe in mehrere Teile zer- 
legt, welche fich ineinanderfchieben oder zujanmenklappen 
Laien. 

®. Gugit bejchreibt in feinen „Neuen und neuejten 
Wiener Baukonftruftionen“ (Wien 1881 — 1883) einen 
Hübfchen Ladenverfchluß, bei welchem die jchwere Tafel von 
etwa 2,50 m Breite und etwas über 3m Höhe durd) ein 
im Keller befindfiche8 Gegengewicht ausbalanciert wird. 
An der oberjten Nolle des Flajchenzuges, über den das 
das Gegengewicht mit Dem Schiebeladen verbindende Draht- 
jeil läuft, fißt ein Schnedfenrad, in welches eine Schraube 
ohne Ende eingreift, welche mit der über dem Fußboden des 
Gefchäftsraumes liegenden Kurbel verbunden ijt und durc) 
diefe gedreht wird. Eine am Fußboden mit Scharnieren 
befejtigte eiferne Slappe jchliegt den Jchmalen Spalt, in 
welchen der Laden nach unten verjchwunden it. 

Sn Breymanns Baufonftruftionsfehre, II. Teil: Kon- 
ftruftionen in Eifen, 5. Aufl., Zeipzig 1890, wird ein 
interefjanter Schiebeladen bejchrieben, deijen Berjchluß durch 
fünf jich iibereinanderchiebende Tafeln starken Eijenbleches 
erzielt wird, welches durch eine Kurbel jowie zwei mit 
Winkelrädern verjehene und oben durch. eine Welle ver- 
bundene Schraubenfpindel mit geringem Kraftaufiwand auf- 
und abwärts beivegt werden fünnen. ‚Sede Blechtafel it 
unten durch ein Winfeleifen Nr. 3Y, und oben durd) ein 
Flacheifen von 20 mm Breite verfteift. Die unterjte Tafel, 
telche bei ihrer aufwärts gehenden Bewegung mittelS des 
Winfeleifeng zunächit die zweite, jodann die dritte u. j. w. 
Tafel hebt, bis fich alle fünf Tafeln Hinter einem oben an- 


359 


Anwendungen des Eifens im Bauwefen. 


geordneten Gefimje verborgen haben, hat noch durch ein 
Slacheifen von 70mm Breite eine bejondere Verfteifung. 
Um die Blechtafeln in gehörigem Abftande voneinander zu 
erhalten, wird jede derjelben in einem bejonderen Falze 
geführt, welche durch jtarke Eifenblechichienen gebildet werden, 
zwijchen denen von Zeit zu Zeit zur Herftellung der Falze 
kurze Blechitüce eingefchaltet wurden. Zur Herftellung diefer 
drei Verjchlüffe für die beiden feitlichen Schaufenfter von 
1,6 m Breite und die in der Mitte liegende Thür von 
1,40 m Breite waren 370,5 kg Gußeifen und 812,5 kg 
Schmiedeeijen erforderlich. Da die drei Blechladen zufammen 
einen Quadratinhalt von 13,7 qm, bei einer Höhe von nicht 
ganz 3m, bejigen, jo twiegt ein Quadratmeter mit Zubehör 
86,4 kg. 


$ 278. Ladenverjchliiffe aus: gewellten Stahlblech. 

Bon allen bisher bejchriebenen Ladenverjchlüfjen erfreuen’ 
fich die aus gewelltem Stahlblech hergeitellten mit Necht 
der größten Beliebtheit. Diefelben werden gewöhnlich aus 
Gußjtahlblec von 0,5 —1 mm Stärke bi8 zu einer Breite 
bon 4 m aus einem einzigen Stück hergejtellt, und zwar 
beträgt die Entfernung von Wellenberg zu Wellenberg 
25—45 mm bei einer Wellenhöhe von 12—28 mm. Muß 
eine Zujammenjegung der einzelnen Tafeln jtattfinden, jo 
gejchieht dies durch Nieten von etwa 4mm Stärke, welche 
in einem Abjtande von SO—100 mm angeordnet werden. 

Die Wellblechjaloufien machen bei dem Aufrollen ein vecht 
unangenehmes Geräusch, weshalb man fich bemüht hat, Mittel 
zu erjinnen, welche hierin Abhilfe Schaffen. Am häufigsten ge- 
ichieht dies dadurch, Daß die in den LI -Eifen laufenden Ränder 
mit Zederriemen von 12—20 mm Breite und 2—3 mm Stärfe 
beffeidet werden (Fig. 257), welche auf die einzelnen Wellen 
genietet jind. Die belederten Wellbleche wickeln fich nicht fo 
eng aufeinander tvie die unbelederten, weshalb in, jenem 
alle ein größerer Rollfajten erforderlich wird. Die zur 
Führung dienenden LI-Eifen müfjen der Größe des Schau= 
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fenjters entjprechend und dem Profil des Wellbleches an- 
gemefjen eine entjprechende Abmejjung erhalten, und zwar 
ichwanft diefelbe zwijchen einer lichten Weite von 20—45 mm 


Sig. 267. 


bei einer Tiefe von 20—50 mm, WS Mindejtmaß der 
Durchmefjer der aufgerollten Stahlblehjaloufien in Milli- 
metern find anzunehmen: 


Höhe des Ladens EN ARTE 7% 


in Metern 1 lı5| 2 |235| 3/35] 4 |a5| 5 |ö5| 6 

- | — 
Mittleres Wellenprofil | 210 | 240 | 270 | 290 | 310 330 | 350 | 380 | 410 140 | 480 
Großes Wellenprofil - 350 | 350 100 | 150 | 470 500 | E= = | 


Zu bemerfen ift jedoch, daß die Stirnjcheibe der Welle 
der Sicherheit halber eimen mindejteng 20 mm größeren 
Durchmefjer erhalten muß. Die notwendige Wellenhöhe des 
Wellbleches ift in erjter Reihe von der Breite des Schau- 
fenfter8 und erjt in zweiter Neihe von der Länge abhängig; 
durch die Wellenhöhe aber wird das Gewicht der ganzen 
Saloufie bedingt, und von demjelben hängt die Stärke der 
Welle ab, weshalb man gut tdut, dem Rollfajten immer eine 
etwa größere Weite, ald aus der vbigen Tabelle hervor- 
geht, zu geben. 
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Um ein bequemes und ficheres Eintreten des Wellbleches 
in die jeitlichen Führungsjchienen zu gewährleiften, fpaltet 
man oben das LI-Eifen und biegt e8 trichterförmig aug= 
einander. Wie weit e3 fich empfiehlt, oben eine Führungg- 
rolle aus Holz einzufchalten, ift nicht nur von dem Plat 
und dem Kaften abhängig, jondern auch von der ganzen Bau- 
art der Saloujie felbit. 

Ein anderes Mittel, dem jtarfen Geräufch bei der Be- 
wegung des Wellbleche3 etwas abzuhelfen, wobei eine Ver- 
größerung des Durchmefjer3 des aufgerollten Blechladens 
nicht eintritt, bejteht darin, daß die Wellen das Stahlladens 
jämtlich von oben nad) unten zu aufgejchnitten werden und 
in den etwa 15 mm tiefen Spalt ein 30 mm breites und 
etiva 1 mm jtarkes Stahlband hineingefchoben wird, welches 
in einem jchmalen Schlig Führung erhält, die dadurch ge- 
bildet wird, daß in dem LI=Eijen Leiften aus Weißbuchen- 
holz befeftigt twerden. 

Um das völlige Aufrollen des Wellblechladens zu ver- 
hindern und um auch für den Anfang des Abrolleng ein ge 
wifjes Gewicht der Unterfante zu haben, nietet man unten 
an das Wellblech einen Blechtreifen von 2—3 mm GStärfe 
und 130— 170mm Höhe und giebt demjelben unten durch ein 
L-Eijen von entjprechender Größe und Stärke einen Ab- 
ihluß, wodurd) gleichzeitig das Hindurchgleiten des Well- 
bleches durch den Schlig verhindert wird. 

Werden die Wellblechladen für Wohnräume benußt oder 
ift e8 aus jonft irgend welchen Gründen winjchenswert, 
etwas Luft und Licht durch diefelben einzulafjen, jo ordnet 
man in den Wellen einzelne Schliße an, muß aber bedenfen, 
daß durch dieje Unterbrechungen der Laden wejentlich ge- 
ihwächt wird, weshalb an den betreffenden Stellen eine Ver- 
dopplung des Bleches ftattfinden muß, wodurch allerdings die 
Biegjamfeit des Bleches leidet. Trob diejes Nachteiles em= 
pfiehlt e8 jich doch, in den oberen Teilen des Wellblechladens 
eine genügende Anzahl von Schligen anzubringen, da dag 
Eijen bei Sonnenbrand jehr viel Wärme auf den anfchließen- 
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den Raum überträgt, weshalb für eine genügende Lüftung 
gejorgt jein muß. 


$ 279. Einteilung der Aufzugsvorrichtungen, 
Die Vorrichtungen zum Aufrollen der Wellblechladen 


nen fein: 


1. Federvorrichtungen zum Gelbjtaufrollen, 
2. einfache Yugriemen und 
3. Getriebe, welche iwieder eingeteilt werden fünnen in 


a) Schnurgetriebe, 
b) Settengetriebe, 


ce) Stangengetriebe und 
d) maschinelle Getriebe. 
$ 280. Federaufzug zum Selbjtanfrollen. 
Die Federaufzüge zum Selbjtaufrollen können eigentlich 


dig. 258. 


nur für Kleinere Laden aus nicht gar zu jchiverem. Well- 


blech angeivendet werden... Sie 
ind mit zwei oder mehreren 
Spiralfedern (Fig: 258) ausge- 
ritet, welche im Snnerw. der 
auf die jchmiedeeijerne AUchje ge= 
ihobenen Walze untergebracht 
find. Dieje Federn werden beim 
Deffnen des Ladens gelöjt und 
beim Schließen desjelben an= 
geipannt, bewirfen aber nicht 
eigentlich die Bewegung, jon= 
dern fie unterjtüßen nur Die= 
jelbe, da das Deffnen und 
Schliegen de3 Ladens durch 
einen langen Stab bewirkt wird, 
der mit einem Hafen in eine an 
der unteren Kante angebrachte 
Deje eingreift, um die Be= 


wegung ohne großen Kraftaufwand auszuführen, weil die 
Federn dem Gewvichte des Wellbleches das Gleichgewicht 
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halten. Dieje Federaufziige nehmen viel weniger Blah ein 
als andere Aufzugsporrichtungen, unterliegen aber den Be- 
triebsftörungen, welche durch die Verwendung von Federn 
bedingt find. 

$ 281. Gurtaufzüge für Wellblechladen. 

Die Gurtaufzüge für Wellblechladen werden ebenjo ein- 
gerichtet wie fir hölzerne Nolljaloufien, können jedoch nur 
für Laden bis etwa 4 Quadratmeter angewendet iverden. 
Der Gurt (Fig. 259) hängt im Innern entweder frei am 


Fig. 259. 


Blindrahmen des Fenfter3 herunter, oder er ijt durch die 
Verkleidung verdeckt, weshalb in derjelben an einer geeigneten 
Stelle ein Fenjterchen eingejchnitten fein muß, um an den 
Gurt heranfommen zu fünnen. Zur Befeftigung des Gurtes 
wird irgend ein Gurthalter angebracht, welcher entweder 
durch eine Klemmjchraube oder einen Ercenterhebel be- 
thätigt wird. 

An Stelle des Öurtes fann man auc) ein Stahlband ver- 
wenden, nur muß dejjen Feititellung dadurch bewirkt werden, 
daß e3 mit jeinen gejtanzten Löchern über einen am Blind» 
rahmen befejtigten Stift gejchoben wird. 


Bweiter Tell. 


$ 282. Schnur: und Kettengetriebe für Wellblechladen, 

Wenn die Wellblechladen größer werden, fönnen diejelben 
nicht mehr allein durch Menjchenhand ohne Hilfsmittel be= 
wegt werden, dann muß ein Nädergetriebe eingejchaltet 
werden (Fig. 260), defjen Bervegung auf verjchiedene Weile 


dig. 


260, 


erfolgen fan. Häufig 
wird eine Schnur oder 
Kette ohne Ende bes 
nußt, weshalb außer der 
oberen Nolle noch eine 
zweite Nolle unten an= 
geordnet ill. Die Be- 
wegung des Wellblech- 
(adens erfolgt dann 
durch ein Kurbel- 
getriebe; Doc Fünnen 
die Schnur= oder 
ettengetriebe auch mit 
Federvorrichtungen in 
Verbindung gebracht 
werden, auf welche 
Weile man Wellblech- 


(aden bis zu 20 qm Flächeninhalt beivegen fann. Wird die 
Bewegung durch eine Kette hervorgebracht, jo benußt man 
zwecmäßigerweije eine Gallejche Kette, welche fich über ein 
entiprechendes Kettenrad jchlingt. Um die Bethätigung der 
Kurbel zum Antrieb der Näder möglichit bequem zu ge- 
italten, legt man häufig die Drehungsebene des Triebrades 
parallel zur Yadenebene, jo daß die Kette eine Drehung um 
90° erleidet, oder man fchaltet bei größeren Ladeneinrich- 


tungen Winfelräder ein. 


$ 283. Stangengetriebe für Wellbledyladen. 


Statt der Schnur- und Kettengetriebe wendet man bei 
ganz großen Wellblechladen Stangenantrieb an, indem man 
5 | ) g 


eine fotrechte oder ettwas jchräggeftellte Stange einjchaltet, 
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die auf ein Stegelräderpaar (Fig. 261) oder durch Ver- 
mittlung einer Schraube auf ein Schraubenrad wirkt. Dabei 
fann ohne wejentliche Nenderung der Konftruftion der Roll- 
faiten jowohl oben als 
auch unten angeordnet 
fein, jo daß beim Schlie= 
ben jich das Wellblech 
einmal von oben nach 
‚unten, da3 andere mal 
von unten nach oben be= 
wegt. Zur Erleichterung 
de3 Betriebes fann dieje 
Einrichtung mit einem 
Federtrieb in Verbin- 
dung gebracht werden. 


s 284. Majdinelle 
Getriebe fiir Welfbledj- 
laden. 

dur ganz große 
Wellblechladen, insbe- 
jondere für die großen 
eijernen Schußvorhänge 
in Theatern, genügt nun 
nicht mehr die Menjchen- 
kraft, jelbjt wenn diejelbe an einem Nädergetriebe arbeitet; 
in jolchen Fällen muß zu dem majchinellen Getriebe ge- 
ihritten werden. Man hat jowohl hydraulifche, wie auch 
Dampfgetriebe eingefchaltet, deren Befchreibung jedoch über 
den Rahmen diejes Buches weit hinausgehen würde. 

$ 285. Einige neuere Rollladen und Einzelnheiten derjelben, 

Die jelbitändig wirkende Rollladenjteilbremfe „Proteftor” 
von E.V. Juhsin Pforzheim (O.N. PB. Nr. 68441, 
dig. 262) jtellt eine Verbindung von Hebel mit Bremzfchraube 
und Reilzug dar, welche zufammenwirfend die Laden- 
welle mit dem an devjelben befejtigten Rollladen ficher feit- 
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Fig. 261. 
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jtellen, jobald die Aufzugsgurte losgelajfen werden. Die 
Feititellung wird durch eine allmählich eintretende Bremjung 
erreicht, und ziwar hält das Schraubenrad im Augenblic der 
Seititellung nicht nur 
die- Achje durch den 
gleichfall8 gezahnten 
Keil feit, jondern auch 
die ganze Ladenwelle 
wird. jeitlich gegen 
den Apparat gezogen. 
Der Keil folgt bei 
diejer Feititellung 
naturgemäß zunächit 
der Wirkung der in 
dem rotierenden 
Schraubenrade aufs 
geipeicherten Zentri= 
fugalfraft, die ihn bei 
einen möglichen Ntei= 
Ben des Öurtes erfaßt 
und fortzufchleudern 
E jucht, ihn dabei aber 
Fig. 262. lediglich) gegen das 
Widerlager andrüdt. 
Die Auslöfung der Fejtitellvorrichtung erfolgt durch ein= 
jaches Anziehen der Aufzugsgurte ohne jede weitere Vor- 
fichtSmaßregel leicht und jicher; e8 wird dabei durch den 
Gurt zunächt ein langer gefrümmter Hebel etwas gehoben, 
ebenjo ein Syitem von Zwijchenhebeln gelüftet, die mit dem 
Schraubenrad in Verbindung jtehen. Das erneute Loglajjen 
des angezogenen Gurtes bewirkt ein jofortiges Eingreifen 
der Brene, d.h. der Laden wird in der Stellung, in der er 
fich im Augenblice des Anhaltens gerade befand, feitgeitellt. 
Bei der Saloujienwinde von Bruno Mädler in 
Berlin SO. (D.R. G.M. Nr. 53421) find die Mebeljtände 
mancher anderen Konjtruftionen bejeitigt. Die Winde 
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(Fig. 263) wird durch eine Kurbel, welche auf der Welle des 
£leinjten Antriebrades fißt, angetrieben. Durch,die innere Ver- 
zahmung des großen Nades, an defjen Nückfeite fich die 


Trommel zur Aufwiclung der Gurte oder Riemen, welche 
eine Breite bi zu 32 mm haben fünnen, befindet, wird eine 
w r ö r y m 
große Raumerfparnis erreicht. Auf der Welle des großen 
Rades befindet jich eine Sperrflinfe, welche in die Zähne 
des Antriebrades einfällt, dadurch eine willfürliche Ab- 
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wicfung des Gurtes, beziw. der FJaloufie verhindert und die 
mögliche Gefahr des Herunterfallend der Saloufie verhütet. 
Der Preis einer folchen Winde beträgt 15 Mark. 

Die Firma Fr. Ed. Gerhards in Vogeljang i. ©. 
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dig. 264. 


Franz Karas in Beuthen, D.-Schl., fertigt ein VBor- 
fegegitter fir Schaufenfter-NRollvorhänge u. dergl. (D.R. P. 
Nr. 91238) an, welches duxc mehrere Hafenftangen gebildet 
wird, die einerjeit3 mit abwärt3gerichteten Hafen in die 
Deffnungen des zu fichernden Rollvorhanges greifen, ander- 
feit38 aber mittel8 Einlegehafen mehrere BVorlegeitangen 
tragen. Die Hafenjtangen werden durch eine Querjtange, 
die in ihre unten hafenförmigen Enden gelegt und durch 
Bazküleriegel nach unten gedrücdt wird, in der das Hoch- 
ichteben de3 Nollladens verhindernden Lage feitgehalten. 
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Bei den Fenjterladen von M. ©. Mitter in Berlin 
(ig. 264) fommt der für die Rollladen in dem oberen oder 
unteren Ende erforderliche Raum von etwa 350—500 mm 
zum Aufrollen in Fortfall. Der Mitterfche Fenfterladen 
fann entiveder unter die Dede oder unter den Fußboden oder 
in eine Dachartige, über der Deffnung angebrachte Seiten- 
führung gelegt werden, jo daß derjelbe ein Schubdach wie 
eine Marfije bildet. Um das Lüften des mit einem Fenfter- 
laden verjehenen Raumes zu ermöglichen und durch beftändige 
Luftbewegung den Laden trocden zu erhalten, fowie das 
Material vor der Einwirkung des Roftes zu chen, find 
in den nach unten liegenden Wellenhäfften längliche Ein- 
Ichnitte angebracht; dem Eindringen des Schtwibtwafjerg, 
welches bei Iotrechter Stellung des Ladens dem Laufe der 
Wellungen folgend nach unten gelangt, wird durch hinter 
den Einjchnitten jtehende Zungen vorgebeugt. Diefe Zungen 
verhindern auch daS Durchfchlagen des Negens, felbit wenn 
der Laden al3 Schußdach benußt wird. 

Heinrich Walter und Söhne in Köln hat fich durch 
D.R.©.M. Nr. 63287 ein Kugellager für Rollladen fchügen 
lajjen, welches mit ziwei gegeneinander jchraubbaren, die Kugel 
mehr alS die Hälfte umschließenden Lagerringen verjehen ift. 

3°. Hahn in Neuß ift duch D.R.P. Nr. 97061 eine 
Sicherheitsporrichtung gegen das Aufheben der Rollladen 
bon außen gejeßlich gejchüßt. 

Chrijtoph Handel in Dettingen (D.R.G.M. 
Nr. 90208) baut mittel8 Zugjchnur und Niegel3 von innen 
zu jchliegende und durch Federwirkung zu öffnende Roll- 
laden für Glasthiren. 

$ 286. Preife von StahlhlehsNoltjalonfien. 

Die verjchiedenen Arten der Stahlblech-Rollladen werden 
von vielen größeren und mittleren Firmen ausgeführt, jo z.B. 
von der Bauanjtalt für Eifenkonftruftionen von E. de la Sauce 
und Klo in Berlin NW., der Trägerwellblechfabrif von Pfeif- 
fer und Drucdenmüller in Berlin SW., König, Küden und Co. 
in Berlin N., Hermann Tillmann in Remfcheid u... 
Hd, Sclofjerei. II. 24 
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Die Firma König, Rüden und Ev. in Berlin N. 
hat eine Preistifte zum Verfand gebracht, aus der folgende 
Angaben hier Plaß finden follen: 

Stahldlech-Nolljalonfie mit Gurtaufzug (biS 4qm) M 12,— 


do. do. mit Gurtaufzug und Näder- 
itberfegung (A—10 qm). . ..% 12,50 
do. do. mit Stangengetriebe md 


Käderüberjeß. (6 — 25 qm) M 13,50 
für jeden Quadratmeter Jaloufienfläche, wobei Flächen unter 
3 qm al 3 qm voll gerechnet werden. 

Fir jedes Stüd Jaloufie ijt außerdem eine Zulage zu 
berechnen: 
für einen Federaufzug mit Baskitleverihluß . . . AM 20,— 
für einen Aufzug von unten nad) oben «—10 qm # 30,— 
für einen Aufzug von unten nach oben über 10 qm  40,— 
für einen Baskileverfhuß. ..--.......M 750 


4. Berfchiedene Schugvorrichtungen. 


$ 287. Schuteden für Manerpfeiler. 

Bei allen Bauten macht e8 fich unliebfam bemerkbar, daß 
die im Pub ausgeführten Mauereden jehr bald abgejtoßen 
werden, wodurc der Bau jehr leidet. Man hat fich daher 
feit längerer Zeit entjchlofjen, diefe Ecken, bejonders dort, 
wo der Verkehr ftark ift, durch Holz zu jchüten. Wie man 
aber bei den Thirren und Fenftern, wo e8 möglich war, 
vom Holz zum Eifen übergegangen ift, um mit den unans 
genehmen Eigenschaften des Holzes, wie Ziehen, Werfen, 
Quellen u. |. iv. nicht rechnen zu müfjen, hat man auch dieje 
Schußeden aus Eifen hergejtellt, wobei man breitjchenklige 
Winkeleifen benußt hat. 

Seitdem mın aber das Faconeifenwalziwerf von 2. Manns 
ftaedt und Co. in Kalk jo viele abwechstungsreiche Profile 
von Langeljen in den Handel gebracht hat, bemugt man 
Bierwinfeleifen (Fig. 265) zur Verkleidung der Eifen. Dieje 
Winkeleifen werden mittel eiferner Winfelhafen befejtigt; 
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der eine Schenkel diejer Hafen wird in die Wand hinein- 
getrieben (wenn notwendig, unter Benußung von Solzdübeln), 
und der andere Schenfel er- 
hält Löcher mit Gewinde, 
jo daß durch Schrauben die 
Berbindung ziwifchen den 
Schußeden und den Be= 
fejtigungSwinfeln leicht 
hergeitellt werden fann. 
Will man eine reichere 
Wirkung erzielen oder hat 
man Eden von ganz bejon- Fig. 265. 
derer Form zu verkleiden 
(ig. 266), jo fann man durch Verbindung mehrerer Zier- 
eifen oder Auswahl der verjchiedenen profilierten Eijen 


AT 


immer einen geeigneten Schub betvirfen und außerdem jchöne 
VBirkung erzielen. 


24 
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$ 288. Belleidungen für verjchiedene Nohrfeitungen. 

Sowohl im gewöhnlichen Wohnhausbau, wie aud) be 
jonder3 bei Fabriken fommt e8 vor, daß Rohrleitungen an 
der Wand hingeführt werden müfjen, die nicht nur gegen 
zufällige oder mutwillge Beichädigung, jondern auch gegen 
die Einwirkung von Wärme und Kälte zu jchüßen find. 
Früher hat man fich auch Hier durch Anordnung eines ent- 
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Fig. 267. 


iprechend großen Holzfajtens geholfen, oder man hat das 
Rohr in einen geeigneten Mauerjchacht gelegt, der durch) 
ein Brett gejchlofjen wurde. Getragen aber von dem 
Wunfche, dag Nügliche mit dem Schönen und Haltbaren 
zu vereinigen, hat man auch hier feine Zuflucht zu Mann- 
ftaedtjchen Profileifen genommen (Fig. 267) und aus den- 
jelben jchöne Rohrbekleidungen für die verjchiedeniten Fälle 
gejchaffen. 
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$ 289. Einfaches Gitterwerk im allgemeinen, 

Hier jollen nur jene einfachen Stabgitter beiprochen 
werden, welche unter feinen Umftänden in die Kunftjchlofjerei 
gerechnet werden fönnen, bei denen e8 fich aljo Hauptjächlich 
nur um eine zwecmäßige Verbindung lotrechter und wag- 
rechter Stäbe Handelt. Alle Gitter aber, welche eine größere 
Ausdehnung haben, unterliegen mehr oder weniger bedeuten- 
den Temperaturfchwankungen (fiehe Seite 281), weshalb 
diefelben als freies Nahmenwerf zu Eonftruieren find, wenn 
nicht die Biegjamkeit des Gitters dafür bürgt, daß durch 
Tängsverjchiebung die Befejtigungsmittel nicht gelockert 
werden, oder durch Einfchaltung von Ausgleichern die 
nachteilige Wirkung der Ausdehnung aufgehoben wird. 

$ 290. Ausgleihsvorrichtungen fiir Gitterwert, 

Die einfachite AusgleichSvorrichtung beiteht darin, daf; 
der eingemauerte Dübel oder Zapfen, an welchem das Gitter 
befejtigt werden joll, ein oder mehrere Längslöcher erhält, 
jo daß eine Verjchiebung ftattfinden Tann; natürlich dürfen 
die Gitterenden nicht feharf zwifchen die Pfeiler gepreßt, 
jondern e8 muß an beiden Seiten für den nötigen freien 
Spielraum gejorgt werden. 

Eine andere Art der Ausgleichsvorrichtung beiteht darin, 
daß in da8 Mauerwerk ein Gasrohr eingemauert und das 
Gitter durch Vermittelung eines Zapfens befeftigt wird, 
dejjen Ende in das Gasrohr hineinreicht und jih hier frei 
verjchieben läßt. Um ein Zufammentoften zu bermeiden, 
ummicelt man den in das Gasrohr hineinragenden Dorn 
mit dünnem Papier, das man mit Paraffin getränft hat. 
Ummidelung mit Zinn= oder Bleipapier hat fich nicht bewährt. 

$ 291. Schmiedeeierne PBfoften fir Gitter, 

Will man nicht zu lange Ausgleicher anwenden und die 
Steifigkeit des Gitter3 nicht in Frage ftellen, fo twird man 
in geeigneten Abjtänden durch fejtitehende Pfoiten gewilje 
NRuhes und Stüßpunkte anordnen. Sind diefe Pfoten ge- 
mauert, jo jpricht man von Pfeilern, ziwijchen denen Die 
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Befejtigung des Gitteriwerfes unter Antvendung von Aus 
gleich8vorrichtungen erfolgt. 

Schmiedeeiferne Pfojten werden aus verjchiedenen Pro- 
fileifen gebildet und erhalten häufig auch Streben. Sehr 


a8 
‚250-300. 1 
i 
| & 
Sig. 268. < 
1° 
praftifch ift die Bildung von N 


Pfojten aus zivei gegeneinander | 
gefehrten LI -Eifen, wodurd) eine | 
dem Augsfehen nad) quadratijche 
Säule gebildet wird. | 
Die Pfojten müfjen, jollen fie | 
ihren werk erfüllen, in dem Erd- | || 165.657. 
reiche genitgend befejtigt jein, wenn N 
fie nicht in eine Aniemauer ein- 
gemauert twerden. Necht gut be- „65.657. N \— 
währt fich die Befeftigung, wenn "777 550 
das betreffende Pfojteneijen unten Fee 
auf eine Länge von 400-600 mm Fig. 269. 
Länge geipalten wird (Fig. 268) 
und die zweimal winklig abgebogenen Teile in ein Nohr von 
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geeignetem Durchmefjer und etwa 250 — 400 mm Länge 
geftecft werden; der Zwijchenraum in dem Nohre wird mit 
Zement ausgegofjen und der Pfojten mit feinen Enden in 
die Erde eingegraben. 

Soll aus irgendwelchen Gründen eine Spaltung des 
Rfofteneifeng nicht ftattfinden, jo befeitigt man eine Winfel- 
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jtrebe (Fig. 269) aus Winfeleifen, welche man ebenjo wie 
den Pojten jelbjt auf einer Eijenplatte oder einem Stein 
aufitehen läßt, Damit eine größere Druckfläche gejchaffen wird 
und feine Senkung zu befürchten ift. 

$ 292. Die Befeitigung der lotrechten Stäbe im Manerwerk. 

Schon an einer anderen Stelle (Seite 83) wurde auf 
die geeignetiten Bindemittel ziwilchen Eifen und Stein hin- 
gewiejen; hier foll nur hervorgehoben werden, daß jtet3 für 
eine genügende Abwäflerung an der Anjchlußftelle zu forgen 
it. Da Bindemittel muß an dem Stabe immer höher 
liegen al an dem Rande und dürfen feine Einziehungen 
vorkommen, welche eine Anjammlung des Wafjers gejtatten 
und dadurch die Roftbildung begünftigen. 

Um die einzelnen lotrechten Stäbe nicht in daS darunter- 
liegende Ainiemaueriwerf einlajjen zu müfjen, ordnet man 
manchmal auch eine Fußjchiene an, mit Der die einzelnen 
Stäbe vernietet werden und welche durch einige eingedübelte 
Schrauben mit dem Mauerwerk verbunden wird, Das 
Profil der Fußjchiene fann dem Diuerjchnitt des Maueriverfs 
entjprechend ein verjchiedenes jein, doch wird am beften 
dlach= oder Halpeneijen verwandt werden. 


$ 295. Einige Beilpiele neuerer einfacher Zaunbildungen. 

Abgejehen von den Zäunen, welche aus einfachen Nund- 
oder Quradrateijen, zwilchen zwei Hajpeneijen gelagert, in 
verjchiedenen Muftern geliefert werden, handelt e8 fich hier 
mehr um einfache Schußgitter al8 um Einfriedigungen für 
Gärten u. . w. Troßdem joll an diefer Stelle darauf hin= 
gewwiejen werden, daß e8 jich nicht empfiehlt, jelbjt bei ganz 
einfachen Gittern Flacheifen jtatt Duadrateifen aus Spar- 
jamfeitSgründen zu wählen. Für jeden nur einigermaßen 
technijch Gebildeten macht e8 einen recht eigentümlichen Ein- 
drucd, jolche Stäbe zu jehen, die ohne große Anstrengung 
verbogen werden fünnen. 

In manchen Gegenden benußt man jtatt eines aus ein- 
fachen Stäben gebildeten Zaunes ein Drahtmajchengitter, 
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welches entweder in Rahmen fertig gejpannt ztwijchen dem 
eifernen Pfosten befejtigt wird, oder e8 wird aus LI=-Eijen 
ein Nahmen gebildet, jo daß immer zivei gegeneinander- 
gefehrte LI -Eifen einen Pfojten bilden. 

Hier follen auch furz die Stachelzäune Erwähnung finden, 
bei deren Anwendung man dafür forgen muß, daß nicht 
eine Bejchädigung oder, Verlegung eines VBorübergehenden 
erfolgen fann, der gar feine Abjicht hatte, in zu nahe Be- 
rührung mit dem Zaun zu fommen. 

Hierher gehört auch die von Öuftad Pidkhardt in 
Bonn a. NH. in den Handel gebrachte Stachelpfahl- 
umzäunung, welche eine jehr große Sicherheit gewährt und 
aus ftarkem Wellblech fo hergeitellt ift, daß Seiten und Spigen 
den Blättern einer Stechpalme nachgebildet erjcheinen. 
Die Stachelpfähle fünnen in gewohnter Weije am Holz- 
querbalfen fejtgenagelt werden, twie auch eine Befejtigung 
von Flacheijenftangen, Schienen, Bandeijen u. j. ww. jtatt- 
finden fann. Der Preis für einen ganzen Zaun ein= 
ihlieglich Eifenftändern, Schienen, Bolzen, Muttern u. |. ww. 


N 
Fig. 270. 
beträgt je nach der Höhe xoh 10,10—14,10Marf, ver- 
zinft 14,60— 21,60 Mark. 

Die Leipziger Verzinferei von Grohmann und Frojc) 
in Leipzig-Plagmwiß hat jich einen verzinkten Well- 
blechzaun mit jcharf ausgezadten Spigen gegen Heberiteigen 
(Fig. 270) gejeglich durch D.R.G.M. Nr. 17166 jehüben 
laffen, welcher jich durch große Haltbarkeit und Billigfeit 


anderen Umzäunungen gegenüber auszeichnet und jehr Leicht 


verjeßt werden fann. 


Von der Firma Lemperk und WergifojfeinDürren 
wird ein Rofettendrahtgitter (D.R.P. Nr. 90387) in den 
Handel gebracht, welches aus gemwöhnlichem Draht oder 


Nundeijenjtäben gebil- 
det wird; die Machen 
iwerden nicht durch Ver- 
Ihlingung der fich £reur- 
zenden Drähte, fondern 
durd) eine faconierte 
Nojette (Fig. 271) aus 
gedrücktem Blech her- 
vorgebracht. Die Firma 
Dtto Schul in 
Berlin N. erzeugt auch 
jolche Nofettenftabgitter 
aus Nundeijenjtäben bis 
16 mm Durchmefjer. 
Infolge der Benußung 
von Nojetten erhalten 


diefe Stabgitter ein jchönes Ausjehen, weshalb fie in ge- 
wiljen Sinne alS Biergitter vertwendet werden Fünnen, 
troßdem fie fich durch) ungemeine Billigfeit auszeichnen. 
Ein folches Nofettenjtabgitter (Fig. 272) Eoftet je nach der 
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Sig. 71. 
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Höhe (600— 700 mm) und der Teilung (80—120 mm) bei 
einer Eifenftärfe von 8—10 mm fir die lotrechten Stäbe 
und 13 mm fiir die Querjtäbe 2,71—5,53 Mark für einen 


laufenden Meter ohne Pfoften ein= 
ichließlich Grundanjtrich. 

Die Firma Rarl Klaude in 
München (D. NR ©. M. 
Nr. 89779) fertigt Gitter aus 
Bandeifenftäben, von Denen der 
eine an den Krenzungspunkten 
durch den anderen hindurchtritt 

und umgebogen wird. 

$ 294, Eijerne Strafengeländer. 

Wenn auch Die eigentlichen 
Straßengeländer jtreng genoms= 
men mit der Baufchlofjerei wenig 
zu thun haben, jo foll derjelben 
doch hier furz gedacht werden, da 
fie häufig von Schlofjern ausges 
führt werden müfjen. 

Sn den meiften Fällen, in 
denen man eijerne Straßengelän- 
der zur Verwendung bringt, be= 
nut man Steinpfeiler und macht 
nur die wagrechten QDurerriegel 
aus Fagoneifen. Man nimmt dazu 
gewöhnlich Winkeleifen, daS man 
fo ftellt, daß defjen jcharfe Kante 
nach oben zeigt, jo daß das Wajjer 
bequem abfließen fann. Die Bes 
jeftigung erfolgt durch eingedübelte 
Schrauben, jo daß zwilchen das 
Winfeleifen und die Schrauben- 
mutter ein rechtwinklig ausge- 
arbeiteteg Boijchenftiik einge- 
ichoben wird. 
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Die Eijenkonjtruftionswerkjtätte von Gebrüder Prafil 
und Co. in Prag jtellt ein eifernes Straßengeländer her, 
bei welchem auch die Säulen aus Eijen find; für die Säulen 
und Riegel werden I-Eijen (Fig. 273) benußt, welche in 
jehr einfacher Weife unter Vermeidung von Nieten und 
Schrauben miteinander verbunden werden. Diejes Straßen- 
geländer erfordert nur eine geringe Breite, jo daß man 
mindejten8 300 mm an der Straßenbreite part. Die Säulen 
erhalten eine Entfernung von 3 oder 3,5 m. 

Die Eijenkonjtruftionswerkftätte von Sg. Grid! in 
Wien V. jtellt nach dem Syitem Ed. Engelman ein eifernes 
Straßengeländer her, und zwar in zwei Ausführungen, mit 
glattem Holm (Fig. 274) oder mit überjtehenden Pfoiten- 
enden (Fig. 275). Beide Syiteme find derart Fonjtruiert, 
daß die zur Verwendung kommenden Endlajchen einfeitig 
angebracht find, demnach für jeden Stoß nur eine Schraube 
nötig ift. Das Gewicht diejes Straßengeländers, auf welches 
bei der zweiten Art mit vorjtehenden Pfoften ein jeitlicher 
Drud von 450 kg ausgeübt werden fann, beträgt für jedes 
laufende Meter 10—10,5 kg; der Preis jtellt‘ ich auf 


> 


3 Mark für den laufenden Meter. 


C. DVerfchiedene Eifenkonftenktionen. 
$ 295. Eijerne Gartenzelte, 

Die eijernen Oartenzelte gehören ftreng genommen nicht 
zu den eigentlichen Eifenkonftruftionen und werden meiftens 
in Spezialfabrifen hergejtellt; aber e8 fommt doch manchmal 
vor, daß Öartenzelte nach bejonderen Angaben ausgeführt 
werden jollen, weshalb einige Bemerkungen winjchenswert 
erjcheinen. Selbjtverjtändlich ann e& fich nur um ganz ein- 
fache Konftruftionen handeln. 

‚sn den weitaus meiften Fällen benußt man zu den ein= 
jachen Gartenzelten Öasrohre, weil troß eines verhältnismäßig 
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geringen Gewichtes eine viel größere Steifigkeit erzielt wird 
al3 durch Nundeijenftäbe, deren Due nitt jo groß ijt wie 
der Eijenquerjchnitt Der Gasrohre. Das Zufammenfügen der 


Sig. 276. 


einzelnen Stäbe wird zivectmäßigerweife durch Verbindungs- 
jtücfe bewirkt, welche in das Rohr hineingeftectt und mit 
demjelben vernietet oder verjchraubt werden. Gewöhnlich 
joll bei einem eijernen Gartenzelte (Fig. 276) nur ein 
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Gerüfte gebildet werden, dejjen Teile behufs gegenjeitiger 
Berfteifung durch einfache Schnörkel miteinander ver- 
bunden find, 

Die Größe eiferner Gartenzelte ijt ebenjo iwie deren 
Form eine jehr verjchiedene; meiftens hält man jich bei dem 
Srundriß an ein regelmäßiges Vieled; bejonders beliebt jind 
das Sech8- und Achtel. Der Durchmefjer Ddiejer Zelte 
ihwanft gewöhnlich zwifchen 1,80— 83,60 m von Fläche zu 
Fläche gemefjen, doch fünnen unter bejonderen Umjtänden 
auch andere Abmefjungen vorkommen. 

Gewöhnlich erhalten die Zelte eine Brüftungsitange, die 
mit der unteren Verbindungsftange durch Diagonaljtäbe ver- 
bunden wird. Die Helte jelbt werden entiveder frei auf den 
Boden geftellt oder aber mit ihren Säulen in die Erde ein- 
gegraben; in dem erjteren Falle müfjen fie auf geeignete Weile 
durch Drähte oder fonft irgend wie mit der Erde verbunden 
werden; in dem zweiten Falle empfiehlt e8 fich, in das Rohr- 
ende einen Dorn hineinvagen zu lafjen, der mit einer Eijen- 
platte von genügender Größe vernietet wird. Dieje Eijen- 
platte lagert man am bejten auf einem genügend großen Stein. 

Das Dad) eines eijernen Zeltes wird fait immer pyras 
midal ausgebildet und mit imprägnierten Segeltuch gedeckt. 
Nur jelten wird ein maffives Dach gewählt; in diefem Falle 
hat man die Wahl zwijchen den verjchiedenjten Declungs- 
materialien. Man wird natürlich fein mafjives Dad) wählen, 
wenn da8 Sartenzelt während des Winters abgebrochen wird, 
was allerdings nicht nötig ift, wenn das Belt aus Eijen be= 
jteht und durch einen Farbanftrich genügend gejchüßt ült. 

Sn neuerer Zeit hat man auch den Verjuch gemacht, 
eiferne Gartenzelte und Beranden zu bauen, welche nicht nur 
aus runden Stäben zufammengejeßt find, jondern auc) 
fünftlerifchen Ansprüchen genügen. Hier hat bejonderd das 
Fagoneifenwalziwerf von 2. Mannjtaedt und Ev. in 
Ralf bei Köln durch feine Spezialeifen bahnbrechend gewirkt. 
Um die Säulen Fräftiger zu geftalten (Fig. 277), find be- 
fondere Eifen für jechg- und achtecfige Orundrißformen her= 
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geitellt worden, mit deren Benußung jehr leicht eine Ber- 
glafung der VBeranden und Gartenhäujer ausführbar ift; es 
| lafjen fich auf Diefe Weije wunderjchöne Wirkungen erzielen, 


Big. 277. 


ohne daß die Zujammenjeßung der einzelnen Teile irgend 
welche Schwierigfeiten bereiten wirrde. 

ALS ein anderes Beijpiel für Ausführung von Kleinen 
Eifenbauten in Nundeifen, bezw. aus Gasrohren kann auc) 
der Bau großer Vogelhäufer (Fig. 278) dienen, welche mit 
den aus Gasrohren hergejtellten Gartenzelten eine gemwifje 
Aehnlichkeit haben, nur da hier der Abjchluß der durch) das 
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Nundeijen gebildeten Felder durch ein Drahtgitter bewirkt 
wird, von dem e3 jeßt jehr verjchiedene Mujfter giebt. Auc) 
bei diefen einfachen Eijenbauten läßt jich ein Geflechte von 


Sig. 278. 


Rumdeifen ganz praftifch vertivenden, um in die Ausjchmüdung 
der Felder etwas Abwechslung zu bringen, ohne gerade in 
das Gebiet der eigentlichen Kunftichmiederei überzugehen. 
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$ 2%. Eijerne Schaufaften und Ausitellungsichränfe, 

Das Beitreben, an Stelle des Holzes das Eifen zu 
verwenden, macht immer größere Fortjchritte, jo daß e8 gar 
nicht wunder nehmen fann, daß auch, die Schaufaften aus 
Eijen gebaut werden, bejonders da hier alle jene Gefichts- 
punfte zu berüchjichtigen bleiben, welche bei den Schaufenfter- 
fonfteuftionen für die Wahl des Eifens al8 Material maß- 


dig. 279. 


gebend waren. Auch hier hat die Firma Mannftaedt u. Co. 
mit ihren Fagoneifen bahnbrechend gewirkt, indem diefelbe 
eine Reihe von Eijen walzte (Fig. 279), mit deren Hilfe fich 
jehr leicht Schaufaften mit allfeitiger oder nur beichränfter 
Verglafung heritellen Iafjen. VBenußt man zum Abichluf 
Spiegelglas, jo fönnen diefe Schaufaften in gewifjen Sinne 
al8 diebesficher gelten, foweit natürlich von einer Diebeg- 
jicherheit bei Verwendung von Glas die Nede fein Fanın. 


Hoch, Schlofferei. II. 25 
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In diefelbe Gruppe von Eifenkonftruftionen tvie Die 
eifernen Schaufaften gehören Die eifernen Ausftellungsichränte, 
welche jet bei den verfchiedenen Mufeen den hölzernen 


Fig. 280. 


Schränken aus naheliegenden Gründen vorgezogen werden. 
Belonders die freiltehenden (Fig. 270), von beiden Geiten 


A 
oben saklich 


dig. 281. 


zugänglichen Schränfe follen nicht nur jteif jein, jondern 
auch fir die Thücen ein ficheres Lager bieten, ohne Benußung 
zu ftarker Eifenfäulen. Zu diefem BZwede hat die Aftien- 
gefellichaft für Geldfchrant>, Treforbau= und Eijeninduftrie 


„Banzer” in Berlin N. 
aus L=, L=, Li= und Flac)- 
eifen (Fig. 281) Ausftellungs- 
ihränfe gebaut, welche nur 
eine Nahmenbreite von 50 mm 
aufieilen, fic) aber duch 
große Stabilität und Fejtigfeit 
auszeichnen. Zum luftdichten 
Abflug wird eine elaftische 
Maffe benußt, deren Zus 
Janımenjeßung Fabrifsgeheim- 
nis ift. 


8297. Aufhängevorrichtungen 
fiir elefteifche Bogenlanpen, 


Bei dem ungeahnten Auf- 
jhwung, den das eleftrijche 
Licht in den lebten Jahren 
genommen hat, ijt e8 nur zu 
leicht erklärlich, daß auch für 
diefen neuen Snduftrieziweig 
das Eijen Ddienjtbar gemacht 
worden ift. Wenn auch Die 

Beleuchtungskörper bez. 
Arme für die Glühlichter faft 
ausjchlieglich in das Bereich 
der Kunftichlofjerei gehören, jo 
werden Die Bogenlampen mei= 
jtens auf hohen Meaften auf- 
gehängt, die man entweder al3 
Gitterwerk (Fig. 282) aus- 
bildet, oder man feßt auf einen 
Holz= oder Eifenmaft, der aus 
einer cylindrifchen Nüöhre ge= 
bildet ift, einen geeigneten 
Maftkopf (Fig. 283) auf, der 
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Sig. 282. 


388 weiter Teil. 
die entjprechende Ausladung Hat und mit dem eigentlichen 
Mast durch Schrauben verbunden wird. Wenn man aud) 
diefe Maftarme zierlich zu gejtalten jucht, hält man fich 
meiftens doc, an einfache Formen, an denen jich in har- 
monifcher Weife die Rollen für die Aufzugsvorrichtung der 
Bogenlanıpen anbringen lajjen. Die Ausladung der Arme it 
nach dem jeweiligen bejonderen Zivedte eine jehr verjchiedene. 


Fig. 288. 


Die jest fait ausschließlich für die Beleuchtung dur) 
Bogenlampen in Verwendung fommenden ittermajte werden 
aus Winkel- und Flacheijen (Fig. 284) gebildet, indem die 
Winfeleifen von entiprechender Stärfe die Seitenfanten eines 
quadratifchen Poramidenftumpfes bilden und durch ein 
Syitem von Flacheifenftäben, die jich diagonal Freuzen, ver- 
bunden werden. Die beiden Enden diejes jo gebildeten 
Gittermaftes werden mit Blech verkleidet, einmal um für die 
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Fundierung die genügenden Drucjlächen zu jchaffen, dann 
aber auch um an dem oberen Ende zur Anbringung der Aus- 
{adearme die gemügenden Lagerflächen zu erhalten. Da 
diefe Gittermafte eine bedeutende Höhe haben und doc) aud) 
manchmal nicht nur bejtiegen werden müfjen, jondern an 
denfelben auch in aufgejtelltem Zuftande oben gearbeitet wer 
den muß, jo jucht man durch Anbringung von wagrechten 
Winfeleijen eine Steigleiter zu jchaffen. 

Statt der Winfeleifen hat man mit Vorteil auch zwei 
LI -Eifen (Fig. 285) zur Bildung der Gittermafte benußt, 
wobei der Querjchnitt nicht quadratifch, jondern rechtecig 
wird, weshalb bei der Aufitellung auf die borherrjchende 
Windrichtung Nüd- 
ficht genonmmen wer- 
den muß; bei elef- 
triichen Bahnen muß 
man in der Aufitel- 
fung die Zugrichtung 
de8 Verbindungs- 
jeile8 in Betracht 
ziehen. 

Rill man eine 
Bogenlampe an 
einem Wandarm ans 
bringen, jo jeßt man 

ig. 286. denjelben am ein= 

fachiten aus Winfel- 

eifen (Fig. 286) zufammen und befejtigt ihn durch Ver- 
mittlung von Winfeleifen mit Steinjchrauben. Drdnet man 
die Winkeleifen paarig an, jo hat man gleich ein natürliches 
Lager für die Achjen der Rollen an der Aufzugsvorrichtung. 


Anhang. 


Das Rohrneh für Gas- und Waferleitungen. 
1. Die Gasleifung. 

$ 298. Die Einteilung der Gasrohrleitung. 

Die Anlage einer Gasleitung mit allen Nebenarbeiten 
wird Häufig von der Öasanftalt jelbjt ausgeführt, überall 
aber werden gewijje Teile der Nohrleitung nur von dem 
Unternehmer jelbjt hergejtellt. 

Man teilt da8 Gejamtrohrneb einer Gasleitung ein in 

1. die Hauptleitung, 
2. die Zuleitung und 
3. die Brivatleitung. 

Hier joll ausschlieglich nur Fury des Nohrneßes Erwäh- 
nung geschehen und wegen aller übrigen einschlägigen Bunfte 
auf die Technologie der KHlempnerei von Brof. Dreher 
(3. 8. Weber, Leipzig) verwiejen werden. 

$ 299. Die Hauptleitung. 

Die Hauptleitung Joll daS Gas mit einem möglichit gleich- 
bleibenden Drud von nicht unter 17mm Wafjerfäule von 
der Gasfabrif nach den VBerbrauchsitellen führen und einen 
möglichit geringen Drucdverluft gejtatten. 

Die Nohre find vor dem Berlegen mit Wafjerdrucd bis 
auf 6 Atmojphären und unter Anwendung von Hämmern 
auf 1—2 Atmojphären zu prüfen und nach der Prüfung 
mit einem Anftrich von heißem Teer zu verjehen. Je nad) 


den Flimatijchen Verhältnifjen verlegt man die Rohre 1—2m 
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tief in den Boden in der Straßenrichtung, wobei man auc) 
bei horizontalen Straßen den Rohren ein Öefälle von 1:400 
giebt. Der Nohrgraben wird fir Nohre biß zu 100 mm 
Durchmefjer 600 mm an der Sohle breit, für Rohre bis 
500 mm Durchmefjer 1000 mm und für jtärfere Leitungen 
entjprechend weiter. Für Orabarbeiten fann man durche 
Ichnittlich vechnen: bei Stechboden für einen Nubifmeter 
0,3—0,4 Tagesihichten, bei Hacdkboden 0,6—0,7 Tages= 
ichichten, bei aufgefülltem Boden 0,8—0,9 Tagesichichten, 
bei Felsboden 0,9— 1,5 Tagesjchichten. Für Einfüllen, 
Stampfen und PBlanieren des Rohrgrabens rechnet man uns 
gefähr die Hälfte der eben angegebenen Süße. 

Die Dichtung der gußeilernen Muffenrohre gejchieht mittel8 
Teeritrickesund Bleis, jelten durch Gummiringe. Die Dleiringe 
jollen eine Tiefe von 40—80 mm haben. Beim Vergiegen 
it darauf zu achten, daß das Rohr möglichjt troden ijt, da= 
mit das Blei nicht herumjprißt, was man auch dadurd) ver- 
meiden fann, daß man in die Einflußöffnung etwas Talk legt. 

Der Bedarf an Blei und Teeritricen beträgt: 


Muffen- En rn PR Teerjtrid- PER 
durchmeifer Bleiringhöhe Blei ringhöhe Teerjtric 
mm mm kg mm kg 
40 2. os 39. | 0,050 
50 35 | 0,690 42 0,073 
70 10 | 0,944 42 0,087 
100 10 | 1,345 48 0,142 
120 | 40 | 1,414 49 0,158 
150 | 15 2,144 50 0,205 
170 | 15 2,462 51 0,250 
200 | 15 | 2,965 52 0,312 
220 50 | 3,665 52 0,322 
250 50 4,298 53 0,385 
300 50 5,090 54 0,482 
350 50 1) 0,54 2 
400 50 59 0,772 
450 50 8,328 59 0,891 
500 55 10,132 61 0,953 


600 1,361 
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An den tiefiten Punkten der Leitung bringt man jogen. 
Wajfertöpfe an zur Aufnahme der SKondenjationg- 
produfte. 

Um einen Anhalt für die Stärke der zu wählenden Rohre 
zu haben, rechnet man in der Praxis oberflächlich auf einen 
Quadratcentimeter Nohrquerjchnitt jechs Flammen oder 
0,000016 qm Nohrquerjchnitt für eine Flamme bei einem 
jtimdlichen Gasverbrauch von 1401. Die Deutjche Kon= 
tinental-Gasgejellichaft zu Dejjau berechnet den Durchmefjer 
der Straßengasleitungsrohre nach der Formel: 


Q = 0,6658 1027 Se 

wobei @ die Gasmenge in Nubifmetern per Stunde, D den 
Durchmefjer Des Rohres in Centimetern, h den Druckverlust 
in Millimetern Wafjerjänle, Ss daS fpezifiiche Gewicht des 
Gajes und 1 die Länge der Nohrleitung in Millimetern 
bedeutet. 

Nechnet man Durchjchnittlich mit einem Gas von 0,4 
Ipezifiichem Gewicht, jo ergiebt fich unter Beibehaltung der 
obigen Bezeichnungen: 


Zur Auffindung der richtigen Durchmefjer dient für 
lleberichläge folgende Tabelle: 


Durchmeijer Durchmeijer 


lammenzahl 


Flammenzahl 
mm 


mm 
117 50 1885 200 
225 75 2326 225 
417 100 2945 250 
736 125 1247 300 
1060 150 6626 375 
1443 175 9542 100 
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Das fertige Nohrneb foll auf feine Dichtigfeit mittels 
einer Zuftpumpe auf 250—300 mm Wafjerjäule geprüft 
werden. Gute Zeitungen follen ftindlic) pro Stilometer 
Länge nicht mehr al8 100— 2001 Berluft haben. 

Zur Auffuhung der Undichtigfeiten im Nohrnek treibt 
man in Entfernungen von 3—5 m biß auf die Leitung 
Löcher in den Boden und prüft, ob fich ein Gasgerud) be- 
merkbar macht. Befjer noch ift e8, die Undichtigfeiten durch 
Balladiumchlorür aufzufuchen, welches durch ausftrömendes 
Gas jchiwarz gefärbt wird. 

Die Verlegungskoften der Nohrleitung richten fich nad) 
dem Durchmeffer der Leitung, der Tiefe, in der fie verlegt 
werden follen, nach) der Bodenbejchaffenheit, nach dem ort3= 
üblichen Arbeitslohn . Im allgemeinen Fann man für 
Roranjchläge die Verlegungskoften gerader gußeijerner 
Muffenrohre ohne Krümmungen einfchließlich der Erdarbeit, 
ausfchlielich Pflafter, bei 1,50 m Dedung und gutem, ohne 
Abjteifung jtehendem Stichboden rechnen: 40 —50 mm 
Nohrweite mit 1,35 A per laufenden Meter; 60 mm Nohr- 
weite 1,40 9; 70 mm Nohrweite 1,55 .%; 80 mm Nohr- 
weite 1,60 4; 90 mm NRohrweite 165 „A; 100 mm Nohr- 
weite 1,75 . ac. 


8 300. Die Zuleitungen, 


Die Zuleitungen verbinden die Hauptleitungen mit den 
Straßenlaternen und mit den Haugfeitungen, wobei Die Zus 
feitungen jtet8 ein Gefälle nach dem Hauptrohr zu erhalten 
haben. Die Zuleitungen jollen überall mit mindejtens 
500 mm Boden bededt fein. 

Der Anfchluß der Zuleitung an das Hauptrohr geichieht 
entweder durch in die Hauptleitung eingejeßte = Stüde, 
oder durch eine NRohrjchelle, welche nach dem Anbohren der 
Hauptleitung um diefelbe gelegt worden ift, in deren Muffe 
das Zuleitungsrohr auf gewöhnliche Weile eingejeßt wird. 
Die Rohrichelle muß auf dem Hauptrohre gedichtet werden, 
was am beiten mittel3 eine mit Hanf umtvicelten und mit 
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Mennige geträntten Pappringes geichieht. in direktes 
Einjchrauben in das Hauptrohr ift nur dann zuläffig, wenn 
der Durchmefjer des Zuleitungsrohres nicht größer ijt als 
ein Viertel de3 Durchmejjers des Hauptrohre2. 

Die Weite der Zuleitungsrohre ergiebt fich aus folgen 
der Tabelle: 


Anzahl Durchmeiier Anzahl Durecchmefjer 
der Flammen Sn der Flammen EEE 
1—15 25 56— 80 45 
16—25 30 81—100 50 
26—40 35 101—140 55 
41—55 10 141—170 60 


Sind die Zuleitungen jehr lang, fo ift der Durchmefjer 
des Rohres etiva8 größer zu wählen. 


$ 301. Die Privatleitung. 

Die Privatleitungen, welche auch von anderen Arbeitern 
al8 den Angeftellten der Gasanftalt verlegt werden Fünnen, 
verbinden die Zuleitungen mit den einzelnen Flammen. 
Bmwifchen jeder Zuleitung und der zugehörigen Privatleitung 
muß ein Gasmefjer eingeschaltet werden, und außerdem muß 
vor dem Gasmefjer ein Haupthahn angebracht fein, durch 
den die ganze Privatleitung abgejchlojfen werden fan. Sn 
manchen Städten bejtehen außerdem noch ganz bejondere 
Borjchriften, welche beim Verlegen wohl beachtet twerden 
mitfen, jo 3. B. müfjen in Berlin alle Zuleitungen mit mehr 
al 25 Flammen außerhalb des Gebäudes einen Hyprauli- 
ichen Verjchluß erhalten. 

Die Einleitung in das Gebäude jollte niemal3 vermauert 
iverden, da durch Senfungen der Mauern oder des Örundes 
feicht Rohrbrüche eintreten fünnen. Der NRohrihliß Fan 
mit Wulften aus geteertem Qutejtoff mit Lehmeinlage 
oder dergl. gedichtet werden; manchmal jchliet man auch 
den Rohrihlig der Mauer durc) eine Bleiplatte, 
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Die Leitungen in den Gebäuden bejtehen in der Negel 
aus jchmiedeeijernen ohren; die Schweißinaht der .ge= 
jchweißten Nohre darf ich auch bei öfterem jtarfen Biegen 
nicht öffnen, weshalb e3 fich empfiehlt, die Schweißnaht 
beim Biegen dahin zu legen, daß fie weder gejtredt noch 
gedrückt wird. Die Länge eine Gasrohres, an defjen 
einem Ende jich immer eine Muffe befinden muß, beträgt 
4 m, 

Die Durchmejjer der Rohre find jo zu wählen, daß der 
Drucdverluft vom Gasmefjer bis zur lebten und tiefjt- 
gelegenen Flamme gewöhnlich nur 3 mm, in jehr langen 
Rohrleitungen 5 mm Wajferjäulenhöhe beträgt. 

Zur Beitimmung der richtigen Anfangsdurchmefjer des 
Rohres dient folgende von der Kontinentalgasgejellichaft in 
Dejjau herausgegebene Tabelle: 


Länge der dlammenzahl bei einem Durchmejjer in Millimetern 
Leitung in ; 

Metern 9,5 og | a) 25,5 832 38 45 
25 to) 17 16 96 170 261 546 
5 5 12 32 68 120 185 386 
10 1 8 23 15 85 130 273 
20 2 6 16 3 60 92 193 
30 2 5) 13 BT 19 11.75 157 
40 2 | 11 24 42 65 136 
50 1 4 10 2 38 58 122 
100 1 2 {f 19) 26 41 86 
150 1 2 6 194 22 33 70 
200 2 5 10 19 29 61 


Die vorjtehenden Angaben gelten für wagrechte Rohre; 
abjteigende Nohre erfordern einen größeren, aufjteigende 
einen fleineren Durchmefjer, da einer Steigung von 
5m eine Druchzunahme von 4mm Wafjerjäule entjpricht. 
Ferner hat man jtet8 denjenigen Durchmefjer der Nohre 
zu wählen, welcher der annähernd größeren Slammenzahl 
entjpricht, 
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DieNohrefollen feine zu 
geringe Eijenftärfe haben, 
weshalb man jich an fol- 
gende Angaben in Bezug 
auf das Gewicht derjelben 
zu halten hat (jiehe neben- 
jtehende Tabelle). 

Die Verbindung der 
jchmiedeeifernen Rohre er= 
folgt dur) Zujfammen- 
Ihrauben, nachdem vorher 
jedes Stick durch Einblafen 
gereinigt und unterjucht 
worden ill. Zur Dich- 
tung bejtreicht man das 
Gewinde mit Bleitveiß- 
oder Mennigfitt und legt, 
wenn nötig, einen Diinnen 
Hanffaden ein. E& jollen 
mindejtens fünf volle 
Bindungen, befjer noc) 
jo viel Windungen, als 
auf den Nohrdurchmeijer 
gehen, zum Eingriff fomz 
men. Dabei ijt zu be- 
ahten, daß die Dichtung 
durch das Gewinde, nicht 
aber durch das Dichtungs- 
material bewirkt wird. 

Für die Schrauben 
gewwinde bei den Nohren 
verwendet man fait augs= 
Ihließlich das jogenannte 
Gasgewwinde, dejien Aug- 
mejjungen aus folgender 
Tabelle zu entnehmen Sind: 
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Gagrohrgeminde. 


Lichter Aeuferer Meint or Anzahl 

Nohrdurchmefjer NoHrdurchmeiler Gerwindetiefen der Gänge 
; auf 

Boll engl. mm Boll engl.| mm Boll engl. mm BZollengl. 
3], 3,2 10 0,023 | 0,58 19 
1/, 6,5 | 135 | 0,034 | 0,86 19 
fs 10 16 0,034 0,86 19 
1/, 13 20,5 | 0,046 | 1,17 14 
j 16 23 0,046 1:17 14 
19 96 0,046 | 1,17 14 
’,, PP) | 30 0,088 | 1,47 11 
1 28,9 33 0,058 1,47 11 
ch 32 11 0,058 1,47 11 
11), 38 48 0,058 1,47 11 
127, 44,5 54 0,058 1,47 11 
2 51 60 0,058 1,47 11 
2”; 57 67 0,058 1,47 11 
21, 63,5 76 0,058 1,47 11 
22], 70 79 0,058 1,47 11 
3 76 98 0,058 1,47 11 
Bul8 80 100 0,058 1,47 11 
1 101,5 113 0,058 1,47 11 


Die Befeftigung der Nohre an den Mauern gejchieht 
mittel3 Rohrhafen, welche in Entfernungen von 1—1,5 m 
angebracht fein follen. Die Rohre fir Gagleitungen find in 
der Negel nicht zu bermanern oder zu berpußen, jondern 
frei und leicht zugänglich, jedoch gegen zufällige Be= 
Ihädigungen ausreichend gejchütst zu verlegen. Die Haupt- 
jteigrohre verlegt man am zwecmäßigjten, wenn möglic), 
mit den Wafjerleitungsrohren in einen Mauerjchacht, den 
man durch ein Verjchalungsbrett abjchließt, oder man ber 
fleidet daS Rohr durch Mannftaedtiche Biereijen. 

Die Nohrleitung, mit deren Verlegung man am &a3= 
mefier beginnt, und welche ein Gefälle nad) diejem hin er- 


Das Nohrenep für Gas- und Wafjferleitungen, 399 


halten muß, ift möglichit jo anzuordnen, daß fie in 
Näumen don nahezu gleicher Temperatur bleibt oder 
doch nur aus einem fälteren Naum in einen hmärmeren 
übergeht. 


Sit jedoch) die Anordnung eines Gefälles des Rohres nach 
dem Gasmefjer nicht zu erreichen oder die Weberführung 
eine8 Gasrohres aus einem wärmeren Naum in einen 
fälteren nicht zu vermeiden, jo bringe man in dem twärmeren 
Raum einen Wajjerjad (Fig. 287) an und führe das 
Rohr mit jtarfer Steigung nach dem falten Raum. Steigt 
in dem Falten Naume das Rohr außerden noch an, jo daß 


Sig. 287. Fig. 288. 


hier eine Verjtopfung durch Noft oder auf font eine Weije 
itattfinden fönnte, jo bringe man auch hier einen Wafjerjad 
an. Diefe Wafjerjäde verjchliegt man ziveckmäßiger durch) 
Schlauchhähne al8 durch Pfropfen, weil dann die Entleerung 
ohne bedeutenden Gasverluft jtattfinden kann und eine Be- 
Ihmußung der Wände nicht jo Leicht eintritt; jedenfalls ift 
8 zu empfehlen, die Entleerungsöffnungen der Wafjerjäce 
nicht unmittelbar an die Wand zu legen. 

Bei jehr langen geradlinigen Zeitungen, befonders in Räu- 
men, jwelche bedeutendem Temperaturmwechjel untertvorfen find, 
bringe man jogen. Ausgleihsvorrichtungen (Fig. 288) 
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an, damit ein Verliegen der Leitung und eine Lockerung der 
Befejtigungshaken nicht zu befürchten ift. 

lleberall dort, wo fpäter vielleicht eine Abzweigung ein- 
gefchaltet werden fünnte, bringe man ein = Verbindungs- 
stick an. Um eine Leitung leichter reinigen und an derjelben 
Veränderungen vornehmen zu können, ohne fie ganz aus- 
einandernehmen zu müfjen, find an einzelmen geeigneten 
Stellen Langgewinde anzuordnen, jo daß man die Vers 
bindungsmuffe ganz auf das eine Nohrende aufjchrauben Fanı. 

Die Verbindung der Rohre mit den Beleuchtungskörpern 
vermitteln Wand» oder Dedenjcheiben. 

Jede fertige Leitung muß vor der Inbetriebjegung ges 
prüft werden, und zwar gejchieht daS am bejten durch eine 
Zuftpumpe bei einem Druce bis ?/, Atmofphären, doch ge 
nügt e8 auch, wenn die Leitung bei einem Druce von 50 
bis 60 mm während 5 Minuten unverändert jtehen bleibt. 
Nac Fischer ift eine Leitung auch noch alS dicht anzujehen, 
wenn bei Anschluß fämtlicher Beleuchtungsförper der jtünd- 
fiche Verlust für 100 m Nohrlänge nicht mehr ald 1 bis 
2 Liter beträgt. It die Leitung ganz fertig und find alle 
Beleuchtungsförper angefchlofjen, jo erkennt man die Dichtig- 
feit derjelben auc) daran, dafz bei gejchloffenen Hähmen und 
geöffnetem Haupthahn der Gasmeijer an feiner Zeigerjcheibe 
feinen Gasdurchgang anzeigt. Die Prüfung der Leitung 
durch das jogenannte Ableuchten derjelben darf, wenn jie 
überhaupt vorgenommen twird, nur mit der größten Borficht 
zugelafjen werden. 

Undichte Rohre dürfen unter feinen Umftänden verfittet, 
iondern die jchadhaften Teile müfen ausgewechjelt werden. 

Die Verivendung don Nohren aus Blei oder einem 
anderen leicht jehmelzbaren Material im Innern eines Öe- 
bäudes ift zu vermeiden, meijtens ift die Benußung derjelben 
polizeifich verboten. Ueberhaupt fann nur dringend em= 
pfohlen werden, vor der Anlage des Nohrnebes für eine 
Gasleitung in einem Haufe die ort3polizeilichen Vorjchriften 
fir Gagleitungen genau zu jtudieren. 
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$ 302. Die Gasmeifer. 

Die Gasmefjer oder Öasuhren find jene Apparate, welche 
dazır dienen, die Gasmenge zu mefjen, welche in einer be- 
ftimmten Zeit durch eine Leitung hindurchgegangen ift. Nach 
der Art der Abdichtung unterjcheidet man zwei Hauptarten 
bon Gasmefjern, nämlich nafje und trodene, von denen 
die erjteren am verbreitetiten find. 

Die nafjen Gasmefjer enthalten eine bis ettva über die 
Hälfte in Wafjer oder eine andere Flüffigfeit eintauchende 
Trommel, twelche vier Ihraubenförmig geftaltete Flügel ent 
hält, deren radial, fchrägitehenden Wände allmählich in die 
Abdichtungsflüffigkeit eintauchen und dadurch das auf der 
einen Seite einjtrömende Gas nach der anderen Seite ver- 
drängen, von wo e8 durch ein Rohr zur Berbrauchgftelle 
trömt. Die Umdrehungen der Trommel (bei normalem 
Gange 120 Umdrehungen ftündfich) werden durch Ber- 
mittlung einer Schraube und eines Schnecenrades auf ein 
Hählwerk übertragen, an welchen man unmittelbar die 
durcchgejtrömte Gasmenge ablefen fann. Der Inhalt der 
Trommel ift je nach der Größe de3 Gasmefjers und der 
Anzahl der Flammen, fir welche derjelbe bejtimmt it, ver- 
| ihieden. Ein Fehler der najjen Gasmefjer bejteht in der 
| allmählichen VBerdunftung der Slüffigfeit und der Gefahr 
de8 Einfrieren derjelben. Infolge der Berdunftung der 
Slüfjigkeit finkt der Slüffigkeitsfpiegel, und der Trommel- 
inhalt wird größer, weshalb, um nicht eine Meflung zu 
Ungunften der Gasanftalt zuzulafien, eine aus einem 
Schwimmer bejtehende Negulierungsvorrichtung eingejchaltet 
wird. Nach angeftellten Beobachtungen zeigt bei einer 
Senkung des Flüffigkeitsipiegel® um 10 mm unter dem 
Normalitande zu wenig 

ein Sflammiger Gasmefjer etwa 8 %/, 


°0/ 
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Hoch, Schlofjerei. II. 
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Sollen najje Gasmefjer auch bei normalem Fliffigteit3= 
stand richtig den Gasverbrauch angeben, jo mitfjen diejelben 
genau auf einer twagrechten Unterlage jtehen. Hat man nicht 
einen Gasmejjer mit jelbittgätigem Nachfüller, jo muß jeder 
naffe Gasmefjer in getwifjen Zeitabjchnitten, gewöhnlich vier 
Wochen, nachgefüllt werden. 

Sit ein Gasmefjer der Kälte ausgejeht, jo muß derjelbe 
durch Einpactung mit fchlechten Wärmeleitern gejchüßt werden, 
oder man muß jtatt des meiftens zur Verwendung fommenden 
Wafjers eine andere Flüffigfeit benugen, welche weniger leicht 
einfriert; hierzu eignet fich am beiten Wafjer mit Olycerin 
oder mit einer Chlormagnejiumlöjung. 

Glycerin, welches allerdings nad) und nach das Metall 
der Trommel angreift, wird mit Wafjer jo gemifcht, daß auf 
70 Liter Glycerin 30 Liter Wafjer fommen. Das Ölycerin 
muß jäurefrei fein, darf aljo blaues Lacmuspapier nicht 
röten. Der Bedarf an Glycerin ift aus der nachitehenden 
Tabelle zu entnehmen. 


Anzahl der 


Anzahl der ee | Allen fan 
Flammen Liter Kilogramm | Slammten Liter Kilogramm 
3 80... 10:25 50 92,5 105,5 
D' 13,0 15,00 60 109,0 124,0 
10 220 2.10420.90 s0 156,0 178,0 
20 43,0 49,00 100 186,5 222,5 


30 66,5 79,00 

Die Vreife der nafjen Gasmejjer mit Wafjerfüllung find 
aus folgender Tabelle erjichtlich. 
Flammenzahl 3 | 5 !10|!15 |20 | 30 | 40 | 50 |100)150| 200 
Preis in Mark 26 | 31 | 45 152,5) 66 | 85 |109/118/230|350| 430 


Eihgebühr M\|oo\og 4.052 |5.2|6.4|6,.4 7,6 10 |11,4112,10 
Mark ‚Nr i i i 4 f i 


Die trodfenen Gasmeffer beitehen aus einem Gehäufe 
und zwei Kammern mit beweglicher Wand, deren Füllung 
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und Entleerung durch das unter dem Druck des Sasbehälters 
itehende Gas jelbjtthätig gejchieht, wobei die hin- und her- 
gehende Bewegung der beiden Zwifchenwände zum Antrieb 
der Steuerung für den Ein- und Auslak des Gafes, fowwie 
für das Zählwerf dient. Die Steuerung für den Ein und 
Auslaß des Gajes erfolgt durd) Schieber, wie bei einer ge= 
wöhnlichen Dampfmajchine, während dur) Lederwände 
(Bälge) der ganze Raum in vier gleiche Teile geteilt wird. 
Die trodenen Gasmefjer haben den nafjen gegenüber den 
Vorzug der Unveränderlichfeit der Angaben, des Fortfalls 
der Möglichkeit des Einfriereng, jotwie eines geringeren Ge- 
wichtes, Dagegen it e8 fchivierig, eine Dichte Abjchliegung 
der Bälge für lange Zeit zu bewirken und befonders ein 
Material zu finden, welches durch das Gas nicht allmählich 
ipröde wird. 

Die Preife der trodenen Gasmefjer giebt folgende 
Tabelle an. 


Slammenzahl....... 3 5 | 10 | 20 30 | 50 Si 100 
Preis in Matt...... 26 | 31 |38 | 61 | 85 ” 215 
Eihgebühr in Mat... 2,95 3,8 | 5,5 | 7,2 | 8,9 !10,6|1 


$ 503. Ermittelnug der Slammenzahl, 


Bill man einem gejchlofjenen Raum eine gute allgemeine 
Beleuchtung geben, jo muß man für jeden Quadratmeter 
Orundfläche 2,5 — 3 Kerzenleuchtkraft Be Lichtquelle rechnen, 
wobei man fir gewö Hnliches Kohlengas bei einem ftündlicjen 
Berbrauch von 140 Liter eine Leuchtkraft von 10—12 Nor- 
malferzen rechnen fann. 

Sind 1 und b die Länge und Breite eines gejchlofjenen 


Kaumes, jo wählt man die Flammen zweckmäßig in einer 
3 l--b 
Söffeh=-- (>) über dem Zußboden. St das Ver- 


a 


hältni3 der Länge zur Breite ein jolches, daß e3 das Ver- 
hältni3 3:2 überfteigt, jo zerlegt man die Grundfläche in 


26 * 
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einzelne Quadrate und beleuchtet jedes einzelne deld für 
fich ; je niedriger der Naum ift, um jo mehr Quadrate find 
anzunehmen. 

Die Anzahl der erforderlichen Flanımen läßt jich mit 
Berückfichtigung der Höhe eines Raumes aus der folgenden 
Tabelle beitimmen. 


Ausmeffungen des Raumes in m Anzant der enr 
günge Breite Höhe auaaelEl Soden in m 

4,7 4,7 38. 2—3 2—2,2 

5,6 5,6 4,4 5—6 2—2,4 

27,5 10, | 9—12 2,5—2,8 
10,0 10,0 6,9 16—20 2,8—3,1 
12,5 12,5 9,4 25—30 3,5—3,8 
191 15,7 12:5 40—45 4,0—4,4 
18,8 18,8 14,0 60—70 4,7—5,3 
22,0 22,0 197 | 100—120 5,6—6,3 


Bei Räumen mit einer Höhe von über 10 m hängt man 
die untere Spike des Kronleuchter bis auf 1/, der Raum- 
höhe vom Fußboden. Für Zejtläle rechnet man im Durch 
fchnitt auf 25 Nubilmeter je eine Flamme. 

$ 304. Die Belenchtungskojten, 

Um die Koften der Beleuchtung durch Gaslicht mit 
anderen Beleuchtungsmitteln vergleichen zu fünnen, muß 
man wiffen, wieviel von den verjchiedenen BeleuchtungS- 
mitteln man notwendig hat, um eine bejtimmte Helligkeit 
zu erzeugen. Zur Vergleichung der Leuchtkraft wird in 
Deutjchland jeßt noch immer Die ormalkerze benußt; es it 
dies eine Kerze aus möglichit reinem Paraffin, dejjen Er- 
ftarrungspunft nicht unter 55° C. liegt, mit einem Durd)- 
meffer von 20 mm umd einer folchen Länge, daß 6 Stüd 
500 g wiegen. Der aus 24 baummollenen Fäden ge= 
Hochtene Docht muß im trocenen Zuftande ein Gewicht von 
0,6689 g haben. 

Seit dem Sahre 1890 wurde von dem Verein deutjcher 
Gas- und Wafferfahmänner das Hefnerlicht als Licht- 
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einheit jeitgejeßt. Das Hefnerlicht ift die Leuchtkraft 
einer frei brennenden 40 mm hohen Flamme, welche aus 
dem Querfchnitt eines maffiven mit Amplacetat gejättigten 
Dochte3 aufjteigt, der ein Freisrundes Dochtröhrchen aus 
Neujilber von 8 mm innerem und 8,3 mm äußerem Durch- 
mejjer und 25 mm freiftehender Länge volllommen ausfüllt. 
Dei einer Slammenhöhe von 40 mm, von dem Nande des 
Dochtröhrchens 6iS zur Flammenfpige und wenigfteng 
10 Minuten nach dem Anzünden gemejjen, ift daS Verhält- 
nis der Leuchtkraft derjelben verglichen mit der Vereingferze 
1:1,2 mit Abweichungen von & 0,05 feitgeitellt. 


Leuchtkraft verfchiedener Leuchtftoffe nach Marx. 


Stündlicher Verbrauch Lichtftärte. 

Leudtjtoff Normal- 

Gramm Liter ferzen 
Normalwahsterze ....... ds) 1,0 
Stearinferze (10 = 1 kg)... 9,95 _ 1,0 
PHBTOTTETIEERBE a eh 7,20 —_ 14 
Amerifaniihes Erdöl ..... 15,10 _ 3,2 
Slefendlur an 14,50 — 3,0 
SBEDEODENT ee In AALEN] 14,30 — 3,0 
RUBHE 0 TC un. ler 19,90 _ 2,8 
Steinfohlengas. ........ — 127,35 10,0 
BEROLEUMGAB 2 an a = 2 11,3 
Bogheadgas . . 2.2222... = 28 9,8 


Zur Berechnung der Beleuchtungsfoften der verjchiedenen 
Leuchtjtoffe multipliziert man den jtündlichen Berbrauch mit 
dem Einheit3preije und der erforderlichen Lichtitärfe und 
dividiert diejes Produft durch den Normalleuchtiwert. 

Beijpiel: Was foftet die Beleuchtung eines Raumes auf 
400 Normalkerzen Leuchtkraft einmal mit amerifanifchen 
Erdöl und einmal mit Kohlengas ? 

Angenommen, e3 fojten 100 kg Erdöl 32 .#, folglich 
fojtet die Beleuchtung 

15,1 0,03 - 400 


3,2 


— 60,4 & jtimdlich. 
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Kohlengas fojtet pro Kubikmeter 20 J, folglich fojtet dieje 
Beleuchtung bei einem jtündlichen U gerbraucdh von 150 Liter 
bei 12 Kerzen Leuchtkraft 


150 - 0,02 - 400 a lee 
5 ” —= 100 & jtündlid). 


2. Wafferleitung. 

$ 305. Die Größe des Wafjerbedarfes. 

Bon dem Vereine deutjcher Gas- und Wajjerfahmänner 
wurden in der Sahresverfammlung im Jahre 1884 folgende 
Einheitsjäße angenommen: 

A. Privalgebraud;. Siter 
ie Gebrauchöwailer in Wohnhäufern firr jeden 
Bewohner und Tag 
a) Zum Trinken, Kochen, Reinigenu.).w. 20—30 


by Burschen. 02 2 er 2.02. 20 
2. Einmalige Klofettipülung . -» » .» .58—6 
3. Bijjoirjpitlung 

a) unterbrochen pro Stunde und Stand 30 

b) ununterbrochen für jeden laufenden 

Meter Spülrohr und für eine Stunde 200 

4. Bäder 

a) em NSonnenbad -... ... 0: 350 

b) ein Sikbd . . 30 


e) einmalige Braufe oder Strahldufche 20—30 

5. Gartenbejprengung an einem trocenen 

Tage für jeden Quadratmeter einmal zu 

beiprengende Fläche Al Sr 1,5 

6. Hofbegießung wie unter 5... . . - 1,5 

7. Fußmwegbegießung wie unter 5. air: 1,5 

8. Ein Pferd, Tränfen und Reinigen, ohne 

Stallreinigung pro Tag. . - 50 
9. Ein Stück Vieh, Tränfen und Reinigen, 

ohne Stallreinigung pro Tag 
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Liter 
Sr STDBdIeh TIER 50 
Biagtlenpiehe zn m 10 

Ein Kalb 8 I, ein Sch ja 81, ein 

Schwein 131. 

10. Ein Wagen zur Berjonenbeförderung, Nei 

Rinunaniv enten age. 200 
B. Deffenfliche Anftalten, 

1. Schulen, pro Schüler und Schultag ohne 

Berjtäubung für Luftbefeuhtung . . . 2 
2. Kafernen 

a) fürjeden Mann und Verpflegungstag 20 
b) für jedes Pferd und Verpflegungstag 40 

3. Rranfen= und Verforgungshäufer für jede 
Berjon und jeden Tag » - ...-.. 100—150 

4. Gajthöfe für jede Berfon und Vers 
pflegungstag . . . .» Rn; 100 

5. Badeanitalten mibeiRnmert- imdBufhe 
bädern für jedes Bad . . . Kr 500 
6. Wajkhanftalten für 100 kg Wäfche Di 400 

7. Schlachthäufer für jedes Stüd gejchlachtetes 
Bieh in einem Jahr . - . » 2... 800-400 

8. Marfthallen für jeden Quadratmeter be= 
baute Fläche und jeden Markttag . - . 5 

9. Eihamt für jeden Kubikmeter geeichter 
Holzgefäße in einem Jahr . . . ... 1100 

10. Bahnhöfe, Speijewafjer für jede Yofomo- 
tive pro Tag md Stüd . . ..6000—8000 


c. Für Ronmmmmale Bwerke, 


1. Straßenbeiprengung für jeden einmal be- 
Iprengten Quadratmeter 
a) .gepflafterte Straßen . . . . . 1 
b) nicht gepflafterte Straßen 
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Liteer 


IN) 


Deffentliche Sartenanlagen an einem trocte= 
nen Tag für jeden Quadratmeter einmal 
begojjene Be ee 1,5(0 
3. Deffentliche Ventilbrunnen ohne fortiwäß- 

renden Abfluß für jeden Auslauf an einem 

SE N ET 3000 
4. Deffentliche Biffoire 
a) mitunterbrochener Spülung fürjeden 

Stand und jede Stunde. . . . 600 
b) ununterbrochene Spülung fir jeden 

laufenden Meter Spülrohr und jede 

STUNDE ei a en 2000 


D. Badeanltalten. 


Für ein Wannenbad mit Spülung und Nei- 
nigung ftindlib . . . 500— 600 
- eine Brauje über der Wanne itündeich . 70—10(0 
= eine Braujfe mit Schwimmbad ftündlich 500—60(0 
= eine Braufe in Volfsbädern jtindlih 350 —40(0 
eine Reinigung im Schwimmbad jtündlich 400— 8000 

Schwimmbad jtündliche Erneuerung des nhnftes 0,08 
bis 0,04. 

Nach der Statijtif des Vereins deutjcher Gas=- unid 
Suoneriaumänner beträgt pro Kopf der anmalnen Diie 
24 jtündliche Wafjerabgabe im Durchichnitt 23—312 1, im 
Mittel 91 1, die 24ftündliche Marimalabgabe 25—291 1, 
im Mittel 1471, die 24 ftündliche Minimalabgabe 3—172 1 
im Mittel 551. 


$ 306. Das Nohrmaterial, 

Sn Bezug auf das bei den Wafjerleitungsanlagen zıu 
verwendende Material, joweit e8 fich nicht um das Hauptt= 
itraßenneß handelt, ijt zu berückjichtigen, ob die Rohre fir 
die Wajjerzu= oder -ableitung dienen, weil diejelben im erjtem 
Falle einen größeren Druck auszuhalten haben, in leßtererm 
jedoch drudfrei find. 
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Zur Herjtellung der Zuleitung und Haußleitung fir 
Wafjer benußt man entweder gußeiferne, oder Blei- 
oder Mantelrohre. 

Für Leitungen von mehr al3 40 mm lichter Weite ver- 
wendet man gußeijerne Nohre, welche innen und außen 
asphaltiert jein müfjen und ausjchlieglich durch Muffen mit- 
einander verbunden werden. Fir Diefe gußeifernen Wafjer- 
leitungsrohre jind vom Verein deutjcher Ingenieure und 
vom Verein deutjcher Gas- und Wafjerfachmänner die auf 
©. 126 angegebenen Normalien aufgejtellt. Schmiede- 
eijerne Rohre werden für Wafjerleitungen nicht benußt. 

Die gepreßten Bleirohre werden jeßt noch für Haus- 
leitungen am meijten verwendet, da diejelben fich Leicht 
biegen lajjen und verhältnismäßig wenig Verbindungen 
fordern, weil die Rohre in Längen von 15—830 m ber- 
gejtellt werden. Die Verbindung der einzelnen Rohre ge 
ichieht durch Verlöten, indem die Rohre etwa 15 mm weit 
ineinandergejtecft und mit Zinn verlötet werden. Die Ge- 
wichte der DBleirohre weichen nach den Vorjchriften der 
einzelnen Wafjertverfe und Verwaltungen jehr voneinander 
ab. Die Bleirohre, welche man für alle Leitungen mit 
einem Durchmefjer von weniger al 30 mm benußt, werden 
jest häufig verboten, weil Waffer, welches veich an freier 
Kohlenfäure und freiem Sauerftoff ift, oder welches orga= 
nische Säuren enthält, Blei angreift und dadurch gejund- 
heitsjchädlich wird. 

Statt der Bleirohre verwendet man deshalb jet vielfach 
die jogenannten Mantelrohre. E8 find dies Bleirohre, 
welche innen ein 0,5 mm jtarkes Zinnfutter befommen. Da- 
durch werden diejelben widerjtandsfähiger als die Bleirohre, 
weil die innere jchwache Zinnröhre das Wafjer vom Blei 
abhält, während der äußere Bleimantel dem Rohre Wider- 
itandsfähigfeit gegen inneren Druck gewährt. 

$ 307. Die Zuleitung des Wajjers, 

Die Zuleitung joll daS Waffer von dem Hauptrohr nad) 
dem Gebäude jchaffen, zu welchem Zwed man das Haupt- 
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rohr anbohrt, um dasjelbe eine Rohrichelle legt und in Dieje 
ein furzes Metalljtüd (den Sauger) einjchraubt oder ein= 
lötet. Muß die Zuleitung einen größeren Durchmefjer als 
50 mm erhalten, jo verwendet man gußeiferne Nohre, jonit 
aber meijtens Mantelrohre. Die Zuleitung wird gewöhnlich 
durch einen Hahn oder einen Schieber abgejchlofjen, deren 
Bedienung von der Verwaltung des Wafjerwerfes aus ge= 
jchieht und die an einem dem Wagenverfehr möglichjt ent- 
zogenen Bunkte im Pflajter jo anzubringen find, daß bei 
einer Ausbejjerung eine Aufreißung des Pflajter3 nicht jtatt- 
zufinden braucht. Sede Hausleitung follte aber von ihrem 
Eigentümer durch einen zweiten Haupthahn abgejchlofjen 
werden fünnen, der jo anzuordnen ift, daß durch denjelben 
gleichzeitig mit der Leitung der Wafjermefjer von der Haupt- 
leitung abgejchlojjen it. 

Beträgt die Länge der Zuleitung weniger al3 30 m, jo 
ijt deren Weite zu nehmen: 


für 1 Stüd 10—20 mm weiten Zapfhahn mindeftens 15 mm 
Bagoge zii = - e On 
- 20-40 ers : 30. - 

40—60 E I = z = 4 - 
über 60 SR - = 50 - 


Sit die Zuleitung länger als 30 m, jo ijt deren Weite 
entiprechend größer zu wählen. Die Rohrleitung muß gegen 
da3 Einfrieren gejchüßt fein, weshalb diefelbe überall, aucd) 
bei dem Durchgange durch das FZundamentmauerwerf, 1,5 m 
unter der oberen Erdoberfläche liegen muß. 

Hat das Wafjer Hochdrud, jo fanı man die Zuleitungen 
enger nehmen, wie e3 im allgemeinen bejjer ijt, engere, jtarl- 
wandige Rohre als weitere jhwachmwandige zu verwenden. 
Für gewöhnliche Hausleitungen genügt eine Weite von 
20 mm, bei größeren Wohngebäuden wird man jedod) 25 mm 
jtarfe Rohre benußen; insbejondere erhalten Nebenziveig- 
leitungen folgende Durchmefjer: für ein Wajchbeden und 
einen Rüchenauslaß 13mm, für Wafjerffojett und Bade- 
einrichtung jedoch 20 mm. 
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$ 308. Die Abflufleitungen fir Wajler. 

Alle Abflußleitungen jollten nie einen geringeren Durch- 
mejjer al3 40 mm haben. Stehende Rohre, an welche fich 
mehrere Stocwerfe anjchliegen, jollen mindejtens 50 mm 
weit jein; liegende Leitungen aber, welche die Hauptwäller 
nach den Kanälen auf längere Streden führen, jollten 
mindejtens 65 mm Durchmefjer haben. 

Zu Abflußrohren verwendet man meijtens Gußeijenrohre 
mit Muffen, wobei die Dichtung nicht mit Teerjtrict und 
Blei bewirkt wird, jondern durch den jogenannten Brumnnen- 
fitt oder durch Maftir und Filz oder Hanf. Die Nohre 
werden zu dem Zivedfe mit dem Brumnentitt (gelöfchter Kalf, 

\ gefochtes Leinöl und in 50—80 mm Jange Stücke zerjchnit- 
tener Hanf) bejtrichen und ineinandergejtect; dann werden 
Keile aus weichem Holze in die Muffen getrieben und der 
bervorquellende Kitt glattgeftrichen. Thonrohre fir Abfluß- 
leitungen jollten in bewohnten Gebäuden vermieden und 
nur für unterixdiiche Leitungen benußt werden. 

Abflußrohre müfjen innmer mit Gefälle liegen, und zivar 
ijt e8 bejjer, diejes lieber jtärfer al3 jhwächer zu wählen. 
Bmeigleitungen erhalten nach der Hauptabflußleitung jehr 
jtarfes Gefälle, wobei man jedoch in Wohngebäuden für 
einen Wafjerabjchluß jorgen muß, jo daß die gejundheitjchäd- 

| liche Luft nicht aufiteigen fann. Auch die Dichtung der 
| Nohre muß überall eine gute fein. An denjenigen Stellen, 
an denen Berjtopfungen zu befürchten find, inSbejondere bei 
allen Geruchverjchlüffen, müfjen leicht zugängliche Reinigungs- 
öffnungen, verjchlofjen durch Mefjingichrauben von 13 bis 
100 mm Durchmefjer mit Bodendichtung, angebracht fein. 
Die Anordnung von Ausgüffen it an jolchen Stellen zu 
vermeiden, wo zwei oder mehrere Rohre zujammentreten, 
wo Hydrojtatiicher Druck entjtehen fann, da Dadurch ein 
Nüdjtauen des Schmußwajjers in das Beden entiteht, was 
einer der größten Uebelftände einer Haußleitung üt. 
Mindet die Abflupleitung nicht unmittelbar in die Kanali- 
jation, jo empfiehlt jich die Einjchaltung eines Sammel- 
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fajtens, um den Schmuß leichter auffangen zu können; doch 
wird e3 gut fein, auch hier einen Geruchverjchluß duch 
furzes Eintauchen des EintrittSrohres herzuitellen. 

$ 309. Die Hausleitung. 

Steht die Wajfjerleitung nur unter Niederdrud, aljo 
weniger al3 2 Atmojphären, jo muß an die Zuleitung ein 
Wajjerbehälter in einem hochgelegenen Teile des Haufes 
eingejchaltet werden, und von da an beginnt erjt Die eigent- 
(ihe Haugleitung, während bei Hochdrucwafjerleitungen 
mit einem Drud von mehr al8 31/, Atmofphären die Zapf- 
hähne unmittelbar an die Zuleitungsrohre angefchlofjen 
werden fünnen. 

Die Befejtigung der Rohre gejchieht wie bei Öasleitungen 
durch Nohrhafen, welche bei jtehenden Nohren in Ent- 
fernungen von 1,5—1,75 m, bei liegenden oder jchrägen 
Leitungen jedoch in Entfernungen von 0,5 m angeordnet 
werden müjjen. In twagrechter Lage müfjen die Rohre 
beim Verlegen gut gejtrecdt werden, damit jich feine Luft- 
läde bilden. Man leitet jie amı beiten im Innern des Ge- 
bäudes nicht an Außenwänden, jondern an Zwijchenwänden 
entlang, wenn jie nicht durch genügende Vorkehrungen gegen 
das Einfrieren gejchügt werden, und verlegt jie entweder 
frei oder verjenkt fie in die Mauer, um leßtere dann ver- 
pugen zu fünnen; bejjer it e8, Die Nohre in gemauerte 
Schächte zu legen, die mit einem VBerjchiebungsbrett ver- 
ihlofjen jind, oder diejelben durch Mannjtaedtjche Ziereifen 
zu verkleiden, jo daß jie leicht zugänglich bleiben. 

Wegen der übrigen Grundfäße für die Anlage von Wafjer- 
leitungen, ingbejondre der Wafjermefjer, Hähne, Badeein- 
richtungen u. |. w., jei auch hier auf die Technologie der 
Klempnerei von Prof. Fr. Dreher (Leipzig, S. I. Weber) 
verwiejen, da hier nur die Anlage der Pohrleitung in den 
Rahmen der Betrachtung gezogen werden Soll, 
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Erner. Mit 7 Abbildungen. 1896. 3 Mark. 
Heizung, Beleuchtung umd Ventilation. Von Th. Shwarte. Yiveite, ver- 
mehrte und verbejjerte Auflage. Mit 209 Abbildungen. 1897. 4 Mark. 
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ornfchlägerei |. Liebhaberkünite. 
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underafien. Bon Franz Krichler. Mit 42 Abbildungen. 1892. 3 Mark. 
üttenfunde, allgemeine. Von Dr. €. 3. Diürre. Mit 209 Abbildungen. 1877. 
ntarfiafchnitt j. Liebhaberkünite. 4 Mark 50 Pi. 

egralre[hnung |. Differential- und Sntegraltehnung. 
nvaliditäts- und Altersverficherung. 2 Von Georg Wergler. 1898. 2 Mark. 
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Mit 33 Abbildungen. 1891. 2 Mark 50 Pf. 
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Kulturgefchichte. Von 3. 3. Honegger. Bweite, vermehrte und verbeiferte 


Auflage. 1889. 2 Mark. 
Kunftgefchichte. Bon Bruno Bucher. Dierte, verbefjerte Auflage. Mit 
276 Abbildungen. 1895. 4 Mart. 


Rederfchnitt j. Liebhaberkiinfte. 

Liebhaberkünfte. Bon Wanda Friedrid. Mit 250 Abbildungen. 1896. 
2 Mart 50 Pi. 

Litteraturgefchichte, allgemeine, Won Dr. Ad. Stern. Dritte, vermehrte 


und verbejierte Auflage. 1892. 3 Marl. 
Litteraturgejchichte, deutiche. Von Dr. Paul Möbius. Stebente, verbejjerte 
Auflage von Dr. GotthoLld Klee. 1896. 2 Mark. 


Logarithmen, Bon Prof. Mar Meyer. Zweite, verbefferte Auflage. Mit 
3 Tafeln und 7 in den Tert gedrudten Abbildungen. 1898. 2 Mark 50 Bf. 

2ogit. Bon Frtedr. Kirhner. Zweite, vermehrte und verbefferte Auflage. 
Mit 36 Abbildungen. 1890. 2 Mark 50 Bf. 

Auftfenerwerkerei. Kurzer Lehrgang file die gründliche Ausbildung in allen 
Zeilen der Pyrotechnik von EC. A.von Nida. Mit124 Abbild. 1883. 2 Mark. 

Malerei. Bon Karl Raupp. Dritte, vermehrte umd verbefjerte Auflage. 
Mit 50 Abbildungen und 4 Tafeln. 1898. 3 Marek. 

—— f. auch Liebhaberkünfte, Porzellan- und Glasmalerei. 

Marine j. Handel3= bez. Kriegsmarine. 

Markicheidekunft. Von D. Brathuhn. Mit 174 Abbildungen. 1892. 3 Mark. 

Mechanik, Bon Ph. Huber. Sechite Auflage, den Kortihritten der Technik 
entiprechend neu bearbeitet von Walther Lange. Mit 196 Abbildungen. 1897. 


Metallägen, -ehlagen, -treiben j. Liebhabertünfte. 3 Mark 50 Pi. 
Meteorologie. Bon Prof. Dr. W. 3. van Bebber. Dritte, gänzlich ums 

gearbeitete Auflage. Mit 63 Abbildungen. 1898. 3 Mark. 
Mikrofkopie, Bon Prof. Carl Chun. Mit 97 Abbild. 1885. 2 Marl. 


Milhwirtfchaft. Von Dr. Eugen Werner. Mit 23 Abbild. 184. 3 Mar. 
Dimit und Gebärdenjpradhe. Bon Karl Straup. Mit 60 Abbildungen. 

1892. 3 Mark 50 Pf. 
Mineralogie. Bon Dr. Eugen Hufjak. Fünfte, vermehrte und verbefferte 


Auflage. Mit 154 Abbildungen. 1896. h 2 Mark 50 Pf. 
Münzkunde, Von 9. Dannenberg. Zweite, vermehrte und verbejjerte Auflage. 
Mit 11 Tafeln Abbildungen. 1899. 4-Mart. 


Mufif. Von 3. C.Lobe. Sehsundzwanzigite Auflage. 1896. 1 Mark 50 Pf. 
Mufitgeihichte. Bon RN. Mufiol. Mit 15 Abbildungen. und 34 Noten- 
beijpielen. Zweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. 1888. 2 Mark 50 Bf. 
Mufifinfteumente, Bon Rihard Hofmann. viünfte, volfftändig neut= 
bearbeitete Auflage. Mit 189 Abbildungen. 1890, 4 Mark. 

Mufterjchut j. Patentwejer. 

Mythologie. Von Dr. E. Kroker. Mit 73 Abbildungen. 1891. 4 Mark. 

Nagelarbeit j. Liebhaberkünfte. 

Naturlehre. Erklärung der wichtigjten phyfifaltichen, meteorologifchen und 
Hemijchen Erjcheinungen des täglichen Lebens von Dr. GC. 6. Brewer. 
Vierte, umgearbeitete Auflage. Mit 53 Abbildungen. 1893, 3 Mark. 

Nivellierkunft. Yon Prof. Dr. €. Pietjch. DVierte, umgearbeitete Auflage. 
Mit 61 Abbildungen. 1895. 2 Mark. 

Numismatif j. Minzkunde. 

Nusgärtnerei. Grundzüge des Gemife- und Obftbaues von Hermann Säger. 
Fünfte, vermehrte und berbeijerte Auflage, nad) den neuejten Erfahrungen 
und Sortfchritten untgearbeitet von 3. Wejjelhöft. Mit 63 Abbildungen. 1893. 

a En 

Dbitbau j. Nukgärtneret. 2 Mark 50. $f. 

Obftverwertung. Anleitung zur Behandlung und Aufbewahrung des frifchen 
DObftes, zum Dörren, Einkochen und Einmacen, jowie zur Wein-, Likör-, 
Branntwein- und Ejfigbereitung aus den verjchtedenjten Objt- und Beeren- 
arten von Johannes Wejjelhöft. Mit 45 Abbildungen. 1897. 3 Mark. 

Drden j. Ritter und Verdienjtorden. 

Drgel. Erklärung ihrer Struktur, befonders In Beziehung auf technifche Behand- 
lung beim Spiel von €. F.Rihter.. Vierte, verbefjerte und vermehrte Aufs 
lage, bearbeitet von Hans Menzel. Mit 25 Abbildungen. 1896. 3 Mark. 


6 Webers Tliustrierte Katechismen. 


Ornamentit, Leitfaden iiber die Geihichte, Entwidelung und die harakteriftiichen 
Formen der Verzierungsitile aller Zeiten von 3. Kanip. Sinfte, verbefierte 
Auflage. Mit 131 Abbildungen. 1896. 2 Mart 

Pädagogik. Von Lic. Dr. Fr. Kirchner. 1890. 2 Marl. 

Baläographie j. Urkundenlehre. 

Baläontologie j. Verjteinerungskunde, 

Batentwejen, Mufter- und Warenzeihenihug von Dtto Sad. Mit 3 Abe 
bildungen. 1897. 2 Markt 50 Pf. 

Perjpektive, angewandte. Nebit Erläuterungen iiber Schattenkonftruftion und 
Spiegelbtlder von M.Kleiber. Bweite, vermehrte und verbefierte Auflage. 
Mit 145 in den Tert gedructen und 7 Tafeln Abbildungen. 1896. 3 Mark. 

Betrefaktenfunde j. Verjteinerungskunde. 

Petrographie. Lehre von der Beichaffenhett, Lagerung und Bildungswelfe der 
Gefteine von Dr, $.Blaas. Zweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. Mit 
86 Abbildungen. 1898. 3 Mark. 

Philofophie. Bong.H.v.Klrhmann. Vierte, durchgefehene Kufl. 1897. 3 Marl. 

Bhilojophie, Geihichte der, von Thales bis zur Gegenwart. Bon Lie. Dr. 
Fr. Kirchner. Dritte, vermehrte umd verbeijerte Auflage. 1896. 4 Mark. 

Photographie. Anleitung zur Erzeugung photographiicer Bilder von Dr. $. 
Schnauß. Finfte,verbeiferteAuflage. Mitdo Abbildungen. 1895. 2Mart5o Pf. 

Phrenofogie. Von Dr. ©. Scheve. Achte Auflage. Mit Titelbild und 
18 Abbildungen. 1896. 2 Marl. 

Bhyfit. Von Dr. 3. Kollert. Fünfte, verbefferte und vermehrte Auflage. 
Mit 273 Abbildungen. 1895. 4 Markt 50 Pf. 

Poetik, dentiche. Von Dr. 3. Mindwip. Zweite, vermehrte und verbeiferte 


Auflage. 1877. 1 Markt 80 Pf. 
Porzellan- und Glasmalerei. Von Robert Ulte. Mit 77 Abbildungen. 
1894. 3 Mark. 


Projektionsicehre. Mit einem Anhange, enthaltend die Elemente der Per- 
ipektive. Von Zulius Hoc. weite, vermehrte und verbefjerte Auflage. 
Mit 121 Abbildungen. 1898. 2 Maxf. 

Piyhologie. Von Fr. Kirchner. Bweite, vermehrte und verbefferte Aufs 
lage. 1896. 3 Marl. 

Bunzieren |. Liebhaberkünfte. 

Pyrotechnik j. Sujtfeuerwerteret. 

Radfahriport. Von Dr. Karl Biejendapl. Mit 1 Titelbild und 104 Abs 
bildungen. 1897. 3 Mark. 

Raumberechnung. Anleitung zur Größenbeitimmung von Flächen und Körpern 
jeder Art von Dr. €. Vietjch. Vierte, verbefjerte Auflage. Mit 55 Abbil- 
dungen. 1898. 1,Mart 80 Pf. 

Nebenfultur j. Weinbau. 

Nechenktunft |. Arithmetik. 

Recdhtichreibung, neue deutiche. Von Dr. G.A. Saalfeld. 1895. 3 Mart 50 Pf. 

Redekunft. Anleitung zum mündlichen Bortrage von Roderich Benedir. 
Fünfte Auflage. 18%. 1 Markt 50 Pf. 

Regiftratur- und Archivkunde. Handbuch fiir das Negijtratur= und Archivs 
wejen bei den Neichg-, Staats=, Hof-, Kirchen-, Schul und Gemeindebehörden, 
den Rechtsanwälten ıc., fowie bei den Staatsarchiven von Georg Holkinger. 
Mit Beiträgen von Dr, Friedr. Leijt. 1883. 3 Mark. 

Reich, das Deutjche. Ein Unterrichtsbuch in den Grundjägen des deutjchen 
Stantsrechts, der Verfaffung und Gejeßgebung des Deutichen Neiches von 
Dr. Wild. Seller. Zweite, vielfach umgearbeitete md erweiterte Auf- 
Tage. 1880. 3 Marl. 

Reinigung j. Wäjcherel. 

Ritter» und Verdienftorden aller Kulturjtaaten der Welt innerhalb des 19. Sahrs 
Hunderts. Auf Grund amtlicher und anderer zuperläfjiger Quellen zufammens 
gejtellt von Maximilian Grigner. Mit 760 Abbildungen. 1893. 

9 Mark, in Pergamenteinband 12 Mark. 

Rofenzucht. Voljtändige Anleitung über Zucht, Behandlung und Verwendung 

der Nojen im Lande und in Töpfen von Hermann Jäger. Bweite, vers 

befferte und vermehrte Auflage, bearbeitet von P. Lambert. Mit 70 Abs 
bildungen. 1893. 2 Mark 50 Pf. 
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Nuder- und Segeljport. Yon Dtto Gujtt. Mit 66 Abbildungen und einer 
Karte. 1898. 4 Marl. 

Schadhipieltunft. Von 8.3. S.Portius. Elfte Auflage. 189. 2 Mark. 

Schlitten-, Schlittichuh- und Schneefchuhipert |. Winterjport. 

Schlofjerei. Bon Julius Hoch. Erjter Teil (Beichläge, Schloßkonftruktionen 
und Geldichrantbau). Mit 256 Abbildungen. 1809. 6 Marf. 

weiter Teil (Baufchlofferei). Mit 238 Abhildungen. 1899. 6 Maut. » 
Sthnißerei |. Liebhaberkünite. 
Schreibunterricht. Dritte Auflage, neu bearbeitet von Georg Funk. Mit 


82 Figuren. 1893. 3 1 Mark 50 Pf. 
Shwimmkunft. Von Martin Shwäger!. Zweite Auflage. Mit 111 Ab- 
bildungen. 1897. 2 Mart. 


Segeliport j. Ruder= und Segeljport. 

Sittenlehre |. Ethik. 

Sozialismus, moderner. Von Mar Haushofer. 1896. 3 Maut. 

Sphragiftif j. Urkundenlehre. 

Spinnerei, Weberei und Appretur. Lehre von der mechantfchen Verarbeitung 
der Gejpinjtfajern. Dritte, bedeutend vermehrte Auflage, bearbeitet von 


Dr. X. Ganswindt. Mit 196 Abbildungen. 1890. 4 Mark. 
Spradjlehre, deutiche. Von Dr. Konrad Miheljen. Vierte Auflage, 
herausgegeben von Friedrich Nedderich. 1898. 2 Mark 50 Bf. 


Sprihivärter j. Citatenlerikon, 

Staatörecht j. Reich, das Deutiche. 

Statif. Mit gejonderter Berüctjichtigung der zeichneriichen und rehneriichen 
Methoden von Walther Lange. Mit 284 Abbildungen. 1897. 4 Mark. 

Steinägen, -mojaif j. Liebhaberkünite. 

Stenographie, Ein Leitfaden file Lehrer und Lernende der Stenographie im 
allgemeinen und des Syitems von Gabelsberger im bejonderen von PWrof. 
9. Krieg. Bweite, vermehrte Auflage. 1888. 2 Mark 50 Pr. 

Stereumetrie. Mit einem Anhange Über Kegeljchnitte forwie Über Marima und 
Minima, begonnen von Nihard Schurig, vollendet und einheitlich be= 
arbeitet von Ernjt Riedel. Mil 159 Abbildungen. 1898. 3 Mark 50 Pf. 

Stilarten j. Bauitile. 

Stiliftif. Eine Anweijung zur Ausarbeitung fchriftlicher Nuflfäge von Dr. Kon 
rad Micheljen. Dritte, verbefjerte und vermehrte Auflage, Herausgegeben 
von Friedrich Nedderich. 1898. 2 Mark 50 Pf. 

Zanzkunft. Ein Leitfaden fir Lehrer und Lernende nebjt einem Anhang iiber 
Choreographie von Bernhard Klemm. Gecjte, verbejjerte und vermehrte 
Auflage. Mit 82 Abbildungen. 1894. 2 Mark 50 Pf. 

Zechjnologie, mehanijche. Bon X. v. Ihering. Mit 163 Abbild. 1888. 4 Mark. 

Teihwirtichaft j. Ftichzucht. 

Zelegraphie, elektrijche. Bon Prof. Dr. 8. Ed. Bepiche. Sedjte, völlig 


umgearbeitete Auflage. Mit 315 Abbildungen. 1883. 4 Mark. 
Tierzucht, Iandwirtihaftlihe, Bon Dr. Eugen Werner. Mit 20 Ab: 
bildungen. 1880. 2 Mark 50 Pf. 


Ton, der gute, und feine Sitte. Bon Eufenia dv. Adlersfeld geb. Gräfin 
Ballejtrem. Zweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. 1895, 2 Mark. 


Trihinenfhau. Von %. W. Riffert. Dritte, verbefferte und vermehrte Aufs 
lage. Mit 52 Abbildungen. 1895. 1 Mark 80 Pf. 
Zrigonometrie, Bon Franz Bendt. Bweite, erweiterte Auflage. Mit 
42 Figuren. 1894. 1 Mark 80 Bf. 
Zurnfunft. Von Dr. M. Klofj. Sedjte, vermehrte und verbefferte Auflage. 
Mit 100 Abbildungen. 1887. 3 Mark. 
Uhrmaderkunft. Yon F. W. Nüffert. Dritte, vollftändig neu bearbeitete 
Auflage. Mit 229 Abbildungen und 7 Tabellen. 1885. 4 Matt. 
Unfallverficherung. Bon Georg Wengler. 1898. 2 Mark. 
Uniformfunde. Bon Rihard Knötel. Mit über 1000 Einzelfiguren auf 
100 Tafeln, gezeichnet vom Berfaffer. 1896. 6 Mark. 


Urkundenfehre,. — Katechismus der Diplomatik, Paläographie, Chronologie und 
Sphragiftif von Dr. Zr. Letft. Bweite, verbeiferte Auflage. Mit 6 Tafeln 
Abbildungen. 1893. 4 Marl, 

Bentilation |. Hetzung. 


8 Webers Tilustrierte Katechismen. 


Berfafiung de3 Dentichen Neiches j. Reich, das Deutfthe. 
Berfiherungsweien. Von Dstar Lemde. Bweite, vermehrte und vers 


beiierte Auflage. 1888 2 Mart 40 Pf. 
Beröktunft, deutfche. Bon Dr. Noderih Benedir. Dritte, Dirchgejehene 
und verbeilerte Auflage. 1894. 1 Mark 50 Pf. 
Berfteinerungstunde (Petrefaltenktunde, Paläontologie). Bon Hippolyt 
Haas. Mit 178 Abbildungen. 1887. 3 Mark. 


Billen und Heine Samilienhäufer. Bon Georg After. Mit 112 Abbildungen 
von Wohngebäuden nebjt dazugehörigen Grundriffen und 23 in den Text 
gedruckten Figuren. Siebente Auflage. 1899. 5 Mark. 
(Fortjegung dazu j. Familienhäufer für Stadt und Land.) 

Bölferfunde. Bon Dr. Heinrih Schurg. Mit 67 Abbildungen. 1893. 

4 Mark. 

Völkerrecht. Mit Nücdfiht auf die Beit- und Streitfragen des internationalen 


Rechtes. Von U. Bijchof. 1877. 1 Mark 50 Bf. 
Bollöwirtichaftslchre. Bon Hugo Schober. Fünfte, durchgejehene und 
vermehrte Auflage von Dr. Ed. D. Schulze. 1896. 4 Mark. 


Vortrag, mündlidyer, j. Nedekunit. 

Wappenfunde j. Heraldik. 

Warenkunde. Bon E Schid. Sehite Auflage, volljtändig neu bearbeitet 
von Dr. M. Bietjch. 1899. 3 Mark 50 Pf. 

Warenzeichenfchug j. Patentwejen. 

Wäjcherei, Reinigung und Bleicherei. Von Dr. Herm. Grothe. Bweite, 
voljtändig umgearbeitete Auflage. Mit 41 Abbildungen. 1884. 2 Marl. 

Weberei j. Spinnerei. 

Wechfelrecht, allgemeines deutiches, Mit bejonderer Beriidjichtigung der 
Abweichungen und Zufäge der öfterreichijchen und ungariichen Wechjelordnung 
und des eidgendjfiichen Wechjele und Chedgejehes. Bon Karl Arenz. 
Dritte, ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. 1884. 2 Mark. 

Weinbau, Rebenkultur und Weinbereitung. Von Fr. Zal. Dohnapl. 
Dritte, vermehrte und verbefjerte Auflage. Mit einem Anhange: Die Keller- 
wirtichaft. Von A. v. Babo. Mit 55 Abbildungen. 1896. 2Mart 50 Bf. 

Weltgeihichte, allgemeine, Yon Dr. Theodor Flathe. Hweite Auflage. 
Mit 5 Stammtafeln und einer tabellariichen Weberjicht. 1884. 3 Mark. 

Winterjport. Von Mar Schneider. Mit 140 Abbildungen. 1894. 3 Mark, 

Beugdrud j. Fürberet, 

Biergärtnerei. Belehrung über Anlage, Ausichmüdung und Unterhaltung der 
Gärten, jowwie ber Blumenzudht von Herm. Jäger. Fünfte, vermehrte 
und verbejjerte Auflage. Mit 76 Abbildungen. 1889. 2 Mark 50 Pf. 

Bimmergärtnerei. Nebjt einem Anhang Über Anlegung und Ausichmüdung 
Heiner Gärten an den Wohngebäuden. Bon M.Lebl. Mit 56 Abbildungen. 
1890. 2 Mark. 

Zoologie. VonDr. €.®. Giebel. Mit 124 Abbildungen, 1879. 2 Mark 50Rf. 
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